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ie Urfachen des Mißvergnuͤgens, welche ſich 
in England taͤglich vermehret hatten, kamen 
itzt, nach dreyßig Jahren, endlich zur Reife, und 
— dem Reiche eine große Veränderung odet 
Sum Geſch xv. B. Er⸗ 
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Erſchuͤtterung. - Die ungewiſſen und unbegeichne> | 
ten Graͤnzen der Rechte des Königes und des Volke 
hatten diefe ganze Zeit hindurch in einem heftigen 
Streit gelegen; und jede Partey hatte in jedem 
Sereite zwiſchen den- König und dent Wolfe -bi 

| zWweifelhafteſte Aufgabe immer zu ihrem eignen Vor⸗ 

theil ausgelegt. Zu leichtfinnig t durch den Schein 
einer Notbr bewogen, hatte fich der. König immer 
eine Macht Je). welche mit den. Grundfägen 
einer eingefch änften Regierung unmöglich beſtehen 
Pointe, und ſeine eiftigſten Anhänger außer Stand 
geſetzt, ſeine Auffuͤhrung durch andre, als ſolche 
Gruͤnde zu rechtfertigen, welche geſchickter waren, 
| dag. allgemeine, Mißvergnugen eher zu vermeh⸗ 
ven, als zu vermindern, Eben fo hatten auch 
bieſe große Stuͤ hen der öffentlichen Macht / Geſez⸗ 
ze und Religion, durch die unbegraͤnzte Gefaͤlligkeit 
Her Richter und Praͤlaten, viel von ihrer Gewalt 
über dag Volk verlohrenz oder ſie waren vielmehr; 
großen Theils, auf-die Seite, der, Baction getreten, 
und, haften den Geift des Wide vfandes und der 
‚Rebellion it ihrer Gewalt unterſtuͤtzt. Auch, der 
hohe Abel, den der König durch keine gemaͤße Bedie⸗ 
nungen und Beförderungen auf feiner Seite behals 
fen toͤnnen, hatte ſich von dem allgemeinen Miß⸗ 
| Deranigen einhehinen — und Ant in diejenige 
Ä . * wi; Sn 
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Schaale geworfen, welche fchon anfieng, ein gar 
zu großes Uebergewicht zu erhalten. Da die Um 
terthanen die Eingriffe merkten, ‚welche die koͤnigli⸗ 
che Gewalt offenbar gemacht; hatte, fo empfanden 
Be Teine Eiferfucht gegen die: Gemeinen, deren. Un⸗ 
ternehmungen zur Erlangung der Gewalt immer 
unter dem Scheine des oͤffentlichen Nutzens ver⸗ 
ſteckt geweſen, und bisher nicht weiter. gegangen 
waren, als bis auf einige mißlungene Verſuche 
und. Bennifungen.. : Der gluͤckliche Fortgang der 
ſchottiſchen Mißvergnuͤgten feste bie Krone, 1ud 
gen der Subſidien, in eine yolige Untermürfigkeit; 
Die Vereinigung derſelben, mit der beym Volle 
beliebten Partey in England, vermehrte das: Ans 
ſehen der: Tegtem Tehrz. die nahe Hofnung eines 
gluͤcklichen Ausſchlages erweckte alle geheime Kla⸗ 
gen und Forderung der Nation, welche bisher fo 
fehr im Zügel gehalten worden waren: und der 
Strom der. allgemeinen. Meynung. und Neigung. 


lief. fo flark wider den Hof, daß der König fh 


nicht in der. Situation befand. den Anführern des 
Volks eine einzige billige Forderung , die Gewalt 
feines föniglichen Vorrechts entweder zu begram 

zen, ober einzufchränfen, abzufchlagen. Es mar 
fo gar.wahrfcheinlid) , DaB in ‘ben gegenwärtigen 
RE viele ausſchweifende dorderungen würd | 
u“ a > = a / ‚des 


— 
4 Karl der Erſte. 7 * 


den gemacht werben, welche er — wuͤrde 
bewilligen muͤßen. 


Der Triumph der — ‚über die. 
Kirche war noch fo nahe, oder fogewiß nicht. Ob⸗ 
gleich die politifchen und geiftlichen Puritaner fich- 


. unter einander Beiftand leifteten; fo waren Doc) 


noch) viele, welche den erften beytratin, und ben⸗ 
noch alle Art von Verbindung mit- den letztern von 
ſich ablehnten. Die Hierarchie war feit der Res 
formation in England eingeführet: die römifche 


Kirche Hatte zu allen Zeiten dieſe kirchliche Regie 


rungsform mit allem Fleiß beybehalten: die alten 


Kirchenväter kamen gleichfal® mit ihrem Zeugniß - 


der bifchöflichen Gewalt zu ſtatten: und obgleid) 


- anfangs unter den chriftlichen Dienern des Works 


— 


eine Gleichheit geweſen war, ſo war doch die Zeit, 
worin ſie ſtatt gefunden hatte, ſo kurz, daß nur 
wenig unzweifelhafte Spuren in der Geſchichte 
uͤbrig geblieben waren. Hieraus erwieſen die Bi⸗ 
fchöfe und ihre noch eifrigern Anhänger, das goͤtt⸗ 
liche unwiderfprechliche Necht der Prälaten. Andre 


‚fahen diefe Einrichtung für ehrwuͤrdig und nüßlic) 


an: und wenn die Liebezur Neuheit einige verleitete, 


Die neuen Gebräuche und Lehren der Puritaner an 


zuehmen; fo erhielt doch die Ehrfurcht für das Ale 


. ter viele in ihrer Liebe — und Kirchenre⸗ 


gie⸗ 
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sierung. Die eifrigen Neuerer. des Parlaments 
mußten demnach mit einiger Behutſamkeit zu Werke 
gehen. Sie hoften, wenn fie alles das betrieben, 
was bie übertriebene Macht der. Krone einfchrän. 
Sen koͤnnte, den König dadurch zu entwafnen, von » 
dem fie mit Grunde glaubten, daß er aus Grunde 
fügen, aus Neigung und Staatoklugheit ein ſtand⸗ 
after Befchüger der Hierarchie wäre. Sie ſchryen 
‚wider die vermennten Eingriffe und Tyranney der 
Brälaten, ‚und bemüheten fich dadurch, die Nas 
tion von einem Haße gegen ihre Perfonen, zu eis 
nen Widerfland wider ihre Bedienungen und Chas 
xaftere zu verleiten. Und fie. glaubten, es würde 
nicht ſchwer feyn, diejenigen, die einmal ihrer Partey 
beygetretten wären, nach und nach zu mancher Hand» 
Jung zu verführen, welche fie vormals verabſcheuet 
hätten. Dbgleich die neuen Sectirer anfangs nicht 
den gröften Theil der Nation ausmachten, fo waren 
fie Doch, wie denn Neuerer gemeiniglich zu ſeyn pfler 
sen, mit ungemeinem Eifer fuͤr ihre Meynungen eine 
genommen. Diefe unüberwindliche Hige, welche ſich 
ſowohl vor ihren eignen, als vor Den Augen andrer, 
mit dem Schein eines heiligen Eifers verfleidete, war 
ſehr gefchickt, Profelyten zu machen, und die Herzen 
der unwiffenden Menge einzunehmen. Ein einziger 
wuͤtender Euthufiaſt war vermögend, durch ſeinen 
| 93 gaͤ⸗ 


| 6. Karl de Erfle:; 


thaͤtigen Feißz die nachlaͤßigen Bemuͤhungen vieler 
mäßigen und’ vernünftigen Gegner zu uͤberwinden. 
Da die Nation demnach ein-fo- Algenreindß 
foreign bezeigte, und wenig: in dem Verdacht 
fund , daß ein. Entwurf gefchmiedet war, die 
Kirche und die - Monarchie umzuſſoßen ; fo wir 
es kein Wunder , daß alle Wahlen auf diejeni⸗ 
gen fitfeh , welche durch ihre große. Prahleren mit 
Gottesfurcht und Patriotiſmus, die Vorurtheile 
der Nation erweckt und befördert hatten Es iſt 
eine gewoͤhnliche Ehrenbezeugung, daß man in der 
Woaͤhl de Sprechers auf die Neigung des Koͤni⸗ 
ges ſiehet; und Karl hatte dieſe wichtige Stelle 
den Gardiner Beyſttzern zu London, zugedacht. 
Aber bie Krone hatte itzt bey der Nation fo we⸗ 
nid Liebe, daß Gardiner nicht nur in London, ſon⸗ 
deru auch ſan allen andern Orten, wo er auf die 
HL geſtellt wurde, zuruͤckſtehen mußte; und der 
König mußte den Lenthal, einen Rechtgelehrten 
von einigem Anſehen, der aber für eine fo hohe 
und ſchwere Bedienung nicht die ‚gehörigen Eigens 

ſchaften hatte, zum Sprecher waͤhlen. | 
Die begierige Erwartung der Unterthatien nach 
einem Parlament, welches bey fo kritiſchen Zeit 
laͤuften, und bey einer ſo allgemeinen Unzufrieden⸗ 
zuſammen — war ;.e einem Parlament, 
wel⸗ 





br 
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weldyes nach dem: Zuftande: der öffentlichen Anger 
legenheiten nicht: fo plöglich Fonnte aufgehoben wer 
den; und welches alles mad das vorige Parla 
ment den-gten November unvollendet gelaffen hat 


te, ausführen ſollte; diefe fo wichtige und intereſ⸗ 


fante Erwartimg erregte bey allen. Gliedern Auf 


merkſamkeit; und 'niemalg hatte man ein Parla⸗ 
ment der Gemeinen vom Anfang an ſo zahlreich und 
beſetzt geſehen. Sie fiengen demnach ohne Zeit⸗ 


verluſt an, ihre Geſchaͤfte vorzunehmen, und tha⸗ 
ten auf einmuͤthige Bewilligung einen Streich, den 


man gewißermaaßen fuͤr entſcheidend halten kann. 
Der Graf von Strafford wurde fuͤr den vor⸗ 


nehmſten Staatsminiſter gehalten, ſo wohl wegen 
feines Credits, Worin er bey feinem Herrn fund, 


als auch wegen feiner perfönlichen großen und un⸗ 


gewöhnlichen Staͤrke und Fähigkeit des Geiſtes. 
Durch viele Vorfälle war diefer' Mann bey allen 
drey Nationen , welche die Brittifche Monarchie 
Ausmächten yıfehrwerhagt worden. . Die Schoff- 
Länder ., welche fid) ſo viel Macht berausgenom- 
men hatten, ſahen ihn - für den Hauptfeind ihres 
Landes, und fuͤr einen Mann an, deſſen Anſchlaͤ⸗ 
ge und Anſehen ſie zu fürchten: Urſache hätten. 
Er hatte dag: Parlament von Irrland beredet, 
große Subſidien ii Unterhaltung eines Krieges 


— A— wider 


8.2 Ratlder Erſte· 
wider fie herzuſchießen: er. hatte eine: Armee ogn gooe 
Mann auf die Beine „gebracht , womit .er ihre 
‚ganze weftliche Kuͤſte bedropete: er hatte die Schott 
aͤnder, welche unter, feinem Gouvernement fluns 
den, gezwungen, ihre‘ Notionalabgöttin , der. Eos 
venant, zu entſagen: er hatte in Irrland die ſchot⸗ 
laͤndiſchen Anhänger der Covenant oͤſſentlich für 
WRecebellen und Verraͤther erklaͤret, ehe ſo gar noch 
ber König in England eine ſolche Erklaͤrung wi⸗ 
der fie hatte ausgehen laſſen: und er haste ſeinem 
Herrn den neulichen Tractat und Vaffenftilfiend, 
den er. für gefährlich : und unrübmlich anfah; wi⸗ 
derrathen. Gegen alles dieſes waren die Schott⸗ 
aͤnder fo offenbar und heftig zur Rache aufge 
‚bracht, daß fie keine Abgeordnete zur Unterhand⸗ 
Jung nach Dorf ſchicken wollten, weil dort, fage 
den fie; der Gouverneur von Irrland, ihr Haupt⸗ 
feind, ale General der königlichen Kriegesmacht 
feine größte Gewalt haͤte. 
i Strafford hatte erſt als; ‚Deputirter bernach 
Gouverneur, Ireland acht Fahre hindurch mit 
großer Wachſamkeit, Thaͤtigkeit und Klugheit, aber 
| mit fehr weniger Liebe, beym Volke regieret. Schon 
- Die Tugenden waren zureichenb , ihm den oͤffent ⸗ 
lichen Haß einer Ration- zujugiehen, welche. wider. 
die englifche Regierung. und Religion fo. ſehr einge⸗ | 
BR, nom . 


N 


* 
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nommen war. VUeberdem waren ‚die Sitten und 
der Charakter dieſes großen Mannes zwar gegen 
‚alle, höflich, / und gegen: ſeine Feinde zaͤrtlich, im 
Grunde aber doch hochmuͤthig, rauh und ſtrenge. 
Seine Maͤcht und fein. Auſehen, ſo lange er Gou⸗ 
werneur getvefen, hatten Feine, Graͤnzen gehabt; aber 
‚£aum begegnete ihm eine Widerwaͤrtigkeit, fo brad) 
ſchon der .verborgne Haß. der Nation. auf einmal 
aus, und;bas. irrländifche Parlament: wandte als 
de Mittel an, die Klagen über ihn zu ‚vergrößern. 

„Das allgemeine Mißvergnugen wider den Hof, 
‚welches in England. herrfchte, wandte fich ‚gänzlich 
widen den, Grafen von Strafford ; obgleich aus kei⸗ 
ner. andern Urfaches als weil er ber. Staatsminifter 
‚War, benber König. ammeiften begünftigte umd trau⸗ 
her: Seine Familie kund in Ehren; und fein vaͤterli⸗ 
ches Vermögen war anſehnlich: aber feine plöglie 
he und große Erhebung 309 ihm Neid zu. Und 
‚feine vormaligen Mitglieder im Parlamente, da 
ſie wußtens daß er feine Erhebung einer Sinnes⸗ 
"änderung, womit er ‚ihre, Sache verließ,,gu ver⸗ 
danfen hafter ſahen ihn für den großen Mpoſta⸗ 
‚sen, der, Republik an, den fie als ein. Opfer der 
„Öffentlichen, Gerechtigkeit aufopfern muͤßten. 
sun Safer: mer unter welcher Laſt von Vor⸗ 
artheilen des Volls er ⸗ ‚und; _ 


39) 21h 
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es ſehr gern vermieden habenyl im Yertamenfe 


erſchelnen. Er bat den König um Erlaubniß, ſich 


ach. feiern Gouvernement in Irrland zu begeben, 


ober wenigſtens an? der: Spitze der Armee in York 
"zu bleiben; to ſich Nbie er hofte/ viele Gelegen⸗ 
Heiten ergeben wuͤrden durch Huͤlfe ſelner Entfer⸗ 


nung die Angriffe fein geitde zu vereiteln. Aber 


Karl, welcher ſein ganzes Vertrauen aüf die Fa⸗ 
higkeit des Grafen ſetzte, glaubte, daß ſeine Rath⸗ 
ſchlaͤge ihm Yin "einer ſo kritiſchen Sitzung / welche 
vor de Thur warho hochſt nothig ſeyn würden. 
Und als Strafford immer die Gefahl vorſchuͤtzte, 
worein er ſich⸗ begeben můßte/ werner ſich mitten 
unter· ſeine! wuͤthende Feinde wagte: ſo verſprach 
ihm SER König, der noch weniger vermüthete, daß 
ſeine eigne Nacht ein ſo ploͤtzliches Ende nehmen 
forte, ſeinen Schutz / Und verſicherte ihn, — 
Parlament ihmkein Haarurummen ſollte. 

Kaum war Strafford eingetroffen, als ech 
das Haus der Gemeinen den Prien‘ Noveiiberiäi- 
neh Entwurf machte⸗ ihn anzugreifen. Phm fuͤhr⸗ 
te in viner langen ausſtudierten Rede, welche de} ſeiner 
Gewohnheit nach, in verſchiedene Theile eintheilte, 
der Reihe nach Träne Beſchwerden an lee 
Matibntinte; unb nahm uus einem ſolchen Gewebe 
——— — Beweiß her; daß ein Pie 


* ange⸗ 


a 
| 
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angelegt waͤre, die ganze Geſtalt der Regierun 
ju verändern , und die alten Gefege and Freyhe 
ten des Reichs umzuſtoßen. Könnte noch etwai 
fagte er, unfern Zorn über einafo abfcheuliches um 


ſtraͤfliches Project vergrößern , fo wuͤrde es diefe 


feyn , daß wir fehen, daß die Staatsverfagun 
unter der Negierung des beften Königes von de 


böfeften Miniftern in Gefahr gefegt, und daß d 


Zugenden des Könige durch gottlofe- und- ve 
Derbliche Anfchläge verführee worden find. W 
muͤſſen unterfuchen , ſetzte er hinzu ; aus welch 
Duelle diefe Waſſer von Bitterkeit fließen; un 
ob wir gleic) ohne Zweifel finden werden, de 
viele Nathgeber das ihrige dazu beygetragen hi 
ben, fo ift doc) einer vorhanden, der eine Eh 
darinn fucht, den fehändlichen Vorrang zu hi 
ben , und der durch feinen Muth, feine Wermeffe 
beit und FZähigfeit ein Necht erlangt bat, unt 
dieſen Verräthern ihres Vaterlandes die erfie Ste 
le zu behaupten. Diefer ift der Graf von Stra 
ford, Gouverneur von Irrland, und Präfident di 
Raths von York; der in beyden Stellen, und | 
allen andern Verrichfungen , worin ihm eine © 
walt andertrauet worden, genug Denkmale d 
Tyranney errichtet Hat, und fid, ung‘, wenn to 
feine Handlungen betrachten, als ben vornehr 
| | on | ftı 
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An — aller eigenwilligen Anſchlaͤge darı 
‚ftellen wird: Pym gab einige Erempel von. feinen - 
gebietherifchen Ausdrücden und Handlungen an; 3 
und fuhr hernach ‚fort , dieſen Miniſter perſoͤnli⸗ 
‚cher anzugreifen, und feinen Charakter und feine 
‚Sitten zu erörtern. Das ernfihaftefte Genie dee 
Strafford, welches fich mit Mitteln befchäftigte, 
‚Ehre zu: erlangen r hatte fein. Herz dem zärtlichen 
Leidenſchaften nicht gänzlich verfchloßen; oder ihr 
-für die Herrſchaft der Schönen gefichert ; und. dies 
fe Schwachheiten fand man in dem mürrifchen Zeit 
alter, wo man die Unregelmäßigfeiten der Wohl⸗ 
luft für tabelhafter hielt , als die. haſſenswuͤrdig— 
fien Verbrechen, wichtig genug, unter feinen Treu: 
loſigkeiten von einer fo-großen Verſammlung vor 
‚geftellet: zu werben, Der Redner ſchloß, das Haus 
‚müßte ein Mittel fuchen , welches der Krankheit 
‚gemäß wäre; und dem fernern lirtheil, welches 
son der Gewalt, die diefer Mann über, das Ver- 
fahren r und über die Anfchläge ihres Könige er- 
langet hätte, vorzubeugen fuchen. 

- Der Rifter Kohn Elotworthyr ein ierlänbifeher | 
Edelmann, der Ritter John Hotham, aus ber 
Graffchaft York, und viele andre redeten eben fo: 
und nachdem einige Stunden: mit bittern Schurä> 
| . zugebracht waren, da ſie, um alle Ent⸗ 
beckuns 


>. 
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deckung ihres Vorhabens zu verhüten, die Thuͤren 
verfchloßen hatten, wurde, dem von ihnen gefaß⸗ 
ten Entſchluß zufolge , vorgefchlagen, daß Strafe 
ford unverzuͤglich wegen Hochverrath follte ange: 
klagt werben. Diefer Vorſchlag wurde mit allge⸗ 
meinem Benfall angenommen ; und es war fein 
einziger da, Der durch ein gutes Zeugniß, für den 
Strafford den Strom aufhalten wollte. Nur der: 
Lordb- Falkland allein, ob er gleich für feinen Feind 
befannt war , bat das Haus mit Befcheidenheit: 
zu bedenfen-, ob «8 der Würde ihres Verfahren. 
nicht gemäßer fey, vorher durch eine Commitee vier 
le von Diefen befondern Stücken, welche. vorgetras 
gen wären, genauer zu unterſuchen, che fie eine 
Anklage wiber ihn einfendeten. Aber Pym ſagte 
rein heraus, daß ein folcher Auffchub, aller Wahre 
feheinlichfeit nach , alle ihre Hofnungen zu Echan? 
de, und es ihnen unmöglich machen würde, in des 
Sache etwas weiter zu thun. Wenn Strafford ers 
fahren würde, daß man.fo viel von feinen Abſcheu⸗ 
lichkeiten entdeckt hätte, fo würde fein Gewißen ihr 
verbamimen ; und feine Macht und fein Erebit waͤ⸗ 
ten fo groß., daß er fogleich zu einer Aufhebung: 
des Parlaments Anftalt machen, oder su feiner Ers 
haltung ein anders verzweifeltes Mittel verfuchen 
— Die Gemeinen waͤren nur Klaͤger, nicht 

* Riche 


rt 


14 oo Karl der Erſte. | | 
Richter; und es kaͤme den Pairs jur zu entfcheis 


ben, ob ein ſolcher Zuſammenhang von abſcheu⸗ 


lichen Verbrechen bey einer einzigen Perſon nicht 
die hoͤchſte Stufe des Verbrechens wider das Ger 
ſetz ſey. Die Anklage wurde ohne weitere Unter⸗ 


ſuchung beſchloßen. Pym mußte die Klage uͤber⸗ 


geben; die meiſten Glieder des Hauſes begleiteten 


en RR anzuflagen. Ob er ſich ‚gleich 


ihn ben diefer Bothſchaft: und Strafford, der eben 
in das Haus ber Pairs getreten war, und einen. ' 
fo gefchwinden Angeiff nicht erwartete, befam auf. 
diefe allgemeine Anklage Befehl, ſich in Verwah⸗ 
rung bringen zu laſſen; und es äußerten fich ver» 


ſchiedene Merkmaale, daß ſowohl feine Richter, 


als Klaͤger, ſehr wider ihn eingenommen waren. 

Als die Beſchwerden und das vorige Verfah⸗ 
ren in Unterſuchung gezogen wurden, ſo konnte 
Laud der ſtrengen Nachforſchung der Gemeinen 
nicht entgehen, Dieſe ließen ſich ſowehl durch ihn 


re Vorudtheile gegen dieſen ganzen Orden ‚ale 


auch durch den aͤußerſten Haß; den der unmaͤßige | 
Eifer: dieſes Prälaten: ſich zugezogen hatte 7 verhei⸗ 
ten, ihn anzuklagen. Nach einer Berathſchlagung, 


welche kaum eine halbe: Stunde dauerte, wurde 


beſchloßen, dieſen Unterthanen, der ſowohl ar 
Rang als Gnade der erſte im Koͤnigreiche wa 


Aben 
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i uͤber dieſen Zufaͤllnicht haͤtte verwundern durſen, | 
u wenn erStraffords Aihkinge y.undasdiergusenmäre 
t tige Gemüthsperfäßungsdin: Nativnchind des Par⸗ 
⸗lamentserwogen haͤtte, ſonwerrieth en doch einige 
v Beſtuͤrzung, als:die Nlage eingegeben wurde; nDie 
Gemeinen felbft, ſagtenern .od.fig gleich ſeine Klaͤ⸗ 
ger wären, toͤnnten micht glauben.a daßn er des 
Verbrechens deſſen ſig ihn beſchuldigten, ſchuldig 

wäre: eine: Unbeſonnenheit / welche ernam fole 
genden Dage/ nach Feiferen Ucherlegung z.fich ‚Ehe 

laubniß erbath, wieder Zurich nehmergi Dürfen; 
aber die Pairs. waren: ihtn fo: wenig: guͤnſtig/ Daß 
fie ihm auch dieſen Vortheil, ober: dieſe Machſicht 
verſagten. Laud wurde demnach, auf dieſe allge⸗· 
meine: Anllage, voniihrlament ausgeſchloßen / 

und zum Verhaft verubtheitet. 1 

1, Der Hauptpuntt/welcher dieſen beyden groß 

Ten: Maͤnnern vorgeworfen wurde / war, daß ſie, 
wie bie: Gemeinen glaubten, ein Abfehen-hätten, 
bie Geſetze und Staatsorhfaßung von England um⸗ 

zuſtoßen und eine eigeimäcjtige undo unbegraͤnzte 
Gewalt in dem Reiche einzufuͤhren· Anter allen 
Miniſtern des Koͤniges war keinen in dieſem Stuͤ⸗ 
cke ſchuldiger, als der Großſtegelbewahrer Finch 
Er. war 68, der als Sprecher des htitten Parla⸗ 
ments des Roniges Dem Stuhl verlaßen/ und ſich 
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gewelgert Hatte, bag zur Beratbfchlagung vorzn ⸗ 
tragen, was die Gemeinen befohlen hatten. Das 
außergerichtliche Gutachten der Richter in der Sa⸗ 
de des Schiffgeldes war durch ſeine Anuſtalten, 
veredungen ; und ſogar Drohungen gegeben wor⸗ 
den. Er bewies ſich in allen Anſchlaͤgen / die dem 
Geſetze und dem Wolfe am meiſten zuwider waren⸗ 
am thaͤtigſten; und man glaubte fo .garı daß er 
fich öffentlich erklaͤret hättey ſo lange er Großſie⸗ 
gelbewahrer ſey ſollte ein Befehl des geheimden 
Rathes immer ſo gut ſeyn, als ein Geſetz. Um 
das Mißvergnuͤgen der Gemeinen im. Anfange zu 
deſanftigen, verlangte er vor ihrem Gerichte: ge 
Hört zu werben. Er warf fich mit aller Deniuth 
‚ gu ihren Süßen: aber es half ihm nichts. . Er wur⸗ 
de beſchloßen, ihn anzuklagen; und er fand für | 
‚gut, ihrer Wuth zu entgehen, und begab ſich heim» 
lich nach Holland. Da man nicht glaubte ‚daß 
er weber fo diel Fähigfeit, noch auch fo wiel Treue 
gegen. feinen: Herrn beſaͤße, als Strafford , oder 
gaud; ſo glaubte man, daß die Anführer des Volls 
bey feiner Flucht durch die Finger geſehen hätten; 
doch wurde feine Anklage im Haufe ber Pairs ein⸗ 
gegeben. a u 
Der Nitter und. Secretaͤr Granz Windebank 
war sims Creatur Sand; und das mar Grund gee 
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nug, ihn bey den Gemeinen hoͤchſt verbächtig zu 


machen. Man hatte ihn auch heimlich im Verdacht, 
daß er den Katholiken guͤnſtig waͤre; und es war 
bekannt, daß er der Koͤnigin zu Gefallen, und auch 


aus Gefaͤlligkeit gegen die Maaßregeln der Regie⸗ 
rung des Koͤniges, den Katholiken viel nachgeſehen 
und Gnadenbriefe für die Prieſter, und ihre Be 
freyung aus dem Verhaft unterzeichnet hafte, 
Grimſtone, ein dem Volke beliebter Nedner , nannte: 
ihn in dem Haufe den rechten Kupler und Untere 


haͤndler der Hure von Babylon. Da er fab, daB 


die Gemeinen ihre Unterfachung auf ihn richteten, 
und wohl merkte, dab England für Rente von feinem 


Charakter kein ficherer Ort mehr wäre, fo flüchtete er | | 


nach Frankreich. 

Dieſes Haus der Gemeinen hatte demnach in 
wenig Wochen , da es ber) den Pairs keinen Wider⸗ 
ſtand, ſondern vielmehr eine Beyhuͤlfe fand, in der 
Regierung eine ſolche Veraͤnderung gemacht, daß die 
beyden beym Könige beliebteſten Miniſter in den 
Tower geworfen wurden, und täglich erwarteten, 
aufs Leben angeklagt zu werden :- daß zwey andre 
Minifter fich bloß durch die Flucht von einem gleis 
chen Schickfale retteten; daß alle königliche Bediente 
offenbar einſahen, daß eine neue Berichtsbarfeit in 
der Nation aufgerichtet wurde; und Daß vor dieſem 

Summe Geſch. XV. B. B Rice 
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Richterſtuhle alle diejenigen zitterten, welche vor⸗ 
mals über ihren Crebit und über ihre Gewalt fo ftolg 
gewefen waren. | 
Was die Macht der Gemeinen noch furchtbarer 

machte, war die ungemeine Klugheit in ihrem Ber’ 
lagen. Sie waren noch nicht zufrieden mit derjenis 
gen Gewalt, welche fie durch den Angriff dieſer 
gtoßen Minifter gewonnen hatten; fie hatten fich- 
auch entfchloffen, die anfehnlichften Leute der Nation 
fich unterwuͤrfig zu machen. Ob fie gleich vom Volke’ 
angebetet wurden, fo hatten fie doch den Fugen Ent 
ſchluß gefaßt. fich auch durch Schrecken zu fichern, 
und diejenigen in Surcht zu feßen ; welche noch ges“ 
neigt feyn möchten } die finfenden Ruinen der — | 
narchie zu unterſtuͤtzen. 
Die Gouverneurs und ihre Lieutenants in den 
Grafſchaften hatten unter den Kriegesoperationen 
verſchiedentlich eine Gewalt ausgeuͤbt: und dieſe 
Geœwalt, ſo nothwendig fie auch zur Vertheidigung 
der Nation, und fo gut fie auch durch alle Beyſpiele 
der vorigen Gewohnheit beſtaͤtiget war, wurde itzt / 

weil das Geſetz nicht dazu berechtigte , für widerge⸗ 
. feßlich, und die Nerfonen, welche fich Diefelbe erlaubt 
hatten, für Delinquenten erfläret. Dieſes Work” 
war erſt neulich aufgekommen, und druͤckte eine 
Schuld ang, welche ihrem Grade/ und ihrer Art 
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nach, noch nicht genau bekannt und gewiß Beftimmet 


war.* Kraft dieſer Beſtimmung ſahen ſich biele von 


dem hohen und niedrigen Adel in der Nation der 


Delinquenz befchuldiget,, da fie ihrer Meynung 
nach, weiter nichts, als die geſetzlichen Rechte ihres 
obrigkeitlichen Amts ausgeuͤbet hatten. Und die 


BGemeinen fanden dabey einen dreyfachen Vor⸗ 
theil: fie entwaffneten die Krone, ſie fuͤhrten die 


Maaßregeln eines ſtrengen Geſetzes und ber Freyheit 
rin, und breiteten einen —— ” * eigne 
Gewalt aus. | 

’ Die Yusfchreiben des Schifzeides waren an die | 
Sherifs ergangen, welchen befohlen. war; und zwar | 
unter harter Strafe, die Eintheilung der Summe 
unter jedweber Perfon zu machen , und fie, Traft 
ihres Befehls, zu heben. Dennoch wurden alle 
dieſe Sherifs ; und alle Diejenigen , welche fie zu 
dieſem ungeſetzlichen Dienſt gebrauchet hatten, durch 
ein ſehr ſtrenges Urtheil für Delinquenten erklären 
Der König Forinte nach der Regel des Geſetzes nicht: 
unrecht thun: feine Minifter und Bediente alleiny 
von welchem Ränge fie auch ſeyn mochten, wurden; 
im Fall einer Beleidigurig der Staateverfaffung, 
allein für fchuldig'angefehen, Es wurden auch alle 
Pächter und Bediente des Zolldeſens, welche fich fo 


m Jahrelang hatten gebrauchen Taffen; bas Ton⸗ 


en 
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ner «amd Pfundgeld und andre Auflagen zu heben; 
fuͤr ſtrafbar erkannt, und waren nachmals ſehr zu⸗ 
frieden, daß fie fich mit einer. Summe von 150,9:0 

. . lostaufen konnten. | 

‚ Alle eigenmächtige und eigenwillige Urtheile der 

| Sternfammer und der hohen Commißion,, diefer, 

Gerichtshöfe ;. welche ſchon ihrer Einführung nach 

willkuͤhrlich waren, mußten wine ſcharfe Unter⸗ 
ſachung ausſtehen; und alle diejenigen, welche nur 


einigen Theil an ihren Urtheilen hatten, wurden 


für. ſtraffaͤllig erkannt. Es war fein Miniſter 
des Koͤniges, kein Mitglied eines Raths, wel⸗ 
ches ſich nicht für diefen Ausfpruch w fuͤrchten 
‚hatte: | 
‚Die Richter , wache wider den ER in 
känen. Proceß wegen des Schiffgeldes gefprochen 
batten, ‚wurden vor den Pairs angeklagt und. 
genoͤthiget, Buͤrgſchaft su ſtellen , daß fie erſcheinen 
wollten. Berkeley, ein Richter von der Bank des 
Koͤniges, wurde auf Befehl des Hauſes ſogar auf 
feinem Richterſtuhl ergriffen; und jedermann ſah die. 
untoibeifichliche Gewalt mit Erfiaunen an. - 
Es wurde für erforderlich erkläret; daß ſowohl 
das Ober⸗ und Unterhaus, als der Koͤnig die kirch⸗ 
lichen Canons beſtaͤtigen mußten: und man muß 
geſtehen, daß dieſer Ausſpruch / fo billig, oder 
En. A we 
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wenigſtens fo nüßlich er auch war, doch ſchwerlich 
durch ein einziges Exempel gerechtfertiget werben 
konnte. Aber ige war nicht die Zeit , wo ſich unter» 
fuchen-und ftreiten lieh. Diefe Entfcheidung; welche 
alle gefeggebende Getyalt außer dem Parlament 


‚abfchafte , war unumgänglich nöthig , um den 


neuen Dlan der Freyheit zu vollenden , und ihn 
ganz einförmig und ſyſtematiſch einzurichten. Die 
ganze Banf der Bifchöfe, und der Angefehenften 
unter der niedrigen Geiftlichfeit, welche in der fetten 
Kirchenverfammlung einen Sig gehabt hatten, fan: 
ben fich durch diefe neue Srundfäge der — 
beſchuldiget. | 
Dasjenige Verfahren des Koniges, was ie 
allen dem Bolfe am wenigſten erträglich, der Politik 
am twenigfien gemäß, am gewaltſamſten, undy 
wenn man das Schiffgeld ausnimmt, aud) am 
widergefeßlichften war , beffund darin, daß er die 
Monopolien wieder aufbrachte, welche nach wieder⸗ 
holten Verſuchen durch eine neue Parlamentsafte fo 
feyerlich abgefchaft waren, Der König hatte dieſe 
unglückliche Maaßregel felbft erkannt, und in der 
Zeit feiner erften Expedition wider Schoftland viele 
von diefen fchädlichen Patenten widerrufen:. Die 
übrigen wurden itzt auf Befehl des Parlaments für 
nichtig, und ae welche Theil Daran genoms _ 
83 : men 
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wmen hatten, für Delinquenten erklaͤret. Die Ge⸗ 
meinen trieben ihren Abſcheu für dieſes verhaßte 


Verfahren ſo weit, daß ſie ſich eine Gewalt heraus⸗ 
nahmen, wovon alle ihre Vorweſer nichts gewußt 
hatten ; und ſtießen alle ihre Mitglieder aus dem 


J Parlament weiche Monopoliften und Projekte 


macher waren. Auch diefes war ein Kunftgriff, wo⸗ 
Hurch fie außerdem, daß fie ihre eigne Freyheiten 
vergrößerten, auch die fehr Heine Parteh, welche der 
König in geheim im Haufe hatte, noch mehr 


ſcchwaͤchten. Mildmay; ein bekannter Monopoliſt, 
der fich aber zit der herrſchenden Partey geſchlagen 
hatte, behielt indeß feinen Sig. In allen Sachen; 


welche Wahlen betrafen , wurde feine getviffe Regel 
der Eutſcheidung beobachtet. Man fah nur daraufı 


welcher Partey jemand anhieng und ergeben won 


Die Leibenfchaften der-Nation waren gar zu fehe 


‚aufgebracht, fich an Ungerechtigfeiten zu fioßen; 
welche zu fo beliebten Abfichten dienten , als diejeni⸗ 


gen waren, die das Haus der Gemeinen ſich vorge⸗ 


ſetzet hatte. 


Da auf dieſe Weiſe die ganze hoͤchſte Gewalt 


gewiſſermaßen auf die Gemeinen gebracht, und die 


Regierung ohne eine anſcheinende Gewaltthaͤtigkeit 
und Unordnung in einem Augenblick aus einer 


Ra in eine Democratie verwandelt war; fo 


u. ſchie⸗ 
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ſchienen bie Anführer bes Volts geneigt zu feyn, ihre 
thätige Strenge auf eine Zeitlang ruhen zu laſſen, 
damit ihre Macht erft flärker werden möchte, ehe fie 
weiter giengen , und. fie mit Nachdruck ausübten. 
An jedem Tage wurde eine neue Rede über die 
‚vorigen Bedruͤckungen gehalten. Sie, belebten den 
Abſcheu für die vormaligen Eingriffe immer meh, 
erweckten die Eiferfucht für die, Freyheit, und 

erregten , dem wahren Geift einer freyen Regierung 

gemäß, ben dem Anblick einer gefränften Staats⸗ 
verfaffung einen eben fo großen Zorn , als bey ben : 
Berbeerungen der abfcheulichfien Tyranney Hätte 
entfichen koͤnnen. Itzt war die Zeit , wo Genie und 
Faͤhigkeiten von allen Arten, frey von dem Zwange 
der Macht und genaͤhret durch unbegraͤnzte Hoff 
nungen und Entwürfe, ahfiengen ſich zu äußern, 


und bey dem Publiko hervorzuthun. Damals 


wurde die Einficht des Pym erhoben , melche mehr 
zum Nutzen, als zum Zierrath diente; und durch 
ſein hohes Alter und lange Erfahrung nicht fall, 
fondern-reif geroorden war. Damals entdeckte ſich 
der. ungemeine Ehrgeiz des Hambden, ber unter 
dem langen Zwange nur DVerftellung, nicht Maͤßi⸗ 
gung gelernt hatte; den Muth unterſtuͤtzte, Klug⸗ 
beit leitete, und Sittſamkeit verfchönerte ; ob er 
aber von einer L.eve zur Macht, oder von einem 
2, | B4- Eifer 
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Eifer für die Freyheit befeelet worden , iſt Wegen 
- feines ungeitigen Todes ungewiß und zweifelhaft 
geblieben, Damals zeigten ſich auch der finftere, 
feurige und gefährliche Charakter des St. John; 
der ungeflümme Geiſt des Hollis, der heftig und 
aufrichtig, offenbar und herzlich in ſeinen Feind⸗ 
ſchaften und Freundſchaften war; das enthuſiaſti⸗ 
ſche Genie des jungen Vane der ausſchweifend im 
ſeinen Abſichten, wornach er ſtrebte, fein und 
ſcharfſichtig in den Mitteln, deren er ſich bes 
diente, ſich durch den Schein der Religion verleiten 
lieh , und die Pflichten der Moral aus den Augen 
Kite 3 
Die vorigen. Handlungen fonnten fo wenig 
entfchuldiget werden, und der allgemeine Geift des. 
Mifvergnügens war fo anſteckend, daß fogar Leute 
‚von der mäßigften Gemuͤthsart, und die ſtaͤrkſten 
Anhänger der Kirche und Monarchie, fich mit allım 
Eifer die Erfegung der Befchwerden , und die Vers 
folgung ihrer Urheber angelegen feyn ließen. Der 
lebhafte und muntere Digby, der ftandhafte und 
unerfchrocfene Capel, ber fittfame und aufrichtige 
Palmer zeigten bier ihre: Beredfamfeit, In dieſem 
Kegifter der patriotifchen Anhänger des Königes 
finden fich auch die tugendhaften Namen des Heybe 
und Falkland; obgleich diefe Männer in ihren Ab⸗ 
| ſich⸗ 
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fihten und Sefinnungen von den erftern fehr unters 
fehieden waren; fo bemerkte man doch in ihren igigen 
Handlungen und Neben eine völlige Einigfeit und 
Uebereinſtimmung mit ihnen.»  _ | 
Durch die täglichen Reden und Schmähungen 
wider die ungefeßlichen Anmaßungen entflammte fich 
nicht allein das Haus der Gemeinen zu der höchften 
| Seindfchaft wider den Hof: fondern auch die Nation 
fieng von diefen Anführern des Volkes neues Feuer, 
und ſchien itzt die vielen Unordnungen in der Regie⸗ 
rung erſt zu entdecken. So lange dag Geſetz im 
vielen Stücken offenbar gefränfet wurde, ließ fieed 
bey einigen ſtillen und ruhigen Klagen. betvenden ; 
ſobald aber die Staatsverfaffung in ihrer erften 
Richtigkeit und Stärfe wieder hergeftellt war, gerieth 
fie in Wuth und Grimm. - Die Hauptſtadt vor _ 
nehmlich , meil fie der Sitz bes Parlaments war, 
wurde von dem Geifteder Meuteren und des Haſſes 
aufgebracht. Es entftunden taͤglich TZumulte und 
‚anfröhrifche Rotten. Ein jeder.ließ feine Gefchäfte 
Yirgen, und war gänzlich bedacht , die Sreyheitund 
Religion zu verteidigen. An diefem Orte, wo fich 
alles verſammlet, wurde die Denkungsart des Vol⸗ 
les anſteckender, und gieng von einem Herzen zum 
andern uͤber. | 
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Die Reden ber Glieder, welche itzt erſt gedruckt 
und ausgeſtreuet wurden, erhielten das Mißver⸗ 
gnuͤgen wider die Regierung des Koͤniges im friſchen 
Andenken. Die Kanzeln, welche itzt den puritani⸗ 
ſchen Predigern und Vorlefern eingeräumt waren, 
da die Gemeinen fie nach eignem Belieben in allen 
angefehenften Kirchen . einfeßten , ertönten von 
Zwieſpalt und Schwaͤrmerey. .Sie rächten fich 
völlig wegen des langen Schweigeng und Zwanges, 
worin fie durch die Gewalt des Lauds und der hoben 
Commißion gehalten waren, . Die Prefie , befrenet 
von aller Furcht oder Mäßigung , gab eine Schrift 
nach der andern hervor , welche mehr durch ihren - 
- aufrührifchen Eifer , und ihre Verläumdung , als 
durch Kunſt und Beredſamkeit gefährlich. war. 
Lärm und Wuth, Geſchrey und Heucheley, machten 
‚allein die Rhetorik aus, welche man unter dieſem 

Aufruhr mannigfaltiger Vorurtheile und Leidens . 
ſchaften hören konnte, oder hören wollte. 

Das Parlament zog: igt dag firenge Urtheil, 
welches an dem Prynne, Baſtwick und Burton volk 
zogen war, in Betracht. Dieſe unverfihänten 
Pasquillenmacher waren noch lange nicht durch 
ihre erlittene harte Strafe gedemuͤthiget; / ſondern 
bezeigten noch immer Luſt, ihre vorige Beleidigung 
zu wiederholen; ; und * Miniſter befuͤrchteten, fie 

moͤch⸗ 


— 
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moͤchten aus ihren Gefaͤngniſſen neue tibellen aus⸗ 


»:gehen laſſen, und die Anhaͤnger dieſer heiligen 
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Märtyrer und Bekenner noch) mehr: entflammen. 
Sie waren deswegen auf willkuͤhrlichen Befehl des 
Geheimdenraths in entfernte Sefäugniffe gebracht : 


Baſtwick nad) Scilly, Prynne nach Jerfey und 


Burton nad) Gernſey. Es wurde allen der Zutritt 


zu Ihnen verbothen; und ihnen felbft war aller 


Gebrauch der Bücher, der Feder, ber Dinte und 
des Papiers unterſagt. Die Gemeinen fließen fos 


fort dieſes Urtheil einer neuen Strafe wieder um: 


fogar wurde das erſte Urtheil bey.einer Unterfuchung 
für widergeſetzlich erkannt, und die Richter, welche 
es geſprochen hatten, ſollten den Leidenden eine 
‚Vergütung tbun. Als die Gefangnen i in England 
ans Land traten, wurden fie mit den . größten 
:Sreundfchaftgsbegeugungen: aufgenommen , und mit 
einem.mächtigen Zufammenfluß von Bolf begleitef, 
‚Die Koften ihrer Reife wurden freygebig bezahlt ; 


und ihnen wurden freywillige Geſchenke gemachr. 


Wenn fie ſich einer Stadt 'näherten , fo liefen alle 


" Einwohner zuſammen, um fie zu empfangen, und. 


bewillkommten : fie mit ae and Zuruf. 
Als fie nach London kanien, wurde ihr Gefolge noch 
groͤßer. Die Zeloten von ihrer Partey giengen 
ihnen auf ieh Meilen: vor. der Stadt ‚in großer 
N — Men⸗ 
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Menge entgegen, und begleiteten fie bey ihrem 
triumpbirenden Einzuge. Dieſes aufrührifche 
Gefolge trug Ziveige in der Hand, beftreute die 
Straßen mit Blumen, und fieß, unter- dem hoͤchſten 
Frohlocken der Freude, laute und giftige Schmaͤ⸗ 
hungen wider die Präfaten aus, welche dieſe 
göttlichen Perſonen fo graufam verfolgt hätten. Je 
niederträchtiger und fchändlicher diefe drey Laufe 
taren , je empfindlicher war Die Beleidigung der 
königlichen Macht; und je gefänrlicher war der Geift 
des Mifvergnügens und der nn ı der fi 
unter dem Volke zeigte, 

Liburne, Leighton, und alle andre, welche 
unter der vorhergehenden Regierung wegen aufruͤh⸗ 
rifcher Schmähfcyriffen beftraft waren , ‚erhielten 
ie ihre Freyheit wieder ,. und follten von ihren 
Richtern und den. Dienern der Gerechtigteit entſchaͤ⸗ 
diget werden. 
“Nicht nup die itzige Seffninung der Nation ga 
den Pasquillanten eine ungeftrafte Sicherheit: Die 
Anführer der Raſerey des Volks erfanden auch eine 
neue Art, Schmähfchriften aufjufegen, und zu 

vertheilen. "Man feste Bittfchriften and Parlament 
‘auf, worin um eine Vergütung befondrer Bedrüs 
ckungen gebeten wurde; und wenn ſich genug unters 
fehrieben haften; fo wurden diefe Bitten. den Gemei⸗ 
| nen 
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nen: überreichet,-und fogleich bekannt gemacht. Diefe 
Bittſchriften wurden geheime Bande einer Zufant 
menrottung unter den Unterzeichneten, und ſchienen 
den Klagen, welche fie in fich faßten, eine ungezwei⸗ 
felte Guͤltigkeit zu ertheilen. 

Einige Geſchichtſchreiber, welche der tdniglichen 
Sache gewogen find;; verſichern, t) und der König 
ſelbſt ſagt es in einer Erffärung , u) daß man mit. 
einigen diefer Bittſchriften auf die boghaftefte, oder 
vielmehr fträflichfte Art umgegangen wäre. Erſt 
feste man eine Bittſchrift in ſo mäßigen ınd billigen 
Ausdrücken auf; daß fid) Leute von Anfehen willig 
unterfchreiben möchten. Hernach riß man dieſe 
Namen ab; und heftete fie unter einer andern Bitt⸗ 
ſchrift, welche mehr nach den Abfichten der beym 
Bolt beliebten Zaction war. Hieraus koͤnnen wir 
auf die ausgeläffene Wuth fchließen ,. welche unter 
der ganzen Nation herrſchen mußte ; da man einen 
fo ärgerlichen Betrug ; worunter fo viele Leute 
begriffen waren ; Öffentlich begehen konnte, ohne 
dag die Anſtiffter ſich aan und. Untergang _ 
iujogem 


& 
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Es bothen fi ſowohl burch bie Parlamente: 
‚glieder , als aud) durch bie Bittſchriften außerhalb⸗ 
deſſelben ſo viele Klagen dar, daß das Haus ſich in 
mehr, als vierzig Committees theilte, deren jebde 
eine beſondre Verletzung des Geſetzes und der Frey⸗ 
helt, worüber geklagt war unterſuchen ſollte. 
Außer den allgemeinen Committeks uͤber die Reli⸗ 
gion, den Handel, die Freyheiten, die Geſetze, 
theilten fie ſich noch in verſchiedene andre ab , und" 
festen ihre Unterfuchung in allen Stücken mit Eifer: 
fort... Wir müffen - bemerken, daß jedwedes Glied. - 
vor dem Anfange diefes Jahrhunderts, als fich das 
- Parlament weniger Anfehen und Gewalt nahm, 
dem Haufe gewöhnlichermäßen Klagen über diejeni⸗ 
gen Beſchwerden eingab; welche es ſelbſt zu bemerlen 
Gelegenheit gehabt hatte. Dieſe allgemeinen 
Committees, welche gewiſſermaßen Inquiſitions⸗ 
gerichte waren, waren damals noch nicht aufge⸗ 
richtet, und wir finden, daß ber König fich in einer 
vorhergehenden Erklärung. x) üben diefe der koͤnig ⸗ 
lichen. Gewalt ſo nachtheilige. Neuerung ſehr be. 
klagt. Aber noch niemals hatten ſich biefe. 
Committees in ſo vielfaͤltige Unterſuchungen ein⸗ 
| | ge⸗ 
2) Die ex bey der Waftehung des nn — * 
‚sb. | * 


r — — 1 


* 
*— 


Kapitel V. A. D. 1640. 31 | 


gelaffen ; wie denn auch in der That zu folchen 
firengen Gegenmitteln vorher nur felten 0. 
gegeben war, 
Nach den Berichten. der Committees — 
das Haus täglich Bills, welche ben Hof kraͤnkten, 
und in Erſtaunen ſetzten, und der Nation Muth und 


Eifer einflößten. Es erklaͤrte das Schiffgeld für 


twidergefeßlich und eigenmaͤchtig; warf Das Urtheil 


fiber den Hambden um; "fchafte das Gericht zu 
Yorf ab; erklärte den Vertrag-der Nitterichafe fuͤr 


ſchaͤndlich; verwarf die Erweiterung der Wälder; 
machte die Patente der Monopolien ungültig ; mit 
einem Worte, es verwarf alle vorige Verordnungen 
der Negierung mit dem bitterften Tadel. Heute 
widerſprach das Haug einem Urtheile der Sterns 
kammer; morgen beklagte es fich über einen Aus⸗ 
foruch. der. hohen Commißion: alle eigenwillige 


Verfuͤgungen des Geheimdenraths wurden fuͤr will⸗ | 


fübrtich und tyranniſch erklaͤrt; und allemal wurde 
| daraus ein Beweis genommen; daß ein Entwurf 


geſchmiedet waͤre, alle‘ Geſetze und bie ganze 


Staateverfaffung des Reiche über ben Haufen zu 
Amen. —J F— ) 


"Der König mußte in ber gangen Zeit bieſer ge⸗ 


waltſamen Operationen ſich leidend verhalten, 


Menige Bedienten; welche ihm treu geblieben waren/ 
| es 


— 
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erſtaunten über ben fehnellen Fortgang der Macht 
und der Liebe des Volks, welche die Gemeinen fi 
erwarben, und waren vergnuͤgt, daß fie ſich nur 
durch eine unthätige und unbeleidigende Aufführung 
für Strafe in Sicherheit fegten. Da der Sturm ſo 
ſchrecklich und unerwartet aufſchwellte, fo geriethen 
alle diejenigen in Verzweiflung, welche entweder ihr 
eigner Nutzen , oder die Gewohnheit auf die Seite 
der Monarchie gebracht hatte ‚Diejenigen aber, 
welche dem Könige noch gehorfam blieben, bloß aus 
Liebe zu der Staatsverfaſſung ſchienen durch ihren 
Beytritt die Ueberſchwemmung zu vermehren, welche 
ſchon Anfieng, ſich uͤber alles zu ergießen. „She 
habt dag ganze Kunſtwerk der Regierung auseinan⸗ 
der genommen, ſagte Karl in einer Rede an das 
‚ Yarlament, fo wie es oft gefchichte Künftler machen, 
Wenn fie die Räder von einigen Roſt, der ich daran 
gehängen hat, reinigen wollen Die Mafchine, 
fuhr er fort, kann ihren vorigen Gebrauch und ihre 
Bewegung Wieder bekommen dafern fie fo wieder 
Infammengefegt wird, daß Fein Stifft daran fehle. # 
Aber das war gar nicht die Abficht der Gemeinem 
SGSie glaubten mit einigem Grunde, die Mafchine fey 

mit zu vielen Rädern und Springfedern beladen, 

Welche ihre Wirkungen langſam mächten, Und 
verhinderten / und Ihre Einfalt jerftörtem Gluͤck⸗ 
‚Mich 


J 
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lich, wenn fie mit Mäßigung verfahren, und fi) 
bey ihrer itzigen vollen Gewalt damit begnügt hät 
ten, nur foiche Theile weggunehmen, welche man 
mie Necht für uͤberfluͤßig halten Fonnte! = 


Um die hohe Gewalt, welche fie erlanget hats ° 
ten, zu behaupten, fanden die Gemeinen es nd 


thig, nicht nur ihre Gegner in Verwirrung und 
Beſtuͤrzung zu feßen, fondern aud) ihren Freun— 
ben und Anhängern einen Muth einzufloͤßen; be 
fonders den Schettländern und Glaubenspurita 
nern, deren Benftande und gufen Dienſten ſie 0 
biel zu danfen- haften. 

Die Schottländer haffen fich nicht fo bald der 
nordlichen Graffchaften bemächtigef, ale fie fchon 
ihre erſte Erklärung, daß fie naͤmlich alles für 
baares Geld bezahlen wollten, Koften, welche fie 
in der That nicht aufhalten konnten, bey Sei 
fe feßten.. Um alſo der Plünderung, und der freyen 
Quartiere überhoben zu feyn, verfiund ſich dag 
Land, ihnen täglich, zu ihrem völligen Unterhalt 
850 Pfd. als eine ordentliche Contribution zu bezah⸗ 
Ien. Damit das Parlament den norblichen Graf⸗ 
fihaften eine eine fo drückende Laft erleichtern möch» 
te, befchloß es, ſowohl die fchottländifche, als eng: 
liſche Armee zu bezahlen, und weil die Hebung der 
Subfivien bey: einer fo, dringenden Noth zu lang⸗ 

Aume Geſch. AV, B. € fan 
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ſam — ſeyn moͤchte, ſo nahm es auf bie Ver; 
fehreibung befonderer Glieder Geld von den Buͤr⸗ 
gern auf. Anfangs wurden zwey Cubfibien , ein 
fehr Eleiner Zufchuß y), bewilliget; und weil man 
bey diefem Vorſchuß diejenigen Glieder, welche durch 
ihren Privatcredit den Eredit des Publici unter 
früzet hatten, ſchadlos halten wollte; fo bediente 
man fic) diefes Vorwandes, und ließ dag Geld 
nicht an die fonigl. Kammer, fondern an gemwiße 
Abgeordnete des Parlaments auszahlen. Weil die- 
fes Verfahren das Unfehen ber Krone verringers 
fe, fo wurde es mit Begierde angenommen , und 
nachmals von den Gemeinen in jedem Zufchuß fort 
gefetzet , den fie dem Könige bewilligten. Der 
Angriff. der Schottländer war offenbar die Urſache 
geweſen, warum ein Parlament verfammlet wur- 
de. Die Gegenwart ihrer Arme fette den König 
in diejenige gänzliche Unterwürfigkeit, worin er jtzt 
gehalten wurde. Die Gemeinen zeigten aug Die 
fer Urfache ganz offenbar, daß fie die Abficht haͤt⸗ 
ten, diefe Angreifer fo lange zu behalten, big fie 
alle ihre Feinde unterdrückt, und alles, was fie ſich 
vorgenommen, ausgerichtet häffen. „Wir können 
ber Schöftländer noch nicht entbehren, fagte Stro⸗ 
de vor dem öffentlichen Yarlament; die Kinder 
ü von 

y) Eine Subfidie war izt auf 50,000. Pfund gefallen. 
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von Zerviah find ung noch gar zu mächfigi eine 
Anfpielung auf eine Stelle der Bibel, wie es da» 
mals Mode war. Die Unterhaltung ber beyden 
Armeen erforderte monatlich 8o,coo Pfund; eine 
weit größere Summe, als dag Reich in vorigen 
Zeiten dem Publico jemals bezahlt hatte. Und obs 
gleich das Haus um diefe Koften zu ftehen , von 
Zeit zu Zeit verſchiedene Subfidien und eine Kopf 
figuer bewilliget hatte, fo machte es feine Sachen 
doch fo, daß es immer in Schuld blieb, um dies 
Verlängerung der Sigung defto nothiwendiger zu 
machen. 

Weil die Schostländer ſo nuůtzliche Allirte für 
die mißvergnuͤgte Partey in England waren; ſo 
iſt es kein Wunder , daß ihnen die größten Gefaͤl⸗ 
ligkeiten und die wichtigſten Dienſte erzeiget wur⸗ 
den. Der König hatte fie in feiner erfien Rede Re 
beflen genannt ; er ſah aber, daß fi) das Haus 
darüber fehr beleidiget fand, und war genöthigek, 
gelinder zußreden, und fogar feinen Ausdruck gurück 
zunehmen, Die fchoftländifchen Abgeordneten, unter 
welchen der Graf von Rothes, und der Lord Laws 
don die angefehenften waren, fanden bey ihren 
Tractaten allen möglichen Vortheil, und dennoch 
eilten fie nicht , fie zum Schluß zu bringen. Sie 
mohnten in bw Stadt, und hiekten fomohl mit 

3. dem 
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dem Magiſtrat, der höchft mißvergnüge war, ale 
auch mit den Anführern in beyden Häusern einen 
ſehr verfraugen Umgang. Zu ihrer Andacht war 
ihnen St. Antbolineng Kirche angetwiefen, und ih⸗ 
re Capellane fingen an, hier den presbyterianiſchen 
. Goftesdienft, nad) allen Formalien, augzuüben, 
welche vorher niemalg geduldet, oder gelitten wors 
den, ausgenommen in fremden Sprachen. Die 
| allgemeine Neigung zu diefer Religion war fo hef⸗ 
tig, daß Leute von allen Ständen in Menge in 
Diefer Kirche zufammen floßen. Diejenigen, welche 
fo glücklid) waren, des Morgens früh eingelaßen 
zu werden, behielten ihren laß den ganzen Tag: 
Diejenigen, welche nicht hinein Fonnten, hiengen fich 
an die Thüren und Fenſter, in der Hofnung, in 
der Ferne doch wenigfteus das Murmeln und eis 
nige abgebrochene Redensarten von dieſer heiligen 
Rede aufzufangen. Die ganze Beredſamkeit des 
Parlaments, welche ist von der Pedanterey geläu: 
tert, von dem Geiſte der Freiheit beſeelt, und auf 
ſo wichtige Gegenſtaͤnde angewandt wurde, fand 
keine ſo unerſaͤttliche Begierde, angehoͤret zu wer⸗ 
den, als dieſe Predigten, welche in einem laͤcher⸗ 
lichen Ton, und mit einer Provinzialausrede ber: 
geſagt wurden, und ein Geſchwaͤtz voll barbarifcher 
Redensarten und Unwiffenheit ausmachten. 

| | Dag 
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Das befte Mittel, den eifrigen Schoftländern 
eine Höflichfeit zu erzeigen, ‚war die Beförderung 
der presbyterianifchen Lehre und ihres Gottesdien- 
fies in England ; und zu biefer Neuerung waren 
ſowohl die Anführer des Volks unter den Gemei⸗ 
nen, als auch) die ihnen gänzlich ergebene Anhän- 
ger von felbft ſchon geneigt genug. Die purita- 
nifche Parken , welche bisher heimlich in dem Koͤ⸗ 
nigreiche zugenommen hatte, machte fich dieſer 9% 
gentoärfigen Unordnung zu Nuße, fing an, ihre 
Behre öffentlich zu befennen, und bie eingeführte 


Religion auf eine wütende Art anzugreifen. Die 


lebermacht diefer Secte im Parlament entdeckte 
ſich anfangs durch unmerkliche, aber entfcheiden- 
de Anzeigen. Marfchall und Burgefi, zween puri⸗ 
taniſche Geiftliche, wurden zu ihren Predigern ers 
wählt, und unterhielten fie mit Neben, welche 
fieden Stunden dauerten. Weil es gebraudylich 
war, daß das Haus das Abendmal nahm, ehe 
es ſich in feine Gefchäfte einließ; fo befahl es, 
als eine vorläufig erforderliche Sache, daß der 
Communiontifch) von dem oftlichın Ende der St. 
Margarethenfirche in die Mitte geſezt wurde, 
Der Name geiftlicher Lord wurde aus den 
Parlamentsacten gemeiniglich ausgelaßen, und 
die Gefeße wurden im Namen des Königs, 

e3 der 
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Lonrds, und der Gemeinen auggefertige. Menn 

der Secretär des Hberhaufes die Bills lag; fo 
fehrte er der Bank der Bifchöfe den Mücken zu; 
und man flellte fich , als wenn man diefe Beleidi— 
gung nicht merfte. An einem, su einer feyerlichen 
Saften und Demüthigung beſtmmmten Tage, nahm 
der aanze Drden der weltlichen Pairs, der vori⸗ 
gen Gewohnheit zutwider, indem fie zur Kirche gien: 
gen, ven Platz der Beiftlichen ein; und der Lord 
Spencer machte die Anmerkung, baf die Demüs 
thigung an diefem Tage fich auf die Prälaten allein 
einzufchräufen fchiene. 

Jebesmal, wenn bie Gemeinen zufanımen famen, 
wurde wider die Anmaßungen der Bifchöfe, wider die 
hohe Commißion, die neuliche Kirchenverfammlung, 
wider die neuen Canons heftig geredet. Alle diejeni- 
gen, welche die bürgerliche Sreyheit liebten, waren mit 
den fFlavifchen Lehren, welche Die®eiftlichkeit hatte ver: 
breifen wolfen, fo unzufrieden, daß man dieſe Schmaͤ⸗ 

hungen ohne Widerfpruch anhörte: und anfangs 
geigte fich gar Fein Unferfchied unter denen, welche 
nicht8 mehr fuchten, als eine Einfchränfung der 
übertriebenen Macht der Hierarchie, und unter denen, - .. 
welche die bifchöfliche Gerichtsbarkeit gänzlich auf⸗ 
heben wollten. Diefe glückliche Gelegenheiten mun⸗ 
ferten verfchtebene Theile des Reiche auf, Bittfchrif- 

" ten 
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ten wider die Kirche einzugeben. Man nannte alfe 
Kirchenbediente , welche der eingeführten Kirchen: 
jucht, und dem verordneten Bottesdienft anhien— 
gen, überhaupt unwiffende und lafterhafte Pfaffen: 
obgleich die biſchoͤfliche Geiftlichkeit in England zu 
biefer Zeit gelehrt und eremplarifch genug geweſen 
zu feyn ſcheinet, fo wie fie es auch ißt ift. Der Con 
mittee der Religion wurde von zwölf puritanifchen 
Geiftlichen eine Addreße wider die Bifchöfe einge: 
geben, und man fegte, daß einige hundert Puri—⸗ 
taner fie unterzeichnet hätten. Aber dag meifte Auf- 
fehen machte die Bittfchrift'der Stadt um eine gaͤnz⸗ 
liche Veränderung des Kirchenregiments; eine Bitt⸗ 
fchrift, welche von 15,000 Perfonen unterfchrieben 
war, und von dem Aldermann Pennington, ber: 
zugleich als Abgeordneter der Stadt ein Mitglied 
des Parlaments war, überreicht wurde. Es iſt 
merkwuͤrdig, daß dieſe baͤuriſchen Cenſors, unter 
andern Klagen über viele Mißbraͤuche in der Kir⸗ 
che, fich auch darüber befchiwerten, daß die Buͤcher⸗ 
cenfors eine Ueberfegung von der Kunft zu lieben 
des Ovid mit Bewilligung haͤtten drucken laßen. 
Ungeachtet. der günftigen Gefinnungsart des 
Volks, waren doch feine Anführer entſchloßen, 
mit Vorſicht zu verfahren. - Sie feßten eine 
Bill auf, welche den Kirchenbediänten verboth, 
| € 4 „eine, 
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eine weltliche Bedienung zu führen. Solglich wur 
den die Bifchdfe ihrer Sitze in dem Haufe der Pairg 
beraubt; eine Sache, welche den eifrigen Sreunden 
der Freyheit nicht unangenehm war; denn fie fahen 
mit Mißvergnügen, wie fehr diefer Orden dem Wil, 
len des Monarchen ergeben und zugethan war. Aber 
als diefe Dil den Pairs übergeben wurde, ver 
warfen fie diefelbe mit einer großen Mehrheit der. 
Stimmen. Dieſes war der erfte Widerſtand, den. 
die Gemeinen in: ihren Unternehmungen. für dag 
Volk fanden, und ein Vorzeichen von dem, was 
fie von dem Oberhaufe, deßen Neigungen und ne 
fereße von dem Ihrone niemals gänzlich getrennet 
feyn konnten, zu erivarten häffen. Aber die Puris 
taner, um gu zeigen, wie wenig fie fich dadurch 
abfchrecken ließen, feßten fofort eine andre Bill auf, 
twelche die gänzliche Abfchaffung der Bifchöfe nach 
ſich ziehen follte; doch fanden fie für gut, diefe Bill 
vor der Hand noch liegen zu laßen, und erwarteten - 
eine gelegene Zeit, um fie wieder rege zu machen. 
Unter andern Berfügungen der Füniglichen aus⸗ 
übenden Gewalt, welche fic) die Gemeinen von Ta: 
ge zu Tage mehr anmaßten, gaben fie auch Befehl - 
aus, daß alle Bilder, Altäre.und Erucifire abge 
fchaft werden follten. Der eifrige Ritter Robert 
Harley , dem. die Ausübung diefer Befehle aufge: 
fras 
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tragen war, ließ fo gar von den Straßen und Märb - _ 


ten alle Kreuze wegnehmen; und aus einem Abfchen 
für Diefe Figur, mit der fo viel Aberglauben gefrie 
ben wird; wollte er nicht leiden, daß irgendwo zwey 
Stuͤcken Hol; , oder Steine, im rechten Winkel 
üben einander liegen follten. 

Der Bischof von Ely und andre Geiftliche wur: 
den wegen Neuerungen angegriffen. Cozeng, ben 
man laͤngſt im Verdacht gehabt hatte, ſah fich ei⸗ 
ner neuen Cenſur ausgeſetzt. Diefer Mann, wel: 
Her Dechant von Peterborow war, hafte einen 
außerordentlichen Eifer für die Firchlichen Ceremo⸗ 
nien; und wollte weder zugeben, daß die Commu⸗ 
nifanten das Brod beym Abendmal mit der Hand 
brechen, eine Freyheit, worauf die Puritaner hart- 
nacig beftunden, noch) auch, daß fie eg mit einem 
ordentlichen Meßer fchneiden follfen. Ein geweih⸗ 
tes Meßer mußte diefen heiligen Dienft verrichten; 
und durfte nachher Durch feinen gemeinen — 
wieder entweihet werden. 

Eozens wurde auch angeklagt, daß er geſagt 
haben ſollte: „der Koͤnig hat in Kirchenſachen eben 
ſo wenig zu gebiethen, als der Bediente, der die 
Fuͤße meines Pferdes reiniget. Der Ausdruck war 
ſtark: aber es iſt gewiß, daß alle dieſe hohe Kir⸗ 
chenbediente, welche ſo viel Fleiß anwendeten, den 
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Hals der Layen unter denFuß des Koͤnigs zu bringen, 
ungemein viel auf ihre eigne Freyheit und Unter⸗ 
wuͤrfigkeit hielten, und den Biſchofshut ſehr gern 
von der Unterthaͤnigkeit unter der Krone frey * 
chen wollten. | 

Es wurde eine —— von den PRO 
niedergefejt, welche gleichſam ein Inquiſitionsge⸗ 
richt über die Geiſtlichkeit ausmachte, und gemei⸗ 
niglich die Committee der feandalöfen Minifter ges 
nannt wurde. Die Staatsklugen unfer den Ges 
meinen fahen den großen Dienft ein, den die Kan⸗ 
zeln ihnen leifieten, um das Wolf zu regieren ; bie 


aberglaͤubiſchfrommen waren gegen die Geiſtlich- 


keit der Praͤlaten in Wuth gebracht; und beyde 
wußten, daß keine eingefuͤhrte Regierung uͤber den 
Haufen geworfen werden koͤnnte, Wenn man die. 
Grundfäße der Gerechtigkeit, Billigkeit und Gna⸗ 


de genau beobachten wollte. Das erfahren Dies 


fer berüchtigten Committee, welche einige Jahre 
lang dauerte / Mat "demnach im böchften Grade 
grauſam und willfüßrlich, und richtefe in der Kir 
che und auf den Univerfitäten eine fehreckliche Vers 

wüftung an. Gie fieng damit an, daß fie die Geift- 


Uchen plagte, in Verhaft zog, und beuntuhigte ; 


und endigte damit, daß ſie ihre Güter einzog, und 


u fie abfegte, Sie fügte zu ihrer Grauſamkeit noch 


E | die 
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die Befchimpfung hinzu; gab den Feidenden den ' 
Beynamen der Scandalöfen, und bemühete ſich, 
fie eben fo verhaßt zu machen, alg fie unglücklich 
waren. Inzwiſchen beftund doch dag größte Laſter, 
welches fie den meiften vorwerfen onnte, bloß dar: 
in, daß fie fich beugten, wenn fie den Namen Se 
ſus nannten, daß fie den Conmuniontifch an die oſt⸗ 
liche Seite der Kirche feßten, daß fie den koͤnigl. Be⸗ 
fehl verlafen, welcher gewiffe Lufibarteiten am Sonn» 
fage erlaubte, und daß fie andre dergleichen Dinge 
verrichteten, welche die eingeführte Megierung der 
Kirche und des Staats ihnen anbefohlen batte. 

Es ift der Mühe wertb, gu bemerfen, daß alle 
Geſchichtſchreiber, welche um diefe Zeit lebten, oder 
was noch mehr fagen will, daß alle Schriftfieller, 
welche zufälliger Weife von diefen öffentlichen Bor: 
fällen Erwähnung thun, von den bürgerlichen Uns 
ordnungen und Erfchütferungen immer fo reden, 
als wenn fie aus den Meligionsftreitigfeiten ent 
fanden, und den politifchen Zank üben Gewalt und 
Sreiheit fo vorſtellen, als wenn er blos von dem 
andern abgehangen hätte. Es iſt wahr; hätte der 
König ſich aller Angriffe auf die Nationalfreiheit 
enthalten ; fo ift e8 nicht wahrfcheinlich , daß bie 
Yuritaner jemals fo viel Gewalt erhalten haben wur: 
den, daß die ganze Staatsverfaßung über den Hau ⸗ 
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fen werfen konnten: aber die Unterwerfung, worein 
Karl ist gefallen war, war fo groß, daß die Wunde 
ein (ehr Leichtes Mittel hätte zulaßen müßen, wenn 
nicht ein theologifcher Haß Gift in diefelbe geſtreuet 
hätte. Verabſaͤumung der Parlamente, Gefangen: 
nehmung und Verfolgung der Glieder, Schiffgeld, 
eine wilführliche und twibergefegliche Negierung , 
lauter Dinge, "worüber man fich laut und nicht 
ohne allen Grund beflagte: aber die Befchwerden, 
welche vor allen andern das Parlament und Die 
Nation, und zwar, die Iegte befonders, aufbrach⸗ 
fen, waren der Chorrock, das Geländer um den 
Altar, die vorgefchriebenen Verbeugungen, wenn 
man fich demfelben näherte, die Liturgie, die Ent, 
heiligung des Sabbaths, die bordirten Prieſterroͤ⸗ 
che, die Aermeln von Leinwand, der Gebrauch des 
Ringes bey den Copulationen , und des Kreuzes 
bey der Taufe. Diefe Dinge waren es, worüber 
beyde Parteyen, die Regierung. in folcye heftige 
Erfchütterung zu flürgen, in die Wette eiferten: und 
wir müßen es zur Schande der danraligen Zeit und 
diefer Inſel geftehen, daß die Unruhen in Schott 
land gaͤnzlich, und in England meiſtens einen fo 
‘ Heinen nichtswürdigen Urfprung haften. - 

Einige Leute, welche von einer Parteylichkeit 
für die Anführer, die ige die öffentliche Freyheit 
0 vers 
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vertheidigten, eingenommen waren, haben fein Be 
denfen gefragen, fie mit den beruͤhmteſten Charak⸗ 
teren des Alters in einer Reihe zu fielen; und 
die Namen eines Pym, Hambden, Vane, den Na⸗ 
men eines Cato, Brutus, Caßius an die Seite zu 
feßen. Zwar eine große Faͤhigkeit, ein unerfchrocke 
ner Muth, eine mweitläuftige Unternehmung waren 
Dinge, worin die Römer die englifchen Patrioten 
nicht fehr übertrafen: aber welcher Unterfchied, 
wenn wir ihre Reden, ihre Aufführung, ihren Um⸗ 
gang, und fo wohl ihr privat als öffentliches Des 
fragen gegen einander halten ? Man vergleiche nur. 
einen einzigen Umfiand, und ziehe dann felbft die 
Solgen daraus. Dieſe berühmten Alten wandten 
alle ihre Muße auf die griechifche Beredſamkeit 
und Philoſophie, auf Sie Cultur der fchönen Ge 
lehrſamkeit und der gefellfchaftlichen Künfte: alle 
Reden hingegen, und die ganze Sprache biefer . 
Neuern waren mit-einem geheimnißvollen Geſchwaͤ⸗ 
je beflecket, und voll von ber diedertraͤchtigſten und 
pöbelbafteften Heuchelen. 

Die Gefeße, fo wie fie damals waren, beſchuͤtz⸗ 
ten die engliſche Kirche; aber ſie ſetzten die Ka⸗ 
tholiken der aͤußerſten Wuth der Puritaner aus; 
und die unglücklichen Bekenner dieſer Religion, wel⸗ 
che der hersfchenden Secte fo verhaßt waren, konn⸗ 
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ten nicht hoffen, lange unbeläftigef zu bleiben, Der 
freywillige Beytrag, den fie gethan haften, um 
dem König in feinem Kriege wider die Anhänger - 
der ſchottlaͤndiſchen Covenant beyzuftehen , wurde 
in Unterfuchung gesogen, und als die größte Ab- 
ſcheulichkeit vorgefiellt. Es wurden durch eine Ad» 
dreße von den Gemeinen alle Dfficiere von diefer 
Religion bey der Armee abgedanfer, und der Koͤ⸗ 
nig wurde gebeten, den Katholiken zwey Drittheis 
le ihrer Laͤndereyen wegzunehmen; das Geſetz gab 
ihm das Mecht , ihnen fo viel abzunehmen; allein 
er hatte ihnen nach einem fehr gelinden Vergleich 
den Beſitz derfelben gelaßen. Es wurde auf die 


fcharfen und blutigen Gefeße wieder die Priefter ger “ - 


drungen; und ein gewißer Jeſuit, Namens Good» 
mann, ber fih ing Gefaͤngniß befand, wurde zum 
Tode verurtheilet. Aber Karl trug, nach feinen 
gewöhnlichen Grundfägen, Bedenfen, fein Todes 
urtheil zu unterfchreiben ; und die Gemeinen ließen 
darüber ‚einen großen Unwillen blicken. - Es ift 
noch eine ganz befondre Bittfchrift von diefem Goods 
mann vorhanden , worinn er bittet, daß man ihn 
lieber Hängen möchte, ehe er eine lrfache des Streits 
zwiſchen dem Könige und dem Volke bliebe. Er 
kam mit dem Leben davon : aber es ift mehr zu 
vermuthen, daß er unter Angelegenheiten von groͤſ⸗ 

ſerer 
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ferer Wichfigfeit vergeffen wurde, als daß ſich ein 
fo unerbittlicher Haß durch die Betrachtung feines 
Muths und feiner ebelmüthigen Entfchloßenheit 
follte haben befänftigen laßen. 

Es Hatte fich feit einigen Jahren ein Schofts 
länder, Con, und nachmals Roſetty, ein Sitaliäner, 
unter dem Charafter eines Abgeordneten von dem 
Yapft, öffentlich in London aufgehaften, und den 
Hof fleißig befucht.. Der Eifer der Königin, und 
ihre Gewalt über ihren Gemahl, mwareh die Urfas 
che diefer Unvorſichtigkeit geweſen, wodurch die 
Nation ſich ſo ſehr beleidigt fand. Aber der Geiſt 
der Schwaͤrmerey war itzt zu hoch geſtiegen, als 
dergleichen laͤnger zu dulden. 

Hayward , ein Friedensrichter, war unter eis 
ner Verrichtung feines Amts von zinem Kaͤtholi⸗ 
ten, Namens James, der feinen Verſtand nicht 
hatte, verwundet worden. Diefe That fehrieb man 
einem Glaubenseifer, nicht aber der Raſerey des 
Thaͤters zu, und es entfiunden daraus bey der Nas 
tion und im Yarlamente große Unruhen. Man 
glaubte, die Papiften überhaupt hätten fich zuſam⸗ 
men verfchtworen; und ein jeder bildete fich auf 
einige Tage ein, daß ihm fihon ein Schwerd an 
ber Kehle läge. Obgleich einige. Leute von Stand 
und Samilie dem katholiſchen Aberglauben noch 
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immer anhiengen; ſo machte doch die Anzahl von 
dieſer Sekte nicht den vierzigſten Theil der Nation 
aus; und die vielen Schrecken, denen fie zu die 
fen Zeiten , wegen der Katholiken fo fehr ausge 
fest waren, rührten nicht fo wohl aug einer Furcht 
für fie ber , als aus dem ungemeinen Abſcheu und 
aus der Wuth, welche andre wider fie hegten. 
Dreer Königin Mutter, die Königin von Frank 
zeich, welche durch eine Intrigue vom Hofe verwies 
fen worden, hatte ſich nach England begeben, und 
hoffte in ihrem Unglück in den Ländern ihrer Toch» 
ter und ihres Schwiegerfohng Schuß zu finden. 
Allein ob fie fich glei) auf die allerunſchuldigſte 
Art aufführte, fo wurde fie doch von dem Poͤbel 
ihrer Religion wegen beleidiget , und ſah ſich mit 
einer noch üblern Begegnung bedrohef. Der Graf 
von Holland, Gouverneur von Middlefer, hatte 
hundert Mugquetären Befehl gegeben, fie zu bewa⸗ 
chen; da er fah, daß diefe eben die Vorurtheile 
eingefogen hatten, welche fich ailer ihrer Landes⸗ 
leute bemeifterten ; und einen folchen Dienft nicht ' 
gern thun wollten; fo legte er die Sache dem Hau⸗ 
fe.der Pairs vor: denn die Gewalt des Königes 
war gänzlich vernichtee. Er fiellte ihnen vor, wie 
unanftändig es wäre, daß eine fo große Prinzefs 
fin, die Mutter des Königes von Frankreich, und 
| . der 
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der Königin von Spanien und England, von dem 
niedrigen Pöbel beleidiget würde. Er merkte an, 
was für ein unauslöfgjlicher Schandfleck auf die 
Nation kommen würde, wenn diefe ungfückliche Kö⸗— 
nigin von dem’blinden Eifer des Volks eine Ge 
waltthaͤtigkeit leiden ſollte. Er berief auf die hei 
ligen Rechte der Saftfreundfchaft,, welche man ei» 
nem jeden, noch weit mehr einer-unglücklichen Pers 
fon von fo hohem Range, mit welcher die Nation 
fo nahe verwandt wäre, wwieberfahren zu laffen 
fehuldig wäre. Die Pairs fanden es für gut, bie 
Sache denen Gemeinen vorzutragen, welche eine 
unumſchraͤnkte Macht über das Volk hatten. Die 
Gemeinen erkannten, daß es noͤthig fey, die koͤnig⸗ 
liche Mutter zu beſchuͤtzen ; zugleich aber verlang⸗ 
ten fie , daß fie gebethen würde , ſich aus dem_ 
nReiche weg zu begeben; um die Eiferfucht in den 
„Herzen der. wohlgefinnten Unterthanen zu beruhis 
„gen. Zu diefer Eiferfucht gaben einige üble Werk 
n„zeuge, welche die Königin um fich hätte, der Zu> 
fanımenfluß der Priefler und Papiften in ihrer Be 
nbaufung, der Gößendienft bey der Meffe, und 
ndie Ausübung andrer abergläubifcher Gebräuche 
„der römifchen Kirche Anlaß, und. twären der wah⸗ 
aren Religion ein großes Aergerniß. 


— 
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Karl hatte in den erſten Zeiten feiner Negies 
rung den tinbiegfamen und nm fich greifenden 
Geift der Gemeinen durch eine hartnäcige Beharr⸗ 
lichkeit auf feinem eignen Sinn, durch eine maje: 
ftätifche Würde in feinem Betragen, und durch 
eine Behauptung der Nechte feiner Krone, welche 
er aufs aͤußerſte trieb, und weiter ausdehnte, als 
ihm die vorige Gewohnheit erlaubte, zu überwins 
den gefucht. Da ihn ist die Erfahrung lehrte, 
wie unglücklich diefe Maaßregeln ausgefallen wa: 
ren, und da er ſah, in was für einen niedrigen 
Zuftand er herabgefeßet war , fo entfchloß er fich, 
feine ganze Aufführung zu verändern , und zu vers 
ſuchen, ob er das Zutrauen feines Volks durch 
 Nachgeben , durch Gefäligkfeiten, und dutch die 

Bemuͤhung, ſich gänzlich nad) feinen. Neigungen 
und Dorurtheilen zw. richten, wieder gewinnen 
fünnte. Er bedachte nicht, daß die wahre Ne- 
gierungsregel in einer fo ſchwierigen Sifuation, 
worin er fich vom Anfang feiner Regierung befand, 
weder in einer Halsflarrigkeit, noch in einer Gefällig- 
keit beſtund, ſondern daß er beyde mit ſo vieler 
Klugheit haͤtte vermiſchen muͤßen, wie es ſich fuͤr 
die gegenwaͤrtige Umſtaͤnde der Nation, und fuͤr 
die beſondern Forderungen ſeiner Gegner genau 
geſchicket haͤtte. Man kann ſicher behaupten, daß 
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dieſes neue Mittel einer zu weit getriebenen Gefaͤl⸗ 


ligkeit, welches der König ergriff, weil es ihm 


an Rath und Unterſtuͤtzung fehlte, der Staatsver⸗ 
faßung eben fo gefährlich, und dem äffentlichen 
Frieden eben ſo ſchaͤblich wurde, als fein Eigen» 
finn, worauf er fo lange und unglücklich beharret 
hatte. 

Die Bemeinen zogen ihre Forderungen in An⸗ 
ſehung des Tonnen und Pfundgeldes wieder her⸗ 
dor; und zwar izt mit einer veſten Verſicherung, 
daß ſie durchdringen wuͤrden. Dieſe Abgaben oh⸗ 
ne Bewilligung des Parlaments, wie vormals ge⸗ 
ſchehen war, zu heben, und ſogar noch nach eige⸗ 
nem Gutbefinden zu vergrößern; konnte mit einer 
frenen Staatsverfaßung ; worin das Volk nach 
feinen Sundamentalfreyheiten, auf Feine andre 
Art, als mit feiner eignen Bewilligung zu Abgas 
ben gezwungen werden Fann , fo wenig beftehen, 
daß dieſe eiferfüchtige Verfechter ber Freiheit eg 
nicht laͤnger dulden Fonnten. In dem Eingange 
ber Bil, worin die Gemeinen dem Könige dieſe 
Steuren bewilligten , fuchten fie demnach in.den 
ſtaͤrkſten nnd ausdrüclichften Bedingungen ihr eig⸗ 
nes Mecht veftzufeßen, vermöge beffen fie dem Koͤni⸗ 
ge diefe Gabe ſchenkten; und der Krone alles Recht 
— nach welchem fie , ohne fernere Ber 
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willigung , dieſes Geld fordern fönnfe. Und das 


mit fie die gänzliche Unterwwürfigfeit des Koͤniges 
vermehren ,, oder vielmehr ganz vollenden möchten, 
fo bewilligten ſie ihm diefg Abgaben nur auf zwey 
Monafe, und feßten nachmals von Zeit zu Zeit, 
wenn fie fie von neuen bewilligten, fehr kurze Zeit⸗ 


punftez). Karl wollte zeigen, daß er nicht gen 


fonnen wäre, fid) jemals wieder von feinem Par; 
lamente zu trennen, und gab biefer twichtigen Bil 


ohne Bedenken und Anftand ihre. Gültigkeit. 


Wider die Bill, daß alle drey Jahre ein Parlas 


ment gehalten werden follte, machte er einige Schwie⸗ 


rigkeit. Es war in einer alten Verordnung um 
fer der Negierung Edwards des Dritten befohlen 
worden, daß alle Jahr einmal; oder wenn es noͤ⸗ 
thig wäre, mehrmal ein Parlament follte gehal 
ten werden: weil in dem Falle, wenn es nicht ge 
fchähe, nichts beflimmt und feine genaue Bor 
fchrift gegeben war, wie der Befehl in Ausübung 
gebracht werden folte; F ” bafte man diefe Verord⸗ 


nung 


z) Das Haus hatte der Comm‘ ttee, ‚welche eine von 


dieſen Bills aufſetzte, Inſtruktion gegeben, da in zu 


ſehen, daß die innländifhen Warren fo niedrig, ald 
möglich, angefchlagen würden: die auswärtigen aber 
fo hoch als der Handel nur imtser Teideit wollte: ein 
Beweis, daß man it anfieng, die Natur des Handels 
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nung bloß für eine allgemeine Erklärung angefehen, 


und band fich nicht daran, wenn man nicht wollte, 


Die wachſamen Patrioten , welche ist die Zügel 
der Regierung nahmen , erfeßten dag, was der 
Verordnung fehlte. - Sie gaben den Befehl, wenn 
der Kanzler, der durch harte Geldftrafen gebuns 
den wurde, nicht alle drey Sabre den dritten Sep⸗ 
tember Circularſchreiben ausgehen laffen würde, 


j fo ſollten zwölf Pairs, oder mehr, die Macht has 


ben, dieſe Gewalt auszuüben : wenn diefe nicht 
wollten, fo follten die Sherifg, die Majorg, die 
Amtleute ꝛc. die Wahl augfchreiben ; und wenn 
auch diefe nicht wollten, fo follten die Wählenden 
felbft zufammen fommen, and auf eben die Ark, 
als wenn bie Krone ordentliche Eircularfchreiben 
hätte ausgehen laßen, zu der Wahl der Glieder 
fchreiten. Wenn das Parlament verfammlet waͤ⸗ 
ve, fo follte es ohne feine eigene Bewilligung bin⸗ 
nen fuͤnfzig Tagen nicht verfchoben, ausgeſetzt, ober 
aufgehoben werden können. Durch diefe Bil wur⸗ 
den der Krone einige von ihren-beften und wich 
tigften Borrechten abgefchnitten. Doc) nichts konn⸗ 
te nöthiger feyn, als eine folche Verordnung, wenn 
ein regelmäßiger Plan des Gefehes und der Frei⸗ 
beit zu Stande gebracht. werben folfe. Man muß 
te erwarten, daß der König fich ‚fehr weigern wuͤr⸗ 
— 3 der 
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de, Parlamente su verfammlen, wenn diefe Ver. 
ſammlungen, wie jüngft gefchehen , fich die Regel 
machten, jeden Uniſtand der Megierung unter ih⸗ 
te Unterfüchung zu ziehen. Wenn lange kein Par; 
lament gehalten wurde, ſo müßen fich nothwen⸗ 
dig , wie nur eben die Erfahrung gelehret- hatte, 
Befchtwerden und Mißbraͤuche einfchleichen : der 
König und fein Geheimderrath wurde dadurch ges 
nöthiget, eine große eigenmächtige Gewalt auszu⸗ 
üben, und bey jedem Vorfall durd; Staatsbeere 
‚ te die Stelle derjenigen gefeßgebenden Getvalt zu 
‚ vertreten, deren Zufammenkunft fo ungewiß war, 
und fo fehr von feinem GButbefinden abhieng. Ald 
Karl fand , dag nichts geringers fein Parlament 
und Volk zufrieden flellen würde, gab er endlich 
feine Einwilligung zu der Bil, welche in der 
Staͤatsverfaßung eine fo große Neuerung mach. 
te. Beyde Häufer danften ihm aufs feyerlichfte.. 
Die Stadt und die ganze Nation drückte eine uns 
gemeine Freude aus, und ein jeder that dis größs 
ten Berfprechungen, füch dankbar zu bezeigen, und 
die königliche Gnade durch Beyſteuer und Vertrauen 
gu vergüten. Wir müßen geftchen , daß der Koͤ⸗ 
nig zu dieſer BIN nicht ganz freymillig feine Ein- 
willigung gab. Sie mar von einer gar zu wich. 

tigen Befchaffenheit , als daß fie. gern bewilliget 

sr , wer⸗ 
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werden konnte. Der einzige Schluß, den ſeine An⸗ 


haͤnger daraus ziehen konnten, daß er ſich in der 
gegenwaͤrtigen Verlegenheit zu ſo vielen Dingen 
verſtund, war dieſer, daß er gewiß einen neuen 
Regierungsplan angenommen haben, und entſchloſ⸗ 
fen feyn müße, kuͤnftig durch alle moͤgliche Gna⸗ 
denbezeigungen ſi ch das Vertrauen und die Liebe 
des Volks zu erwerben. > 
Karl glaubte , e8 wäre noch zu wenig, daß 
er dem Publiko allein Gnaden erzeigte; er muͤßte 
auch beſondern Perſonen, welche ſich das Anſehen 
erworben hatten, die öffentlichen Anſchlaͤge und 
Enffchlüße zw lenken, ein Gleiches erzeigen. Er 
entfchloß fich denmach, wie feine Maaßregeln, fo 
auch feine Minifter zu verändern, In einem Ta» 
ge legten die Grafen von Hertford, Bedford, Eſſex, 
Briſtol, und die Lords Say, Sapille, Kimbolton, 
ale Geheimderäthe ihre Eide ab; einige Tage dar⸗ 
nad) wurde auc der Graf von Warwick aufge 
nommen. Alle Diefe Edelleute waren von der Par⸗ 
ten des Volks: und einige von Ihnen wurden nach? 
mals, als die Gemeinen die Sachen aufs Aufßerfte 
trieben, die gröfte Vertheidiger der Monarchie. 
Juxon, der Biſchof von Londen, welcher bie 
Stelle eines Großfchagmeifters niemals verlanger 
hatte, hielt izt mie allem Ernſt um feine Erlaßung 
D4 an, 
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an, und bath, daß er zu feiner unruhigen Didesg, 
worüber ihn die Aufſicht anvertrauet war, zurück 
fehren dürfte. Der König gab feine Einwilligung 
Dazu: und es verdient-bemerft zu werden, daß die 
fanftmüthigen - und vorfichtigen Tugenden dieſes 
‚Manneg, der doch diefe beyben verhaßten Charak⸗ 
tere bekleidete, in der ganzen Zeit, wo gegen bie 
Minifter und Brälaten fo feharfe Unterſuchungen 
angeſtellet worden. Der König hatte die Abficht, 
den Bedford, einen Dann, der die Liebe des Volfg, 
und eben fo viel Anfchen als Mäßigung und Weis⸗ 
heit befaß, in die Stelle des Juxon zu feßen: aber 
diefer Edelmann ftarb um dieſe Zeit, zum großen 
. Unglück für den König , und bag Volk. Einige 
Promotionen machten dem St. John Platz, der 
zum Generalprochrer ernannt wurde. Hollis follte 
an die Stelle des Windebanf, der entflohen war 
sum Staafsfecretär gemacht werden: Pym ſollte 
für den’ Lord Cottington, der abgedanft hatte, Kanz⸗ 
ler. der Kammer werden: dem Lord Say war an- 
der Stelle eben diefes Mannes, die Würde eined 
Präfidenten der adlichen Vormundfchaften ; der 
Graf von Effer- follte Gouverneur, und en 
des Prinzen Hofmeifter werden. 

Nur die Schwierigkeit, alle diejenigen zufrieden 
zu * welche ſich durch ihre Thaͤtigkeit und durch 
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ihhr Anſehen im Parlamente ein Recht erworben hatten 
Staatsaͤmter yu- erwarten, und bie noch immer die 
Gewalt hattendie öffentlichen Angelegenheiten gu ver» 
Wirren, und in Unordnung zu bringen , nur diefe 
Schwierigkeit verzögerte bie Ausführung ber entwor⸗ 
fenen Veränderungen. Hiezu kam noch, daß ihre Mit 
Henoßen, welche mit ihnen für die Sache des Volks 
ftunden, und welchen der König feine Gnade zu bezeis 
gen gedachte, nicht gern ben Vorwurf haben woll⸗ 
ten, daß fie für fich allein einen Handel gefchlofe 
fen , und die Sache der Nation ihren ehrgeizigen 
Abfichten aufaeopfert hätten. Und da fie einfas 
ben, daß fie ihre Beförderung bloß dem Anſehen 
- und der Macht zuzuſchreiben hätten, die fie im Par: 
lamente befaßen ; fo blieben die meiften ‚von ihnen 
entfchloßen , diefer Gefelfchaft noch immer anzus 
hängen, und ſowohl ihr. Anfehen zu befördern, als 
ihren eignen‘ Credit in derfelben zu erhalten. Sie 
gaben bey allen Gelegenheiten dem Könige feinen 
andern Rath, ale daß er fi an feinen großen Rath 
halten; oder mit andern Worten, daß er fid) ihrer . 
Führung und Regierung leidendlich überlaßen moͤch ⸗ 
te. Und Karl fand, daß er,. anſtatt fich durch die 
Ehre und. durch die Nemter, welche er augtheilen 
wollte, Sreunde zu erwerben, feine Feinde nur 
mit einer größern Gewalt bewafnen würde, ihm 
u fhadn. D5 Die 
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Die Abſicht, welche der König bei) der Veraͤn⸗ 
derung feiner Minifter befonderd vor Augen hatte, 
war bag Leben des Grafen von Strafford, welches 
- er retten wollte, indem er durch diefe. Gnadenbe⸗ 
zeugungen den Grimm feiner wuͤtendſten Verfol⸗ 
ger zu ſchwaͤchen dachte. Aber Strafford fund we⸗ 
gen feiner Erfahrung und Fähigkeit in einer fo groß 
fen Meynung, daß alle diefe neuen Näthe und Mie 
niſter, welche der König ernennen wollte, die fiche: 
re Rechnung ‚machten, daß er, wenn er ihrer Ras 
che entgienge , wieder in Gnade und Anfehen kom» 
men würde. . Sie fahen demnach feinen Tod für 
die einzige-Sicherheit an, welche fie Haben könnten, 
daß fie ihre jest erworbene Macht auf veften Fuß 
festen, und in ihren Fünftigen- Unternehmungen 
glücklich mären. Seine Anklage wurde demnach mit: 
der äußerften Lebhaftigkeit gerieben ; und nad) lan- 
gen und feyerlichen Zubereitungen, endlich zu einer 
Entfcheibung gebracht. 

Gleich nachher, als Strafford von dem Yarla- 
ment ausgefchloßen, und in den Tomer geſezt war, er: 
wählte dag Unterhaus eine Committee von 13 Perfos 
nen, und übergab ihr das Gefchäfte, eine Klage gegen 
ihn. aufzufegen. Es wurde ihr eine Kleine Commits 
fee von Lords zugegeben; und fie erhielten die 
— alle Zeugen abzuhoͤren, alle Schriften 
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durchzufehen,, und ale Mittel der Unterfuchung 
anzuwenden, um in allen Stücken das Betragen 
und die Aufführung des Grafen gu unferfuchen. 


Boey einer fo allgemeinen und unbegrängten Nach⸗ 


forfhung, welche zudem von fo mächtigen und uns 
verfönlichen Feinden angeftellt wurde, mußte man 
entroeder fehr vorfi chtig, oder fehr unfchuldig ge⸗ 
w.fen ſeyn, wenn man während feines ganzen fe: 
beng nicht einige Urfache geben wollte, weswegen 
man koͤnnte angeklagt werden. 

Die Committee beſchwur, nach Anleitung der 
beyden Häufer, daß fie alles geheim halten wollte; 
ein fehr ungewoͤhnliches Verfahren, welches ihr mehr 
das Anfehen Zufammenverfchtworner, als Diener der 
Gerechtigkeit gab. Bey diefer Verſchwiegenheit hat⸗ 
ten fie bloß die Abficht, e8 dem Grafen ſchwerer zu 
machen; ihrer Unterfuchung durch Ausflüchte zu ent: 
gehen, oder fich zu feiner Rechtfertigung anzufchicken. 

Man bat den König, daß er diefer Committee 
erlauben möchfe, die Geheimdenräthe wegen der 
Mennungen zu befragen, welche in ihrem Gerich- 
fe vorgefragen würden. Karl verwilligte es un: 
sorfichtiger- Werfe: und verbannte Dadurch aus 
den Berathfchlagungen des Geheimdenraths alles 
wechfelfeitige Vertrauen? denn bier muß jedweder 
eine ieh Freyheit haben, ohne Sucht für fünf: 

tige. 
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tige Strafe und Unterfuchung , jedes Mittel vor 
zufchlagen, jede Meynung zu beſireiten, un? jed⸗ 
weden Satz zu behaupten. 

Man klagte den Ritter Georg Ratcliffe, 
Herzensfreund und Vertrauten des Grafen, des 
Hochverraths an, ließ ihn aus Irrland holen, und 
ſehr ſcharf bewachen. Da keine Schuld von ihm 
erwieſen iſt, und da niemals gerichtlich angeklagt 
war; fo kann man dieſes Verfahren unmoͤglich ges 
linder auslegen, als wenn man glaubt, daß Die 
Gemeinen bierdurdy dem Strafford, in feinem uns 
. glücklichen Zuftande, die Hülfe feines beften Freun⸗ 
des entziehen wollten, der Die Unſchuld feiner Auf⸗ 
fuͤhrung und Betragens am beffen —— —. 
tigen koͤnnen. 

So bald in Srrland die Nachricht einlief, Daß 
ein Entwurf zum lintergange des Strafforb ange 
legt war, fo frat das irrländifche Haus der Ges 
meinen, ungeachtet es erft ganz neulic) feine Verwal⸗ 

tung ungemein geruͤhmet hatte , allen feindfeeligen 
Anfchlägen wider ihn bey, und feste eine Vorſtel⸗ 
lung des elenden Zuſtandes auf, worein feine ſchlech⸗ 
te Aufführung das Königreich geftürzet haben foll 
te. Es fandte eine Committee nach England, wele 
che dem Gericht über den unglücklichen Gouver- 
neur beywohnen ‚follte; und dieſe Commifte, wel 
| | en che 
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he mit den Anfuͤhrern des Volks in England in. 
ein enges Buͤndniß trat, regierte, und leifefe durch 
ihren Unterricht dag irrländifche Parlament, in als 
lem, was es vornahm. Sie machte dem Ritter 
Nichard Bolton, dem Kanzler, dem Nitter Gerard 
Louther, dem Vorfteher der Zuftig, und dem Bram⸗ 
ball, Bifchof von Derry, den Proceß, der jedoch, 
nicht weiter getrieben sourde. Diefer Schritt; toels 
cher eine genaue Nachahmung des Verfahrens der 
Engländer war, diente auch zu gleichen Abfichten. 
Er raubte dem Könige diejenigen Minifter, denen 
er am meiften traute; er nahm allen übrigen. Mi⸗ 
aiftern den Muth, und jagfe ihnen einen Schrecken 
ein; und ſchreckte alle diejenigen ab, welche die 
wahren Sefinnungen des Strafford am beften Tanne 
ten, vor dem englifchen Parlament zu feinem Vor; 
theil Zeugniße abzulegen. 

Die Bifchöfe, denen die Canons verbothen, 
einem Rapitalproceße beyzuwohnen, wollten über 
dem die Gemeinen , welche fo fihon genug wieder 
fie eingenommen waren , durch einen Widerfpruch 
nicht gern noch mehr aufbringen, und fanden eg 
für gut, fi) der Sache freywillig zu entsiehen. 
Die Gemeinen erflärten ſich auch, daß die neuer⸗ 
nannten Pairs in dieſem Proceß keine Stimme ha⸗ 
ben duͤrften; denn weil die Klage ſchon damals 

be 
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„beſchloßen ſey, da ſie noch Glieder des Unterhauſes 
| ——— waͤren, ſo ſey ihre Einwilligung zu derſelben 
ſchon in der Einwilligung aller Gemeinen vonEngland 
enthalten. Ungeachtet dieſer Entſcheidung, wodurch 
das Haus dem Strafford nur ſo viele Freunde ent⸗ 
ziehen wollte, behielten doch der Lord Seymour, und 
einige andre noch immer ihren Sitz; und ihr Recht 
zu demſelben wurde ihnen niemals ſtreitig gemacht. 

Um einem ſo wichtigen Proceß eine groͤßere 
Feyerlichkeit zu geben, wurden in dem Gerichtsſaale 
zu Weſtmuͤnſter Geruͤſte aufgerichtet, worauf beyde 
Haͤuſer ſaßen, das eine als Klaͤger, und das an⸗ 
dre als Richter. Hinter dem Staatsſtuhl wurde 
eine Gallerie fuͤr den Koͤnig und die Koͤnigin er⸗ 
bauet, welche dem ganzen Proceß von Anfange bis 
zu Ende beywohnten. 

Nichts war wahrfcheinlicher, alg baß eine 
Klage, welche gemeinfchaftlicy von drey Koͤnigrei⸗ 
chen geführet wurde, wider einen Dann, den kei⸗ 
ne Macht fchüste, dem Fein Rath zu Hülfe Fan, 
der durch die Gegengewalt fo wenig Hofnung bar 
ben. konnte, feine Kräfte weit überwiegen mußte: 
und dennoch zeigte diefer großmuͤthige Staatsmann 
fd viel Sähigfeit, Genie und Gegenwart des Geis 
fies, daß er, fo lange Gründe, Vernunft und 
Geſetze won etwas galten, einen unftreitigen Sieg 
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davon trug. Als er zulezt fterben mußte, farb er 
bloß durch den gewaltfamen Zorn, den feine wüten; 
den und unbarmberzigen Gegner nicht einmal zu 
verſtellen fuchten, mehr unterdrückt, als überwunden, 

Die Klage wider den Strafford befiund ben 
often März aus acht und zwanzig Artikeln, welche 
feine Aufführung , als Präfident des Geheimden 
raths zu Dorf, als Deputirten, oder Gouverneur 
von Irrland, ald geheimden Rerh und Comman⸗ 
beur in England, betrafen. Allein obgleich dag 
Haug ſich vier Monate Zeit nahm, die Klage zu 
entwerfen, und Strafford fich immer aus dem Steg- 
reife vertheidigen mußfe; fo zeigt fick doch, wenn 
man beyde zuſammen haͤlt, nicht nur, daß er frey 
von dem Verbrechen einer Nerrätberey war, einer 
Klage, die nicht den geringfien Schei hat, fon 
- dern daß auch feine Aufführung, wenn man menfch- 
liche Schwachheiten ausnimmt, unfchuldig , und 


fo gar löbli) war, fo fcharf fir auch) war unter 


fuchet worden. 


‚Der Gebeimderath zu Dorf hatte unfer feinem 


Vorſitz, auf Befehl des Koͤniges, feine Gewalt weiter 
ausgedehnet, als vormals war gebräuchlic) gewe⸗ 
fen; weil aber diefes Gericht durch eine Erweite⸗ 
rung des föniglichen Rechts war aufgerichtet wor» 
ben; fo * der Koͤnig oft verſchiedene Befehle 

aus⸗ 
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ausgegeben , und das Geſetz — ihm eben 
ſo gut die weitlaͤuftigſte, als die maͤßigſte und ein⸗ 
geſchraͤnkteſte Gewalt. Es war unbillig zu ſchlieſ⸗ 
fen, daß Strafford ſich einiger Kunſtgriffe bedienet 

hätte; ſich dieſe weitläuftige Gewalt zu erwerben; 
weil er nach der Zeit, da er mit dieſer Gewalt, wor⸗ 
über man fich fo fehr beflagte, bekleidet worden, nie 
als Präfident geſeßen, noch feine Gerichtsbarkeit in 
sinem Stücde ausgeübt hatte, | 

Als Gouverneur von Srrland hatte er durch 
feine Verwaltung. den Vortheil feiner ihm anders 
frauten Unterthanen eben fo ſehr befördert ‚als 
den Nußen feines Herrn. Er hatte eine große 
Schuld ausgezahlt: eine anfehnliche Summe in - 
dem Schaße gelafen ; die Einkünfte, welche vor 
mals die Ausgaben der Regierung nicht beftreicen 
konnten, waren ihnen ist gleich: die Eleine ſtehende 
Armee fonften in feiner Ordnung gehalten, war ist 
‚vermehret; und wurde in der genaueften Kriegszucht 
gehalten: e8 war in diefem Lande eine ſtarke Macht 
auf die Beine gebracht und bezahlt; um die Macht 
des Königes wider die fchottländifchen nd der 
Covenantzu unterſtuͤtzen. 

Er hatte unter dieſem wilden Volke den Fleiß 
und alle Kuͤnſte des Friedens eingefuͤhret: Die Sees 
Be des Königreichs hundertfältig vermehret: Die 

Zoͤlle 
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Zölle nad) dem vorigen Anfchlage dreymal fo groß 
gemacht: die ausgeführten Waaten auf einen noch 
einmal. fo großen Austrag gebracht, als die einge 
führten : er hatte Manufacturen, befonderg der Lei⸗ 
newand , eingeführet, und in Aufnahme gebracht; 


den Ackerbau, durch Hülfe der englifchen und fchotts 


ländifchen Colonien, nach und nad) verbeffert; er 
batte endlich die profeffantifche Religion befördert; 
ohne die Katholiken zu herfoigen, oder mißvergnuͤgt 
zu machen. 


Er hatte den Triebfedern der koͤniglichen Macht = 


ihre Stärfe gegeben, ohne fie zuiüberfpannen. Zwar 


hatte er oft eine eigenwillige Gerichtsbarkeit aus⸗ 


geübt, wenn er zum Erempel Kriegsgerichte hielt, 
den Soldaten durd) Billette Quartiere anwieg, vor 
dem Geheimbdenrathe auf bloße Bittfchriften Sa» 
chen entfchied, Befehle ausgehen ließ, und Ueber 
treter derfelben beftrafte: Aber es war in diefen 
Zeiten felbft in England üblich, nach eignem Wil 
len die Gewalt auszuüben. In Irrland, unter 
einer wilden Nation, welche kaum unterwürfig ge " 
macht war, die Religion und die Sitten ihrer Ue⸗ 
berwinder haßte, und bey jeder Gelegenheit bereit 
fund, fich wieder zu empören und Unruhen zu ers 


regen, war es noch weit nothwendiger. Go oft 


die Worthalter der Gemeinen forderten, daß feine 
Sume Gef. XV, B. E Auf—⸗ 
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Aufführung ald Deputirter nach der Richtſchnur 
des Geſetzes und der firengften Grundfäte unters 
fuchet werden follte; berief er fich immer auf die 
Erempel aller vorigen Deputirten, ind auf die 
unftreitige Nothwendigkeit feiner Situation. 


Er wußte die Wahlen. mit fo großer Kunſt 
einzurichten, und den Parteyen ein Gleichgewicht 
zu geben, daß er das irrländifcye Parlament dabin 
gebracht hatte, alles zu vertilligen, was zur Bes 
zahlung der neugetworbenen Armee erforderlid, war; 
und hatte fich niemals zu den ungefeglichen Mit; 
teln genöthiget gefehen,, weiche in England ange: 
wendet wurden, um Zuſchuß für Die öffentlichen 
Beduͤrfniße zu erhalten. Vielleicht finden ſich auch 
einige Exempel, daß er fich in Worten oder auch 
in Handlnngen berrfchfüchtig bewiefen hatte. Un⸗ 
fer allen denen, welche mit fo vielem Fleiß her⸗ 


— vorgeſucht wurden, ift dag Beyſpiel mit dem Lord 


Mountnorrig das wichtigfie, das fi ch am wenig⸗ 
ſten entſchuldigen laͤßt. 


Es war an der Tafel des Ford Kanzlers Lof— 
tus erzählt worden, daß ein Bedienter des Gou— 
verneurs, ein Verwandter des Mountnorris, in: 
dem er einen Stuhl wegſetzen wollen, ſeinem Herrn, 
der eben das Podagra hatte hart an den Fuß 
= geſtoſ⸗ 
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geſtoßen hatte. „Wiekeicht, fagte Mountnorris, 
der mit an die Tafel gezogen war, „that er dieſes, 
‚um fich wegen der öffentlichen Beſchimpfung su 
„rächen, die ich ehemals von dem Gouverneur ers 
‚ „litten habe: Haber ich habe einen Bruder, der fich fo 
j„nicht gerächer haben würde, Diefer flüchtige Aug» 
druck, der vermuthlich unfchuldig, wenigſtens fehr 
zweydeutig war, wurde dem Strafford hinterbracht. 
Unter dem Vorwande, daß Mountnorris ein Of 
ficier wäre, ließ er ihm im Sriegeggerichte wegen 
Meuterey iind Empörung wider feinen General den 
Proceß machen. Das Gericht, welches aus den 
vornehmften Dfficieren der Armee befiund , fand 
das Verbrechen der Todesſtrafe werth, und fprach 
dieſem Heren das Urtheil, feinen Kopf zu verlieren. 
Strafford entfchuldigte fich wider dieſen Arktis 

fel vergebens damit, daß das Urfheil wider Mount 
norris der Ausfpruch des Gerichte, und zwar 
ein einflimmiger Ausipruch, nicht aber der Befehl 
des Gouverneurs geweſen fen; daß er- feinem Mits 
gliede des Gerichts ein einziges Wort gefagt, noch 
feine Stimme in der Sache gegeben, fondern bloß 
als eine Partey mit unbedecktem Haupte geſeßen, 
und ſich darauf ſogleich hinweg begeben haͤtte, um 
ihnen ihre voͤllige Freyheit zu laßen; daß er die 
Härte des Urtheils erkannt und für den Mount: 
E22 nor: 
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norris bey dem Koͤnige einen Pardon ausgewirket 
haͤtte; daß er dieſen Herrn nicht einmal einen Au⸗ 
genblick lang ſeines Schickſals wegen in Zweifel 
gelaßen; ſondern ſich gegen ihn ohne Anſtand er⸗ 
klaͤret haͤtte, daß er lieber ſeine Hand verlieren, als 
ein ſolches Urtheil unterſchreiben wollte, und daß 
fein Leben gar nicht in Gefahr wäre. Das eins 
jige, was Mountnorrig gelitten hätte, ſey uͤberdem 


blos ein zweytaͤgiges Gefängnig gemefen, hernach 


babe er feine Freyheit wieder erhalten. : Vergeben® 
festen die Freunde des Strafford , als eine noch) 
größere Nechtfertigung hinzu, Mountnorrig fey ein 
Mann von einem fchändlichen Charakter, der allen 


Gouverneurs, fo Tange fie gegenwärtig wären, die 


niederträchtigften Schmeicheleyen und Gefälligfeit 
bewieſe, und ihren Eharafter durch die fchändlich" 
ſten Verkäumdungen anſchwaͤrzte, wenn fie wieder 
zurück berufen würden: und Etrafford, der eine 
gleiche Begegnung von ihm erwartet, hätte fich 
dieſes Mittels in einer andern Abficht bedienet, 


als diefen muthwilligen Mann ein wenig im Zügel 


zu halten. Diefe Entfchuldigungen verringern den 
Fehler; aber es bleibt noch genug übrig, woraus 
fich beweiſen läßt, daß ſich der Geift des Gouver⸗ 
neurs, fo groß und flandhaft er auch war, durch 
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die Lockungen der höchften Gewalt und unumfchränfe ° 
ten Macht nicht wenig hatte verführen laßen. 
Als Strafford nad) England zurückberufen 
wurde, ſah er, daß durch die offenbare Empörung 
der Schottländer , und durch das geheime Miß⸗ 
vergnügen der Engländer, alles fo fehr in Unorde 
nung gerathen war, daß er vielleicht fähig gewe⸗ 
fen wäre, wenn er dem Könige einige Gewwaltthat 
angerathen, oder fie felbft ausgeübt hätte, fein 
Betragen durd) dag große Gefez der Nothwendige 
feit zu entfchuldigen, telches in Außerften Noth> 
fällen kein Bedenken , eine, Ceremonie, feinen Ans 
fiand leidet. Aber man Ffonnte ihm im Grunde 
keinen Rath und Feine Handlung erweifen, Die 
wider dag Gefig war. ‚Alles, was man wider 
ihn aufbringen konnte, fo lange er Gouverneur ge 
weſen war , beftund in einigen verdrieglichen oder 
höchfteng gebietherifchen Ausdrücken, welche ihm 
in diefen verzweifelten Umftänden, und in einer Zeit, 
wo er nicht gefund war; zum Ungluͤcke entfallen 
waren. u 
Wenn fich Strafford gegen alle- beſondre Kla⸗ 
gen ſo ſattſam rechtfertigte, indem er einen Art 
kel nach dem andern beantworten mußte; fo war 
fein Sieg noch) entfcheidender , wenn er alles zu⸗ 
fammen nahm, und die Anklage des Hochverraths 
| | E3 wider⸗ 
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wiberlegte. Dieſes Verbrechen wollten die Gemeis 
nen aus einer Betrachtung feiner ganzen Auffüßr 
rung und feinem Betragen überhaupterteifen. Das | 
Geſetz von England hatte fein Verbrechen mit groͤ⸗ 
ſerer Sorgfalt beſtimmt, als den Hochverrath , 
weil man am nöthigften. gefunden hatte, den Uns 
terthanen von diefer Seife gegen die Gewalt des 
Königes und feiner Minifter zu ſchuͤtzen. In der 
berühmten Verordnung Edwardg des Dritten find 
alle Arten von Verrath der Reihe nach benannt, 
und alle andre Verbrechen, welche in derfelben nicht 
angeführt fichen, find. von diefer Benennung ſorg⸗ 
fältig auggefchloßen; aber in Anfehung der Schuld, 
welche in einer Bemuͤhung beftehet, die Fundamen⸗ 
falgefeße- umzuftoßen, ſchweigt die Verordnung we: 
gen der Merrätherey ganslich: und fie nach eig: 
nem Willkühr in die Lilte der Todesverbrechen mit 
einführen , ift an fich fehon eine Umſtuͤrzung alfer 
Gefeße ; und ftößt, unter dem Vorwande, die Frey⸗ 
heit zu vertheidigen, gerade diejenige Verordnung 
um, welche anı meiften zur Vertheidigung der Frey: 
heit vor allen andern Gefegen enttworfen war, die 
nur jemals von einem englifchen Parlamente ge⸗ 
geben worden find. 

Gleichwie die Art des Hochverrathg, welche 
die Gemeinen entdeckten , gänälich neu, und allen 
Ä = | Ge⸗ 
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Gefeßen unbefannt war; fo iſt es auch die Art des 


Beweiſes, womit fie fie: dem Befangnen  aufbürs 


den wollten. Man erfand eine Art von Gewiß— 
heit, welche aus einer Zufammenhäufung Fleiner 
Beweiſe befiund, durch welche viele Handlungen, 


die an ſich ſelbſt entweder gaͤnzlich unſchuldig, oder 


doch in einem weit geringern Grade ſtraͤflich waren, 
zuſammengenommen fo gut, als ein Hochverrath 


ſeyn, und den Angeklagten den ſchaͤrfſten Strafen, 


die das Gefes nur beftimmet- hatte, unterwerfen 
ſollte. Auf diefe Weife verwandelte man ein über: 
eiltes, unbedachtſames Wort, eineunbefonnene Hand: 
lung, die in der Hitze gefchehen war, durch Huͤlfe 
der boshäften Erdichtung. bes. Klägers, und durd) 
die Verdrehung einer eigenwilligen Auslegung in 


das größte Verbrechen; und dag Leben und bie 


Güter der ganzen Nation ſtunden nicht mehr unter 
dem Schuße der Gerechtigkeit, ſondern waren dem 
Willkuͤhr und Gutdunken unterworfen. 

„Wo hat dieſe Art von Schuld ſo lange ver⸗ 
„ſteckt gelegen,“ ſagte Strafford, in dem Beſchluß 


ſeiner Vertheidigung: „wo iſt dieſes Feuer ſo viele 


„Jahrhunderte hindurch fo tief verſcharret gewe⸗ 

„Ten, das ſich von demſelben nicht eher ein Rauch‘ 

ngegeige hat, ale bie es auf einmal ausbricht, um 

n — und meine Kinder zu verzehren? Es waͤre 
E4 „7 beffer 
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beffer, daß wir unter gar feinem Gefeße Iebten, 
„und ung durch Regeln einer vorfichtigen Klug: 
nheit , fo gut; als wir fünnten, nach dem eigen 
- pimächtigen Willen eines Herrn richteten, als daß 
„wir und einbilden, ein Gefeß zu haben, worauf 
„wir ung verlaßen Fönnen, und am Ende befinden, 
„daß: dieſes Gefeß vor feiner Bekanntmachung. ung 
„in eine Strafe feßt, und durch unerhörte Maaß⸗ 
„regeln nicht eher vor ‚Gericht ziehet, als in dem 
Augenblicke , 100 es volljogen wird. Wenn ich 
„auf der Themſe fchiffe, und an einem Anker Schif⸗ 
„bruch leide, fo muß die Partey mich. ſchadlos bale 
„ten, wofern kein Wafferpfahl mich gewarnet har: 
„wenn ich aber gegen einen Anker ftoße, der durch 
nein Zeichen bemerket iſt; fo muß ich für die Ges 
„fahr ſtehen. Wo ift das Merkzeichen, welches 
„für dieſes Verbrechen gefeßet if? Wo iſt das 
 Merkmaal, woran id) e8 ertennen kann? Es hat 
„unter dem Waſſer verborgen gelegen , und feine 
„menfchliche Klugheit, eine menfchliche Unfchuld | 
„konnte mich von dem Untergange — der 
„mich bier. bedrohete.“ 

Es ſind ige völlig hundert und — Jahr 
„verfloßen, ſeitdem die Arten des Hochverraths 
„beſtimmet waren; und eben ſo lange iſt es, daß 
nfie bey niemanden ‚vor mir, in Anſehung dieſes 

| ie Der: 
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| „Vabrechens, ſo weit getrieben worden ſind. Wir 
haben in unſerm Vaterlande gluͤcklich für, ung 
nſilbſt gelebt, Mylords! wir haben außer demſel⸗ 
„ben mit Ruhm fuͤr die Welt gelebt: laßt -ung 
„mit dem zufrieden ſeyn, was unfre Väter ung 
„sinterlaßen haben: laßt ung unfern Ehrgeiz nicht 
nfo weit treiben, daß wir in diefen tödtenden und 
nzerſtoͤrenden Künften ‚gelehrter feyn wollen, ale 
ufle waren. Ihr werdet für euch felbft, Milordg, - 

„eine große Weisheit beweifen, es wird eine gehoͤ⸗ 
mige Vorſicht für euch, für eure Nachfommen, 
„für dag ganze Königreich feyn, wenn ihr diefe 
nblutigen und geheimnißvolen Büchern der eigen: 
„willigen und für euc) felbft erklärten Verraͤthe⸗ 
nepen ing Feuer werfet, wie die erften Chriften 
ned niit den Büchern der vorwigigen Künfte mach- 
„ten; und wenn ihr euch an den Flaren Buchfta- 
„ben der Werordnung haltet, der euch fagt , wo 
ndag Verbrechen liegt, und euch ben Weg zeigt 

no ihr es vermeiden koͤnnet! | | 
Laßt und zu unferm: eignen Untergange die 
„Lowen nicht aus ihrem Schlafe wecken; indem 
„wir eine Menge von alten Nachrichten mit einem 
Geräufch aus dem Staube hervorziehen, welche 
nſo lange und fo viele Jahre hindurch vergeßen, 
„und unbemerket an der Wand gelegen baben. Fuͤ⸗ 
E5 get 
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„get su allen meinem übrigen Kummer, Mylords, 
 micht noch diefen als den allerempfindlichften Hin- 
‚gu, daß ich für meine Sünden, nicht aber für 
„meine Verraͤthereyen, der erſte werde, der ein 
„Beifpiel einführe, welches für die Geſetze und 
„Freyheiten meines Vaterlandes ſo verderblich iſt.“ 
„Doch meine Kläger ſagen, fie reden für dag 
‚gemeine Beſte; und fie glauben es audy: aber 
. pman erlaube mir, zu fagen , daß in diefem Stüs 
„ke ich für: dag gemeine Weſen rede. Benfpiele, 
„wie diejenigen, weile man wieder mic, zum 
„Beweis machen will, muͤßen folchen Schaden, 
„und ein folches Elend nach fich ziehen, daß dag 
„Königreich in einigen. Jahren in dem Zuftande 
„feyn wird , welcher in ber Verordnung Heinrid) 
„des IV befchrieben worden iſt; und niemand wird 
„mehr wiffen, nach welcher Kegel er ſich in Wors 

„ten und Werfen zu richten hat, 4 
nLeget den Staatsminiftern Peine unuͤberſteig⸗ 
„liche Schwierigkeit auf) Mylordg ! und feßet fie 
„nicht außer Stand, ihrem Könige und ihrem Va⸗ 
nterlande mit Freuden zu dienen. Wenn ihr ihre 
„Auffuͤhrung unter ſo harten Strafen nach jedem 
„Gewichte, nach jedem Gran unterſuchet, ſo wird 
nniemand bie Unterſuchung ausſtehen koͤnnen. Die 
nöffenlichen Imgchanihiten werden ohne Beſor⸗ 
„gung 
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„gung darnieder liegen; und fein weifer Mann, 
„der noch einige Ehre, oder einiges Vermögen auf: 
nsufeßen hat, wird fich jemals in eine fo fchrecflis 
ne, fo unbefannte Gefahr feßen wollen. ,, 

„Mylords, ich bin euch bisher viel länger be- 
„ſchwerlich geweſen, al8 ich ſollte. Ich würde es 
„nicht geweſen ſeyn, wenn es nicht fuͤr das Beſte 
„dieſer Liebespfaͤnder geſchehen waͤre, welche eine 
„Heilige, Die izt im Himmel iſt, mir binterlaßen 
hatıı — Hier wies er auf feine Kinder, und konn⸗ 
te vor weinen nicht gleich weiter reden. — „Was 
„ich für mich felbft verliere , ift nichts: aber ih ger 
fiehe eg, es würde mich in der Seele fränfen, wenn 
nich durch meine Unbefonnenheit ihnen eirien Verluſt 
nzusiehen follte. Ihr werdet mir meine Schwach⸗ 
heit vergeben: ich würde noch etwas fagen, allein 
nich merke, daß ich nicht im Stande bin, und will 
ned alfo hiemit bewenden laßen. 

„Izt, Mylords! danke ich Gott, daß er mich 
. durch feine Gnade von der großen Eitelkeit aller 
nkitlichen Güter durch die Vergleichung mit den 
wichtigen Freuden unfrer ewigen Fortdauer ſatt⸗ 
fam unterrichtet hat. Und in diefer Verfaßung, 
„Mylords! unterwerfe ich mich aufrichtig und 
„freywilig mit aller Demuth und Ruhe der Seelen 
eurem Urtheile. Euer gerichter Ausfpruc mag 
— | mich 
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mich nun zum Leben, ober zum Tode verurthei⸗ 
len; fo werde ich mic) voll Dankbarfeif und Vers _ 
„trauen ben Händen des großen Urhebers meines 
„Daſeyns überlagen. U | 


„Gewiß, ſagt Whitlofe mit feiner gewöhnlichen 
Aufrichtigkeit, „mie hat ein Mann auf einem fol« 
„hen Theater mit größerer Weisheit, Standhaf⸗ 
„tigkeit, und Beredſamkeit, mit mehr Vernunft, 
„Beurtheilung und Maͤßigung, und mit beſſerm 
„Anſtande in allen feinen Worten und Handlun · 
gen/ eine ſolche Rolle geſpielt, als dieſer große 
und vortrefliche Mann! Er ruͤhrte, bis auf weni⸗ 

ge noch, die Herzen aller ſeiner Zuhoͤrer, und 
„erregte bey ihnen Reue und Mitleiden.“ Es iſt 
merkwuͤrdig, daß der Gefchichtichreiber , der fich 
‚mie diefen Worten ausdrückt, felbft der Vorſteher 


der Committee war, welche die Klage wider die 


fen unglücklichen Staatsmann führte. Die Ankla⸗ 
ge und die Vertheidigung dauerte achtzehen Tage 
lang. Die Commiſſarien theilten die verſchiednen 
Artikel unter ſich aus, und griffen den Gefang⸗ 
nen mit dem ganzen Nachdruck ihre® Anfeheng, 
mit aller Heftigkeit der Rhetorik, mit aller Ge 
- nauigfeit einer langen Vorbereitung an, Straf—⸗ 
2 ford tab ſich gendthiget mit Ehrerbietung und 

Maͤſ⸗ 
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Naͤßigung gegen feine verhärteten Feinde, die Go 
meinen, die fchortländifche Nation, und das ir 
ländifche Parlament, zu reden. Er nahm fih nur 
bey einem jedweden Artikel eine kurze Bedenkzeit: 
und dennoch vertheidigte er fich allein, ohne Bey» 
ftand, da er Sittfamfeit und Demuth mit Stand» 
haftigkeit und Stärke verband, fo nachdrücklich, 
daß es die Gemeinen unmöglich fanden, nad) eis 
ner .gefesmäßigen Nechtsentfcheibung ein Todesur⸗ 
theil über ihn auszuwirken. 
« Mer der Tod des Strafford war ein Yar 
wichtiger Streich) der Partey, als daß man ihn 
nicht durch alle Mittel, fo außerordentlich fie auch 
immer feyn mochten, hätte fuchen follen. Außer: 
dem daß diefer Minifter ein. fehr großes Genie 
und Anfehen befaß, hatte er auch einigen von den 
Anführern des Volks eine Anklage gedrohet; und 
wären ihm nicht die Genteinen mit ihrer Klage zus 
bvorgekommen, fo würde er an eben dem Tage 
den Pym, KHambden und andre wegen Hochvers 
rath angeklagt haben , weil fie die Schottländer 
gebeten hatten, in England einzufallen. : So bald 
demnach die Sache vor Gericht war abgehandelt | 
worden, feßte man in dem Unterhauſe eine Bill 
der Ueberzeugung und Achtserklärung auf; und. 
als eine Vorbereitung zu derfelben wurde noch 
ein 
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ein neuer Beweiß von der Schuld des Bean 
angeführet; wodurch man, alles Bedenken zu ent» 
fernen dachte, was etwan wider die Art eines fo 

ungewöhnlichen und unregelmäßigen — 
obwalten moͤchte. 

Der Ritter Henrich Vane, * —— 
taͤr, hatte nach der Aufhebung des vorigen Par⸗ 
laments einige Umſtaͤnde von dem Streite des 
Geheimdenraths aufgezeichnet, und in feiner Abwe⸗ 

ſenheit ſollte er die Schluͤßel zu ſeinem Kabinet 


feinem Sohne, dem Ritter Henrich uͤberſandt has 


ben, weil er einige Papiere aufſuchen ſollen, wel⸗ 
che er noͤthig hatte, um einen Heyrathscontract 


u Stande zu bringen. Der junge Vane fand 
die aufgezeichneten Anmerkungen. Er glaubte, daß _ 


die Sache von der Außerften Wichtigkeit fey, und 
'theilte fie ohne Anftand dem Pym mit. Diefer 
‚zeigte die Papiere ist dem Haufe der Gemeinen 
vor. Der Geheimberath hatte folgende Frage in 
Vorſchlag gebracht: „ob man wider die Schofts 
„länder den Krieg offenfiv, oder deffenfiv führen 
„ſollte.“ Der König ftellte folgende Schwierig» 
feit vor, „Wie kann ich einen Offenfiv- Krieg fuͤh⸗ 
„ren, wenn id) Fein Geld mehr habe?! Es wurde 


darauf geantwortet, und dieſe Antwort wurde dem 


Strafford zugeſchrieben. „Man borge 100,000 
| Pfund 


— 


— — — 
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„Pfund von der Stadt: man ſetze die Hebung 
„des Schiffgeldes mit Nachdruck fort. Da Ihro 
„Majeſtaͤt die Neigungen ihres Volks verſuchet 
„baben ! fo find fie von’ allen Megeln der Regie⸗ 
„rung frey und losgeſprochen, und koͤnnen thun, 
„was ihre Gewalt ihnen erlaubt. Da Ihro Ma» 
mjeſtaͤt alle mögliche Mittel verſuchet haben; fo find 
„fie vor Gott und vor den Menfchen gerechtfertiget. 
mind fie haben eine Armee in Shrem Lande, de 
„ren fie fich bedienen fünnen , um diefes Königs 
„reich zum Gehorfam zu bringen; denn ich bin 
‚werfichert ; daß die Schottländer nicht fünf Mo 
„nate Stand halten fünnen. # Auf diefe Antwort 
folgten einige Anfchläge von Laud und.Cottington, 
welche zu gleichen Gewaltthaten riethen, und den 
König gleichfal8 von allen Regeln der Regierung 
frey fprachen. 

Man behauptete, daß. diefe Schrift, mit allen 
Umftänden ihrer Entdeckung und Mittheilung , fo 
gut; als zwey Zeugen, und ein unbeantwortlicher 
Beweiß von den-fchädlichen Anfchlägen Straffords 
wäre, welche er zur Umſtuͤrzung der Gefeße, und 
der Staatsverfaßung gehabt hätte, Aber Straf 
ford und feine Freunde antworteten, ber alte Bas 
ne wäre fein hartnäckigfter und erflärtefter Feind; 
und wenn der Secrefär, wie e8 denn weit wahr⸗ 

fcheins 
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ſcheinlicher und glaublicher waͤre, dieſe geſchriebe⸗ 

ne Nachrichten ſeinem Sohne mit Fleiß gegeben 
haͤtte, und ſie dem Pym zu uͤberliefern, ſo ſteckte 
darin ein ſolcher Bruch ſeines Eides und ſeiner 
Treue, der ihn gänzlich alles Glaubens unwuͤrdig 
machte. Die Ausfage des Secretaͤrs fey anfangs 
höchft zweifelhaft gemwefen: er waͤre zweymal be 
fragt worden, und habe fic) diefer Worte nicht 
| entſi nnen koͤnnen: ſo gar bey dem dritten Verhoͤ⸗ 
re ſey ſein Zeugniß nicht entſcheidender geweſen, 
ſondern er hätte nur verſichert/ daß Strafford ſich 
ſolcher, oder andrer Worte bedienet haͤtte: und 
Worte koͤnnten dem Klange nach gleich ſeyn, und 
doch etwas ganz verſchiedenes bedeuten: das Les 
ben der Menſchen muͤße nicht von grammatikali⸗ 
ſchen Critiken uͤber gewiße Ausdruͤcke abhangen; 
noch viel weniger uͤber ſolche Ausdruͤcke, deren 
ſich ein Sprecher, ohne vorher darauf gedacht zu 
haben , bediente, und die der Zuhörer auf einige 
Zeit; fo kurz ſie auch ſey, der ungewißen Aufbe⸗ 
wahrung ſeines Gedaͤchtnißes anvertrauet haͤtte. 
So waͤre es zum Exempel in dieſem Falle eine 
ganz leichte Veränderung, den Ausdruck: diefes 
Königreich in das Koͤnigreich zu verwandeln! 
Her Graf könnte in feiner Rede nur auf Schofts 
land gedacht haben, und fie entbielte nichts, was 


nicht 
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nicht ein englifcher Geheimderath mit Würde rathen 
dürfte. Sa, wenn man auc) den Ausdruck, dies 
ſes Königreich, behalten wollte, fo fünnte man j 
doch die Worte ganz gut von Schoftland erflären: 
denn dieſes fen das Königreich , woruͤber berath⸗ 
ſchlaget worden; und welches fich allein ber Treue 
entzogen häfte, und zum Gehorfam gejwungen were 
den könnte, Es könnte eben fo Teicht durch das _ 
Zeugniß aller Föniglichen Minifter, ald aus ber - 
bekannten Gefinnung der Truppen eriviefen werden, 
dag man niemals Abſicht gehabt Hätte, die irr⸗ 
Sändifche Armee nad) England, wohl aber nach 
Schottland überzufehen. Bon den ſechs Näthen, 
Welche noch) gegenwärtig wären, fünnten Laub und 
Windebank fein Zeugniß ablegen; Northumberland, 
Hamilton , Eottington und Juxſon, koͤnnten fid) 
eines folchen Ausdrucks nicht erinnern ; und doch 
wäre der Rath viel su merfmürdig, als daß man 
ihn folte fo leicht vergeßen koͤnnen. Es fey gar. 
nicht wahrfcheinlich, daß jemand einen fo verzwei⸗ 
felten Anfchlag in einer öffentlichen Geſellſchaft, 
und zwar in Gegenwart des Northumberland, 
‚vorgetragen haben follte, eines Mannes von dic 
fem hoben Range, deßen Neigung für den Hof 
fo viel geringer wäre, als für fein Vaterland. 
Obgleich NRorthumberland , und zwar er allein, 

Sum Geſch. VB 5 ſich 
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fich eines folchen Ausdrucks erinnert hätte, „bag 
der König von-den Kegeln der Regierung freyge⸗ 
fprochen fen; '' fo ‚Liege fid) doch ein folcher Vor⸗ 
{lag , wenn man auch zugäbe, dag GStrafford 
ihn gethan hätte, in fo verzweifelten Umſtaͤnden, 
worein der König und das Neich wären gefege 
worden, nach Grundfägen entfchuldigen, welche ben 
Geſetzen und der Freyheit hoͤchſt zutraͤglich waͤren. 
Nichts waͤre unbilliger, als eine Anklage des Hoch. 
verraths aus einem Gutduͤnken zu ziehen, welches 


lediglich dem Geheimdenrath vorgetragen waͤre, 


wo man einem jeden alle Freyheit im Berathſchla⸗ 
gen erlauben müßte; und mo es nichts unge⸗ 
woͤhnliches wäre, daß bie Glieder Anfchläge vor: 


truͤgen, welche von ihrem eignen Urtheile fehr un: 


terfchiedben wären , um die ‚Meynungen anderer 
herauszulocken. u 
Das Zeugniß bes Staatsfecretär Vane war, un 
geachtet der unbeantwortlichen Einwuͤrfe, die dagegen 
gemacht wurden die wahre Urfache von dem ungluͤck⸗ 
lichen Schickſale Straffords. Es machte / daß die Bill 
der Ueberzeugung und Achtserklaͤrung in dem Hauſe 
der Gemeinen paßirte; und nicht mehr, als neun und 
fünfzig Stimmen wider fich hatte, Aber es waren 
‚noch zwey andre Zweige der gefeßgebenden Gewalt, 
‚nämlich der König und das Oberhaus übrig, tel: 
— u j J che 


— — 
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he erſt ihre Eintoilligung geben mußten ; und die 


Gemeinen fahen leicht voraus, daß diefe, wenn man 


fie ihrem freyen Urtheile überließe, die Bill ohne 
Bedenken und Anftand verwerfen wuͤrden. Um dies. 
fe Schtoierigkeit aus dem Wege zu räumen, grifs 

die Anführer des Volks zu Mitteln, welche fie 
theilg ihrem eignen Fleiß, theils der Unbeſonnen⸗ 
heit ihrer Gegner zu banken hatten, 

An dem erſten Sonntage, nachdenn bie Bill 
in dem Haufe ber Gemeine paßiret war , erſchol⸗ 


len die puritänifchen Kanzeln von Deilamationen 


über die Nothwendigkeit, dag man an bem großen 


Delinquenten Gerechtigkeit aushben müßten) Der 


Möbel gerieth in Aufruhr. - Gegen. fechstaufend 
Mahn bewafneten fich mit Schiwerdtern und Str : 
den, giengen aus ber Stadt, und umringten das 
Yarlamentshaus, Sie fchlugen die Namen von 
neun und fünfzig Gliebern, die fich wider die Bill 


erklaͤret hatten unter bem Titel: Straffordianer , 
und Verraͤther des Vaterlandes, an. Dieſe waren 


Allen Beleidigungen bes zuͤgelloſen Haufens aus⸗ 
delt. So oft einer von ben Lords vorũuber gieng, 
ſchallete ihm ein lautes Geſchrey / Gereihtigkeit wis 
det den Straford entgegen : und biejenigen, wel⸗ 

7 wu che 
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he für Freunde diefes verhaßten Miniſters gehal⸗ 
ten wurden, konnten ſich gewiße Rechnung machen, 
Drohungen zu hoͤren, welche mit Merkmaalen be⸗ 
gleitet wurden, daß der wuͤtende Poͤbel die ver⸗ 
zweifeltſten Entſchluͤße gefaßt haͤtte. 

Da die Lords in dem Haufe ber. — 
ſich über dieſe Gewaltthaͤtigkeiten, als uͤber eine 
offenbare Verlegung. ihrer Freyheiten beklagten, 
zeigten die herrſchenden Mitglieder durch ihre an⸗ 
genommene Kaltſinnigkeit und Gleichguͤltigkeit deut⸗ 
lich genug, daß der Aufruhr des Volks ihnen nicht 
unangenehm war. Aber eine neue Entdeckung, 
die man um dieſe Zeit machte, goß neues Del im 
die Flammen, und vergrößerte beit Brand — 
meht. 

Einige von * vornehmſten Officieren, — 
Jermyn, Oneale, Goring, Wilmot, Pollard, Ash⸗ 
burnham, welche theils dem Hofe gewogen, theils 
mit dem Parlamente nicht zufrieben waren, hat⸗ 
ten fich verabredet, die engliſche Armee zum Diens« 
ſte des Koͤniges zu bewegen, da fie, bemerkten.,. 
daß fie mifivergnüge war, weil das Barlamentı 
den! Schottländern einige Vorzüge bewieſen hätte, 
Sie traten demnach in dieſer Abſicht in ein Buͤnd⸗ 
niß, verbanden ſich durch einen Eid zum Schwei⸗ 
gen, und unterhielten mit einigen Bedienten des 

au oͤni⸗ 
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Koͤniges einen geheimen Briefwechſel. Sie ent 
warfen eine Bittſchrift an den Koͤnig und an das 
Parlament, und wollten die Armee bereden, dieſe 
Vittſchrift zu unterſchreiben. Sie ſtellten darinn 
vor, wie viel der Koͤnig anf eine Art, die keine 
Beyſpiele haͤtte, nachgegeben, um den oͤffentlichen 
Frieden und‘ die Freyheit in Sicherheit zu ſtellen. 
‚Eie redeten von den endlofen Forderungen gewißer 
umerſaͤttlicher und unruhiger Geiſter, welche fich 
nicht eher beruhigen wuͤrden, als bis ſie die alte 
Staatsverfaßung gaͤnzlich uͤber den Haufen ge⸗ 
worfen; von den oͤftern Tumulten, welche dieſe 
aufruͤhriſchen Mißvergnuͤgten erregt haͤtten, und 
welche die Freyheit des Parlaments in Gefahr ſetz⸗ 
ten. Um dieſes Unheil zu verhuͤten, erboͤthe ſich 
die Armee, nach London zu kommen, und dieſer 
Verſammlung zu einer Wache zu dienen. In dem 
Beſchluß der Bittſchrift hieß es: „ſo ſoll die Na⸗ 
tion nicht nur von den vorhergehenden Neuerun⸗ 
ngen befreyet; ſondern auch für die Fünftigen, die 
„man ihr drohet, und die allem Vermuthen nach 
Mod) gefährlichere Wirkungen nach fich ziehen muͤſ⸗ 
‚fen , als die vorigen , gefichert- erden." Von 
dieſer Butſchrift wurde dem Koͤnige eine Abfchrift 
uͤberſandt, und er« ließ ſich durch eine ungemein 
große Unvorſichtigkeit bereden, ſie mit eigner Hand 
a 53 Mm 
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zu — ‚zum Zeichen, daß er: fie billigte | 
‘Da ſich aber verſchiedene Schwierigfeiten hervor⸗ 
thaten, fo blieb das Project zwey Monate lang 
diegen, ehe es oͤffentlich entdeckt wurde. | 
Goring war der Verraͤther, der es den Ans 
führern des Volks hinterbrachte. Man kann leicht 
vorſtellen, was für einen Lärm Diefe Entdeckung 
erregte. Bittfchriften von der Kriegesmacht an 
die buͤrgerliche Gewalt werden allzeit fuͤr verſteckte, 
ober vielmehr, für unverſteckte Befehle angeſehen; 
und ſind ſehr weit von Bittſchriften unterſchieden, 
welche von jedwedem andern Stand eingegeben 
werden. Pym eroͤfnete die Sache dem Hauſe. 
Auf die erſte Nachricht von einer Entdeckung ver⸗ 
ſteckte ſich Pierch, und Jermyn flüchtete über Meer, 
Dieſes beſtaͤrkte den Argwohn einer gefährlichen 
Verſchwoͤrung noch mehr. Goring legte feine 
Ausſage vor dem Hauſe ab. Piercy bekannte in 
einem Briefe an feinen Bruder, Northumberland, 
Die meiſten Umſtaͤnde. Dieſe beyden Zeugniße 
ſtimmten darin überein, daß man geſchworen hat: 
ge, zu ſchweigen; und weil Pollard, Ashburnam, 
and Wilmot, dieſen Umſtand in allen ihren Ber; 
hoͤren gelaͤugnet hatten; ſo ſah man dieſes fuͤt 
einen neuen Beweis an, daß IR RR 
ve sefaht. WÄRE > . 
8 um 
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um den Schrecken und den Unwillen deſto ger | 
ſchwinder zu verbreiten , entfchloßen fich die Ge 
meinen ,:daß alle Glieder eine Proteſtation unter 
zeichnen follten. Diefe wurde dem Dberhaufe 
‘ überreichet, und bis auf den Southampton und 
Robarts, von allın unterfihrieben. Die Gemeinen 
gaben vor fich felbft, ohne alle andre Gewalt, Ber 
fehle aus, daß die ganze Nation fie unterzeichnen 
follt. Die Proteftation an fich felbit enthielt 
nichts beleidigendes, fo gar nicht erhebliches, und 
beftund blos in allgemeinen Erklärungen, daß 
die Unterfchriebenen ihre Religion und ihre Frey: 
heiten vertheidi ten wollten. Aber fie diente dazu, 
den Schrecken unter dem Volke zu vergrößern, und 
gab ihrem Ein zange deutlicher zu verſtehen, daß 
die Rıligion und die Freiheiten izt in der äußere | 
fien Gefahr ſtuͤnden. | 
Der Lärm vermehrte fich täglich durch bie 
Gerüchte von neuen Verfchtodrungen: in der Graf: 
(haft Lancaſter rottete fich eine Menge von Par 
piften zuſammen. In Surrey hielten fie in. unter 
irrdifchen Höhlen geheime Zufammenfünfte, Sie 
hätten ein Complot gemacht, die Themſe mit Pul- 
ver zu fprengen, um London zu ertränfen b). 
Sa. ‚Se 

s) Mitter Chward Walter: Seite 349. 
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Sie verfähen fich über Meer her mit Waffen: bald 
‚hätte Frankreich, bald Daͤnnemark Abfichten gegen 
dieſes Reich: und der Pöbel, der ſich immer durch 
‚gegenwärtige Gefahr ſchrecken, und durch entfern- 
fe in Wuth bringen läßt, wurde in feiner. Forde⸗ 
rung der Gerechtigkeit widen ben ungluͤcklichen 
——— immer hitziger. 


Der Koͤnig erhob ſich in das Haus der Bord: 3 
und deutete ihnen an, daß er zwar entfchloßen fen, den 
Strafford in Feiner Art von öffentlichen Gefchäfs 
ten wieder zu gebrauchen, wofür er ihnen alle Si 
cherheit geben wollte ; aber er geftund zugleich, daß 
ihn der Beweiß der Verraͤtherey mit ihren Umftänden 
gar nicht befriedigte, und daher naͤhme er Anſtand, 
zu der Bill ſeine Einwilligung zu geben. Die Ge⸗ 
meinen fiengen Feuer, und erklaͤrten fich, daß der 
König ihre Freyheiten kraͤuke, indem er fich über 
eine Bil erfläre, welche noch vor den beyden Häufern. 
läge Karl fah nicht ein, daß feine Liebe für den 
Strafford der, Hauptbewegungsgrund zu dieſer 
Bill war; und daß er nur ſeinen Untergang um 
deſto unvermeidlicher machte, je mehr Aengſtlich⸗ 
keit und Beſorgniß fuͤr dieſen Miniſter er an den 
Tag legte. 


| — ze” 
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Es waren beftändig bey dem Proceß des Straf 
ford gegen achtzig Pairs zugegen geweſen; allein 
Die Furcht für einem Aufruhr des Volks war fo 
groß, daß fi) nur fünf und vierzig einfanden, 
als die Ueberzeusungsbill dem Haufe: übergeben 
wurde. Dennod) hatten von dieſen neungehen das 
Herz, ſich wider diefelbe zu erklären: ein fichefer 
Beweis, daß die Hill mit einer grofien Weberzahl 
von Stimmen würde verworfen worden feyn, wenn 
man, den Gliedern ihre völlige Freyheit gelaßen 
hätte. Der Generalprocureur, St. John, über: 
gab die Bil den Lords, und führte dabey zwey 
Srundfäge an, bie ber Wuth der Zeiten vollfom: 
men entfprachen. Erfagte: „wenn auch das Zeug: 
„nis twider den GStrafford nicht flar wäre; fo waͤ⸗ 
„re es doch genug, daß bey einer Bil von die . 
„ter Art ein jeder. fein Gewißen zu. befriedigen 
glaubte ; und wenn auch fchon gar Fein Zeug: 
miß voider ihn angeführet würde, Der Graf hätte 
fein Recht, ſich auf das Gefe zu berufen, weil 
er felbft das Geſetz gebrochen hätte. Es ift wahr, 
nfeßet er hinzu; wir haben Gefete zum Schuß; dev 
„Dafen und Hirfche; denn fie find Jagbthiere: 
„aber niemand hat es noch) für graufam und un 
gerecht erfläret, daß wir Fuͤchſe und Wölfe toͤd⸗ 
„sen, wo wir fie finden, denn fie find Raubthiere. 
85 Nas 
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Nachdem das Volk durch Gewalt die Lords 
zu ſeinem Willen gezwungen hatte, ſo bediente es 
ſich gleicher Mittel, dem Koͤnige ſeine Einwilligung 
abzudringen. Der Poͤbel rottete ſich um White 

Hal zuſammen, und begleitete ſeiu Geſchrey um 
Gerechtigkeit mit verwegenen Ausdruͤcken und ofs 
fenbaren Drohungen. Es wurden von neuen Ge 
rüchte von: Verſchwoͤrungen wider da8 Parlament 
ausgeſtreuet; man tedefe von Angriffen und Em: 
pörungen: und die ganze Nation gerieth in einen 
folchen innerlichen Aufruhr, daß fie eine große und - 
nahe Zerrütfung drohete. Der König niochte fei- 
. ne Augen fehren wohin er wollte, fo fah er leder 
Hülfe noch Sicherheit. Alte feine: Hedienten, wel · 
che mehr auf ihr eignes Leben, als auf die Ehre 
ihres Herrn ſahen, weigerten ſich, mit ihrem Nas _ 
the zwiſchen ihm und feinem Parlament ins Mits 
tel zu treten. Die Königin, erfchrocken von: dem 
Anblick einer fo großen. Gefahr, da fie ohnedem 
vorher dem Strafforb nicht geneigt geweſen war, 
ſchwomm in Thraͤnen, und bat den Konig, fein 
Volk in diefer Bitte zu befriebigen ; fie würde hof: 
fentlich die legte feyn, und es endlich beruhigen. 
Juxon allein, ber. eben fo großen Muth , als gros 
fe Tugenden, beſaß, vun vr genug ihm zu ra 

then, 
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then, nimmer feine Einwilligung zu der Bill zu 
geben, wenn er fie in feinen Gewißen nicht billigte. 

Als Strafford vernahm, in welcher Unſchluͤſ— 
ſigkeit und Beſorgniß der König ſich befände, that 

er etwas fehr ungewöhnliches, und fchrieb einen 
Brief an ihn, worinn er ihn um des öffentlichen 
Friedens willen bath, feinem unglüclichen, wie 
wohl unfchuidigen Beben ein Ende zu machen, und 
das aufrührifche Wolf durch - Bewilligung einer 
Forderung , worauf es fo ungeflüm dränge, zu 
beruhigen. „Hierin, fegte er hinzu , wird meine 
„Linwiligung fie bey Gott befer rechtfertigen, als 
alle Welt könnte. Ein Mann, der «8 fo will, 
„kann nicht beleidiget werden. Und wie ich, durch 
„Die Gnade Gottes, mit einer Ruhe und Bere 
nlaͤugnung, welche “Eine unendliche ‚Zufriedenheit 
„in meiner Seele erregt, der ganzen Weit vergeben 
„kann; fo, Sire, kann ich für Sie mit aller Freu: 
„de, und mit einer gerechten Dankbarkeit für Sihre - 
„ungemeine Gnade gegen mich diefeg zeitliche Keben 
„ausgeben.“ Vielleicht hofte Strafford, daß die: 
fer ungewöhnliche Beweiß der Großmuth deu Koͤ— 
nig nur noch mehr verbinden wuͤrde, ſich ſeiner 
anzunehmen. Vielleicht gab er auch ſein Leben 
fuͤr verlohren; und verzweifelte voͤllig, da er ſich 
im den Händen feiner Feinde befand, und bemerkte, 
Ir: | daß 
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daß Balfour, der Lieutenant des Sommer, der Bars. 
ten des Volkes vollig ergeben war, daß er den 
vielfachen Gefahren, wovon er fi) an allen Sei⸗ 
ten umeinge fah , jemals enttommen würde. Wir 
würden biefen- Schritt für eine edle Handlung der 
Uneigennüßigfeit, ‚halten ‚fönnen-, die der: großen 
Seele Straffords nicht unwuͤrdig war, wenn dag, 
was er rieth, am Ende feinem Heren nicht eben 
fo fchädlich gemwefen wäre, als «8 Mn ſelbſt bald 
Senn: — ware. ie. 

Ä Nach 


e) Garte hat in feinem Leben des Herzogs von Ormund 
einige Zeugniße angefuͤhret, welche beweiſen ſollen, daß 
dieſer Brief iediglich von den Anfuͤhrern des Volks 
geſchmiedet war, um den Koͤnig zu bereden, daß er 
den Strafford aufopfere. Cr ſagt und, Strafford 
babe. es den Abend vor feiner Hiurichtung ſeinem 
Sohne gefagt. Allein ich habe einige Urfachen,- war⸗ 
um ich ber gemeinen Erzählung folge. 1. Die Nach⸗ 
sicht, daß der Brief geſchmiedet fey, kam durch ver: 
ſchiedene Hände, und zwar folder Leute, deren Gha: 

‚ tacter dem Publiko nicht ſattſam befannt war: ein 
Umftand, der allemal eine Ausſage weniger glaube 
würdig macht. Es war ein Hörenfagen j nach einem 
Hoͤrenſagen. 2. Es ſcheint nit möglich zu ſeyn, 
dab Der junge Eord Strafford es dem Koͤnige nicht 
ſollte Hinserbracht haben, der alddenn die Berrügei 

rey 


Kapitel: V. A,D, isar. 9 


Nach der empfindlichſten Bekuͤmmerniß, und 
nad) dem. gewaltigſten Zweifel bewilligte endlich. 
Karl, daß eine Commißion non »sier: Herren die 
Bill in ſeinem Namen genehmigen fallte : Ver⸗ 
muthlich fehmeichelte er ſich in feiner aͤußerſten Ver⸗ 
Iegenheit noch: mit dem Gebanfen y wenn er ; -fo: 
Wenig. er zw der That feinen Willen 'gegeben- Hätte, 
eben: ſo wenig die Bill mit eiguer Hand unterſchrie⸗ 
be; ſo ſey er defio freyer von aller Schuld, wel 
he mit derſelben verbunden wäre.» Eben dieſen 
Commiſſarien gab er. die Vollmacht, auch diejenige‘ 
Bill zu genehmigen ‚. welche — — eine 
— —— — — 
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rey gewiß senkdedef; und feine Feinde der. verdienten 
‚ Schande ‚audgeftellet. haben würde. 3. Man. kaun 
micht glauben, daß Clatendon und Whitlocke von ber. 
Sache nichts gehoͤret haben ſollten. 4. Der Ritter 
» Georg Ratcliffe in feinem Leben Straffords, erzählt, 
c die Seſchichte eben ſo. Wuͤrde nicht aud er, der 
Straffords vertrauteſter Freund war, von diefem Be⸗ 
trug etwas gehoͤret haben? Man merke auch, "dab 
j dieſes Leben dem jungen Strafford zugeſchrieben iſt: 
wuͤrde dieſer nicht den Ritter Ratcliſſe in einer fo 
"wichtigen und intereffanten —— beſfet beleh⸗ 
N, tete 


$ 
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Die Gemeinen hatten mehr aus Staatsklug: 
heit, als aus Noth, das: Mittel.ergriffen, das Geld- 
zur Besahlung der beyden Armeen von der Stadt zu. 
. borgen ; nachmals bezahlten fie diefeg Geld mit Auf⸗ 
lagen, die von dem Volke gehoben wurden. Als ein 
zweytes Darlehn verlangt wurde, fo machte die Stadt: 
' Schwierigkeiten;vielleicht von ſich ſelbſt, vielleicht war 
esihr auch unter den Fuß gegeben. Wir machen und 
fein Bedenken, ſagten die Bürger, dem Parlamente zu 
trauen, wenn wirnur derfichert wären, daß das Par⸗ 
lament fo lange fiten würde, big wir bezahlet ſeyn 
werden. Aber wer. kann uns in der itzigen unge⸗ 
wißen Situation eine Sicherheit für unſer Geld 
geben ? Um dieſer Einwendung entgegen zu gehen, 
wurde fofort eine Bill aufgefezt , die fehr einſtim⸗ 
mig und geſchwind pafirte , daß das Parlament. 
ohne feinen eignen Willen nicht folste aufgehoben, 
ausgeſezt, ober verfchoben werden. Mit gleicher 
Geſchwindigkeit wurde fie in dem Oberhauſe durch⸗ 
getrieben und ſofort den Könige vorgelegt. Karl, 
in dert Kampfe feiner Betruͤbniß, Schaam und 
Gewiſſensunruhe wegen Strafforde Verurtheilung, 
ſah nichtein, daß diefe zweyte DIN für feine Macht 
noch fchädlichere Folgen Haben, und der Gewalt 
feiner Feinde, welche fchon zuͤgellos war, eine be⸗ 
ftändige Dauer geben würde In Vergleichung 
| bder 
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der Ueberzeugungsbill, wodurch er ſich ſelbſt zum 
Mitgenoßen des Mords feines Freundes geniacht 
zu haben glaubte, ſchaͤtzte er dieſe Bewilligung fuͤr 


etwas geringes d): ein Umſtand, der, wenn er 





uns von der Entſchloßenheit und Scharfſinnigkeit 


des Koͤniges kleinere Begriffe macht, doch zu „einem. 


Beweiſe von der Unſchuld feines Herzens und ber; 


Süfe feiner Gemuͤthsart diene. In der That 
machte fich dieſer Prinz in ber ganzen übrigen Zeit 
feines Lebens ein fehr großes Gewißen daraus, daß 

. Ä vo ®@ 


d) Diele Bill ſchien darum nicht fo erheblich zu ſeyn, 
weil das Parlament das Pfund: und Tonttengeld nur. 
auf drey Monate bewilligte: und da biefes Geld: 
‚mehr ale die Hälfte des Einkommens auemachte, und. 
bie Regierung ohne daffelbe unmöglich beftehen Eonnte; 
fo ſchien ed, ald wenn es vermöge defen in der Ge 
walt des Parlaments fände, feine Sitzung fo lang 
dauren zu laßen, als ed ihm gefiele. Dieſes war frep: 
lich fo fange richtig, ald die Regierung ordentlich 
verwaltet werden fonnte; aber da fid die Umſtaͤnde ei: 
nem bürgerligen Kriege naͤhetten, den man. damals 
noch nicht voraus fab, würde es für den König ein wich: 
tiger Umſtand geweſen ſeyn, ſich das Recht vorzubehal, 
ten, daß er das Parlament aufheben koͤnnen, und 
lieber alles andre zu leiden, ale die Dauer des Pat: 
laments zu erlauben. 

f 
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er zu der Hinrichtung Straffords feinen Willen 
‚gegeben hatte; und felbft in der Stunde feines. eigs 
nen unglücklichen Todes erinnerte er fi) mit Be— 
trübniß und Neue diefer Schuld. Jederman ſah 
die unerlaubte Gewalt , die ihm geſchah, ſo guf 
ein, daß fein Charakter und feine Ehre durch dic 
fen unglücklichen Entfchluß defto weniger litte; und 
| ob er gleich feinen beften Freund Preis gab, fo behielt 

er doch noch immer in v—. Maaßen die Liebe 
ſeiner Anhaͤnger. 


Er ſandte den Secretaͤr Carleton an er Strafe 
ford, um ihm feinen‘ Entfchluß zu melden, den 
die Noth ihm abgedrungen hatte. Der Graf fhien 
darüber zu erfiaunen; er fuhr auf, und rief mit 
den Worten der Schrift: Vertraue nicht den Sur 
ſten, noch den Soͤhnen der Menſchen: denn bey 
ihnen iſt kein Heil. Doch faßte er ſich bald wie⸗ 
der, und bereitete ſich zu feinem Tode. Es war 
ihm nur eine Friſt von drey Tagen erlaubt. Der 
König verſuchte noch einmal, ihn zu retten, und 
ſandte durch die Hand des jungen Prinzen einen 
Brief an die Pair, worin er fie erſuchte, die Ger 
- meinen zu einer Milderung des Urtheils zu beres 
der, und wenigſtens um einen Auffchub bath: aber 
 beyde Bitten wurden ihm abgefchlagen. 


In⸗ 
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Indem Strafford aus feinem Gefängniß nad) 
Towerhill gieng , wo das Blufgerüft errichtet war, 
blieb er unter dem Fenſter Lauds ſtehen, mit dem 
er lange in vertrauter Sreundfchaft gelebf hafte, und- 
bath ihn, ihm mir feinem Gebete in Diefen heranz . 
nabenden furchtbaren Augenblicken beysuftehen. 
Der bejahrte Primas zerfloß in Thränen; und ale 
er mit gebrochner Stimme einen zärtlichen Segen 
über feinen, fcheidbenden Freund gefprochen hatte, 
fanf er in die Arme feiner Bedientn, Strafford, 


größer als fein Schickfal, ſetzte feinen Weg mit einem 


w 
D 
| 
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Angeſicht vol Hoheit fort; und mit einer Mine, die. 


noch mehr Würde zeigte, als ihm fonft gewöhnlich 
war, Er genoß nicht den Troft , der gemeiniglid) - 
diejenigen aufrichtet, welche durch den Streich der 
Ungerechtigkeit und der Unterdrückung ſterben; er 
wurde nicht von der Ehre , noch von dem zaͤrtlichen 
Mitleiden Der Zufchauer unterftüget: dennoch fand 
feine Seele, erhaben und unerfchrodten , Schuß in 
fich felbft, und behielt ihre Entfchloffenheit ungeflöret 
unter dem Schrecken des Todes, und dem Triumph 
und Frohlocken feiner verführten Feinde. Seine 
Nede auf dem Blutgerüfte war vol Anftend und 
Muth, „Er befürchtete, fagte er, es fen ein boͤſes 
Vorzeichen für die befchloffene Staatsveränderung, 
Weil man damit den Anfang machte, daß man un⸗ 

bume Geſch. XV. B. ſchul⸗ 
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fehuldiges Blut vergöffe. U Nachdem er von feinam 
‚Bruder und von feinen Freunden, die ihn begleites 
ten, Abfchied genommen, und ihnen au feine nächs 
fien Verwandten , welche nicht zugegen waren , ſei⸗ 
nen Gegen aufgefragen hatte, fo fagte er: „Nun 
trete ich meinen Tod an. Ein Streich wird meine 
Gentahlin zur Wittwe machen, meinen ‚geliebten 
Kindern ihren Bater, meinen armen Bedienten ihren 
gütigen Herrn rauben , und mich von meinem zaͤrt⸗ 
lichen Bruder und von allen meinen Freunden treus 
nen! Aber Gott fey euch und ihnen alles in allem ! 4 
indem er fich entkleibete , und feinen Kopf auf den 
Block legen wollte, fagte er: „Ich danke Gott! 
daß ich den Tod gar nicht fürchte, noch vor feinem 
Schrecken zittere ; fondern mein Haupt ist eben fo 
freudig nieberlege, als jemals, wenn ichmich fchla» 
fen legte! U Ein Streich bes ai ae machte 
feinem Leben ein Ende, 

So ftarb im neun und vierjigfien Fahr feines 
Alters der berühmte Graf von Gtrafford, 
einer ber größten Männer , die England gefeben 
bat. Ob man gleicdy diefen Tod mit lauter 
Stimme: al® eine Befriedigung der Gerechtigkeit, 
und als eine Vergütung für die vielen Be 
Jeidigungen der Staatsverfaffung forderte; fo 
kann man doch — daß ve Urtheil, wo⸗ 
| $ —4 er. 
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durch er fiel, eine größere Abfcheulichfeit war, als bie 





böfefte unter den: Handlungen , welche feine unver, 


ſoͤhnlichen Feinde bewog, ihn mit ſo grauſamen 


Fleiß zu verfolgen. Das Volk hatte in feiher Wut 
den wahren Gegenſtand feiner Rachbegierde gänzlich, 
verkannt. Alle Nothwendigkeiten, oder eigentlicher 

su reden, alle Schwuͤrigkeiten, wodurch der Koͤnig 
ſich hatte verleiten laſſen, durch unerlaubte Mittel 
Geld zu heben, waren aus Maasregeln gefloſſen, 
welche eher gefaßt worden, als Strafford in Gnade 

gekommen war; und wenn ſie auch aus einer üblen 

Auffuͤhrung entſtanden waren/ fo war er wenigſtens 
ganz unſchuldig. Selbſt dieſe ungeſetzliche Mittel, 

welche die Klagen veranlaſſeten, daß die Staats- 
verfaſſung uͤber den Haufen geworfen ſey, waren 
inẽgeſammt, ſo viel man ſehen konnte ohne ſeinen 
Rath oder Beytritt gebraucht worben. Es mochte 
nun geheim gerathen haben, wie er wollte, e) fo: 
unterließ er Boch; nicht, ſich oft, und öffentlich im 
Gegenwart des Königs zu erklären‘, wenn eine un« 
vermeidliche Nothwendigkeit den Monarchen jemals 


noͤthigte, die a zu beleidigen: + fo müßte er diefe 


&: Frey⸗ 


9, Daß Straforb ingeheim fein Beind eigenwilliger An⸗ 
ſchläge war, erhelet aus einigen feiner Wriefe and 
— ſonderlich im N. B. S. 10, 
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Freyheit mit dußerfter Mäßigung augüben, -und für 
jebe Beleidigung der Staatsverfaflung eine gehöri- 
ge Vergütung thun, welche fie für gefährliche 
Exempel fichern fönnte. Das erſte Parlament nach- 
der Wiederherfielung der Ruhe fließ die Verurtheis 
lungsbill um ; und felbft diefes Parlament erließ. 
Den Kindern , einige Wochen nach Straffords Hins 
richtung , die härtern Folgen des Urtheils: gerade: 
als "wenn es eingefehen , daß es diefe Sache durch 
Gewaltthätigkeit getrieben hatte, 
Karl erwartete vergebens, daß dag Parlament, | 
aus Erkenntlichkeit gegen fo viel Proben feiner uno 
begrängten Gefälligfeit , ihm endlich ein wenig nach» 
ſehen, und gu der herzlichen Eintracht, wozu er es 
auf Koften feiner eignen Macht, und des Lebens 
“feines Freundes , eingeladen hatte, wieder zuruͤck⸗ 
kehren würde. Der Argwohn, dag er eg nicht aufrich⸗ 
tig meynte, vergifftete alle feine Bewilligungen ; und 
das Projekt, die Armee wider das Parlament zu ges 
brauchen , wurde bey vielen eine Beftätigung diefeg 
Verdachtes. Es war natuͤrlich, daß der König einige 
Zuflucht ſuchte, da alle Welt ihn zu verlaſſen, oder ſich 
wider ihn zu verbinden ſchien; und dieſes war ver⸗ 
muthlich die aͤußerſte Abſicht bey dem in der Geburt er⸗ 
ſtickten Entwurf, den er in Anſehung der Armee ge⸗ 
macht hatte Aber die, ‚Anführer des Volks beftunden 
dar⸗ 
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datauf, es ſey ein verzweifeites Komplot gemacht, 
die Armee ſogleich nach London zu fuͤhren, und dem 
Parlament Gewalt entgegen zu ſtellen: Ein Vorha⸗ 
ben, davon Piercys Ausſage den Koͤnig losſpricht, 
und welches die ſchottlaͤndiſche Armee, die ſo nahe 
lag, gaͤnzlich unmoͤglich zu machen ſchien. Inzwi⸗ 
ſchen wurde doch hiedurch der vorige unverſoͤhnliche 
Geiſt beſtaͤndig erhalten; und die Gemeinen fuhren 
fort, ohne den Koͤnig in Anſehung der Beſtimmung 
ſeines Einkommens im geringſten zu befriedigen, mit 
vieler Hite Eingriffe in feine Vorrechte zu thun, die 
itzt ohne Vertheidigung waren. 

Die beyden herrſchenden Leidenſchaften dieſes 
Parlaments waren der Eifer fuͤr die Freyheit, und 
ein Abſcheu gegen die in England eingefuͤhrte Kir⸗ 
che; und beyden konnte nicht tadelnswuͤrdiger 
ſcheinen, als das Gericht der hohen Commißion, 
deſſen Befehle die Kirche ganz eigenmaͤchtig machte, 
und ſich die Vertheidigung der kirchlichen Einrich⸗ 
tung anmaßte. Auch die Sternkammer war ein 
Gericht, welches eine große willkuͤhrliche Macht 
ausuͤbte, und keine genau beſtimmte Regeln noch 
Graͤnze hatte, weder in Anſehung der Sachen, welche 
unter ihre Gerichtsbarkeit kamen, noch auch in 
Anſehung ihrer Entſcheidungen, welche ſie that. 
Es gieng mit allen Stimmen eine Bill in beyden 

G 3 Haͤu⸗ 
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Häufern durch, Haß dieſe beyden Gerichte abgeſchaft 
werden follten; und mit diefen wurden die vor⸗ 
nehmſten und gefaͤhrlichſten Punkte der koͤniglichen 
Vorrechte vernichtet. Durch eben diefe Bill wur⸗ 
den der Gerichtsbarkeit des Geheimdenraths Regeln 
vorgeſchrieben, und feine Macht geſchwaͤchet. Karl 
nahm zwar Anftand ; ehe er feinen Willen dazu gab, 
Als er aber fah , daß er ſchon zu weit gegangen war, 
um wiedet ‚zurückzutreten, und daß er, im Fall eines 


Bruches, gar feine Zuflucht hatte; fo fchrieb er 


endlich feinen Föniglichen Namen unter dieſe vortref⸗ 
Tiche Bild. Um aber dem Parlamente zu zeigen, 
daß er’genug einfche, von welcher Wichtigkeit das 
war, was er hier bewilligte, fo erklärte er fich gegen 
dDafjelbe , daß diefe neue Verordnungen großermafen 


die Fundamentalgeſetze, ſowohl in Anſehung der 


kirchlichen, als buͤrgerlichen Verfaſſung veraͤnder⸗ 
ten, welche viele von feinen Vorweſern eingefuͤhret 


haͤtten. 


| Durch Abſchaffung der Sternkammer war dem 
Koͤnige geradezu die Gewalt, Verordnungen aus⸗ 
gehen zu lafjen, abgefchnitten worden; und da 
dieſer wichtige Zweig des koͤniglichen Vorrechtes 
dieſes ſtarke Symbolum der willkuͤhrlichen Gewalt, 


welche in einer. eingefchränften Staatsverfaffung 


ſich nicht erklären laͤßt, endlich entfernt wurde, fo 
kam 
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am das Syſtem der Regierung. auf einen überein» 
finnmigen und einförmigen Fuß. Die Sternkam⸗ 
mer allein pflegte die Uebertretung ber Föniglichen 


Edikte zu beftrafen: Wie nun aber fein andreg 


Gericht der Judicatur übrig blieb, als dag zu Weſt⸗ 
‚münfter ; welches bloßüber die Berorbnungen , und 
über dag gemeine Recht fprach ; fo Eonnte der König 
zwar noch Verordnungen ausgehen laſſen, aber 
fein Menſch war gebunden , fie zu. halten. Man 
muß indeß befennen, daß ber Verſuch, den bier das 
Parlament machte, wicht wenig fühn und gewagf 
mar. Es war damals feine Negierungsform in der 
Melt, und vielleicht finde man auch feinein ben 
Denkbuͤchern irgend einer Gefchichte, welche ohne 
Bermifchung einiger willführlichen Betvalt , womit 
irgend ein Magiftrat bekleidet war, beſtanden habe; 


- und es fonnte Anfangs mit Recht zweifelhaft zu ſeyn 


feinen, ob die. menfchliche Geſellſchaft jemals zu 


dem Stande der Bolltommenheit gelangen koͤnnte, 
daß fie ſich ohne alle andre Zügel, als den Zaun ber 


‚allgemeinen und firengen Grundregeln des. Geſetzes 
und der Billigkeit erhalten würde, Aber das Par 
lament hatte Recht, zu glauben, der König ſey ein 
gar zu großer Magiftrat , als daß mar ihm eine 
willkuͤhrliche Gewalt anvertrauen dürfte, welche er 
fo leicht zur Zerfidrung ber Freyheit gebrauchen 

84 Fon 
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bunte, Der Ausgang hat gezeigt, dof, ob gleich 
einige Unbequemlichkeiten aus einer genauen 
‚Beobachtung des Geſetzes entſpringen, dennoch 
die Vortheile dieſe ſo ſehr uͤberwiegen, daß die 
"Engländer dem Andenken ihrer Vorfahren⸗ 
‘welche nad oͤftern Streitigkeiten doch endlich 
"diefen Grundfaß — haben; Bu — 
ſind. 
Karl gab PR Anſuchen des —— 
allen Richtern, ſtatt der Patente, die ſo lange 
dauerten, als er es gut fand, Patente auf ſo 
“lange Zeit, als fie ſich wohl verhielten: Ein 


uUmſtande, welcher in dem Betracht‘ von der 


- größten Wichtigkeit if, daß er ihre Unabhaͤn⸗ 
gigkeit in: Sicherheit feßte , und der wiltührlichen 
"Macht ben Eingang in die ordentlichen Gerichte der 
Judicatur verfchloß; 

Das Gericht der Marfchalle , melches über be; 
leidigende Worte erkannte, und von dem man glaubs 
“te, daß es durchs Gefe noch nicht genug einge 
ſchraͤnkt wäre , wurde aus diefem Grunde gleichfalls 
abgeſchaft. Die ſtannariſchen Gerichte, welche eine 
Gerichtsbarkeit über die Zinngruben hatten, waren 

gleichem Tadel ausgeſetzet, und hatten ein gleiches 
Schickſal. Aus gleichen Grundſaͤtzen erfolgte auch 
:die Abſchaffuns des Be Raths zu Dorf und 

’ = Wal⸗ | 


— — — 
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Vallis. Die Gewalt des Aufſehers uͤber die Märkte, 
welcher eine allgemeine Aufſicht uͤber die Gewichte 
und Maaße in dem ganzen Koͤnigreich hatte, wurde 
den Majors, Sherifs, und — FERNEN 
übertragen. 


Mit einem Worte, wenn wir bie Verrichkungen 
dieſes merkwürdigen Parlaments im der erſten 
Periode feiner Operationen betrachten ; ſo werben 
wir finden, daß; Straffords Berurtheilung ausge 


kommen, toelche manche und graufame Ungerechtig. 
keiten zuſammenfaßte, feine Verdienſte in andern 
Stuͤcken feine Fehler ſo ſehr übertviegen, daß es von 
"allen Liebhabern der Freyheit fehr großes Lob zu 


fordern berechtiget iſt. Es fchränfte nicht nur alte 


Eingriffe in die Rechte des Volks eitt, und ftellte die 


Veſchwerden ab; ſondern es verwahrte ſich auch 


durch vortrefliche Geſetze inskuͤnftige gegen die 
Erneurung gleicher Beſchwerden. Und wenn die 


Mittel, wodurch es dieſe großen Vortheile erhielt, _ 


‚oft nach Kunſtgriffen, zuweilen nach Gewaltthätig- 
keit ſchmecken; ſo muß man bedenken, daß Regiments: 
veraͤnderungen nicht bloß durd) die Kraft der Grün, 


de und Schlußfolgen zu Stande gebracht werden 
Tonnen: und daß Männer, wenn einmal Parteyen 


re worden find, bie Gemüther andrer nicht fo veft 


@ $ be; 
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bezaͤhmen können, als ihre eigene, daß fie alle Aus⸗ 
ſchweifungen verhüten follten. 
Itzt machte das Parlament eine Paufe. Der 
‚König hatte feinen ſchottlaͤndiſchen Unterthanen ver: 
fprochen , daß er fie in diefem Sommer befuchen 
wollte, um ihre Megierung auf einen ordentlichen 
Fuß zu ſetzen; und ob ihm gleich das englifche Pars 
lament fehr anlag , daß er diefen Befuch unterlaffen 
„möchte; fo konnte es ihn doch nur bereden, ihn aufs 
zuſchieben. Weiler auf feiner Reife (ben sten Aug.) 
nothwendig durch die Armeen kommen mußte, fo 
ſcheinet dieſes denen Gemeinen vielen Argwohn er: 
‚regt, und ihren Entfehluß, die Truppen abzudanten, 
eben fo fehr befchleuniget zu haben, als fie vordem 
damit gegdgert hatten, Es wurden demnach den 
Schottländern bie rücftändigen Schulden völlig 
ausgezahlet, ben Engländern aber nur ein Theil 
derſelben. Die Schottländer giengen zu Haufe, und 
die Engländer wurden ihrer Dienfte entlaffen, und 
in ihre Grafſchaften vertheilet, 
Hierauf fegte das Parlament (deu Hten Sept.) 
feine Sigung bis auf ben zwanzigſten October aus; 
und beyde Häufer feßten eine Committee , eine ganz 
ungewöhnliche Sache , welche unten der Zeit figen 
ſollte, und mit fehr großer Gewalt bekleidet wurde. 
Pym wurde zum Präfidenten der Committee des 
| Um 
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Unterhanfes ernannt. Das Parlament, und fogar 
die Gemeinen für fich allein, machten noch weitere 
Verſuche, ſich eine unumſchraͤnkte Ausuͤbung der 
Gewalt anzumaßen und ihre Verordnungen, wie 
es ſie nannte, fuͤr Geſetze auszugeben, Auch bie 
Committee fäumte wicht, dieſem Exempel zu folgen. 

Es wurde aus benden, Haͤuſern one Committee 
ernannt; den König noch Schottland zu begleiten, 
um, wie fie vorgaben , zu ſehen, ob die Friedens⸗ 
artikel erfuͤllet waͤren, in der That aber wollten ſie 
ein Auge uͤber den Koͤnig haben, und den Begriff von 
der Macht des Parlaments noch vergroͤßern, und 
die Majeſtaͤt des Koͤniges verbunfeln, -Der Graf 
von Bebford, der Lord Howard, der Ritter Philipp 


B Stapleton, der Ritter William Armyne, Fiennes 


und Hambden waren die Perfonen , welche vn ge⸗ 
waͤhlet wurden. 

Man bemuͤhete fi, che Karl feine Reife antrat 
einen Proteftor des Reichs zu ernennen, der Die Ges 
walt hätte, ohne den König zu befragen, Geſetze zu 
geben. So wenig Achtung bezeigte man igt für Die 
königliche Gewalt, oder für die eingeführte Staats 
verfafjung bes Reiche ! ! 

Unter der großen Mannigfaltigkeit yon Angeles 
genheiten in diefer unruhigen Zeit, find wir Die Vers 
mäblung ber Peinjephn Maria mit dem Prinzen 
I Wil⸗ 
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Wilhelm von Sranien ganz uͤbergangen. "De 
König ſchloß dieſe Heyrath nicht, ohne feinen Ent 
fchluß dem Parlamente befannt ju machen; welches 
den Vorſchlag mit Vergnuͤgen annahm. Dieſes 
war der Anfang der Verbindungen mit dem Hauſe 
Oranien: Verbindungen, welche nachmals die wich. 
tigſten Folgen fuͤr das Reich und das Haus Stuart 
nach ſich zogen, wiewohl Folgen von eigen gang 
andern Veſchaffenheit. 





——— | — 
— 
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— in Schottland. Verſchwoͤrung in 
Irrland. Aufſtand und Blutbad. Verſamm⸗ 
lung des engliſchen Parlaments. Die Remon⸗ 
tanz." Gründe von beyden Seiten. Anklage 
der Biſchoͤfe. Anklage der fünf Glieder. 
dumulte. Der König verlaͤßt London. Koͤmmt 
in Yorf an. Zubereitungen zum Bürger, 
| triege. = 





De Schottlaͤnder, welche dieſe unglücklichen 
Unruhen zuerſt anfiengen, glaubten, daß 
ſie ein ſehr gefaͤhrliches Unternehmen zu ihrem großen 
Vortheil, und zu ihrer Ehre geendiget haͤtten. 
Außer dem anſehnlichen Solde, der ihnen in ihren 
guten Quartieren ein Jahr lang bezahlt war, hatte 
ihnen auch das engliſche Parlament ein Geſchenk 


von 300,000 Pfund für ihren brüderlichen Beyſtand | 


gegeben: In den Friedensartikeln wurden fie für 
gute Unterthanen erklaͤret, und ihre kriegeriſche 
en. wurden als Unternehmungen gebilie 

.. ‚geb, 
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get, welche fuͤr die Ehre und den Vortheil des 
Königs: unternommen wären. Um dieſen Sieg 
uͤber den Koͤnig noch weiter zu treiben, wurde durch 
eine Parlamentsbill befohlen, daß dieſe dem Koͤnige 
ſo ſchimpfliche Bedingungen, an einem Danktage, 
der wegen der Beruhigung der Nation angeſetzt war, 
in allen Kirchen ſollten verleſen werden. Sie waren 
einſtimmig der Meynung / daß alle ihre Forderun⸗ 
| gen toegen Einfchränfung ber Kronrechte für gültig 
angenommen waͤten, und was fie noch höher ſchaͤtz⸗ 
- ten, ale alle diefe Vortheile, fie haften aud) eine 
naͤhere Hoffnung, die presbpterianifche Kirchen 
zucht in England und Schottland gu verbreiten, 
weil fie den Saamen ihrer Meligionsgrundfäße 
bereit8 ausgeſtreuet hatten. Niemals freute fich 
das feine Athen fo ſehr, da es über bie wilde Melt 
Wiſſenſchaften und freye Künfte ausgebreitet : 
niemais gefiel das großmuͤthige Rom ſich ſelbſt mehr⸗ 
da es Geſetz und Ordnung durch ſeine ſiegreſchen 


Waffen eingefuͤhret hatte; als die Schottlaͤnder ſich 


itzt ſreueten, ihren barbariſchen Eifer; und ihre thed⸗ 
logiſche Hitze, den ——— — 
* zu haben. 

Kart, der ſich in: England eines —— | 
heile feitier Macht beraubt fah ‚und noch immer 
neneEingeiffe: wider ſich beſorgte, Fat nach Schotte 

land, 





Kapitel VI. A. D. 64. . au 


land , in ber Abficht, den Kleinen Theil der Gewalt, 
den er da noch hatte, gänzlich niederzulegen , und 
das unrubige Wolf, wenn es möglich wäre, völig 
ju —— 


Die Lords der Yrtifel t waren eine alte herger 
brachte Geſellſchaft in dem ſchottlaͤndiſchen Parlas 
ment. Sie wurden auf folgende Weife ernannt. 
Die Lords erwählten acht Biſchoͤfe: Die Bifchöfe 
fuchten acht. Lords aus : Diefe Sechzehn ernannten: 
acht Commiſſarien der Graffchaften; Diefe vier 
und zwanzig beftellten acht Bürgerliche: Und ohne 
Einwilligung biefer zwey und Dreyfig , welche man. 
Lords der Artikel nannte, durfte im Parlamente 
nichts vorgefchlagen werden, Weil die Bifchöfe 
gänzlich dem Hofe zugerhan waren, fo fichee man 
leicht, daß alle Lords der Artikel nothwendig von der 
Ernennung bes Königs abhiengen ; und der König 
hatte, außer einer negativen Stimme, nachdem bie 
Bills dag Parlament paßiret waren, noch unmittel- 
bar eine andre von ihrer Einführung ; ein Vorrecht, 
welches weit wichtiger war , ale das erſte. Da bie 
Bank der Bifchöfe ist abgefchaft war, fo ergriff das 
Parlament Elüglich dieſe Gelegenheit, und fegte Die 
Lords der Artikel gänzlich aus. Ehe diefer wichtige 
un erhalten war, Fonnte man eigentlich nicht 

ſa⸗ 
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Sagen , daß die Nation eine regelmäßige gechheit 
hatte. 
Es iſt merkwuͤrdig, daß, ungenhtet diefer 
Berfaffung, welche in England ihreg - ‚gleichen nicht 
hatte, in Schottland die Fönigliche Macht doch 
geringer geachtet wurde, als in England. Bako 
ftellet es als einen Vortheil vor ‚welcher aus der 
Bereinigung zu hoffen fen , daß das gar zu weite 
Recht der Kronein England durch dag Exempel von 
Schottland würde eingefchränft, und das gar zu 
enge Kronrecht in Schoftland durch die Nachah⸗ 
mung Englands wuͤrde erweitert werden. Die- 
Engländer waren damals ein geſittetes Volk, und 
unterwarfen fi) den Gefeßen: Aber unter den 
Schottländern hafte es wenig zu bedeuten , wie die 
Geſetze verfaſſet, oder durch wen fie gegeben waren; 
denn die übermäßige Ariftocratie Hatte es zu fehr in 
ihrer Gewalt, ihre regelmaͤßige Ausübung gu ver⸗ 
Hindern. 

Die Paird und die Gemeinen machten in dem 
fchottländifchen Parlamente nur ein Haus außY 
und weil Jakob die Gewohnheit gehabt hatte, wel 
che Karl fortfegte, englifchen Edelleuten ſchottlaͤn⸗ 
difche Titel beyzulegen , und weil diefe ihre Voll⸗ 
machten denen gaben, welche dem Könige gefielen; 
vn war zu urn; daß mit. der Zeit durch die 

Stim⸗ 
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Stimmen diefer abweſenden Ausländer, welche an 
den Angelegenheiten der Nation feinen Theil nah⸗ 
men , alle Beftimmungen des Parlaments von dem 
Prinzen abhangen würden... Es war demnach ein 
ſehr loͤbliches Geſetz, daß niemand zum Pair von 
Schottland follte ernannt werden können, ber nicht 
15ocoMarf, (über 500 Pfund) jährlich in Dam 
Königreich zur heden hätte. 

Es gieng auch ein Geſetz durch, daß alle drey 
Jahr ein Parlament gehalten werden ſollte; und es 
wurde ausgemacht, daß die letzte Akte eines jeden 
Parlaments die Zeit und den Br des ——— | 
den beffimmen ſollte. | ! 

"Dem Könige wurde bie Macht genommen, 
welche er fonft gehabt hatte, Proclamationen ergehen 
zu laſſen, denen man gehorchen mußte, wenn man 


nicht als ein Verraͤther beſtraft werden wollte: Ein 


Vorrecht, welches ihm die ganze geſetzgebende 
Gewalt gab, ſelbſt in Sachen von u be — 
Folgen. 

Bis ſo weit war alles bh: Mein der tzot⸗ 
lichſte Streich, den die koͤnigliche Gewalt empfieng/ 
und was gewiſſermaßen den Koͤnig vom Thron her⸗ 
unterſetzte, war der Artikel, daß kein Glied des 
geheimden Rathes, in deſſen Haͤnden in Abweſenheit 
des Königs. die ganze Regierung fund; kein Staats⸗ 
BGume Geſch. XVv.  — 9 be⸗ 
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bedienter, Fein Richter ohne Rath und Senehitigung 
Des Parlaments ernannt werben folge. "Karl lieg 
fich ſogar gefallen, vier Richter f welche feinem 
Intereſſe angehangen hatten, ihrer Sitze zu berau⸗ 
ben, und ihre Stellen wurden mit andern beſetzt, 
welche ber herrſchenden Partey beliebter waren. Es 
wurden auch einige Anhaͤnger der Covenant als ge⸗ 


heimbde Raͤthe in Eid genommen. Und alle Staates 


minifter, Raͤthe und Richter folten nach dem Geſetze, 


lebenslang, oder ſo lange ſie ſich gut auffüprten, ihre 


. Stellen behalten. 

So lange der König in Schottland war , Biele 
er fich gänzlich zu der eingeführten Kirche, und 
wohnte mit vieler Ehrbarkeit den langen Gebeten 
und noch laͤngern Predigten bey, womit die Press 
byterianer ſich bemuͤheten, ihn zu beſchenken. Er 
gab dem Henderſon, Gilleſpy, und andern beym 
Volk beliebten Predigern Gehalt und Aemter; und 
uͤbte alle Kuͤnſte aus, ſeine groͤßten Feinde, wo 


nicht zu gewinnen, doch zu beſaͤnftigen. Er er⸗ 
nannte den Grafen von Argyle zum Marquis, den 


Lord Loudon zum Grafen, und dem Lesly gab er den 


— — 





Titel eines Grafen von Leven. Seine Freunde 


u mußte er itzt bepfeite feßen. und überfehen. Einige 


derfelben fanden ſich dadurch beleidiget, und feine 
Feinde wurden nicht verſohnet, fondern fchrieben alle 
R | — ſei⸗ 
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feine Schmeicheleyen und Gnabdenbegeugungen der 
Lift und der Nothwendigkeit zu. 
Argyle und Hamilton, welche von einer Be⸗ 
ſorgniß, ſie fen nun, gegründet , ober vorgegehen 
geweſen, eingenommen wurden, daß ber Graf von 
Cratsford: und andre den Anfchlag hätten , fie zu 
‚erffforden, verließen.auf einmal das Parlament, und 
begaben ſich auf. Land: da fie aber gefordert und 
mit Sicherbeit verfehen wurden / kamren fie in eini: | 
gen Tagen. wieder zuruͤck. Diefe Begebenheif, welche 
wider eine fichtbare Urſache, noch Wirkung, noch) 
‚eine Nbfich6, noch eine Folge hatte, wurde gemei⸗ 
niglich das Incident genannt. Doch, obgleich diefe 
Begebenheit in Schottland feine Wirkung hatte; fo _ 
hatte fie Doch, was man nicht erwartete „ in Eng: 
land ihre Folgen. Das englifche Parlament, weiches 
Abt (den 2oten October) zufammen war, wollte gern 
die Zärtlichfeit des Volks rege machen, indem es feine, 
Furcht ertweckte , und. machte ſogleich Lärm, als 
Denn die Bögsgefinnten, fo nannte es die Partey des 
Königes, ein Verbuͤndniß gemacht hätten, fi, und 
Alle Nechtfchaffene in beyden Königreichen zu ermor⸗ 
den. Sie wandten ſich demnach an den Efjer , den 
der König als General in dem füdlichen England 
gelaſſen hatte, und er gab ihnen eine Wache, 


un er 
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Indem aber der König befchäftige war , bie‘ 
Unruhen in Schottland beyzulegen , und fich zu ſei- 
ner Zurückreife nad) England anfchickte, um in die⸗ 
fem Königreiche an einem gleich heilſamen Wert 
Hand zu legen ; empfieng er Nachrichten von einer 
gefährlichen Rebellion, twelche in Irrland ausgebro> 
‚chen war, und zwar mit Umftänden des äußerften 
Schreckens, Blutvergießens und. Verwuͤſtens. Die 
fer unglückliche König wurde an allen Seiten mit 
Murren, Mißvergnügen, Spaltung und Bürger: 
friegen verfolgt; und ringe um ihn her brach von 
allen Enden, durd) Zufälle , die am wenigſten in 
feiner Gewalt waren , das Feuer in Flammen 
aus. Ä Zr A 
Der große Plan Jakobs in ſeiner Regierung 
uͤber Irrland, welchen Kari fortſetzte, war, durch 
Gerechtigkeit und Frieden dieſes unruhige Volk 
dahin zu bringen, daß es ſich den Geſetzen unter⸗ 
wuͤrfe, und durch Kunſt und Fleiß, welche er unter 
demſelben einfuͤhren wollte, die Traͤgheit und Bar⸗ 
barey zu heilen, der ſie von je her ergeben waren. 
Um dieſe beyde Abſichten zu erhalten, und zugleich 
der engliſchen Krone die Herrſchaft «über Irrland zu 
verſichern, waren ſtarke Colonien von Engländern 
dahin gefandt. Diefe harten ſich unter Die Irrlaͤu⸗ 
der gemiſchet, und allenthalben in dieſem Lande den 

J Sa⸗ 
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Sachen eine andre Geftalt gegeben. Durch einen 
Srieden - von ungefähr vierzig Jahren ſchienen die 
eingemurgelten Zwiſtigkeiten unter dieſen Nationen 
großen Theils vergeffen zu ſeyn; und obgleich viel: 
von dem Eigenthum an Ländereyen , welches durch 
die Nebellion ‚verfallen, den neuen Eoloniften ein. 
geräumt war; fo haffen die Irrlaͤnder doc) dagegen 
mehr, als eben fo viel, zurückbefommen , da fie von 
ih nen den Ackerbau, die Baukunſt, Manufakturen 
find alle gefittete Kuͤnſte des Lebens gelernt hatten. 
So haften die Sachen unter der Folge der Regie⸗ 
rungen des Ehichefter , Srandifon , Falkland , und 
beſonders des Straffordg, geftanden. Unter der 
Negierung dieſes Mannes fchienen die Friedens 
entwürfe, welche itzt zu einer beffern Reife gelangel 
Maren, und durch feine Wachfamkeit und feinen 
Fleiß befördert wurden, mit vollfommmnen Erfolg 
gewwirfet, und diefem milden Lande endlich Die 
Geftalt einer europäifchen Colonie gegeben u 
haben. 
Nachdem Strafforb das Dpfer der Wut ded 
Volks geworben war, fonnten die Gemüthgreguns 
gen, welche biefe große Begebenheit bey ben JIrrlaͤn⸗ 
dern ertweckte, fogleich nicht wieber beruhiget werden, 
fondern fie fuhren fort, in der Regierung die größten 
Neuerungen zu machen. | 
| 8 Die 
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0. * 
Die brittiſchen Proteſtanten, welche ſich in 
Irrland angepflanzet hatten, ſahen alle Augenblicke 


alle Greuel des Papſtthums vor Augen, und hatten 


ſich natuͤrlicherweiſe zu der entgegengeſetzten Aus⸗ 
ſchweifung ziehen laſſen, und insgeſammtdie 
hoͤchſten Grundſaͤtze und Gewohnheiten der Purita⸗ 


ner angenommen. Die Monarchie ſowohl, als die 


Hierarchie war ihnen verhaßt geworden ; und fie 
ergriffen mit Begierde jedes Mitteln die Macht der 
Krone einzufchränfen, und fich von dem Koͤnige von 
England loßzumachen. Sie bedachten nicht , daß 
Das einzige Mittel , fich dafelbft zu behaupten, da 
fie kaum ben fechften Theil diefes Volks ausmachten,’ 
und den alten Einwohnern insgeheim verhaßt 
waren’, dieſes war , daß fie die fönigliche Gewalt 
unterflügten , und ihrem Vaterlande getreu und 
unterworfen blieben. ‚Auch die englifchen Gemeinen 
hatten in ihrer wütenden Verfolgung gegen den 


. Strafford die fichtbarften Folgen überfehen ; und _ 


da fie ihm jede willkuͤhrliche Verfügung der Macht 
für ein Verbrechen auslegten, fo nahmen fie allen 
nachfolgenden Gouverneurs diejenige Gewalt, durch 
welche allein die Irrlaͤnder in Unterthaͤnigkeit er⸗ 
halten werden konnten. Der Strom floß in allen 


drehy Koͤnigreichen fo ſtark für eine Regierung des 


Volks, — die veſteſten — der Politik von 
allen 


! 


* 


* erklaͤrten das Gericht der hohen Commißion fuͤr eine 
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allen verlaffen wurden, um biefe — —— 
ſchaft zu befriedigen. 

Karl, unfähig zu toiderfichen, war — 
worden den Jerlaͤndern eben ſo nachzugeben, als 
dem ſchottlaͤndiſchen und engliſchen Parlament; 
und. überdem ‚fand. er , daß fie iumer mehr forder- 


„sen je mehr er ihnen geſtattete. Sie ſetzten die 


Subſidien, welche ſie ſelbſt bewilliget hatten, durch 
eine „neue Bin auf den vierten Theil herab: fie 


Drückung; he fchaften dag Kriegsgefeb- ab; fie 
‚ „hoben. die Gerichtsbarfäit des Rathes auf; ſie 
— die Proclamätionen und Staatsverfuͤgun⸗ 
„gen für ungültig; ; fie griffen alle Ordnung und 
Werfaſf ung an, welche von der Monarchie abhieng, 
„und ißr König war feiner Kronrechte beraubt , ohne 
"den geringften Vorwand einer PORN ober _ 
Ungeſetzlichkeit in ſeiner Regierung. 

Die ſtehende Armee in Irrland belief ſich un⸗ 
gefaͤhr auf zooo Mann; aber Strafford hatte, um 


dem Koͤnige wider die fchortländifchen Anhänger ber 


Eovenant beyzuftehen, noch acht taufend auf die 


„ Beine gebracht , und taufend Mann aus der alten 


Armee unter diefe gefteckt: ein nothwendiges Mittel, 
um den neugeworbenen Soldaten · Ordnung und 
Zucht mitzutheilen. Die Gemeinen in dieſer Armee 
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waren 1 alle Katholiken; aber die Officiers ſowohl 
vom Ober» als Unterſtaabe, waren Proteſtanten, 
und der Koͤnig konnte ſich voͤllig auf ſie verlaſſen. 
Fuͤr dieſer Armee fuͤrchteten ſich die engliſchen 
Gemeinen ſehr; und hoͤrten nicht eher auf, dem 
König anzulegen, big er ſich bewegen ließ, fie abzu⸗ 
danfen. Sie wollten ſich auch auf gar feine Bor 
ſchlaͤge einlaſſen, die flehende Armee bis auf 5000 - 
Mann zu vermehren: eine Anzahl, welche der Koͤ⸗ 
nig für nöthig hielt, um — im — zu 
erhalten. 

Karl, der es fuͤr gefaͤhrlich Biete; gc00 Mann, 
welche zur Muße getvohnet, und zum Gebrauch der 
Waffen erzogen waren, unter eine fo unruhige und 
unjuverläßige Nation zu verlegen, beredete fich mit 
dem ſpaniſchen Gefandten , daß fie.nach Flandern 
uͤberſchiffet, und im Dienft feines Herrn gebraucht 
werben ſollten. Die englifchen Gemeinen, aus 
Beyſorge, daß ein reguläres Korps von Truppen, 
wenn eg in den Niederlanden den Dienft gelernet 
‚hätte, noch. gefährlicher werden möchte, bezeigten 
gegen dieſes Mittel einigen Widerwillen; und det 
König feßte die verfprochene Anzahl auf 4000 herab. 
Als aber die Spanier Schiffe zum Transport dieſer 
Truppen gemiethet hatten , und als fie eben einge 
— werten. Br die Gemeinen, - 

» | we | Welche 


| 
| 
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welche gern ihre Getvalt zeigen wollten , und fich 
freueten , eine Gelegenheit zu habe; wo fie. den 
König beugen, und ihm Troß biethen Eonnten, allen 
und jeden Schiffe zu dieſem Dienfte herzugeben. Und 
alfo wurde das Vorhaben Karls, das Land: von 
diefen Leuten zu befrenen, — — 
gemacht. —— 

Die alten kerlandiſchen Ratholiten Beinerkten 
ale dieſe Sehltritte der Engländer , und entfchloffen 
fich, der Gelegenheit wahrzunehmen. Ob es gleich 
ſchien, als wenn ihre Feindſeligkeit verlöfchet wäre, 
weil fie keine Gelegenheitigehabt hatten, fie auszu⸗ 
laſſen, ſo lag fie doch: nur-auf eine Zeitlang unfer 
einer betrüglichen Ruhe verſteckt. Ihre Intereſſe, 
ſowohl in Anſehung ihres Eigenthums, als ihrer 
Religion, ſpornte fie heimlich zur Empoͤrung an. 


Keine einzelne Perſon einer Sept hatte, nach den 


alten Gebraͤuchen, ein beſonders Vermoͤgen, das ihr 
eigen war; ſondern die ganze Sept hatte ein Recht 
auf ein ganzes Gebiete, und ſie zogen in ihrer 
Unwiſſenheit dieſe barbariſche Gemeinſchaft den 
ſicherern und kleinern Laͤndern vor, welche die 
Englaͤnder ihnen gegeben hatten. Die katholiſche 
Religion hatte eine Freyheit erhalten, welche 
faſt einer Toleranz gleich war: So lange aber 
die —— und die firchlichen Einkuͤnfte Den 

Ä H Se Prie⸗ 
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Prieſtern vorenthalten wurben, ſo lange fi 
profane Ketzer in ihrer : Nachbarfchaft leiden 
mußten, bemüheten fie ſich, da fie ſelbſt mißver⸗ 
gnügt waren, beſtaͤndig eine herzliche Ausföhnung 
unter den Engländern und REN Anftand 


nehmen gu laffen Eu: 


Es befand fich unter ihnen ein Mann, Namens 
Roger Moore’, der zwar wenig im Vermögen hatte, 
aber doch von einer fehr alten" irrländifchen Familie 
abſtammete, und unter feinen Bandsfeuten wegen 


= feiner. Tapferkeit und Klugheit in großem Muf fund; 


Diefer Mann machte: den erften..Anfchlag , Die 


Engländer :zu vertreiben, und feinem Daterlande 


feine Unabhängigkeit wieder zu geben» Er gieng 
heimlich von einem Cheiftain zum andern,und ſetzte 
ale verborgene Triebfedern des Mißvergnuͤgens in 
Bewegung. Er führte mit dem Lord Maguire und - 
"Ritter: Phelim Oneale, den mächtigftensunter den 
alten Irrlaͤndern, einen. geheimen Briefmechfel, 
Durch Umgang, durch "Briefe, durch Bothen, 
ftehte er feinen Landsleuten die Bewegungsgruͤnde 
gu einer Empörung vor. Er machte die Anmerkung; 
Das Anſehen des Königes ſey durch die Rebellion 
ber Schottländer , und durch die Spalfungen -der 
Engländer in Britannien fo tief herabgefeget, daß 
er fich mit keinem Nachdruck regen fönnte, um die 

z | | | eng⸗ 


— — — — — — — ——— — — — — — —— 


Kapitel VL. A.D. 16. 133 


eitifge Herrſchaft uͤber Irrland zu behaupten. 
"Die Katholiten in dem irrländifchen: Haufe der 
Gemeine Hätten durch Hilfe der Proteftanten das 
Hecht der Krone, und die Gewalt des Gouperneurs 
ſo ſehr eingeſchraͤnkt daß-jede Verſchwoͤrung oder 
Verbindung welche nur gemacht werden moͤchte, 
ſehr leicht zu einem erwuͤnſchten Erfolg ausgefuͤhret 
„ werden foͤnnte. Die Schottlaͤnder, welche fo 
gluͤcklich das Joch der englifchen Krone abgeworfen, 
und Die Regierung in ihre eigne Hände genommen, 


haͤtten den Irrlaͤndern ein Beyſpiel gegeben, welche 


ſich doch uͤber ſo viel haͤrtere Bedruͤckungen zu bekla⸗ 
gen hätten, Die Zerruͤttungen in England, welche 
ihren Grund in ber Mechfelfeitigen Eiferſucht, und. 
in den Eingriffen: des „Könige und des Volke 
hätten, machten dieſes Rönichreich itzt unfähig, und 
wuͤrden es lange in Diefer Unfaͤhigkeit erhalten, 
Armeen heruͤber zu ſenden, die ſtark genug foAren; 
die. empoͤrten Jrrlaͤnder zu demuͤthigen. Die 
engliſchen Coloniſten, welche ſie aus ihren Eigenthuͤ⸗ 
mern vertrieben, ihre Religion unterdruͤcket, und. 
ihre Srepheiten geraubt hätten, wären, gegen Die 
Eingebohrnen verglichen ‚nur eine: Handvoll, und- 
lebten in der fchläfrichfien Sicherheit ,; unter. ihren. 
sahlreichen Zeinden zerſtreuet, und verliefen ſich 
af J den Schutz einer kleinen Armee ı. welche. 

ſelbſt 
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felbſt in kleinen Diviſionen ins ganten Koͤnigreiche 

vertheilet laͤge. Ein großes Korps, welches die 

Regierung in dem Dienſte haͤtte uͤben laſſen, haͤtte 

itzt freye Hände, und wäre zu allen kuͤhnen und 
Ä verzieifelten Unternehmungen bereit. Wenn ſchon 

die Ratholifen durch die Mäßigung ihres gnädigen: 
[ Prinzen Bisher eine erträgliche Freyheit genoffen, 


ihre Religion auszuüben ;- fo müßten fiedoch fünftig 


befürchten , daß die Regierung nach andern Maris 
men und Grundfäßen verwaltet werden würde, 
Das puritanifche Yarlament; weiches endlich feinen 
König unter fic) gebracht hätte, würde gewiß, fobald 


es nur - feine Gewalt bevefliger, feine ehrgeisigen 


Umternehmungen über Irrland ausbreiten , und die 
Katholiken in. diefem Königreiche eben die wuͤtende 
Verfolgung fühlen Iaffen, weiche ihre Brüder in 
England’igt empfinden müßten. Ein Auffiand in 
Irrland, welcher bloß die Abficht hätte, ihre na» 
tuͤrliche Freyheit wider die Gewaltſamkeit auswaͤr⸗ 
tiger Feinde zu ſchuͤtzen, konnte niemals fuͤr eine 
Rebellion gehalten werden; vielweniger in den 
itzigen Verwirrungen, da ihr Prinz gewiſſermaßen 
ein Gefangener waͤre, und da man nicht ihm, 
fondern denen gehorchen müßte, welche ſich vers 
- rätherifchermweife feine gefegmäßige Gewalt ange 
Ä — haͤtten. 
Durch 


— — 
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Durch diefe Verfielungen brachte Moore alle 
Häupter ber eingebohrnen Srrländer zu einer Vers 
ſchwoͤrung. Sie Hofften, da. die Engländer der 
Yale, wie man fie nannte, oder die alten englifchen 


Coloniſten, alle Katholiten waren; ‚fo würden fie 


fi) nachmals mit Der Partey verbinden, welche 
ihrer Religion ihren alten Glanz und ihr Anſehen 
wieder geben wollte. Gie haften den Vorfag, daß 


der Ritter Phelim Dnenle , und die übrigen 


Berfchwornen , an einem Tage in allen Provinzen 
einen Aufſtand erregen, und alle englifchen Colonien 
angreifen follten : der Lord Maguire, und Roger 
Moore follten an eben dem Tage das Caſtel zu 
Dublin überrumpeln. Sie feßten den Anfang 
diefes Aufſtandes auf den nächften Winter veſt; 
damit die Engländer alsdenn mehr Schwierigkeiten 
finden möchten, Truppen von England uͤberzuſen⸗ 


den. Sie felbft Hofften auf einen Succurs, und 


auf Waffen aus Frankreich, denn Richelieu ‚hatte 
es ihnen verfprochen, Auch hatten viele ireländifche 
Hfficiere, welche unter den fpanifchen Völkern 


dieneten, die Verfiherung von fich gegeben, her⸗ 


uͤberzukommen, fobald fie nur fehen würden, daß 
ihre katholiſche Brüder einen Aufftand erregten. 
Die täglichen Nachrichten, weldye aus England 
einlisfen, wie wuͤtend firh die Gemeinen wider alle 
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Papiften erklärten, fetten die ireländifche Nation i in 
neue Schreden , fpornten die Verſchwornen an, ihr 
unglücfliches Vorhaben auszuführen , und gaben | 
ihnen zugleich die fichere Hoffnung, daß ihre kands⸗ 
leute ihnen beyſtehen wuͤrden. 


Man nahm bey allen Irrlaͤndern eine ſo große 


Neigung zum Aufſtande wahr, daß man es 
unnöthig fand ; mie es denn auch gefährlich war, 
das Geheimniß vielen anzuvertrauen: : und der 
Ä beſtimmte Tag ruͤckte heran, ohne daß die Regierung 
das geringſte entdecket hatte. Der Koͤnig hatte 
zwat von ſeinen Geſandten eine Nachricht erhalten, 
daß die Irrlaͤnder in auswaͤrtigen Laͤndern etwas 
vorhaͤtten? er gab auch der Regierung in Irriaͤnd 
einen Wink davon , allein dieſe achtete es nicht. Es 
gieng ein ſchleichendes Gerücht, dafı eine Verſchwo⸗ 
rung nahe ſey; allein ſie merkte nicht darauf. Der 
Graf von Leiceſter, den der Koͤnig zum Gouverneur 
ernannt hatte, blieb in London. Die beyden Ober⸗ 
richter, der Ritter William Parſons, und der Ritter 
John Borlace, waren Maͤnner von kleiner Einſicht, 
und hatten, (eine Unbequemlichkeit, welche in allen 
Zeiten der Spaltungen vorfällt,) ihre Erhebung bloß 
ihrem Eifer für diejenige Parten zu danken, melche 
ist alles regierte. Aus Unwiſſenheit und Mangel 
an Erfahrung ruhig, erlaubten fich dieſe Maͤn⸗ 

ner 
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ner ‚Die. tiefſte Sicherheit am Rande des. Unter 
ganges. me 
Aberfie würden — Sicherheit * Tag 
vor dem zum Anfange der Feindſeligkeiten beſtimmten 
erwecket. Das Caſtel zu Dublin, welches die 
Hauptſtadt (den 2aten October) kommandbdirte, 
hatte fuͤr 100000 Mann Waffen fuͤnf und dreyßig 
Kanonen, und einen gleichmäßigen Vorrath von 
Ammunition: doch war dieſer wichtige Platz nur 
von funfzig Mann bewachet, und zwar mit weniger 
Sorgfalt. Maguire und Moore waren bereits mit 
einem zahlreichen Haufen ihres Anhangs in der 
Stadt: miehr wurden in- der Nacht erwartet ; und 
den" folgenden Morgen wollten fie dag, was fie für 
das leichtefte hielten, nemlich die Ueberrumpelung des 
Schloſſes, angreifen. Dconolly, ein Irrlaͤnder, 
aber ein Proteſtant, verrieth dem Parfong dag 
Geheimniß. Die Richter und der Rath flüchteten, 
der Sicherheit wegen , fogleich auf das Caſtel, 
und verftärkten die Wachen. Der Lärm breitete 
ſich in der Stadt aus, und alle Proteftanten 
fchickten fich zur DVertheidigung an. Moore 
entflohe: Maguire wurde ergriffen: und Mabone, 
einer der Verſchwornen, welcher gleichfalls ertappt 
wurde, entdeckte den Nichtern zuerji dag Projekt 
eines En Aufſtandes, und vermehrte die 
Furcht/ 


y 
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Furcht, welche ſich ſo ſchon — ganz Dublin außs 
gebreitet hatte. 

Aber obſchon DconoMig Eutdeckung dag Gafte 
rettete, fo Fam doch das Bekenntniß, welcheg 
dem Mahone abgedrungen wurde, zu fpät, den 
veradredeten Aufftand zu hinterfreiben. Oneale 


und feine Mitverfchwornen. hatten in Ulfter 


bereits bie Waffen ergriffen. . Die Irrlaͤnder, 
welche allenthalben unter die Englaͤnder gemiſchet 
waren, bedurften nur einen Wink von ihren 
Anfuͤhrern und Prieſtern, um Feindſeligkeiten gegen 


ein Volk auszuüben, welches fie der Religion wegen 
haßten, und feiner Reichthuͤmer und Glückfeligkeit 


halber beneideten. Sie bemächtigten fich erft der 
Hänfer , ded Viehes, der Güter ber unbehutfamen 
Engländer. "Diejenigen , welche von den Bewe⸗ 
gungen in ihrer Nachbarfchaft hörten, anftatt ihre 
Wohnungen zu verlaffen , und ſich zu einer wechſel⸗ 
ſeitigen Vertheidigung zuſammen zu geben, blieben 

zu Hauſe, und wollten das Ihrige beſchuͤtzen; alſo 
— ſie zertheilt in die Haͤnde ihrer Feinde. 
Nachdem ſich' die Raubſucht voͤllig erſaͤttiget hatte, 


fingen fie an, Grauſamkeiten auszuuͤben, und 


zwar die barbarifchten Graufamfeiten , movon 
jemals in einer Nation gehöret worden if. Mait 
fieng ud alle Engländer, melche itzt ohne Verthei⸗ 

digung 
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bigung leidentlich ihren Feinden Aberlaſſen waren, | 
hinzurichten. Man verſchonte weder Geſchlecht, 
noch Stand, noch Alter. Die Frau, welche ihren 
ermordeten Mann beweinte, ihre huͤlfloſen Kinder 
im Arme hatte, wurde, auf einen Stoß, mit ihnen 
zugleich durchbohret. Der Alte, der Junge der 
Starke, der Schwache hatten ein gleiches Schickſal, 
und Tagen in einem Leichenhaufen zuſammen. 
Vergebens ſuchten ſie dem erſten Angriff durch die 
dlucht zu entfommen: allenthaiben wuͤtete ber Tod 
ohne Zügel, und kam den gejagfen Opfern entgegen, 
wohin fie fich auch wandten. Vergebeng fuchte 
man Hülfe bey Verwandten, Gefährten, Freunden: 
alle Verbindungen waren aufgehoben, und die un⸗ 
menſchlichen Hände, von welchen ſie Huͤlfe erbaten 
und hofften, toͤdteten ſie. Die erſtaunten Englaͤn⸗ 
der wurden, ohne Anlaß gegeben, ohne ſich wider 
ſetzt zu haben, von ihren naͤchſten Nachbaren, mit 
welchen ſie lange Umgang und Freundſchaft gepflogen | 
batten, niedergemacht. 

Aber der Tod war noch die gelindeſte Strafe, 
welche dieſe mehr als barbariſche Wilden ausuͤbten. 
Alle Martern, welche eine muthwillige Grauſamkeit 
erdenken konnte, alle langſame Quaalen des Leibes, 
die Schmerzen der Seele, die Angſt der Verzweif⸗ 
lung, konnte eine Rachbegierde, welche ohne Belei⸗ 
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digung erregt war, und eine Grauſamkeit, welche 
keine Urſache hatte, nicht erſaͤttigen. Solche 
Greuel ſcheinen ganz unglaublich zu ſeyn, ob fie 
gleich durch unbezweifelte Beweiſe beftätiget find. 


Die verderbte Natur, felbft Die verkehrte Reli⸗ 
gion, wenn fie auch durch die aͤußerſte Aus⸗ 


gelaſſenheit ermuntert worden, erreicht eine ſo 
weit getriebene Wildheit nicht; wo nicht das den 


menſchlichen Herzen eingepflanzte Mitleiden, durch 
eine ſolche Anſteckung der Exempel, welche die Men⸗ 


ſchen uͤber alle gewoͤhnliche Bewegungsgruͤnde der 
Auffuͤhrung und des Betragens hinausſetzet, ver⸗ 
lohren gegangen iſt. 

Selbſt das weichere Geſchlecht welches ſonſi 
von Natur gegen fein eignes Leiden ‚zärtlich, und 
gegen dag Leiden andrer mitleidig iſt, eiferte hier in 
der Ausübung aller. Grauſamkeiten feinen bärtern 
Gehülfen nah. Sogar die Kinder, unterrichtet 
durch dag Beyſpiel, und aufgemuntert durch- die 
Ermahnung ihrer viehifchen Xeltern, verfuchten 
ihre ſchwache Kräfte in den Streichen , welche fie 
den todten Leichnamen und fchußlofen Kindern der 
Engländer verfegten. Selbſt der Seit der Irrlaͤn⸗ 
der war nicht ſtark genug , ihre Grauſamkeit im 
Zügel zu halten. Ihre Raſerey gieng fo weit, daß 


fie das Vieh, was fie weggenommen und durch 


Raub 


— — —— —— — — 
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Raub ſich angemaßet hatten, muthwillig nieder⸗ 


mächten , ober verwundet durch" Wälder und Wüs 
Ken laufen ließen , bloß weil «8 den —— der 
Englaͤnder hatte. — 

Die praͤchtigen Gebäude ober — Woh⸗ 
nungen der Coloniſten wurden entweder in Brand 
gefteckt, oder niedergeriffen ‚weil fie gleichfam zum 
Vorwurf der Trägheit und Unwiffenheit der Einge⸗ 
bohrnen ſtunden. And wenn die unglücklichen Ei⸗ 
genthuͤmer, die ſich in ihren Haͤuſern verſchloſſen und 
zur Vertheidigung bereitet hatten ‚mit ihren eis 
bern und Kindern in der Flamme umkamen, fo war 


diefeg für dieſe ausgelafiene Mörder ein — F 


Triumph. un, 
Henn fich einige — gethan, Muth von 


der Verzweiflung geborgt, und ſich entſchloſſen 


hatten, durch eine Rache an ihren barbariſchen 
Moͤrdern ihren Tod zu verſuͤßen; ſo wurden ſie 
durch Capitulation und Verſicherungen, daß ſie 
das Leben behalten ſollten, welche mit den heilig⸗ 
Ren Eiden beftätiget wurden , beredet, die Waffen 
abzugeben. Kaum aber hatten fie. biefelben ab» 
gegeben, ſo ließen die Nebellen, mit einer Zreulos - 
ſigkeit / die forgroß war , als Ihre Grauſamkeit, fie 
mit ihren unglücklichen. baudelenten ein — 
ra theilen. es | 
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Andre , noch erfindfamer in ihrer. Bärbarey, 
verleiteten ihre Gefangene durch die gärtliche Liebe 
zum Leben , ihre Hande mit dem Blut ihrer 
Kreunde, Brüder und Xeltern zu befledden; und - 
wenn fie fie alfo ihrer Bogheit theilhaftig gemacht 
hatten, fo belopnten fiefie mit dem Tode, den fiedurch 

Shaten zu vermeiden fuchten , woher fe ihn erſt 
verdienten. 

Mitten unter diefen Greueln erfchoN der Name 
der Religion von allen Seiten ; nicht um die Hände 
diefer unmenfchlichen Wilden zu binden, fondern 
am ihren Streichen mehr Kraft zu geben, und ihr 
Herz gegen alle Negungen der meafchlichen oder 
gefeltfchaftlichen Liebe zu verhärten. Die Prieſter 
wiefen den Mördern die Engländer an, als. Ketzer, 
welche vor Gott ein Abſcheu, uud vor allen heiligen‘ 
Menſchen ein Fluch waren, fie zu ermorden; und 
erklaͤrten es für dag allerverdienftlichfte Werk, die 

Welt von diefen erklärten Feinden des katholiſchen 
Glaubens und. der Gottesfurcht zu befreyen. 
Die Natur , welche bey dieſem rohen Volke ſchon 
geneigt genug zu graufamen Thaten war, wurde: 
durch Unterweifungen noch mehr angefpornet ; und 
die Nationalvorurtheile wurden von Diefem noch 
toͤdtlichern und unheilbarern Haſſe, der aus einem 
— Wut geſetzten Aberglauben entſteht, noch 

u mehr 
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mehr vergifftee.” Indem der Tod das Beiden 


‚eines jeden Opfers endigte , riefen ihm diefe 


abergläubifche Mörder ;' mit Sreude und Frob⸗ 


locken, in feine fterbenden Ohren, dieſe Todes⸗ 


quaal’fey nur der Anfang der ewtgen und unendli⸗ 
hen Martern. 
Das waren: die Barbarejen, wodurch der 


Ritter Phelim Oneale und die Srrländer in Ulfter 


ihre Rebellion beruͤhmt machten : eine Begebenheit, 


welche in den Jahrbuͤchern bes menfchlichen 


Geſchlechts eine Stelle verdienet, und würdig iſt, 
zu einem ewigen Abfchen und Fluch aufbehalten zu 
werden. Das großmüthige Herz des Moore 
entſetzte ſich, als er die Nachricht von dieſen 
abſcheulichen Graufamfeiten hörte. Er eilete zu dem 
Dneale; allein er fand , daß fein Anfehen , welches 
zwar groß genug getvefen war , die Arrländer zu 
einem Aufftande zu erwecken , doc) zu ſchwach war, 
ihre Unmenfchlichfeit zu zügeln. ° Er trat. bald 
hernach von einer Sache ab, welche mit fo vielen 
Verbrechen beflecdt worden war, und begab fid) 
nach Flandern. Der Ritter Phelim, durch die 
Größe feiner Familie, vieleicht auch, durch die 
zügelofe. Grauſamkeit feines Herzens in Anfeheit 
gefeit , ob er gleich fonft weder Muth noch Talente 


ee erhielt: die ganze Herrfchaft über die nordlis 


3 | J 


Shen Nebellen. „Die. englifchen Colonien in dem 
offnen Lande von Ulſter wurden gänzlich vernich 
tet ;.den Schottländern begegnete man anfänglich 
beffer, Um fie zu einer. leidentlichen Neutralität 
gu betvegen , thaten die Zrrländer „ als wenn fie 
unter den britannifchen Nationen einen Unterfchied 
machten; fie gaben vor, daß fie Freunde und 
Blutsverwandte der Schottlaͤnder wären, und 
srfireckten die Wut ihrer Mordthaten nicht big 
auf ſie. Viele fanden eine Gelegenheit , aus 
dem Lande. zu . fliehen : andre begaben fich an 
fichere Pläge, und machten: Anſtalt zur Verthei: 
digung: und auf diefe Weife entkamen die ſchott⸗ 
laͤndiſchen Coloniſten, die meſſen LE 
dem Leben. -- 

Aug Ulfter verbreitete. ſich die — der 
Empörung. von felbft in einem Augenblick über die 
drey andern Propinzen von Serland, ..An allen 
Orten war doͤdten und Blutvergießen nichts ſelte ⸗ 
nes; wiewohl die Irrlaͤnder in den uͤbrigen 
Provinzen maͤßiger und menſchlicher ‚verfahren 

wollten, : Aber ihre Menfchlichfeit. war graufam 
und barbariſch! Nicht vergnuͤgt, die Engländer 
aus ihren Häufern zu freiben , ihnen ihre Güter zu 
rauben, ihre bebauten Selber gu gerflören , zogen 
ſie ihnen auch die Kleider aus, und. fließen fie 
— nae⸗ 
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nackend und unbedeckt unter aller Strenge ded 


Winters fort. Der Himmel felbft , ald wenn er 
fih) gegen diefes unglüdliche Wolf verfchtworen 


hätte, war mit miehr Kälte und Sturm bewaffnet, 
als in diefem Elima gewöhnlich ift, und vollendete 
dag , was das unbarmherzige Schwerdt der Bars 
baren unvollendet gelaffen hatte. - Die Straßen 
waren mit Haufen von nacenden Engländern 


bedeckt, welche nach Dublin und andern Städten 


eilten, die noch in ben Händen ihrer Landesleute 
waren. Das ſchwache Alter der Kinber, das 
zaͤrtliche Geſchlecht der Weiber, erlag bald unter 
den vielfachen Plagen des Froſtes und Hungers. 
Hier beneidete ein weinender Ehemann, der von 
ſeiner ſterbenden Familie den letzten Abſchied nahm, 
ihr den Tod , den er ſelbſt fo fruͤh zu finden hoffte: 
dorf gehorchte ein Sohn, der feinen betagten Vater 
lange getragen hatte, endlich mit Widertoillen 
feinem lesten Befehle, verließ ihn in der Außerften 
Noth, und erhielt fein eignes Leben, in der Hoffnung, 


denjenigen Tod zu rächen, welchen er mit allen 


feinen Bemühungen nicht abtvenden oder” verzögern 


konnte. Die erftaunliche Größe des Ungluͤcks 


raubte den Leibenden den Kleinen Troft, Gefährten" 
im-Leiden zn fehen. Sie. eilten mit flilen Thranem 


oder — Gewinſel durch die feindſeligen 
34 Ge⸗ 


136 RKarl ber Erſte. 


Gebiete, und fanden alle Herzen, welche nicht von 

unbarmherziger Barbarey verſchloſſen waren, durch 
die noch unverſoͤhnlichere Wut einer falſch verſtand⸗ 
nen Gottesfurcht und Religion verhaͤrtet. 

Das gerettete Dublin erhielt in Irrland die 
Ueberbleibſel des engliſchen Namens. Die Thore 
dieſer Stadt, welche nur furchtſam geöffnet wurden, 
nahmen die unglücklichen Supplicanten ein, und 
fieleten ein Schaufpiel des Jammers dar, dag noch 
kein, Auge vorher jemals gefchen hatte. Das 
Mit leiden nahm die erſtaunten Einwohner ‚ein, 
welche felbft unter der Furcht eines gleichen Elendes 


verſunken, wenn fie den zahlreichen Feind außen. 


and innen betrachteten , der fie allenthalben umgab, 
und wenn fie bedachten , wie ſchwach die Zuflucht 


war , worauf fie ſich verließen... Won den ftärffien. 


unter den. unglücklichen Flüchtlingen , eine Anzahl 
‚von drey taufend, wurden drey Regimenter auf 
gerichtet , Die ‚übrigen wurden in die Häufer 
verlegt; und es wurde alle Sorge genommen, ihre 
ſchwachen und erftarrten Glieder durch Speife und 
Waͤrme zu erquicken. Krankheiten von unbekannten 
Namen und Arten, welche aus.diefen mannichfaltis 
gen Ungluͤcksfaͤllen herkamen, ergriffen viele derfel- 
ben, und ‚machten ihrem Leben ein baldigeg Ende. 
Andre, weiche itzt Zeit baten an ihren großen 

Ver⸗ 
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Verluſt an Freunden: und Vermögen zu benfen, 
verfluchten das Dafeyn , mas fie noch gerettet 
hatten. Sie überließen ſich ber Verzweiflung, wol, _ 
‚ten feine Hükfe annehmen , und ftarben ohne allen 
Teoft, als diefen, daß fie unter ihren Landsleuten die 
Ehre eines Begräbniffes erhielten; welche ihren ge⸗ 
ſchlachteten Gefährten von den — Ba 
‚baren verfagt worden mar; 0 * 
Nach einigen Berechnungen fol fh die. Aniahl 
derer, welche durch alle dieſe Grauſamkeiten umka⸗ 
‚men, auf hundert und funfzig, bis zweymal hundert 
tauſend erſtrecken: nach der maͤßigſten und vermuth⸗ 


Alich auch der vernuͤnftigſten Rechnung, muß fie gegen 


vierzigtauſend ausgemacht haben. 
Die Richter forderten alle Corps der Armee, 
‚welche nicht von Rebellen eingefihloffen waren, nach 
Dublin, und brachten eine Macht. von 1500 alten 
‚Soldaten zuſammen. Sie warben fofort über 
a0oo andre an , und: bewaffneten fie aus den 
Magazinen. Sie fanbten ein Corps von 600 
Mann ab, um eine Verflärfung in Tredegh, wel⸗ 
ches die Irrlaͤnder belagerten, zu werfen. Allein 
da der Feind dieſe Truppen angriff, wurden ſie in 
Schrecken gefeßt, und meiſt niedergemacht. Da 
ihre Waffen den Irrlaͤndern in die Haͤnde fielen, 
ſo erhielten ſie das, was ihnen am meiſten fehlte. 
935 Hier, 
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Hierauf dachten die Richter auf. nichts anders‘, ale 
‚auf die Erhaltung ihrer eignen Sicherheit und ber 
Hauptftadt. Der tapfere Graf von Ormond , ihr 
‚General, ‚machte Gegenvorftellungen , gegen. ihre 
furchtſamen Anfchläge ;. allein er — ſich ihrem 
u unterziehen. 

Die Engländer der Yale, weiche⸗ Wahrſcheinlich 
anfänglich um dag Geheimmiß: wicht tuußten, ftellten 
ſich, als wenn fie den Aufſtand tadelten ‚und bie 
Barbaren / womit er vergefellfchaftet war , ver⸗ 
fluchten. Durch ihre Erklärungen und. Verſiche⸗ 
rungen brachten fie bie Richter dahin, daß fie ihnen 
Waffen gaben ,. welche fie ihrem Verfprechen nach, 
zur Vertheidigung. der Regierung brauchen wollten, 
Aber ın kurzer Zeit fand es ſich, daß das Intereſſe 
ihrer Religion mehr bey ihnen galt, als die Liebe und 
‚bie Treue gegen ihr Vaterland. Sic machten ben 
Lord Gormanftone zu ihrem Fuͤhrer, vereinigten 
ſich mit den alten Irrlaͤndern und füchten es ihnen 
in allen Grauſamkeiten ‘gegen die englifchen Pro⸗ 
teſtanten gleich zu thun. Außer vielen kleinen 
Corps, welche im ‚ganzen Koͤnigreiche zerſtreuet 
waren, war die Hauptarmee ber Rebellen 20,000 
ſtark, und bedrohete Dublin unmittelbar mit 
RR Belagerung — 
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Sowohl die englifchen als irrländifchen Re⸗ 
bellen waren auf einerlen Betrug gefallen, womit 
fie viele ihrer betrognen Landsleute hintergiengen. 
Sie gaben vor, ſie hätten von dem König und der 


- Königin, fonderlich aber von dei letzten, Befehl zu 
‚ihrem Aufftande ; und verficherten, fie hätten des⸗ 


wegen die Waffen ergriffen , um die Föniglichen 
Rechte, welche it von dem puritanifchen Parlament 
beeinträchtiget wuͤrden, zu vertheidigen. Der Rit⸗ 
ter Phelim Oneale, der ein königliches Patent in dem 
Haufe des Lord Eäulfield ; den er ermordet, ger 
funden hatte, riß das Siegel ab , und beftete 


es auf eine Commißion | v bie er ſeldſt gefehrieben 


hatte, Ä 
Der König empfienig von bieſem Aufſtand eine 
Nachricht durch einen Courier, der aus dem norblie 
chen. Irrland abgegangen war, Er theilte fie ſogleich 
benz fchottländifchen Parlament mit, - Er-heffte; 
der große Eifer, den die Schottländer für die protes 
ſtantiſche Religion befannt hätten , wuͤrde fie ohne 
Anſtand betvegen , zu. ihrer Vertheidigung dahin gu _ 
fliegen ı wo fie fo gewaltſam mar angegriffen wor⸗ 
ben.s er hoffte, daß ihr Abfchen fuͤr das Papſtthum, 
eine Religion welche itzt in ihrer ſchrecklichen Aus⸗ 
ſicht erſchien, allen feinen Ermahnungen beytreten 
wuͤrde. Er hatte bemerket, wie geſchwind fie zwey⸗ 

met 
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nal zu den Waffen :gegriffen, und Truppen zum 
Widerſtande wider die Rechte ihres Koͤnigs zuſam⸗ 
mengezogen hatten: er ſah, wie viel leichter fie itzt 
ihre Macht, die erſt ganz neulich abgedankt, und die 
ſo lange im Dienſte gebraucht war, zuſammenbrin⸗ 
gen koͤnnten. Er verſprach fich, daß dag Geſchrey 
- ihrer erfchrockenen und nothleidenden Brüder in 
Irrland ſie mächtig anreitzen würde, ihnen Huͤlfe zu 
ſenden, welche noch zeitig kommen, und ihnen ſo 
geſchwind in ihrer aͤußerſten Noth helfen koͤnnte. 
Aber. ber. Eifer der Schottlaͤnder war, mie unter 
Religionsſekten gewöhnlich, wenn er nicht entweder 
durch Spaktung ober Intereffe angefpornet wird; 
ſehr ſchwach. Sie fahen fich ist gänzlich für eine 
Republik an, und machten nichts aus der Macht 
ihres Königs, welche fie gänzlich vernichtet haften. 
Sie gründeten gemwiffe Hoffnungen auf dag gegen⸗ 
waͤrtige Unheil in Irrland, und entfchloffen fich; 
einen vortheilhaften Kauf für die Hülfe zu machen, 
welche fie ihrer benachbarten. Nation .überfenden 


wollten. Sie richteten ihre Angen auf das englifche 


Parlament , mit dem fie ſchon fo genau verbunden 
waren, und welches allein ale Artifel. erfüllen. 
konnte, worüber man etwan übereinfommen möchte. 
Sie wollten ſich zu tweiter nichts verſtehen, als daß 
er ein kleines Corps zum Schuß der fchottländifchen 

Co⸗ 
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Colonien in Ulfter hinüber fandten ; - und ſchick⸗— 
ten dor ber Hand nur Bevollmächtigte nach 
England , um. mit dieſer Macht, welche itzt in 
der That die hoͤchſte Gewaͤlt beſaß, .. su 
nehmen. — 

Auch der Koͤnig, der @ einfah, daß er gänzlich 
außer Stande war, Die, irrländifchen Nebellen unter 
den Fuß zu. bringen ‚fand fih in diefer Noth ge— 
zwungen , feine Zuflucht zu einem engliſchen Parla⸗ 
ment zu nehmen, und von ihm einen Beyſtand und 
Zuſchuß zu fordern. Er theilte demſelben ſeine ein⸗ 
gelaufene Nachricht mit, und ſagte ihm, dieſer Auf: 
fand foäre, feiner Meynung nach, fein Erfolg eines 
übereilten Unternehmens; fondern eine angelegte Vers 
ſchwoͤrung wider die Krone von England. Er über, 
ließ demnach die Führung und Fortfeßung des Frie: 
ges ihrer Sorge und Weisheit, wie er ſagte. Er 
muͤßte aber in einer Sache , die für den Vortheil der 
Nation und ber Religion fo wichtig wäre, nothiwen: : 
dig fogleich angefangen, und mit Nachdruck fortge⸗ 
ſetzt werden. | 

Daß englifche Parlament war itzt verfammlet, 
und entdeckte in allen Stücken eben die Sefinnungen, 
worin es fich getrennt hatte. - Die Vergrößerung 
ihrer eignen ,- und Die Schmälerung der föniglichen 
Macht war noch immer der Gegenftand , den die 

| = Sr mei: 
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meiſten Glieder fuchten. Jeder Verſuch, toelcher 
gemacht war, um die Gunft der Häupter des Volks 
gu gewinnen, und fie durch Bedienungen mit ber 
Krone zu verbinden, war. fehlgefchlagen, entweder 
weil es, nicht gefchickt angefangen war, oder weil 
ber König damals nur geringe Bebienungen zu 
vergeben hatte. Die ehrgeisigen und unternehmen» 
ben Patrioten hielten fich zu gut, eine gefchenfte 
Macht anzunehmen , da fie es für fo leicht anſahen, 
durch einen kuͤhnen und herzhaften Schritt fich auf 
etvig in den Befiß ber ganzen Herrfchaft über den 
Staat zu feßen. Sie fahen ein, daß die Maagregeln, 
weiche fie bisher ergriffen hatten, fie bey dem Könige 
hoͤchſt verhaßt machten ; daß viele derfelben an ſich 
tabelhaft , einige, genau zu reden, wibergefeglich 
waren; und entfchlöffen ſich, ihre eigne Sicherheit 
und Größe baburd) zu fuchen , daß fie die Gewalt 
bed Volks in England vergrößerten, Die große 
Noth, mworein der König fich gebracht ſah; die 
gewaltigen Vorurtheile, - welche er in ber ganzen 
Nation wider fich hatte; die Leichtfinnigfeit, womit 
er fich der wichtigfien Dinge begab; das Beyſpiel 
der Schottländer, deren Beeinträchtigungen die 


| . ganze Monarchie gänzlich über den Haufen geworfen 


hatten ; alle diefe Umſtaͤnde reisten bie Gemeinen 
noch immer mehr an ‚in ihren. Eingriffen 
. wis 
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wider die- Föniglichen Vorrechte weiter zu geben: 
Und die Gefahr , worein die Staatsverfaſſung 
exſt neulich gerathen war, beredete:viele, fie koͤnnte 
niemals genugfam gefichert werden, wein nicht 
diejenige Macht abgefchaft — welche ſie ange: 


w griffen hatte. 


Allein es toürde den Ynführern des Volkes 
sicht - möglich geweſen, faum wuͤrde ed ihnen 
eingefallen fen , dieſes Projekt auszuführen, 
wenn ſie nicht von ber Leidenfchaft für die pres⸗ 
byterianifche Lehre , welche die Nation einnahm, 
und von dem wilden Enthuſiaſmus, ber fie da- 
mals begleitete, wären unterflüßet worden... Die 
Freyheit, welche das Parlament dieſem Geiſte 
dadurch :gegeben hatte , daß es die kirchliche 
Gewalt im Zaume hielt ; Die Unterftüßung und 
Beförderung , womit es dieſelbe beehret hatte, 
hatte ſchon ihren Einfluß bewundernswuͤrdig 
weit ausgebreitet; und alle Staͤnde von Men⸗ 
ſchen hatten den bezaubernden Gifft tief einge 
trunfen. Diefe Art der Religion war die Materie 
aller Geſpraͤche; fie hatte an allen Gefchäften 
Antheil; fie vernichtete alles fchöne Vergnügen, 
alle Zeitvertreibe; fie beförderte alle gafter und 
Verderbniß der Seelen ; kaum war eine körper 
liche Krankheit oder Unpaͤßlichteit frey von der⸗ 


fel« | 


) 
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felben; und —— ſo ſagt man uns, f) von 


allen Aerzten gefordert, daß fie in der geiſtlichen Pro⸗ 


feßion erfahren ſeyn mußten, Damit fie durch theolos 
gifche Borftellungen diefe Gewiffensfchrecken berubis 
gen könnten, womit ihre Kranken fich meiſtens quaͤl⸗ 
ten. Die Gelehrſamkeit felbft, welche fonft den Vers 
ftand fo fehr erweitert, und das Herz menfchlich 
macht, diente bey diefer Gelegenheit vielmehr, die 
epidemifche Raſerey, welche überhand genommen 
hatte‘, zu vergrößern. So roh und unvolfommen 
fie noch war, gab fie doch dem ſchrecklichen Fana⸗ 
tifmus eine Menge von Augfichten, gründete 
ihn auf eine Art von zufammenhangenden Syſtem, 
und fchmückte ihn mit verfchiedenen Rebefiguren ; 
Vortheile, welche einem ganz unwiffenden und bars 
barifchen Bolt mit En Glücke unbekannt REN 
ben wären! 


Ä Anfänglich hatte ſich der König aus Politik der 

Hierarchie fehr ergeben: itzt ergab er fich derfelben 
aus Noth. Aug gleichen Gründen machten fich 
feine Feinde die Rechnung, durch einen Streich die 
Kirche und bie, Monarchie auf einmal zu übere 


| Ä Bey 
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Bey diefen: Sefinnungen der Gemeinen konn⸗ 
te ‚Ihnen nichts angenehmer fenn ; als. die Nady 
richt von der irrländifchen Rebellion; weil nichte 
die Abſi ichten mehr befoͤrdern konnte, worin ſich 
alle jhre Maaßregeln endigen ſollten. Sie hatten 
immer einen Abſcheu vor den Papiſten, fo unſchul⸗ 
dig fie ſeyn mochten, befördert ; fie hatten fic) immer 
bemübet, einen Schrecken für die Verſchwoͤrung diefer 
Secte, ſo untwahrfcheinlich fie war, zu erregen. Hier 
war eineftebellion ausgebrochen; eine fchra@fiche, eine 
unerwartete, mit den abfchenlichften Umftänden bes 
gleitet, die man nur immer denfen Fann : und was 
nur eine Schuld der irrländifchen Katholicken war, 
dag ließ ſich, bey der gegenwärtigen Denkungsart 
des Volks, leicht dieſer ganzen Gecte zuſchreiben, wel: 
che ohndem ſchon ſo ſehr der Gegenſtand eines all⸗ 
gemeinen Abſcheues war. Gewohnt, in allen Schmaͤ⸗ 
hungen die Praͤlaten den Papiſten zur Seite zu 
ſetzen, nahm dag Volk ben Augenblick an, daß die 
fer Aufftand ein Erfolg ihrer vereinigten Anſchlaͤ⸗ 
ge ſey. "Und als es hörte, daß die irrlandifchen 
Rebellen ſich bey allen ihren Gewaltthaten auf eirte 
Commißion des Königs beriefen ; fo glaubte fein 
Aberglauben, der immer Teichtgläubig und haͤmiſch 
| if, ohne Bedenken diefen groben Betrug, und la 
dete dem unglücklichen Könige den ganzen Greuel 

Hume Geſch. XV. B. K einer 
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einer fo barbarifchen und IE ne 
there 85). | 
| Die 


9 Es wird ht fo ren geſtanden ungeachtet noch 


einige unter der Hand das Gegentheil wollen, daß der 
König an der irrländiihen Rebelllon keinen Antheil 
hatte, daß es unndthig ift, und bey einer Sache auf: 
zubalten, welche fo klar ift. Ich will von der unzähs 
Jigen Menge von Beweiſen, welche vorhanden find, nur 
einigganfübren. 1) Sollte man bie Verfiherung 
treulofer und ſchaͤndlicher Rebellen jemals für glaub: 
würdig gehalten haben? 2) Niemand kann uns fager, 
wie die vorgegebene Commißion den Morten nach lau— 
tete. Diejenige, die wir in Ruſhworths, und in Mils 


tons Werfen, vach Tolands Ausgabe, finden, iſt offene 


bar ein Betrug: denn fie foll vom Dctober 1641 de: 
tirt feyn, und doch gedenfet fie Morfälle, welche erfk 
einige Monate -fpiter gefhahen. Es fcheinet, als wenn 
die irrländifhen Mebellen, ba fie in ihrer erften ge: 
ſchmiedeten Eommißion einige Unſchicklichkeiten fans 
den, ſich genöthiget ſahen, dieſe neue zu ſchmieden, 
bie fie doch noch nicht zuſammenbaͤugend, oder wahr⸗ 
ſcheinlich machen fonnten. 3) Nichts konnte offeuba⸗ 
rer der Sache des Koͤnigs ſchaͤdlicher ſeyn, als die 
irrländifche Rebellion; weil fie feine Beduͤrfniße 
vermehrte, und ihn dazu noch abhaͤnaiger von dem 
Patlamente machte, welches vorher ſchon genug ge: 
zeigt 
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Die Gemeinen haben fich durch die Beduͤrft⸗ 


niße und Bedrängungen der Krone vergrößert, da 


Ra fie 


zeigt Hatte, auf welche Bedingungen es ihm beyftea 


ben wollte. 4) In dem Augenblide, wo der Könfg 
von der Mebellion hörte, welches einige Tage nach 
ihrem Anfange war, fchrieb er an das Parlament, 
und übergab ihm die Führung des Krieges. Hätte er 
ein Project auf diefe Rebellion erbauet, würde er nicht 
eine kurze Zeit gewartet haben, um zu fehen, wie fie 
ausfallen würde? Würde er fo gleich einen Entſchluß 
gefaßt Haben, ber feiner Gewalt offenbar fo fehr nach⸗ 


theilig war? 5) Was für ein Wroject. könnte der 


König wohl immer gehabt haben ? Vermuthlich die, 
Irrlaͤnder in Waffen zu bringen, und ſie nach England zu . 
feinem Beyftande kommen zu laßen. Aber ift es nicht Hat, 
daß ber König niemals bie Gedanfen hatte, Krieg in 
England zu erregen? Wenn das feine Gebanfen ge 
wefen wären, würde er das Parlameut beitändig daus 
tend gemacht haben ? Erhellet es nicht aus ber ganzen 
Solge der Begebenheiten, daß das Parlament ihn zum 
Kriege zwang ? 6) Der König gab den Michtern Nach⸗ 
richt, welche die Rebellion hätten verhäten folfen. 7) Die 
irrländifchen Katholicken haben niemals das Herz gehabt, 


in allen ihren nachfolgenden Unterhandlungen mit dem 


Könige, wo fieihren Aufftand zu entfchufdigen ſuchen, 
fih auf feine&ommißion zu berufen. Selbſt unter fich 
| lies 


* 
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ſie allein Die Macht hatten, Subſidien zu geben: 


und es ſchien ein beſondres Gluͤck zu ſeyn, daß 
die irrlaͤndiſche Rebellion in ſo kritiſchen Zeitlaͤuf⸗ 
ten gleich auf die Beruhigufig in Schottland ers 
folgte. Sie machten fich en Augenblick den Aug, 
Druck zu Nutze, wodurch der König ihnen: bie Hufe 
ficht über Irrland auftrug, und erklärten il ihn im 


L uneingefihränfteften Verſtande. Sie hatten auch 


in andern Vorfällen die autübende' Gewalt der 
Krone, welche den vornehnfien und natürlichften 
Zweig ihrer Gewalt ausmacht, nach und nach, be> 
einträchtigef; aber über Irrland —— ſie ſich 

die 


„od 


ließen fie diefen Vorwand fahren. Es erhellet, daß 
der Mitter Shelim Oneale inebeiondre, und er anfangs 
allein, diefew Betrug fpielte, Eiche Cartes Ormond 
Vol, II. Nro. 100. 111. 112; EX, 115- 1215 132 
137. 8) Dneale felbft befennet in feinem Proceß, und 
ben feiner Hinrichtung feinen Betrug. Siehe Nalfon, 
Vol. II. ©. 523. 9) Es iſt lächerlich die Rechtfertl— 
gung Karls 11. anzuführten, die. er vor dem Marquis 
von Antrim ableste, ald wenn er auf Befehl des Koͤ⸗ 
nige achandelt hätte, Antrim nahm feinen Autheil 
an Lem erſten Aufſtande und Vlutbade. Er verband 
fi) erft zwey Jahre nachher mit den Mebellen, und 
that dem Könige einen wichtigen Dienft, da es dem 
Montrofe ein Corps Truppen faudte, | 
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diefelbe auf einmal voͤllig und gänzlich, als went 
er fie ihnen als ein ordentliches Gefchenf oder eis 
nen Auftrag gegeben häfte. Und diefer Ulurpds 
tion mußte der König fich leidentlich unterziehen, . 
theils weil er gar nicht im Stande war, ſich das 
wider zu fegen, theild damit er fih den Vorwurf, 
als wenn er den Fortgang dieſer verhaften Ne 
bellion befördern — nicht noch mehr iusiepen 
möchte. 

Da die Anführer unter den Gemeinen einmal 


den Entwurf gerracht hatten, noch mehr Neuerun ⸗ 


gen in England einzuführen, fo wurbe es bievon 
eine nothwendige Folge, baf alle ihre Operatio⸗ 
nen, welche Irrland betrafen, als dem erften une 
tergeordnet angefehen werben mußten, auf beßen 
glücklichen Fortgang , wenn er einmal unternom⸗ 
men war, ihre eigene Größe, Sicherheit, und felbft 
ihr Dafeyn gänzlich anfommen mußte. Indem 
fie äußerlich den größten Eifer wider den irrländis 
ſchen Aufftand blicken ließen , fo thaten fie doc), 
um ihn zu dämpfen, nichts andere, ald was zus 
gleich, die Abſicht hatte, ihnen felbft in diefen Uns: 
ruhen, welche, wie fie voraußfahen, nächftens in 
England entftehen niußten, die Uebermacht zu ver» | 
fichern. Die äuferfte Verachtung, welche die An- 
führer * Volts wider bie eingebohrnen Irrlaͤn⸗ 

K3 ber 


u 
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der hatten, verleitete fie, zu glauben, daß es zu 
aller Zeit leicht feyn mwürde, ihre Empörung su 
dämpfen, und das Königreich wieder einzunehmen ; 
und fie waren nicht gefonnen, durch einen gar zu ges 
ſchwinden glücklichen Ausgang ‚den Vortheil zu 


verlieren, den diefe Empörung ihnen in ihren enf- 
worfenen Eingriffen in die Nechte der Krone ge 


ben konnte. Da fie die gänzliche Führung dieſes 
Krieges übernahmen, fo erlangten fie dadurch den 
Vortheil, daß alle diejenigen, welche mit Irrland 


‚in einiger Verbindung ſtunden, oder welche fich 


gern zu Diefer Friegerifchen Unternehmung in Dienft 


‚nehmen laßen wollten, ſich ihnen gefällig bezeigen, 


' 


‚und von ihnen abhangen mußten. Sie hoben 


ferner Geld unter dem Namen der irländifchen 
Expedition; allein fie verwahrten es zu Abfichten, 
welche fie näher angiengen: Sie nahmen Waffen 
aus den Töniglichen Magazinen : aber fie legten 
fie bey, in der geheimen Abficht, fie wider ihn felbft 


zu gebrauchen. Sie machten unter- dem Scheine, 
ih zu der Eroberung von Irrland in Stand zu 


fegen , alle Gefeße, welche fie nöthig fanden , 
fich felbft zu vergrößern; und wenn Karl feine 
Zönigliche Bewilligung verfagte, fo wurde feine 
Vertveigerung denen verberblichen Anfchlägen zu: 
geſchrieben, Br anfänglich die papiftifche Em⸗ 

j poͤrung 


| 
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yörung ‚erregt hätten, und welche noch immer in 
allen föniglichen - Gebieten ben Proteftanten den 
gänzlichen Untergang droheten. Und obgleich in 
langer Zeit. feine Truppen, und fehr wenig Geld 
nach Irrland überfandt waren, da doch dieſes 
Königreich fi) in ber aͤußerſten Noth befand; 
fo mar doch die Liebe des Volks gegen die Ge 
meinen fo ſtark, daß es den Fehler niemals diefen 
frommen Zeloten zufchrieb, welche in Worten den 
irrländifchen Rebellen. Feuer :und Zerſtoͤrung dro⸗ 
beten, 

um ordentlich * ſchrittweiſe die cdrigüche 
Gewalt anzugreifen, wurde es für gut befunden, 
eine allgemeine Nemonftrang von dem’ Zuftande 
des Königreich aufsufeßen. Die Committee, wel⸗ 
che bey der erfien Verfammlung des Parlaments 


‚ dazu ausgefucht , und bisher in ihrer Arbeit noch 


nicht weit gefonmen war, empfieng demnach neue 
Befehle, bieſes Werk zu Stande zu bringen. 
Die Committee legte dem Hauſe die Remon⸗ 
ſtranz vor, welche ſo denkwuͤrdig geworden iſt, 
und welche bald. nachher fo wichtige Folgen nad) 


ſich zog. Sie war nicht an den König gerichtet; 


fondern öffentlich für eine Appellation ans Volk 


erkläret. Die Härte der Ausdrücke war der Stren⸗ 


ge des Inhalts gleich. Sie beftehet aus vielen 
K 4 gro⸗ 


l 


152 = Karl der Erſte. 


groben Lügen, die mit vielen ausgemachten Wahr⸗ 
heiten untermifchet find, Boshafte Aufbuͤrdun⸗ 
gen’ find darin mit offenbaren Schmaͤhungen ver⸗ 
bunden: bittere Klagen über dag Vergangene fie 
hen hier ben eiferfüchtigen Prophezeihungen des 
Zufünftigen. Ale unglückliche, alle verhaßte, alle 
Verdächtige Maaßregeln, welche der König vom. 
Anfange feiner Megierung an ergriffen hatte, wers 
den darinn vorgeftellt, und mit eitter unharm⸗ 
herzigen Beredſamteit vergroͤßert. Nichts iſt dar⸗ 
inn uͤbergangen, was nur den geringſten Schein 
des Tadels geben kann. Alle Farben, welche den 
herrſchenden Vorurtheilen entſprachen, ft nd darinn 
angewandt, alle Umſtaͤnde, welche die Negierung 
des Koͤnigs verhaßt und veraͤchtlich machen konn⸗ 


ten, ſind zuſammengetragen. Man gedenkt in der⸗ 


ſelben der ungluͤcklichen Expeditionen gegen Cadix, 
und die Inſel de Rhe: der Schiffe, welche zur 
Unterdruͤckung der Hugenotten nach Frankreich ge⸗ 
fandt worden: der erzwungnen Darlehne: der wis 
dergefeglichen Verhaftung foldyer Beute, welche den 
widergefeßlichen-Befchlen nicht gehorchen wollen: 
der getvaltfamen Aufhebung der vier Parlamente : 
der willkuͤhrlichen Regierung ı welche allegeit dar» 
auf erfolgt war: berer Glieder, welche wegen ih⸗ 
rer — im — zur Rede geſezt, an 

Gelde 
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Gelde geflraft und eingegogen worden :- der Auf 
lagen, welche ohne Bewilligung der Gemeinen ger 
hoben : ‘der abergläubifchen Neuerungen, welche | 
ohne Bevollmächtigung bes Gefeges in der Kir 
he eingefuͤhret waren: kurz man gedenkt alles defe 


"fen, was während einer Folge von fünfzehen Jap: 


von, vom Anfange der Regierung des Königeg, big 
auf die Berufung des’ gegenwärtigen Parlanıents, 
mit, oder ohne Brund anflößig gewefen war, Und 
obgleich alle dieſe Beſchwerden bereits abgefiellet, und 
fo gar Geſetze zur Verficherung gegeben waren daß 
fie künftig nicht wieder vorfallen folten ; fo wur⸗ 
de doch das Lob für alle Diefe Wortheile nicht dem 
Könige, fondern dem Parlament zugefchrieben , 
welches feine Einwilligung zu folchen heilfamen 
Statuten von ihm erzivungen hatte. Sie behaup⸗ 
teten auch , Daß ihre Verdienfte gegen den König 
eben ſo groß waͤren, als gegen dag Volt, Ohn⸗ 
geachtet fie. ſich ſeines ganzen Einkommens bemaͤch⸗ 
tiget, es voͤllig zu einer Verwilligung, die von 
ihnen abhienge, gemacht, und ihre Subſidien an 
ihre eigenen Commiſſarien, welche nicht unter dem 
Könige kunden , hatten auszahlen lagen; ruͤhm⸗ 
ten fie fich dennoch, daß fie ihn in feinen Beduͤrf⸗ 
nißen fehr milde unterftüget hätten. Gie trieben 
ihren Hohn noch weiter, und flellten das Geld, was 

5 Me 
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/ fie den Schottländern ausgezahlt, weil fie Krieg 
gegen ihren König gefüͤhret hatten, als einen Be 
weis von ihrer Ehrfurcht gegen ihn vor. Alle ihre 
Beſchwerden, fagten fie, welche auf nichts weni⸗ 
gers hinausliefen, als auf“ eine gänzliche Umſtuͤr⸗ 

zung ber Staatsverfaßung, rührfen blog aus eis 
ner entworfenen Verbindung einer papiftifchen Par⸗ 
ten her, welche immer die Anfchläge des Königes 
regieret, welche ſich bemuͤhet, durch einen ununter⸗ 
brochenen Fleiß ihren Aberglauben in England 
und Schottland einzuführen, und welche nun’ end» 

\_lich in Irrland eine offenbare und blutige Rebellion 

erreget hätte... 

Diefe fo bittere und heftige Remonſtranj war 
ein klares Zeichen, daß fie Die koͤniglichen Vorrech—⸗ 
fe noch weiter angreifen wollten, und eine Erklaͤ— 
rung, daß bie bereits gemachten Verwilligungen, fo 
wichtig fie auch waren, noch nicht für, befriedi⸗ 
gend angeſehen werden muͤßten. Was fuͤr For⸗ 
derungen, wie ungewoͤhnliche, wie uneingeſchraͤnk⸗ 
te, ferner gemacht werden ſollten, war leicht zu den⸗ 
ken; und man ſah voraus, daß nichts geringeres 
erfolgen wuͤrde, als eine gaͤnzliche Aufhebung der 
monarchiſchen Regierung in England, was fuͤr 
alte Namen man auch immer beybehalten moͤchte. 
Die Remonſtranz fand demnach in dem Hauſe der 


Ge⸗ 
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Gemeinen fehr fiarfen Widerfpruch. Der Streit 


wurde mit vieler Hige über viersehn Stunden ge 


führet ; und zulest, da die Warten des Königes, 
welche vermuthlich aus alten und. Faltfinnigen 
Männern beftund, müde wurde, gieng fie mit einer 
kleinen Ueberzahl von eilf Stimmen durch. Einis 
ge Zeit- nachher, den a2fen November wurde diefe 
Remonſtranz auf Befehl gedruckt, und befannt ge 
macht, ohne daß fie vorher, wie e8 in foldyen Faͤl⸗ 
len gewöhnlich war, dem Haufe der Pairs zur 
Beflimmung und Bewilligung vorgelegt wurde. 
Als diefe Remonſtranz ausgeſtreuet war, er 
regte fie allenthalben eben. den heftigen Streit, den 
fie erwecket hatte, ale fie.dem Haufe der Gemei- 
nen übergeben wurde. Diefes Parlament, fagten 
die Anhänger deſſelben, hat endlich von dem uns 
glücklichen Beyſpiel ihrer Vorweſer gelernet , und. 
fich entfchloßen, das Gebäude, welches es für den 
Schuß ber: Freyheit aufzuführen großmäthig un⸗ 
ternommen hat, den fünftigen Zeiten nicht unge 
fichert, oder unvollfommen zu hinterlaßen. Mer 
follte damals, ale die Bittfchrift für die Nechte, 
diefe nothwendige Herſtellung einer beleidigten 


Staatsverfaßung, dem Könige wider feinen Wil- 


len abgedbrungen wurde, nicht geglaubt haben, daß 
die üreyi endlich geſichett ſey, und dag die Ge⸗ 
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feße fich Fünftig wiber die adenmichige Gewalt Ar 
der Krone nicht erhalten würden? Aber was er⸗ 
folgte? Es war freylich ein Recht für dag Volk 
erhalten, oder vielmehr fein altes Recht mar ger « 
nauer beftimme: allein da der Prinz noch die Macht 
. behielt, ihm Eingriffe zu Kun ſo both fich ibm 
nicht fo bald eine Gelegenheit an, als er ſchon ale 
le Gefeße und-gegebene Berficherungen gänzlich aus 
den Augen feßte, und feinen Willen und Gefallen 
jur einzigen Nichtfchur ber Regierung machte. Man 
boft vergebens , daß er den hohen Gebanfen von 
der monarchiſchen Regierung , bie er in feiner früs 
ben Jugend eingefogen hat, bie in feiner Seele 
mit den unmwiberftehlichen Betrügereyen der Eigens: 
liebe ſich vereiniget, die fi) durch feine irrigen 
Grundfäße der Meligion beftärfet haben, in feinem 
- höhern Altar, aus irgend. einer fpäten Ueberlegung 
oder Erfahrung, im Ernft entfagen werde, Sol 
che Sinnesänderungen find felten,, wofern -fie fe 
mals gefchehen ; allein man müßte auf die thörig: 
fie und blindefte Art leichfgläubig feyn, wenn man 
hoffen wollte, daß fie aus einer Nothwendigkeit, 
aus Eiferfucht und Zorn gegen feine Gegner, aus 
Tadel , aus Verweis, aus Widerfpruch entſte⸗ 
‘ben werde, Diefe Gewaltfamfeiten , fo nöthig 
| fe auch waren, müßen ben Prinzen norhivendig 
wider 
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. wider Einfchränfungen erbittern , die man ihm fo 
-graufam Aufgedrungen hat; und man muß jebe 
Verwilligung, wozu er gezwungen worden ift, für 
einen Tribut anſehen, den er nur auf eine Zeit- 
lang der Spaltung und dem Aufftande entrichtet, 
und wobey er fich heimlich den Entfchluß vorbes 
hält, bey der erften günftigen Gelegenheit alles zu 
' widerrufen, Auch Dürfen wir ung nicht einbilden, 
daß fich in dein Lauf. der menfchlichen Dinge der 
gleichen Gelegenheiten nicht erbieten werben. . Die 
Regierungen‘, befonders die vermifchten , find in. 
einer beftändigen Bewegung: die Denkungsart des 
Volks faͤllt beſtaͤndig von einer Seite auf die andre 3 
und kein Vorſatz kann weiſer und zugleich gerechter 
ſeyn, als dieſer, ſich der gegenwaͤrtigen Vortheile 
wider den? König. zu bedienen, da er vormals an⸗ 
dre, bie lange nicht fo verführerifch Waren, wider 
fein Volk und Parlament aufs äußerfte hinausge⸗ 
trieben hat. Man muß ‚befürchten, daß, dag Volk 
wenn man feinen Religiongeifer, wovon es ist ein⸗ 
genommen ift, verdünften läßt, bald. wieder zu der 
alten eingeführten Kirchenordnung zurückkehren, 
und mit derfelben zugleich diefe Grundfäße der Scla 
deren, twelche fie ihren bemüthigen Profelpten m 
ſolchem Eifer einfchärfer, annehmen werde. Alı 
Denn: Fönnen diefe url welche izt die Ab 
goͤt⸗ 
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götter bes Publici find‘, Gegenſtaͤnde eines allge⸗ 
meinen Abfcheues werden ; und man wird bey ih⸗ 
rer ſchmaͤhlichen Hinrichtung ein eben fo großes . 
Sreudengefchrey erheben , als das izige ift, womit 
ihr gegenmärtiger Triumph und Vortheil beehret 
wird. Wenn fie dergleichen Zufaͤlle für ſich felbft 
befürchten, fomuß man diefeg für feine eigennüzige 
Denkungsart anfehen. In ihrer Sicherheit ift die 


> - Sicherheit der Gefege enthalten: die Beſchuͤtzer ber 


Staatsverfaßung können nicht leiden, ohne baß der. 
Staatsverfaßung felbft- ein tödtlicher Streich beyge⸗ 
bracht werde: und es iſt nichts mehr, als eine Schul« 
digkeit des -Publici , für den Schuß derer, welche 
fi) fo großmüthig für den Nuten des Volks ber 
aͤußerſten Gefahr ausgeſetzet haben, alles zu wa⸗ 

gen. Was ſchadet es, wenn auch die Monarchie, 


dieſe alte Regierungsform in England, unter, dies 


fen Streitigfeiten, in vielen. von ihren alten Vor⸗ 
gechten leidet? Die Geſetze werden durch ihre Ab⸗ 
nahme fich deſto befier aufüchmen ; und wenn wir 
auch ‚gefiehen , daß bie Sache wirklich über die 

Schranken der Mäßigung getrieben werde; fo iſt 
es doc) ein Glüd, dag der. Strom wenigſtens für 
bie Freyheit fließt, und daß der Irrthum an der 
jenigen Seite begangen wird ; welche für den all- 
Ä | ge⸗ 
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gemeinen Nutzen des Volks und der Geſellſchaft 
bie ficherfte ift. 

Die beften Gründe der toniglichen Partey 
widendie fernern Eingriffe in Die Rechte ber Kro⸗ 
ne gründeten ſich mehr auf gegenſeitige Begriffe, 
welche ſie ſich von den vergangnen Vorfaͤllen die⸗ 
ſer Regierung gemacht hatten, als auf gegenſeitige 
Grundſaͤtze der Regierung. Es iſt nicht zu leug⸗ 
nen, ſagten ſie, daß nicht die Nationalfreyheiten 
Beeintraͤchtigungen, und zwar ſehr wichtige Be⸗ 
einträchtigungen , gelitten haben: wenn wir aber 
nach der Urfache diefer Gemwaltthätigfeiten ung um⸗ 
fehen , fo werden wir nicht finden, daß fie in eis. 
ner muthwilligen Ziranney und Ungerechtigkeit deg 
Könige; auch nicht einmal in feinem Ehrgeige, 
oder in einer unmäfßigen Begierde nach Gewalt 
befteben. Die Feidfeligfeiten mit Spanien, wor» 
in fich der König, beym Antritt feiner Kegierung, 
verwickelt fand, fo unbefonnen und unnöthig fie 
auch feyn mochten, rührten aus dem Zuraiben, 
und fo gar aus dem Andringen des Parlamente 
ber, welches ihn den Augenblick verließ, nachdem 
es ihn zu diefen Friegerifchen Maasregeln verleie 
tet hatte. Ein junger König, der auf feine Eh⸗ 
ve hielt, mußte nothwendig beforgt feyn, daß fein 
Unternehmen fehl ſchlagen möchte, und hatte no 
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nicht ſo viel Reife der Ueberlegung erlangt, daß 
er einſehen koͤnnte, daß ſeine groͤßte Ehre darinn 
beſtund, die Befege unverlezt zu erhalten, und ſich 
das gaͤnzliche Zutrauen ſeines Volks zu erben. 
Die Strenge des naͤchſtfolgenden Parlaments war 
in Anfehung vieler Punkte, vornemlich des Ton: 
nen» und Yfundgeldes , aufs Außerfie getrieben, 
und hatte den König mit Gewalt gezwungen / wenn 
er die Rechte der Krone ungefränft erhalten woll⸗ 
te, diefe Abgaben auf eignen Befehl zu heben, und 
das Formal zu beleidigen, um den Geift der Staats: 
verfaßung zu erhalten. Nachdem er einmal einen 
fo gefährlichen Schritt gethan hatte, fo konnte er 
ſich leicht verleiten laßen, fortzufahren, und den 
Nutzen des Publici dadurch befoͤrdern, daß er Schiff⸗ 
geld und andre maͤßige, wiewohl nicht regelmaͤßi⸗ 
ge, Auflagen und Steuren hob. Sein Irrthum 
war vielleicht zu vergeben, wenn er, in der Mei⸗ 
nung, eine furchtbare Flotte fey ‚eine große Sicher 
heit für die Nation, nicht einfah, daß die Erhaltung 
der Harmonie in der Regierung zu der öffentlichen 
Sicherheit und Glückfeligfeit noch mehr beytrüge. 
Izt iſt die hoͤchſte Zeit, ihn von allen feinen Bes 
bürfnißen zu befreyen, und Stärfunge: und fin 
berungsmittel zu verfuchen, nachdem man alle 
u bereit8 gegen ihn ausgelaßen hat. Nies 
maig 
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mals hat der Himmel einen König init mehr Maͤſ⸗ 
figung, mehr Gerechfigfeit; mehr Leutſeligkeit, mehr 
Ehrliebe, oder mit einer großmuͤthigern Denkungs⸗ 
art begabet. Wie ſehr iſt es zu bedauren, daß 
ein folcher König fo lange mit Härte, Verdacht, 
Verlaͤumdungenn, Klagen und Beeintraͤchtigungen 
gequaͤlet, und von dem Pfade verdrungen worden 
if, den er, nach der Rechtſchaffenheit feiner Geſin⸗ 
nungen, beftändig befreten baben mwürbe! Wenn 
man findet, daß er in einigen Stücken die Bitte 
fuͤr die Nechte beleidiget hat , welche er felbft ge 
biiget hatte; fo giebt es doch leichtere und nas 
türlichere Mittel, dergleichen Unbequemlichkeiten zu 
berhäten, als eine gänsliche Aufhebung ber fünig» 
lihen Macht. Man feße das Einfommen der 
Krone, gemäß ihrer alten Hoheit und Herrlichkeit 
veſt; man gebe ihm genug, um die öffentlichen Bes 
duͤrfniße zu beſtreiten: man vergreife fich nicht an 
den übrigen Punkten der Kronrechte:.fo wird der 
König, wie er denn ſchon die Macht verlohren 
hat, auch den Willen ablegen , die Staatsverfafs 
ſung ansugreifen. Was fann alsdenn noch Eifer 
ſucht erwecken? Was fuͤr groͤßere Sicherheit kann 
| man verlangen ‚, oder hoffen ? Es fehlet fo viel, 
daß die vorigen Verwilligungen des Koͤniges nicht 
iureichen ſollten, dem Volk eine Sicherheit. zu 
GBaume Geſch. XV. B. ge⸗ 
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geben, daß der König ſich vielmehr an feiner ei ⸗ 
genen Geite verfehen hätte, und fie wären bie 
wahre Urfache, warum die Gemeinen ſich erfrech⸗ 
ten, Forderungen zu than, wovon man bis auf 
diefe Zeit in dem Königreiche niemals gehöret hät» 
te, und das ganze Syſtem der Staatsverfaßung 
umzsufloßen ; der König hatte fich aller Gewalt ber 
Selbſtvertheidigung dadurch beraubt. Wollten 
aber die Gemeinen mit maͤßigen Vortheilen zufrie⸗ 
den ſeyn, iſt ed Dann mcht augenfcheinlich , daß 
außer andern wichtigen Verwilligungen, auch das 
gegenwaͤrtige Parlament ſo lange ſitzen ſoll, bis 
die Regierung in dieſen neuen Gang gewoͤhnt, und 
jedweder Theil derſelben in voͤllige Harmonie und 
Eintracht geſezt worden it?’ Durch die dreyjaͤhri⸗ 
ge Bill iſt eine beſtaͤndige Folge von Parlamenten 
ausgemacht, und dieſe ſind ſo viel immer dauren⸗ 
de Aufſeher der Geſetze; indem der Koͤnig keine un⸗ 
abhängige Gewalt oder Kriegesmacht beſitzet, wel⸗ 
che ihn unterſtuͤtzen koͤnnte, wenn er fie auch ber 
einträchtigen wollte. Es bleibt keine andre Gefahr 
übrig, als diejenige, welche von allen freyen Staats} 
verfaßungen unzertrennlich ift, und welche das es 
ſen ihrer Freyheit ausmacht: naͤmlich die Gefahr 
einer Veränderung in der Denkungsart des Volks; 
und ein allgemeiner Widerwille wider feine eiger 
= | — Be 
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te Freyheiten. Um ein ſolches Uebel zu verkiiten, 
iſt Fein Mittel geſchickter, als wenn wir ung ſelbſt 
in den Schranken det. Maͤßigung halten, und be⸗ 
trachten, daß ein Extrem. natürlich und ohnfehl⸗ 
bat aus dem. andern entſtehet. Laßt ung ung bis 
ten, daß nicht unfte Eingriffe, fo wie die vorigen 
Anmaßungen ber Krone, eine unmaͤßige Begierde 
jur Freyheit erwecket haben , eine Anarchie einführ 
ren, and badurd) das Volk bewegen , inter der 
friedfertigen und defpotifchen Herrfchaft eines Mo⸗ 
narchen Schuß zu ſuchen. Zu einer Regierung iſt 
fo wohl Gewalt, als Freyheit nothwendig; und 
jene iſt ſelbſt zur Unterſtuͤtzung ber Freyheit noth⸗ 
wendig, weil ſie die Geſetze aufrecht erhaͤlt, welche 
dieſe Freyheit allein in Ordnung erhalten und fchüige 
ten koͤnnen. Melche Naferen ift «8, da alles nad) 
ben. alten Former und Verfaßungen fo glücklich) 
eingerichtet, und ige noch genauer abgewogen und 
berichtiget worden, den gefährlichen Verſuch mil 
einer neuen Verfaßung zu machen, und die reife 
Weisheit unfrer Vorfahren gegen die unteifen Eins 
fälle unruhiger Neuerer aufjugeben? Sind nicht 
außer dem gewißen, und alle Vorſtellung uͤberſtei⸗ 
genden Unbeile des Buͤrgerkrieges (chen bie Ge⸗ 
fahr augenfcheinlich, worin die zärtliche Verfaßung 
ber Frepheit unter dem wuͤtenden Kampfe der Waf⸗ 
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fen unvermeiblic) gerathen muß? Der Sieg falle 
auf welche Seite er wolle, fo kann fie doch ſchwer⸗ 
lich hoffen, unbefchädigt zu bleiben, und muß viel: 
Jeicht eben. fo- große, oder noch größte Beleidigun⸗ 
gen von den gränzenlofen Forderungen der Krieges» 
macht, welche für. ihre Sache ficht, al8 von dem 
Angriffe der. wütenden Truppen leiden, melde ben 
Monarchen vertheidigten. 

Als der König aus Schottland zuräd Fanı, 
den 25ten November wurde er von dem Wolfe mit 
Zuruf, Sreudengefchrey , und mit allen Brjeuguns 
gen der Ehrfurcht und Liebe aufgenommen. Der 
Nitter Richard Gournay, Lord Major, ein Mann 
von großen Werdienften und Anſehen, hatte die 
. fe günflige Sefinnungen veranlafer, und den Pöbel 
der den König erſt neulich verhöhnte, und bald 
nachher ihn fo wütend und feindfelig angriff, be 
wogen, ihm: diefe Zeichen feiner unterthänigften 
Kiebe zu erkennen zu geben, Aber dag ganze Ber 
gnuͤgen, welches er über diefe frohe Aufnahme em⸗ 

. Pfand , wurde durch die Remonſtranz, welche ihm 

die Gemeinen ‚überreichten , und noch durch eine 
‚andre Bitefchrift in gleichem Tone, bald gedaͤm⸗ 
pfet. Sie beflagten-fich in’ derfelben über die bir 


ſen Rathſchlaͤge, denen er folgte; fie gaben. deub 
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bellion Antheil nahme; fie ſchmaͤheten auf den Ent 
wurf, weicher zur Einführung des: Papſtthums 
und des Aberglaubens gemacht feyn follte; und 
verlangte von ihm, als ein Gegenmittel wider alle 
diefe Uebel, daß er alle Bedienungen und Befehle 
folchen Perfonen anvertrauen möchte, auf welcher 
das Parlament fich zu verlaßen Urfache hätte. 
Unter diefem Ausdrucke, welcher in allen Memo 
rialen und Addreßen diefer Zeit fo oft: wiederho⸗ 
Jet wird, verftunden di? Gemeinen ſich felbft und 
ihre Anhänger. 

Sp bald die Remonſtranz der Gemeinen be 
fannt gemacht war, ließ der König eine Beantwor- 
tung ausſtreuen. In diefem GStreite befand er fih 

unter großen Nachtheilen. Es waren nicht nur 
die Ohren des Volts aufs äußerfte wider ihn ein- 
‚genommen; fondern die beſten Gründe, wodurch 
er fi) rechtfertigen, oder wenigſtens feine vorige 
"Aufführung entfchuldigen konnte, waren audy fo 
befchaffen, daß er fie weder mit Sicherheit noch 
Klugheit in diefen. Zeiten anführen durfte. Das 
Volk betete die Parlamente ist fo fehr an, daß 
die meiſten es fehr uͤbel wuͤrden aufgenommen ha⸗ 
ben, wenn er dag vorige Betragen diefer Verſamm⸗ 
ungen hätte tadeln wollen. Die Klagen über die 
Anmaßungen bed Königes waren fü groß— daß der 
23 8 
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König das Gefchren , welches ſchon von der gans 
gen Nation erfcholl, nur vermehret haben wuͤrde, 
. wenn er das Hecht der Krone, nach eigner Macht, 
Die Mängel in der Regierung zu ergänzen, welche 
aus ber Widerfpänftigkeit des Parlaments entſtun⸗ 
den, haͤtte erweiſen wollen. Karl begnuͤgte ſich 


Demnach damit, nur uͤberhaupt anzumerken, daß 


ſelbſt zu der Zeit, uͤber welche man ſo ſehr klage, 
Das Volk ein groͤßeres Maaß von Gluͤckſeligkeit ge⸗ 
noßen haͤtte; nicht nur Vergleichungsweiſe i in Ans 
fehnng feiner Nachbarn, fondern auch im Betracht 
‚biefer igigen Zeiten, welche man mit Recht für 
die unglücklichften hielt, Er erklärte ſich, mit vie 
lem Eifer, daß er fich mit allem Ernſt zu der refor⸗ 
mirten Religion bekenne; se verfprac , den zaͤrt⸗ 
lichen Gewißen in Anſehung der Kirchenceremonien | 
nachzuſehen; er erwähnte feine große Verwilligun⸗ 
gen in Betracht der Nationalfreyheit; er tadelte 
die ſchandloſen Schmähfchriften, welche fich allent« 
halben wider feine Perfon und wider die Religion, 
ber Nation außgebreitet hätten; er beflagte fich 
über die allgemeinen Vorwürfe, über böfe Anfchläs 
ge, welche in der Nemonfiranz enthalten wären, - 
da er doch Feinen Minifter gegen die Gerechtigkeit 
des Parlaments befchüßet , Feinen dem Wolke ver: 
* Bedienten behallen und niemand mit einer 

Bedie: 
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Bedienung bekleidet Hätte, der nicht bey der Nation 
im hohen Anfehen und Charakter finde „Wenn 
„demohngeachtet, fähret er fort, eine böggefinnte 
„Partey das Herz haben, und bereit feyn wird, 
„den Zrieden und die Glückfeligkeit ihres Landes 
„ihren eignen böfen Abfichten oder Ehrgeig aufzu⸗ 
„opfern, unter‘ welchem Vorwande der Religion 
„und des Gewißens es auch fen; wenn fie fich 
„bemühen wird, meine Ehre und meinen Credit 
u fehmälern , und meine gefegmäßige Gewalt zu 
„ſchwaͤchen; wenn fie es verfuchen wird, Die gegen 
„toärtigen Gefege in Mißcredit zu fegen, und da 
„Durch die Bande der Regierung aufzulöfen, damit | 
alle Unorduung und Verwirrung über ung aus: 
„brechen möge; fo zweifle ich nicht daran, daß 
„nicht Gott zu feiner Zeit mir diefe entdecken, und 
„die Weisheit und der Muth meines hohen Par: 
„laments mir beyſtehen werde, fie zu demüthigen 
„und zu ſtrafen.“ Nichts zeiget fo deutlich die 
ſchlimme Situation, worein Karl fich gefetet. fand, 
als wenn man bemerfet, daß er gezwungen war, 
fi) gegen Unterthanen, welche in ihrem Betragen 
gegen ihren König alle Grängen ber Ehrfurcht und 
fogar aller guten Sitten überfchritten hatten, in 
den Schranken der Höflichkeit zu halten. 


24 Der 
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Der erſte Beweiß von den Eingriffen bes Par⸗ 
laments, welche Karl izt zu erwarten hatte, war 
die DIE wegen Preffung der Soldaten zum Dien« 
fie in Srrland. Diefe Bil pafirte in der Geſchwin⸗ 
‚digkeit das Unterhaus, Im Eingange derfelben 
wurde die Gewalt des Königes , zu preffen , eine 
Gewalt, welche in allen vorigen Zeiten ausgeuͤbet 
worden, für ungefeßlich, und der Freyheit des Une 
terhaug zuwider erkläre, Hieraus folgte noth⸗ 
wendig, „Daß. das Recht, welches die Krone ſich 
immer genonimen hatte, ‚die Unterthanen zu irgend 
einen Öffentlichen Dienft zu zwingen ‚. aufgehoben 
und vernichtet, feyn mußte Man muß gefiehen , 
daß fich diefeg Recht mit einer eingefchränften Mo⸗ 
narchie nicht verträgt. Und diefen Gefeßen aus: 
zumweichen, erboth fid) der König, 10000 Freywil⸗ 
lige zum Dienft in Srrland anzuiverben; aber bie 
Gemeinen beforgten , eine folche Armee möchte zu 
fehr unter feinem Befehle ſtehen. Karl, der ſich 
noch nicht gern einer fo großen Verringerung feis 
ner Macht unteriverfen wollte, erfchien im Ober 
hauſe, und erboth fich, das Gefeß durchgehen zu 
laßen, aber ohne den Eingang. Hierdurch, fagte 

r, würbe Die unzeitige Streitfrage über dag Recht 
der Krone für ist bey Seite geſezt, und einer je« 
den Parten ihre Sorberung Im vorigen Stand: ges 

laßen 
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laßen werden. Ueber dieſe Uebereilung fiengen bey⸗ 
de Haͤuſer Feuer; und Karl haͤtte leicht aus einem 
aͤhnlichen Beyſpiele, nemlich der Verurtheilungs⸗ 
bill wider den Strafford, vorausſehen koͤnnen, daß 
dieſes Verfahren beleidigen würde. Die Lords fo- 
wohl, als die Gemeinen-, erklärten es für einen 
großen Bruch der Freyheit, daß ber König ſich 
um eine Bill befümmere, woruͤber noch in einem 
von den beyden Häufern gerathfchlaget wuͤrde, ober 
feine Bedanken von derfelbeit entdeckte, che ſie ihm 
überreichet wäre, um nach eier dem Parlament ges 
mäßen Art feine Einwilligung zu geben. Der Koͤ' 
nig war gezwuugen, die Sache .. eine Ent» 
ſchuldigung beyzulegen. 

Die allgemeine Frage uͤber die Rechte des Par⸗ 
laments iſt beſtaͤndig eines von den groͤßten Geheim⸗ 
nißen der engliſchen Staatsverfaßung geweſen, und 
iſt es noch; und in gewißen Stuͤcken ſind dieſe Rech⸗ 
fer fo genau auch die Regierungsverfaßung iſt, wor⸗ 
in wir Seben, noch) izt eben fo unbeſtimmt, als vor⸗ 
mals die Nechte der Krone waren. Weber diejeni⸗ 
gen Freyheiten, welche auf eine Verjährung gegrüns 
det find, darf man nicht fireiten;. allein toenn es 
auch ausgemacht wäre, daß die vorigen Könige fich 
niemals um eine Bil befümmert Häften, welche noch 
in den — unter der Hand waren; (und die⸗ 

e5 ſes 
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ſes war doch nicht8 ungewöhnliche?) fo folgt doch 
nicht, daß fie bloß deswegen ‚, weil fie diefe Gewalt 
niemals augübten, Derfelben entweber. entfaget, oder 
fie niegehabt hätten. Man fann auch jugefteben, 
daß das Parlament ſich folche Freyheiten nehmen 
können, welche allen freyen Verſammlungen, die fich 
berathfchlagen, nothwendig find, was auch für Ex⸗ 
empel geweſen feyn mögen. Aber obgleich die Zwi⸗ 
fchenfunft des Königes durch ein Anerbieten, ober 
Durch einen Nath die Freyheit gewißermaßen ein» 
ſchraͤuket, und ihr einen Zwang auflegt; fo kann 
man doch noch zweifeln, ob diefer Zwang groß ge 
nug fen, das Parlament zu berechtigen, daß es ohne 
alle andre Gewalt oder Verwilligung das Necht vers 
langet, ſolche Vermittelung des Könige aussufchlies 
fen... Aber diefes war eine günftige Zeit, Freyheiten 
zu erweitern, und wenn das Parlament feine größere 
oder unbilligere Freyheiten gefordert hätte; fo würde 
nur wenig Schaden daraus erfolgt ſeyn. Es iſt ges 
wiß, daß bie Veſtſetzung diefer Negel ſowohl zur Ord⸗ 
nung und Regelmäßigkeit, als auch zur Freyheit der 
Proceduren des Parlaments dienet. 
Um diefe Zeit wurde gleichfalls die Zwiſchenkunft 
der Pairs in der Wahl der Gemeinen für einen Bruch 
der Freyheit erflärt; und die Gemeinen haben fie 


ſeeit der geit big auf Diefe Stunde immer verworfen, 


und 
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und es iſt ein Grundſatz · geworden, nach * ſich 
ist Die ganze MG richtet, 


* Maasregel, wornach die Gemeinen ver» 
fuhren, und noch mehr, jeder Verſuch ihrer Anhaͤn⸗ 


ger, war voll von dem bitterſten Haß wider die 


Hierarchie, und zeigte einen veſten Entſchluß, die 
ganze Einrichtung der Kirchen umzuſtuͤrzen. Auf 
fer zahlloſen Plagen und Berfolgungen , welchen 
die Geifllichen fich von der eigenmächsigen Gewalt 
des Unterhaufes ausgeſetzt ſahen, nahmen fich auch 
Die Gemeinen, in der Zeit, ba der König in Schott 
land war, und die Pairs einen Befehl hatten ers 
genen laßen, daß man fich in dem Hffentlichen Got» 
tesdienſt nad) den Geſetzen richten follte, fo viel 
Gewalt, daß fie durch eine Verfügung in ihrem 
Haufe allein diefe Geſetze aufhoben, ob fie gleich 


von der gefeggebenden Gewalt gegeben waren, Be: 


fonderg verbothen fie, daß man fich bey dem Namen 
Jeſus nicht neigen follte ; eine Gewohnheit, die für 
fie das größte Aergerniß, und einer von ihren Haupt 
einwürfen gegen die eingeführte Religion war, Sie 
beflagten fich, daß der König fünf erledigte Bis⸗ 
thuͤmer befeget hätte, und fahen dieſes für eine Vers 
fpottung ihrer an, daß er einen Orden ergaͤnzete, und 
verſtaͤrkte, den fie nächfieng gänzlich abfchaffen woll⸗ 
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( 


ten b). ; Sie-hatten dreyzehen Bifchöfe.des.Hoch 
verraths angeflaget , meil fie ohne Verwilligung 
des‘ Parlaments Canons eingeführet hatten; ob» 
gleich es feit der Stiftung der Monarchie immer 
fo gefchehen war ; und igt drangen fie darauf, daß 
die Pairs auf diefe allgemeine Anklage diefe Biſchoͤ⸗ 
fe ihrer Sige im Parlamente berauben, und fie 
ins Gefängniß feßen follten. : Die Pairs hatten im 
vorigen Winter ihre Bill, daf den Bifchöfen ihre 


- Stimme genommen werden follfe, verworfen: allein 


fie übergaben die Bill noch. einmal, obgleich Feine 
Prorogation barzmwifchen geweſen war ; und bemüs 
beten fich nur, durch eine geringe Veränderung ders 
jenigen Regel des Parlaments zu entgehen, twelche 
ihnen enfgegen war. Und. als fie diefe Bill ing 
Oberhaus fandten, bathen fie zugleich, daß die Bis 
fchöfe, weil fie alle parteyifch toären, in diefer Sa 
che feine Stimme haben möchten. Da die Gemei⸗ 


nen einmal den Schluß. gefaßt hatten, die herge⸗ 


brachte Regierung ber Kirche und des Staats an- 
zugreifen; fo konnte man nicht erwarten, daß ihe 
Verfahren in einem fo gewaltfamen Unternehmen 
fünftig ganz regelmäßig und billig feyn würde : doch 
muß man geftehen, daß fie in ihren Angriffen wider 
die ——— ak offenbarer alle Grängen ber Maͤſ⸗ 
figung 
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figung überfchritten. Ohne Zweifel glaubten fie, die 
Heiligkeit der Sache würde eg ſchon gut machen, wenn 
fie fich auch der unregelmäßigften und ungewoͤhnlich⸗ 
fien Mittel bedienten. Diefer Grundfaß, welcher 
unter frommen Zeloten fo gemein ift, hat ſich nie 
offenbarer entdeckt, als in derZeit diefer Handlungen. 

Allein die Gemeinen Fonnten , ungeachtet ale 
ler diefer Bemühungen, den Beytritt des Oberhaus 
fe8 weder zu dieſem, noch zu einem andern Ges 
feß, welches fie efwan zur weitern Einfchränfung 
der Föniglichen Gewalt eingeben würden, erwarten. 
Die meiften Pairs biengen dem Könige an, und 


ſahen die Unterdrückung bes hohen Adels für eine | 


offenbare und nothwendige Folge von den Beein⸗ 
| traͤchtigungen der Krone an. In der That war 
der Stolz der Gemeinen, und ihr hochmuͤthiges 
Betragen gegen die Lords ſchon ſehr hoch geſtie⸗ 
gen, und warnte fie genug, wie weit fie beyde fünf 
tig gegen ſie treiben wuͤrden. Sie ließen etwas 
von ihrem Verdruß merken, daß ſie gezwungen 
ſeyn muͤßten, das Koͤnigreich allein zu retten, und 
daß das Haus der Pairs keinen Antheil an die⸗ 
ſer Ehre nehmen wollte. Ja ſie giengen ſo weit, 
daß ſie den Lords ins Geſicht ſagten: „Sie waͤren 
„die Verſammlung der Repraͤſentanten des gan⸗ 
nien Koͤnigreichs, und bie Pairs wären Privatper⸗ 

„fonen 
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„fonen, deren Sitz nut eine auf eine Perfon einge ⸗ 


„Ichräntte Vollmacht hätte Wenn ihre Herrliche 


„keiten demnach ihre Bewilligung nicht geben 
„wollten , daß die zur Erhaltung des Volks noth⸗ 
„wendige cken paßirten, fo müßten fi die Ge⸗ 
„meinen mit denen Lords, welche die Gefahr befer 
weinfähen, vereinigen, und die Sache dem Koͤni⸗ 
ube vorftellen. U Der demofratifche, enthuſiaſtiſche 
Geiſt, der ſich durch die ganze Nation ausgebreis 
tet hatte, war fo groß, daß man mit Grund eine 
gänzliche Verwirrung aller Range und Stände bes 
fürchten mußte; und «8 war nicht zu verwundern/ 
daß die meiften von dem hoben Adel unter dem 
Throne Schuß fuchten, fondern man muß fich viels 
mehr wundern, daß noch einige es wagten , den 
König zu verlaßen. Allein der Strom ber Liebe 
des Volks ergriff einige, und riß fie weit von allen 
den veſteſten Maximen det bürgerlichen Staatskluge 
beit fort. inter den Gegnern des Königs befan⸗ 
den fich der Lord Admiral, Graf von Northumber⸗ 
land, ein Mann vom erfien Kange und. Ber 
mögen, ber den würbigen Stolz befaß, der. feinen 
Range und feiner Ehrenftelle fo wohl entſprach. 
Der Graf von Eſſer, der von feinem Water alle 
Ziebe des Volks erdte, und da er von feiner frühen 
Jugend an feine Ehre in den Maffen geſucht hat ˖ 


u 
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te, mit einer mittelmäßigen Sähigfeit die flarre 
Unbiegfamfeit der Ehre verband , welche an einem 


Edelmann und an’einem Soldaten eine ſo geſchickte 


Zierdeift: der Lord Kimbolton, bald nachher Graf 


von Manchefter ,, ein Mann, der fich durch Men⸗ 


fchenliebe, Großmuth, und Durch alle liebenswuͤr⸗ 


dige Tugenden unterfchied. Da diefe Männer far 


ben, daß ihr Eredit bey der Nation fehr groß wurde, 
fo wagten ſie es, Diefe Unordnungen zu befördern, 


welche fie, tie fie fehr falfch glaubten, in Ordnung 


und Schranfen zu erhalten, Macht genug. befäffen. 
Um eine Mehrheit der Stimmen im Dberbaufe 
zu erhalten, nahmen die Gemeinen ihre Zuflucht 


zum Pöbel, der bey ardern Gelegenheiten ihnen ſo 


wichtige Dienfte ergeiget hatte. Unter der größten 
Sicherheit ftellten fie fich beftändig, als wenn fie ſich 


—— 


fuͤr ihren eignen, und fuͤr dem Untergange der Nation 


fürchteten, und fchienen bey jedem Gerücht Bor einer 
Gefahr zu zittern. Sie weckten das Volk von neuem 
auf durch ihre niemals aufhörenden Nachforſchun⸗ 
gen nach Verſchwoͤrungen, durch Gerüchte von 


- Empörungen , durch erbichtete geheime Nachrichten 
br einem Angriffe von außenher, durch Entdeckun⸗ 
.. gen gefährlicher Berbindingen: unter den Papiſten 


und ihren Anhaͤngern im Lande. Da Karl die 
Wache abdankte, welche fie ſich ausgebeten hatten 
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fo latige er entfernt war, fo beflagten fie ſich Darüber ; 
‚und als er ihnen eine neue Wache unfer dem Com: 
mando des Grafen von Lindefey verfprach, ſchlu⸗ 
gen fie dieſes Erbieten gänzlich aus, und freies 
- ten fich, durch Diefen Beweis ihrer Eiferfucht zu ver⸗ 
ſtehen zu geben, daß ihre größte Furcht hauptſaͤchlich 
von dem Könige felbft herrüßre i) Sie Hefien 
Hellebarden in den Berfammlungsfaal bringen, und 
bewaffneten fich auf diefe Weife wider diejenigen 
Verſchwoͤrungen, mit welchen fie, ihrem Vorgeben 
nach, alle Stunden bedrohet wurden. Keine Mährs 
chen von VBerbündniffen waren fo lächerlich, welche 
fie nicht. gern anhoͤrten, und unter dem Pöbel aus» 
breiteten, für deffen Begriffe fie fich ganz gut ſchick⸗ 
| ‘ten. Beale, ein Schneider, erzählte den Gemeinen, 
als er in dag Feld gegangen, hätte er die Unterre 
dung gewiſſer ihm ‚unbekannter Perſonen behorchet 
und gehoͤret, daß ſie von einer hoͤchſtgefaͤhrlichen 
Verſchwoͤrung geredet haͤtten. Es waͤren, ſeinem 
Vernehmen nach, hundert und acht Boͤſewichter 
beſtellt, welche hundert und acht Lords und Gemei⸗ 
nen ermorden ſollten, und fuͤr jeden Lord waͤre ihnen 
zehen Pfund, fuͤr jeden Gemeinen aber vierzig Schil⸗ 
ling verſprochen. Auf dieſe wichtige Ausſage wur⸗ 
| den 

i) Journ. den zoten Novembr. T64t. 
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den Befchleauggegeben, fich:der- Prieſter und Jeſui-⸗ 
ten zu bemaͤchtigen, eine Conferenz mit den Lords 


verlangt, und von heyden Haͤuſern ein Befehl aufge⸗ 








ſetzt, daß das Koͤnigreich — in Bertpeidigunge, 
ftand gefegt werben ſollte. x) —W 
| Auch die Kanzeln wurden zu Hülfe gerufen, 
und erfchollen von.den Gefahren, melche der Reli⸗ 
gion droheten, und von den verzweifelten Anfchlägen 
ber. Papiften und Boͤsgeſinnten. Das Volf lief 
Haufensweife nach, Weftminfter zufammen, und hoͤh⸗ 
nete die Praͤlaten und Diejenigen: Lords , welche ber 
‚Krone anhiengen. Dig Pairs ſetzten eine Erflärung 
tiber dieſen Tumult auf, und ſandten fie ing Unter⸗ 
Haug; aber das Unterhaus wollte ihnen nicht bey» 
treten. 1). De man einige aufruͤhriſche Lehrjungen 
ergriffen und ins Gefaͤngniß geworfen hatte, ſo er⸗ 
hielten ſie auf Befehl der Gemeinen ſogleich ihre 
Freyheit wieder. Weil die Sherifs und Richter die 
Conſtabel mit einer ſtarken Mannſchaft zur Wache | 
des Parlaments befehliget hatten; fo ließen die Ge 
meinen ben Conſtabeln fagen, fie follten dieſe 
‚Wachen zu Haufe gehen laffen, beriefen bie Friedens» 
richter zuſammen, erklärten ihren Befehl für einen 
Bruch 
x Nalſon, B. 11. ©,646. ‚Journ, ben isten Novemb. — 
1) Ruſchworth, Theil ul. B. J. ©. 710. 
Gume Geſch. XV. B. 


378. 2 "Karl Dir Erf — 


Bruch ihrer Freyheit, und ſandten einige — ihnen 
in den Tower. m)“* :Durd) dieſe Erklaͤrung, daß 
dem Poͤbel fein: freyer Wille gelaſſen waͤre/ verſamm ⸗ 
lete ſich derſelbe um Whitehall, und ſtieß wider den 
König ſelbſt trotzige Drohungen aus? In dieſer 
Zeit der Unordnungen und der Gefahr bothen ver⸗ 
ſchiedene reformirte Officiers und junge Leute des 
Collegii ihre Dienſte dem Könige an. Unter dieſen 
und dem Pobel fielen Häufige Scharmuͤtzel Ger, 
welche fich nicht ohne Blutvergießen endigten. Dieſe 
jungen Leute gaben dem Pöbel den Schimpfnamen 
Rundkoͤpfe; weil fie ihre Haare kurz um den Kopf 
abgeſchnitten trugen: der Poͤbel nannte ſie wieder⸗ 
int Cavaliers. Und ſo wurde die Nation‘, welche 
ſchon vorher genug mit Neligions⸗ und buͤtgerlichen 
Urfachen Fam Streit verſehen war; auch hoch mit 
Namen der Partehen verfehen, unter welchen die 


= Factionen fi ſich zuſammenrotten - Eh ihren Haß 


"gegeneinander auslaffen könnten." Die Neigung 
der Menſchen zu Zwietracht und bürgerlicher Wis 
ordnung ift fo groß, daß Namen allein, ohne allen 
| MWiderfpruch des Intereſſes, oder der Grundfäge, oft 
a zureichen, ſie zu erwecken, um mit Gefahr ihres 

ke⸗ 


Naifen, B. II. ©, 792. Journ. ben — 28 und wien 
Desembt. 1641. 


un, 
® a = y er 





 Kapıtel VL’A.0, 164. 9 - 


"ebene * Nebenbuͤrger zu ermorden und zu zer⸗ 
ſtoͤren. 
Indem dieſer — um Weſtminſter und 
Wpitehall immer fortdauerte, und fogar zunahm; 
fo erfcholl -beftändig das Gefchrey wider die _ 
Biſchoͤfe und verftockten Lords. Vornemlich töaren 
"bie erfien , weil man fie an ihrer Kleidung leicht ers 
. fernen konnte, und weil fie Gegenftände des bitters 
fen Haffeg aller Seftirer waren, den gefährlichften 
Mißhandlungen ausgeſetzt. Williams, der ift 
um Erzbiſchof von York ernannt worden, war bon 
dem Pöbel geinißhandelt, und berief in der Eile feine 
Mitbruͤber zuſammen.  Auf-feinen Betrieb wurde 
eine Erklaͤrung an den Koͤnig und an das Haus der 
Lords (den 27ten December) aufgeſetzt. Die Bis 
ſchoͤfe fasten in derfelben ; ob fie gleich ein unge: 
zweifeltes Recht auf Sitz und Stimme im Parlas 
ment hätten 5:fo twären fie doch , da fie dahin gehen 
tollen , von dem zügellofen Pöbel bedrohet,, ange 
griffen und -befchimpfet worden, und könnten nicht 
länger mit Sicherheit im Haufe erfcheinen. Aus 
dieſem Grunde erklärten fie alle Geſetze und Bills, 
Welche in diefer Zeit ihrer geswungenen und mit 
Gewalt abgenöthigten Entfernung paßiren würden, 
für nichtig und ungültig. Dieſe Erklärung, welche 
zwar gerecht und dem Geſetze gemäß, doch gewiß 
| | 2 un⸗ 


- umgeifig war, wurde von zwoͤlf Bifchöfen gezeichnet, 
und dem König überreichet 7 der-fie mit Webereilung 
billigte. Die Gemeinen ergriffen diefe Gelegenheit 
mit ‚Freude um’ Triumph. Es wurbe fofort eine 
Anklage des Hochverraths wider die Bifchöfe eins 
gefandt , weil fiedie Grundgefege umzuſtoſſen, und 
Die Gewalt ber ganzen. gefeggebenden Macht fuͤr 
| ungültig zu erklären fi) bemuͤhet hätten. In 
keinem von beyden Häufern hatte. ein einziger Herz 
ein einziges Wort für fie zu fprechen ; fo-fehr mißfiel 


allen die ausnehmende Unbeſonnenheit, deren fie fich 


ſchuldig gemacht hatten. Nur ein einziger ſagte, er 
glaube nicht, daß ſie des Hochverraths ſchuldig waͤ⸗ 
ven ;-fondern fie. wären unſinnig, — (iR 
Tollhaus gefandt werden. 

‚Einige Tage nachher (i.J. 1648) — der 
König eine neue Unbefonnenheit, welche noch ſchaͤd⸗ 
licher war: eine Unbefonnenheit, der: man: ale fol⸗ 
| genden Unorönungen und Bürgerkriege unmittelbar: 
und gerabestvrgeg zuſchreiben kann. Diefe war die 
Anklage des Lords Kimbolton und der — Parla⸗ 
——— oe Ä F 

Wenn die Gemeinen in ihrer — ſich 
eine fo harten und unböflichen Sprache bebienten; 
ſo war e8 nicht bloß Stolz und. Zorn; was fie dazu 

| — ſie hatten ——— und weitere Ausſich⸗ 
ten. 
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ten. Sie beachten, je: mehr Zeit man in einem fo - 
gewaltſamen Unternehmen , als ein Angriff auf die 
alte Staatsverfaſſung war, dem Volke zum Nach⸗ 
denken ließe, je weniger geneigt wuͤrde es fepn; einem 
fo vertoegenen und gefährlichen Unternehmen beyzu⸗ 
treten. Die Pairs würden gewiß nicht auf ihre 
Seite £reten, und es waͤre feine andre Hoffnung, fie - 
Dazu zu beivegen , als wenn man den Pöbel zu Tus 
mult und Unruhe erweckte; aber.ger Gebrauch eines 
fo verhaßten Mittels zu einer fo verhaßten Abſicht 
wuͤrde in ber Länge den Verluſt aller ihrer Liebe beym 


Volke nach fich ziehen, und den Strom der Gunft auf. 
die Seite der Gegenpartey leiten; und wenn der 


König ſich nur ruhig hielte, und durch Vorſichtigkeit 
der erſten Gewalt des Wetters auswiche, fo würde - 
er. am Ende gewiß fiegen,;und wenigſtens im Stande _ 
feyn , die alten Gefeße und Verfaffung unverletzt zu 
erbalten., Sie. waren demnach entfchloffen ,: ihn, 
wenn es möglich wäre, zum Zorn und zur Gewalt 


thaͤtigkeit zu reiſen; alsdann hofften fie, würde er 


Unbefonnenheiten begehen ' ‚woraus fie Vortheile 
sichen koͤnnten. 

Es dauerte nicht lange, fo glückte ihnen dieſes 
mehr, als ſie hatten wuͤnſchen koͤnnen. Karl voll 
Zern, daß alle feine Bewilligungen nur ihre Forde⸗ 
tungen vermehrten; daß bag Volk, welches ſchon 
ee m 3 | wie: 
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wieder eine Empfindung der Ehrfurcht gegen ihn 
bezeigt hatte, von neuem zum Aufſtand und zum 
Tumult erwecket war; daß die ſchwaͤrzeſten Ver: 
läumdungen wider ihn ausgeftreuet, und felbft das _ 
irrländifche Blutbad feinen Anfchlägen und Berfüs 
gungen zugeſchrieben wurde; daß die Gemeinen eine 
folche Addreffe au ihn aufgefeket Hatten, welche nicht 
‚nur füreinen fo ‚großen König unanfländig wäre, 
fondern welche ich nicht einmal en Privatedels 
mann ohne Zorn dulden fönnte: voll Zorn, fage ich, 
über allen diefen zunehmenden Trog der Gemeinen, 
fieng er an, ihn großentheils feiner eignen Nachläfs 
figfeit und Gütigkeit zuzufchreiben. Die Königin 
und die Hofdanen reisten feinen Zorn noch mehr, 
and ſtellten ihm vor, wenn er nur die "Strenge 
ausübte, und die Majeftät eines Monarchen fes 
ben ließe ; ſo würden feine Unterthanen ihre 
. fühnen Ufurpationen bald einzichen. Der Lord 
Digby, ein Mann von. (chönen Zalenten, der aber 
voll Leichtfinnigfeit war, und fich von feinen übers 
eilten Leidenſchaften hinrkißen ließ, gab ihm gleiche 
Rathſchlaͤge; und Karl, der feiner Gemuͤthsart 
nach, zwar meiftens mäßig, doch immer zu übers 
eilten Enrfchluffen geneigt war, gab dem unglüch 
lichen Anliegen . feiner sa und : Bedienten 
— 

ey 
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Der Gmeralpröcureue Herbert erfchien im 


Haufe ‚der Gemeinen, und feste im Namen des 


Königes eine Anklage des Hochverraths wider den 
Lord Kimbolton,. und fünf. Gemeinen, ben Hollig, 
den Ritter, Arthur Hazlerig , „den Hambden, Pym 
und. Strode auf. "Die Artikel derfelben waren: fie 
hätten fich verrätherifch bemühet , ‚die Grundgefetse 
und die Regierung des Königreichs umzuftoffen, den 
König, feiner. Füniglichen Gewalt zu berauben, und 
feinen Unterthanen eine willkuͤhrliche und tyrannifche- 

Macht zu ‚geben. Sie hätten ſich bemuͤhet, durch 
viele fchändliche Verläumdungen wider den König 
und. feine Regierung: ihm bie Herzen des Volks abs 
foendig zu mad;en, und den Haß deffelben aufzulas 
den; fie hätten verfuchet, feine neuliche Armee zum 
Ungeborfam wider feine Befehle zu verleiten, und 
ihr: in ihren verrächerifchen Abfichten beyzuſtehen; 
fie hätten - eine ausmwärtge Macht eingeladen und. 
aufgemuntert , dag Königreich anzugreifen;. fie 
bätten die Abficht gehabt, die Rechte, und felbft das 
Weſen des Parlaments, umzuftoffen. Um diefe 
verrätherifchen Abfichten auszuführen, hätten fie fich 
bemuͤhet, fo viel es ihnen möglich geweſen wäre, durch 
Gewalt und Schreien das Parlament zu ihrer - 


| Bartey zu zwiugen; ſie haͤtten ſich verraͤtheriſch ver⸗ 


My: ai 
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ſchworen Krieg wider den Koͤnig iu ercegen, u. 
— ihn wirklich erregg. 7° 
Die ganze Welt erſtaunte über dieſe wiege 
Anklage, welche fo.plöglich,. ohne Verabredung, ohne 
Beratbfchlagung, ohne Ueberkegung: angefangen 
Mar. Verſchiedene von dieſen Artikeln ber Anklage, 
fagte man, fhienen, nach dem .erfien Anfehenzu 
artheilen , dem Parlamente und den angeklagten 
Bliedern gemein zu feyn. Dieſe Perfonen hätten in 
Der Unternehmung , weswegen ſie angeklagt wären, 
nichts mehr gethan, als daß fie mit ihren Stimmen 
‚amd Reden der größern Anzahl der Glieder beyger 
treten wären. Wenn man auch-wielleicht Beweiſe 
‚aufweifen könnte; R daß fie die Schrttländer heimlich 
eingeladen hätten,. das Königreich anzugreifen; wie 
koͤnnte man wohl ein folches Unternehmen nach der 
Akte der Vergeſſenheit, welche paßiret wäre, unb 
nach einer Zeit, wo beyde Haͤuſer, mit Beytritt des 
Koͤnigs, dieſer Nation fuͤr ihren bruͤderlichen Bey⸗ 
ſtand 300,000 Pfund beſtimmet hätte, fuͤr eine Ver⸗ 
raͤtherey erklaͤren? Da das Haus der Pairs kaum 
im Stande iſt, ſeine Unabhaͤnglichkeit zu behaupten, 
oder die Bills nicht anzunehmen, welche die Gemei⸗ 
nen ihm ſenden; wird da das Volk wohl jemals 
zugeben, dag fie, wenn fie auch gern wollten, ein 
Urtheil ſprechen, welches das RR gänzlich in 
| Uns 
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Unterthänigfeit feßen, und feinen:chraeigigen Unter 
nehmungen ein Ende machen: muß? Diefe -fünf 
Glieder, wenigftens Pym, Hambden und Hollis find 
die. Häupter der Partey des Volks; und wenn diefe 
weggefchaffet werben, was für ein Schickſal müffen 
ihre Nachfolger erwarten, welche alle ihre Mitbruͤder 
in. eben: ber Berrätheren find ? Die Befträfung dee 
Anführer ift beftändig der Ichte Triumph einer gu 
Grunde gerichteten und gefchlagenen Partey; aber 
man bat. mit dieſer noch niemals den Anfang ge⸗ 
macht; wenn man ſich einer Partey widerſetzet hat 
welche ſich noch in der Fuͤlle ihrer BR und ihre 
Glücks befinde 

Aber man hatte nicht Zeit ſch über bie dußerfte 
tinbefonnenheit dieſes Verfahrens. zu verwundern: 
neue noch übereiltere und unbebachtfamere Unter 
wehmungen erregsen ein Erftaunen. . Ein Sergeant 
forderte, im Namen bes Königeg, die fünf Glieber 
von dem Haufe, und wurde ohne eine beftimmte 
Antwort zurückgefandt. Es wurden Staatsboten 
umher geſandt, fie aufzufischen und in Verhaft gu 
ziehen. Ihre Kaſten, Kammern und Stubierfiuben 
wurden. verfiegelt. Das Haus erklärte alle dieſe 
Gewaltthaten für einen Bruch feiner Rechte, und 


befahl allen und jeden, : die Freyheit der Glieder zu 


verkheidigen.. Der König, ‚aufgebracht durch fo 
* | = * 5 vie⸗ 
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vielen Widerſtand, entſchloß fich, am folgenden 
Tage fich in das Haus zu erheben, in dem Vorſatz, 
die Perſonen, welche er angeflaget hatte, ju fordern, 
vielleicht gar in feiner Gegenwart ergreifen zu laffen. 
Dieſer ſeltſame Entfchluß. fo unvertraͤglich mit ber 
Majeftät eines Koniges, fo unſchicklich / auch ſogar 
für die Würde eines großen Magiftrats, wurde:der 
Gräfin von Earlisie, der Schweſter des Northum⸗ 
berland ‚.einer Dame, bie‘ viel Geiſt, Wis und 
Klugheit befaß, entdecket. Sie gab den fünf Glie⸗ 
dern unter der Hand Nachricht , und fie gewannen _ 
Zeit, fich den Augenblick, ehe der König hereintrat, 
davon zu machen. Er hatte ſeine gewöhnliche 
Beberfung bey ſich; eine Wacht von a00 Mann,‘ 
welche gewöhnlichermaßen, theild mit Hellebarden, 
theils mit ‚bloßen Schmwerdtern bewaffnet waren. 
Der König ließ fie ander Thuͤre, und'gieng allein 
Durch den Saal, Ale Glieder ftunden auf, um ihn 
su empfangen, Der Sprecher fund‘ von feinem 
Stuhl auf, und der König feste fich darein; feine 
Rebde Jantete alfor „Ihr Herren, e8 thutmineid, 
daß ich ben diefer Gelegenheit zu eich fommen muß. 
Geftern ſandte ic) einen Gergeanten, um einige 
Glieder zu fobern, welche auf. meinen Befehl wegen 
Hochverrath angeflagt waren. Statt des Gehor⸗ 
ſams erhielt ich eine Meſſage. Ich muß euch hier 
— * | ſa⸗ 
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fügen ? ob gleich fein Rönig „der jemals in’ England 


gervefen iſt , mehr für eure Freyheiten forgen kann, 
als ich werde; daß dennoch in Sachen - einer 


Verraͤtherey Feine Perſon Freyheiten hat. Ich bin 








daher gekommen, euch zu ſagen, daß ich dieſe Leute 
haben muß, wo ich ſie nur finden kann. Doch ich 
ſche, die Voͤgel ſind entflogen; ich erwarte von euch 
daß ihr fie mir fenden werdet, fobald fie zuruͤck⸗ 
kommen. Uber ich verfichere euch auf das Wort 
eines Königeg, dag ich nie den Vorſatz gehabt habe, 
Gewalt zu gebrauchen ;. fondern daß ich wider fie 
auf eine gehörige und den Geſetzen gemaͤße Art 
verfahren will: denn es iſt mir nie eingefallen, auf 
eine andere Art zu verfahren, Itzt, da ich ſehe, 
daß ich das nicht ausrichten kann, warum ich hieher 
gekommen bin, ſehe ich es doch fuͤr keine un⸗ 
geſchickte Gelegenheit an, das zu wiederholen, 
was ich ſchon vorhin geſagt Habe, daß ich alles dag, 
was ich zum Vortheil und zum Yeften meiner 
Unterthanen gethan habe, ferner zu thun — | 
fen bin." 
Als ter König: fich nach den — Slie 
. dern umſah, fo fragte er ben Sprecher , der unter 
ihm fund: 7 Ob einer von diefen Leuten im Haufe 
‚ wäre?4 Der Sprecher fiel auf die Knie, und antı 
wortete fehr klug: „Sire/ ich habe an dieſem Orte 
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weder Augen zu ſchen noch eine Zunge, etwas 
anders zu fprechen, als was das Hans, deſſen 
Diener ich bin, mir befehlen wird. Und ich 
bitte unterthaͤnigſt um Verzeihung, daß ich auf 
das, was Ihro Majeftät zu fragen geruhen, Feine 
andre Antwort geben kann.“ Die Gemeinen waren 
in der äußerfien Unorönung , und indem der König 
mweggieng ; riefen einige Glieder fo laut, daßer es 
hören konnte: Freyheit! Sveybeit! Gleich dar⸗ 
auf feßte das Haus die Sitzung * u ben andern 
Tag aus. 

An dieſem Abende — ſi ch die — 
Glieder, um mit ihrer Furcht ein groͤßers Aufſehen 
zu machen, in die Stadt, welche ihre Fortreſſe war. 
Die Buͤrger waren die ganze Nacht hindurch in 


Waffen. Einige Leute, welche dazu beſtellt, oder 


vielleicht von ihren eignen Beforgniffen ‚getrieben 
waren, liefen von - Straße zu Straße, und 
riefen: „Die Canalierd fämen, um die Stadt 
annnuͤnden / und der König ſelbſt wäre an ihrer. 
Spike. u : — Se | 

Am folgenden Morgen fandte Karl:an den Lord 
Major, und befahl ihm, fofort ben Rath der Stadt 
zu verſammlen. Gegen geben Uhr begab er fih in ' 
Perſon, nur von drey oder vier Lords begleitet, 
nach Guild⸗hall. Er ſagte dem Rath: „Es wäre 
| ihm 


A 
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ihm leid , zu vernehmen , daß man von ihm etwas 
befürchte ; er wäre ohne ale Wache zu ihnen gekom⸗ 
men, um zu zeigen ,. wie fehr erfich auf.ihre Liebe 
| verließe. Er hätte getwiffe Leute des Hochverrathg 
angeklagt , gegen welche. ev auf eine den Gefeken 
gemäße Art verfahren wollte, und er glaube des⸗ 
wegen, daß fie in ber Stadt feinen Schuß finden 
Würden. 4 Nach vielen gnaͤdigen Ausdruͤcken ſagte 
er zu einem der Sherifs, non dem man glaubte, 
daß er unter den beyden am wenigſten geneigt ſey/ 
dem Könige zu dienen: „er wolle bey ihm ſpeiſen. 
Er gieng aus dem Saal zurück, ohne den. Beyfall 
zu erhalten, ben er erwartet hatte. Indem er durch 
die Straßen fuhr , hörte er rufen: Sreybeit des: 
Parlaments ! Sreybeit des. Parlaments! 
welches von allen Seiten erſcholl. Einer aus Dem; 
Poͤbel, welcher troßiger war, als die andern, trat 
nahe an feine Caroffe, und rief mit lauter Stimme: 
Zu deinen Gezelten ! o Iſrael! Worte, weldhe 

bie aufrührifchen Iſraeliten gebrauchten, als fie den 
Nehabeam; ihren übereilten und Abelberochoen Koͤ⸗ 
nig, verließen. er 5 
Als das Haus der Gemeinen — * | 
fette es fich höchft furchtſam und erfcheodten, und! 
indem es feine Sigung auf einige Tage aus ſetzte, 
bern 8 - eine - Committee: in dem Gildhauſe ber: 
u 
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Schneider in der Stabt nieder. - Die Committee 
‚unterfuchte genau jediweden.Umftand bey dem Ein⸗ 
tritte des Königeg in das Haus. Icdes hitzige 
Wort, jede drohende Geberde aller, aud) der gerings 
fien unter feiner Begleitung wurde aufgezeichnet 
und vergrößert. Es wurde vorgegeben , der König 
hätte die. Abficht gehabt, gegen das Parlament 
Gewaltthaten zu begeben, Die angeklagten Glieder 
ſelbſt in- dem Haufe ergreifen zu laffen, und alle, 
welche ſich widerſetzen würden , ermorden zu laffen. 
Und diefer Bruch der Freyheit, wie cd genannt wur: 
be, det nicht feines gleichen haͤtte, wurde noch immer 
den Nnfchlägen der Papiſten und ihrer Anhänger zus 
gefchrieben. Diefer Ausdruck, welcher alle Augen. 
blick in den Reden und Memorialien vorfömmt, und 
ber gegenwaͤrtig den Leſer fo Teiche zum Lachen bewe⸗ 
gen koͤnnte, erzeugte damals in Dem ganzen König. 
reiche Beſtuͤrzung. 


Es — vorgegeben; man haͤtte einen Brief 
aufgefangen, und er wurde auch der Committee 
übergeben, welche, ihrem Vorgeben nach, ihm viel 
Glaubwürdigkeit beylegte. Ein Katholik wünfchet 
Darin einem andern wegen ber Anklage ber Glieder 
Glück ; und ftellet Diefen Vorfall als eine Folge eben 
ber frommen.Erfindung wor, welche den Aufſtand im 

er Irr⸗ 
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Sreland erregt haͤtte, und durch welche die profanen 
Ketzer in der ganzen Nation bald wuͤrden — 
werden. n) — 

Das Haus kam zuſammen; und — es 
den Ausſpruch der Committee beſtaͤtiget hatte, ſetzte 


es feine Sitzung ſogleich Aus, als wenn es der aller⸗ 


dringendſten Gefahr von der Gewalt ſeiner Feinde 
ausgeſetzt waͤre. Dieſes wiederholte es eine 
Zeitlang. Als das Volk durch dieſe verſtellte 
Schrecken genug in Furcht und Wut geſetzet war, ſo 
glaubten die Gemeinen, es ſey Zeit, die angeklagten 
Glieder in einer triumphirenden und kriegeriſchen 
Proͤceßion ihre Sitze wieder einnehmen zu laſſen⸗ 
Die Themſe war mit Boͤten und andern Schiffen 
angefuͤllt, welche mit Heinen Geſtuͤcken beladen, und 
zum Sechten in: Gereitfchaft waren. Skippon, den 
das Parlament , aug eigner Macht , zum General⸗ 
major der Stadtmilig ernannt hatte, Führtedie Glie⸗ 
der. an der Spiße dieſer aufrührifchen Armee, nad) 
Weſtminſterhall. Und indem der Poͤbel zu Land und 
Waſſer Whitehall vorbey kam, fragte et immer mit 
einem Hohngeſchrey:. Wo ift it der König mit 
feinen Lavaliers, und — find. fie ge 
— F 
Der 
2) Nalfon, B. u. ©. 856, * 
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Der König, der von dem wütenden Volke Ge 
fahr beſorgte, hatte ſich nad) Hamptoncourt bege⸗ 
ben, verlaffen von ber ganzen Welt, und unterbrücke 
von Gram / Schaam und Reue über das ungläckliche. 
Verfahren! woju.er fich hatte Hinreißen laſſen. Er 
konnte ‚feinen klaͤglichen Zuftand nicht mehr ber 
Härte feine: Schickſals vbder der Bos heit feiner 
Feinde zuſchreiben: ſeine eigne Uebereilung und Un⸗ 
bedachtſamkeit mußte Schuld an allem Unglück ſeyn, 
was ihm kuͤnftig begegnen wuͤrde. Die getreueſten 
unter feinen Anhaͤngern, theils betruͤbt, theils un⸗ 
willig, geriethen in Unruhe, wenn fie bedachten, was 
geſchehen war, und was vermuthlich noch. gefcheheit 
wuͤrde. Sie ſahen alle Hoffnung zerſtoͤret, die 
Faction ſiegen, das mißvergnuͤgte Volk in Wit ges 
ſetzet; und verzweifelten gaͤnzlich an einem gluͤckli⸗ 
chen Ausfchlage, in.einer Sache... welche zu Stunde 
zu richten +‘ fich Freunde und Beinde ſchienen vi 
ſchworen zu haben. . F 

Niemand hatte Muth, die Niugheit der Auf 
führung dee Königs in ſolchen Zeitläuften gu rechts 
fertigen, . Viele entfchuldigten die. Rechtmäßigkeit 
derfelben ; aber ihre Entfchuldigung. fand überall 
ungebuldige Ohren. Seine Marime des Geſetzes 
fagte man , ift mehr beftätigt, oder allgemeiner ans 
genommen, als daß die Sreobeiten de Parlaments 
ſich 
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ſich nicht auf Verraͤtherey, Felonie, oder Friedens 


bruch erfirecfen dürfen ; auch bat fich in vorigen 


zeiten Feines der beyden Haͤuſer jemals herausge⸗ 
nommen , in ſolchen Fällen-feine Ölieder zu ſchuͤtzen. 
Wenn auch gleich aus der Beobachtung dieſer Mari⸗ 
me einige Unbequemlichkeiten entſtehen ſollten, ſo 
würden dieſe doch nicht hinreichend ſeyn, einen 
Grundfag aufzuheben, der durch ununterbrochene 
Benfpiele veſtgeſetzt, und auf den verfchwiegenen 
Beyfall der ganzen gefeugebenden Gewalt gegründet 
worden. Aber: worin beſtehen denn dieſe fo fehr 


u sefürchtefe Unbequemlichkeiten? Der König könnte 
Be her. unter dem Vorwande der DVerrätherep, ber 
r Glieder feiner Gegenpartey bemächtigen, und feinen 


Anhängern auf eine Zeitlang die Mehrheit der 


Stimmen gewinnen, Wenn er ſich aber nur weni⸗ 
ger bemaͤchtiget; wird er alsdann durch einen ſo 


groben Kunfigriff nicht mehr Freunde verlieren; als 
er Feinde gefangen ſetzen läßt? Wenn er fich aber 


einer großen Menge bemächtiget , ift dann nicht 


dieſes Mittel eine offenbare und augenſcheinliche 
Hewalt ? Und was für ein andres Mittel hat man 
in allen Zeiten wider eine folche Gewalt, als daß 
man der Macht eine flärfere entgegen fest? Wenn 
wir auch geffchen, daß der König ſich vorgenom⸗ 
men hatte, fich vielmehr einer. Gewaltthat, als ſei⸗ 
vbume Geſch. XV. 2. N nes 
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nes Anſehens zu bedienen, um ſich der Glieder zu 


bemaͤchtigen; ob er gleich damals und auch nachher 
ausdruͤcklich das Gegentheil behauptete; fe koͤnnte 
man ſeine Auffuͤhrung dennoch entfehuldigen, Daß 
der Saal, worin das Parlament ſi ch verſammlet, ein 
unverletzlicher Ort der Sicherheit ſey, war noch nie⸗ 
mals behauptet worden. Und wenn die Gemeinen 
ſich uͤber die ihnen bezeigten Beleidigungen beklagen, 
da der Koͤnig ſich in ihrer Gegenwart ihrer Mitglie⸗ 
der verſichern wollen; ſo muͤſſen ſie ſich nur uͤber ſich 


ſelbſt beklagen, weil ſie ſich gegen die Meſſage des 


Koͤniges, da er dieſe Glieder friedfertig von ihnen 


gefordert hatte, wicht gehorfam bezeigen wollten. 


Der König Hat die hoͤchſte Gewalt, für die Ausaͤbung 
der Gefeße zu forgen, und feine Begenmart war hier 


dem Gelege gemäß, ſowohl um allen Widerftand zu - 


verhüten, als auch, um das Haus wider Die Belei- 
digungen zu ſchuͤtzen, welche fein SEEN fo fehr 
verbienet hatte. %). 


Kart 


0) „JIn einem Yarlament der Königin Eliſabeth, ale der 
Mitter Edward Sole Sprecher war, fandte die Königin 
einen Boten oderSergeanten in das Haus der Gemeinen, 

. Heß den Heten Morrice herausholen, und ſetzte ihn, mit 
verfchiedenen andern, wegen einiger Reden ins Gefaͤng⸗ 
nuiß. ige —— — das Haus, Ihro 
Mad⸗ 


| 
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Karl wußte wohl, wie wenig diefe Gründe 
wider Die gegenwärtige Wut der Gemeinen verfan 
gen würden. . Er that demnach durch eine Meffage 
den Vorſchlag / ſie ſollten ſich eine geſetzmaͤßige 
Methode gefallen laſſen, nach welcher er ſeine Klage 
wider dieſe Glieder verfolgen koͤnnte, damit nicht 
wegen der Freyheiten neue Mißverſtaͤndniſſe entſte⸗ 
hen moͤchten. Sie verlangten, daß er die Gruͤnde 
ſeiner Anklage dem Hauſe vorlegen ſollte; und 
wollten erſt vorher entſcheiden, ob es zulraͤglich 
en ‚ ihre Mitglieder einem gefegmäßigen Proceß 

| Ra zu 


Mojeſlat naterthaͤnigſt zu ditten, daß fie geruhen wolle, 
die eingezogenen Glieder loßzulaſſen. Der Geheimde⸗ 
rath ſandte hierauf eine Antwort, die Koͤnigin hätte ſie 
aus Urſachen eingezogen, welche tbr allein am beften 

bekannt wären; und die Gemeinen würden nur den 
guten Endzwed, den fie hätten, felbft verhinbern, wenn 
fie der Königin mit diefer Bitte ferner anliegen würden. 
Das Haus müßte von der Königin feine Rechenſchaft 
über das fordern, was fie aus Föniglicher Gewalt thaͤte. 
Die Urfachen , warum fie eingezogen wären, könnten 
vielleiht wichtig und gefährlih fern. Die Königin 
Eönnte dergleichen Bitten nicht leiden; auch ſtuͤnde es 
den Haufe nicht an, Sachen von diefer Befchaffenheit 
gu unterſuchen.“ - Siehe die Unterfuchung des Betra⸗ 
gens des Ichten Jangen Yarlamenid ©. 61. | 


Wr Kal der Erſte. 


‚zu überlaffen.. Hierauf ließ ihnen der König fagen; 
er wollte vor der Hand alle. gerichtliche Unterfys 
hung beyfeite fegen. Nach dem: fandte: er .eine 
Meffage nach der andern, und erboth ſich, den 
Mitgliedern Gnade zu geben; erboth fich, jedweden 


Geſetze beyzuſtimmen, worin fie loßgefprochen und 


geſichert würden; erboth fih, dem Haufe eine 
Erfegung zu thun, für den Bruch ber Freyheit, 
und geftund, daß es Grund Hätte, fich darüber zu 
beklagen. Es wollte feine Genugthuung anneh⸗ 
men; wenn der König nicht diejenigen entdecken 
‚wollte, bie ihm zu einem ſo widerſetzlichen Verfahren 
gerathen haͤtten: eine Bedingung, der er ſich, wie 
die Gemeinen wußten, unmoͤglich unterwerfen 
konnte, wenn er ſich nicht auf immer niedertraͤchtig 
und geringfchätig machen wollte. Unterdeß führen 
fie fort, wider die Beleidigung ber Nechte dei - 
Parlaments zu donnern, und durch ihr heftiges 
Geſchrey die ganze Nation in Flammen zu feben. 
Sie verſchwiegen forgfältig die geheime Urfache 
ihres Mißvergnügeng, fo leicht fie auch zu entdecken 
war. Sie ſahen aus der königlichen Anklage der 
Glieder, was er von den neulichen Proceduren des 
Parlaments urtheilte; und jedwedes Glied, der 
herrſchenden Partey fürchtete ein Schickſal, wenn 
die Fönigliche Gewalt in ihren vorigen Glanz jemals 
| Ä wie 
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wieder hergeſtellt würde. Karl hatte burch basuns 
glücklichfle Betragen bey feinen Gegnern den Willen, 
ihm zu ſchaden, gar fehr vermehret , und ihnen zu⸗ 
gleich. eine größere Macht dazu gegeben. | 


Um das Bolt, welches ſchon aufruͤhriſch genug 
Mar, noch mehr aufzuwiegeln, griffen fie wieder zu 


den Mitteln , neue Bittfchriften aufjufegen. Bon 


der Grafſchaft Buckingham wurde von 6000 Men: 
fchen eine Bitefchrift eingegeben , welche derfprad), 


für Die Vertheidigung der Nechte des Parlaments 


zu leben und zu ſterben. Die- Stadt London und 
die Grafſchaften Effer, Hertford , Surrey, Berks, 
folgten diefem Beyſpiele nach. Es wurde eine 
Bittſchrift von ben Lehrlingen gütig aufgenommen. 
Fa auch die Bittfchrift Der Tagelöhner, deren Anzahl, 
wie fie felbft fagten, fi) auf 15000 belief, ; wurde 
nicht abgetviefen. Die Addreffe dieſes großen Hau⸗ 
fens enthielt mit den uͤbrigen gleiche Artikel, die 
Freyheiten des Parlaments, die Gefahr der Reli⸗ 
gion, den Aufſtand in Irrland, den Verfall des 
Handels. Die Tageloͤhner baten ferner, daß wider 
die Verbrecher eine Gerechtigkeit ergehen moͤchte, 
wie ihre abſcheulichen Verbrechen ſie verdient haͤtten. 
Und fie feßten hinzu: „Wenn dieſe Gegenmittel 
noch länger verzoͤgert wuͤrden, fo wuͤrden fie gezwun⸗ 
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gen werden, etwas zu thun, dag ſie nicht gern nenn⸗ 
ten, um das Spruͤchwort wahr zu — Noth 
hat kein Geſetz.“ 

Einige Arme überreichten im Namen vieler tau⸗ 
fend andrer eine andre Bittfhrift , worin ale ein 
Gegenmittel wider dag öffentliche Unglück vorge: 
fchlagen wurde: „daß die edlen und wuͤrdigen 
Lords, welche den gluͤcklichen Stimmen der Gemei⸗ 
nen beytreten, ſich von den uͤbrigen trennen, und als 
ein ganzes Haus ihren Sitz und Stimme haben 
moͤchten.“ Die Ben? dankten ihnen für > 
Bitte. 

Sogar die Frauen waren von gleicher Wut 
eingenommen. Die Frau eines Brauers brachte in 
einem Gefolge von vielen tauſenden ihres Ge⸗ 
ſchlechts eine Bittſchrift in das Haus, worin die 
Supplicanten ihren Schrecken vor den Papiſten und 
Praͤlaten, und ihre Furcht fuͤr gleiche Meutereyen, 
Raubereyen und Beleidigungen erklaͤrten, welche 
wider ihr Geſchlecht in Irrland ausgeuͤbt worden. 
Sie faͤnden fich genoͤthiget, ſagten fie, das Beyſpiel 
der Frau von Tekoah nachzuahmen, und behaupte⸗ 
ten ; fie hätten eben fo viel Recht, als die Manns⸗ 


perſonen, ihre Gedanken von dem Zuftande des 


Public vorzuftellen ; denn Ehriftug hätte fie eben fo 
theuer erkauft, und in dem freyen Genuß Chrifti 
be 


s 
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beftünde ſowohl die Gluͤckſeligkeit des einen als des 
andern Gefchlechts. Pym gieng an die Thüre des 
Haufeg, und nachdem er diefen weiblichen Zeloten 
gefagt hatte , daf ihre Bittfchrift mit Dank aufge: 
nommen, und baf fie itzt zu gelegener Zeit 
eihgelaufen wäre ; fo bat er fie, daß fie nach 
diefer Bittſchrift auch mie ihren Gebeten für eis 
nen glücklichen Ausgang die @emeinen unter: 
Rügen möchten. Soiche niedrige Fünfte wandte 
man an, das Volf zu getvinnen! Durch folcheg 
unanftändiges Gefhwäg wurde das unglückliche 
Volk zu bürgerlicher amietenihe und Erſchuͤtterung 
aufgewiegelt. 


Inzwiſchen wurden nicht m nur alle Bitten, welche 


der Kirche und der Monarchie guͤnſtig waren, von 
welchen Haͤnden ſie auch kommen mochten, abgewie⸗ 
fen , fondern die Supplicanten wurden auch vorge⸗ 
fordert, in Verhaft gezogen, und als Delinquenten 
gerichtlich verfolget; und dieſes ungleiche Verfahren 
wurde öffentlich bekannt und gerechtfertiget. Alle 
diejenigen, ſagte man, welche eine Aenderung wuͤn⸗ 
ſchen, muͤſſen ihre Neigung zu erkennen geben; denn 
wie ſoll man ſie ſonſt wiſſen? Aber diejenigen, 
welche der eingefuͤhrten Regierung in der Kirche 
und im Staat guͤnſtig ſind, duͤrfen keine Bittſchrift 
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eingeben ;:. * fie uch das . warum fe 
bitten. p) * | 
Der König Hatte in’ bem — eine ſehr 
4* Partey gehabt, wie ans den Stimmen bey der 
Remonſtranz erhellet; und wenn er. alle neue Urſa⸗ 
chen zum Mißvergnügen, forgfältig vermieden hätte; 
fo würde diefe Partey bald Die. größere Anzahl aus: 
gemacht haben; weit die gewaltſamen Maafregeln, 
welche die Anführer der, Gegenpartey ergriffen. hat⸗ 
ten; ihnen’ Haß zuziehen mußten. Er hatte beſtaͤn⸗ 
dig in dem Haufe der Pairs eine größere Anzahl, 
fogar nody damals ,. als die Bifchöfe ſchon eingezo⸗ 
gen , oder aus dem Haufe veriviefen waren; und 
diefe größere Anzahl würde durch nichts anderg; 
als durch Beleidigungen., welche Doc) zuleßt denen, 
die fie erregten, Haß und Untergang zugezogen . 
baben würden, überwunden feyn. Durch die igige 
Mut des Volks wurden alle diefe Hinderniffe, wie . 
durch eine Fluth weggeriſſen, und jediwedeg Boll: 
wert der Eöniglichen Macht dem Boden gleich 
gemacht. Die Fugen Gemeinen verfolgten ihren 
Sieg mit Ungeftüm; denn fie wußten, wie viel in - 
allen Bewegungen eines Volks auf einen günftigen 
Augenblick ankommt. Gie verbreiteten den Schre⸗ 
dien 
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- Een für ihre Gewalt über: die ganze Nation, und 


jeder Widerfpruch, und fogar jeder Tadel, den man 
ſich in freundfchaftlichen Unterredungen entfallen 
ließ , wurde von diefen firengen Inquiſitoren, als 
das abſcheulichſte Verbrechen geahndet. Kaum 
war es erlaubt, die Aufführung eines einzelnen. 
Gliedes, wenn es eine Figur im Haufe madıte , zu 
tadeln; und was twider den Pym gefagt wurde, 
wurde zu die er Zeit für einen Bruch der Freyheit 
angefehen. - -. Der Pöbel,-der vor dem Parlament. 

fund, tar ‚bereit, auf den geringen Wink den 
Willen feiner Anführer auszuüben ; und ed war 
feinem Gliede zu rathen , ſich einem von beyden 
Häufern zu nähern, wenn es fi unterfiehen. 
wollte, den Strom des Volks zu hemmen. Man 
trieb die Grwaltthaͤtigkeit ſo offenbar fort, daß 
Hollis in einer Redo an die Pairs die Namen 
derer Mitglieder zu wiſſen verlangte, welche 
wider die Gefinnungen der Gemeinen ihre Stim⸗ 
me geben wollten..g) Und Pym fagte im Unter 
baufe, man müßte dem Volk feinen Zwang auf _ 
legen, feine gerechten Forderungen an den Tag zu 

jegen. 8) Ä | Ä 
NS. Dur 


9) Des Könige erllaͤrung vom ıafen Auguſt 1642, 
r) Chbendta 


! 
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Durch die Flucht, der ben Schrecken, ‚oder die 
Mutblofigfeit der föniglichen Partey ‚ behielten ihre 
Gegner in allen Stimmen eine unbeftritfene Weber 
zahl; und die von den Gemeinen eingefandten Bills, 
welche bisher bey den Pairs Anftoß gefunden 
hatten, und gewiß würden verworfen ſeyn, giengen 
ist durch, und wurden dem Könige zur Einwilli⸗ 
-gung vorgelegt. Diefe waren die Bill wegen des 
Soldatenpreſſens, mit ihrem Cingang, und bie 
Bruill wider die Stimmen der Bifchöfe. Die Gewalt 
des Königs war ist auf das tiefſte heruntergeſetzet. 
Yuch die Königin, welche fich heimlich mit eiher 
Anklage bedrohet fah, und in dem Sthuße ihres” 
Gemahls ist Feine Zuflucht fand , machte Anftalten, _ 
fih nach Holland gu begeben. Die Wut des Volks 
fiel toegen ihrer Religion , und wegen ihrer Lebhaf⸗ 
tigfeit und Thaͤtigkeit, vornehmlich auf ſie. Sie 
hatte bisher die ſchimpflichſte Begegnung mit heim⸗ 
lichem Zorn ertragen. Die Gemeinen hatten in 
ihrem Grimm wider die Prieſter, ſogar ihren Beicht⸗ 
vater eingezogen, und wollten ihn auf ihre wieder⸗ 
holte Vorſtellungen nicht loslaſſen. Sie haften 
ſich ſogar öffentlich daruͤber beklagt, daß der Prinz 
feine Mutter beſuchte, und ihre dbaruͤber Res 
mouſtranzen übergeben. Da fie noch geivaltfamere 
Angriffe beforgte, fo wollte fie fich ihre Flucht 

er⸗ 
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erleichtern, und beredete ben Koͤnig, (den 12ten Sebr.) 
biefe Big paßiren zu laſſen, in der Hoffnung, 
die Wut des Poͤbels auf eine Zeitlang zu be⸗ 
ſaͤnftigen. 

Der Koͤnig fand bald, daß dieſe neue Verwilli⸗ 
gungen keine andre Wirkungen hatten, als alle 
vorigen: man bediente ſich derſelben nur, um noch 
weit unmaͤßigere Forderungen darauf za gründen, 
Die Gemeinen 'glaubten, wegen feiner güfigen 
Geſinnung, und tegen des Unvermögen® feiner 
Sitnation, er könnte ihnen itzt nichts verfagen. 
Sie fahen den Fürzeffen Augenblick, wo fie ihre 
Angriffe auf Die fönigliche Gewalt nachlaſſen 
wuͤrden, in dem ununterbrochenen Laufe ihres 
Gluͤcks fuͤr hoͤchſt unpolitiſch an. In eben dem 
Augenblick, da ſie von dem Nachricht bekamen, was 
fie zuletzt erhalten hatten, bezeigten ſie der Koͤnigin ih⸗ 
ren Trotz, und eroͤffneten einige aufgefangene Briefe, 
welche der Lord Digby an ſie geſchrieben hatte. 
Sie gaben wider den Generalprocureur Herbert 
eine Anklage im Oberhauſe ein, weil er, den 
Befehlen ſeines Herrn gemaͤß, ihre Glieder ange⸗ 
klaget hatte. Und ſie ſetzten mit neuer Ermunterung 
den Plan einer Militz fort, worauf fie alle fünftige 
Hoffnung einer uneingefchränften Gewalt — 
deten. 

Die 


a“ . Karl. der Erſte. 

Die Gemeinen ſahen wohl ein, daß bie — | 
dinhe Regierung , welche ſeit fo viel Jahrhunderten 
in England war eingefuͤhret worden, bald wieder 
einen Grad ihrer vorigen Wuͤrde gewinnen ‚würde; 
fobald diefer. itzige Sturm würde ausgerafet haben; 
und daß alle ihre neuerfundenen Einſchraͤnkungen 
nicht im Stande ſeyn wuͤrden, dieſe Gewalt zu un 
terbruͤcken woran die Nation von jeher gewoͤhnt 
war. Das Schwerdt allein, dem ſich alle menſch⸗ 
liche Anordnungen unterwerfen müßten; koͤnnte ihre 
Gewalt befchügen ‚und ihnen wider den Zorn ihres 
Koͤniges eine völlige perfönliche Sicherheit geben. 
Diefer Punkt wurde alfo ber vornehmſte Gegenſtand 
ihrer Sorgen. Sie ſandten den Ritter John 
Hotham, einen Mann, der in der Gegend anſehnli⸗ 
che‘ Güter befaß, und von einer fehr alten Familie 
abſtammte, nad) Hull, wo fie ein großes Magazin 
von Waffen angelegt haften ; und gaben ihm den 
Titel eines Gouverneurs. Sie fandten den Goring, 
welcher in Porthsmuth commandirte, Befehle zu, 
daß er feinem andern Commando gehorchen ſollte, 
als dem, was das Parlament ihm geben wuͤrde. 
Noch nicht zufrieden daß fie den König gezwungen 
hatten, den Lunsford welchen er zum Comman⸗ 
danten des Tower gemacht hatte, abzudanken, 
lagen ſie ihm auch ſo lange an, bis er auch den 
Rit⸗ 
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Ritter John Biron, einen Mann bon unſitraͤflichem 
Charafter, abgedanft, und fein. Conımando ‚dem 
John Eonyers übergeben hatte; ben diefer, ſagten 
fie, wäre der einzige, auf weichen fie ein Vertrauen 
ſetzen Fönnten. Itzt entſchloſſen fie ſich, durch 
einen kuͤhnen Schritt ſich auf einmal ‚der; ganzen 
‚ Macht des Schwerdtes zu bemächtigen , und fie 
ihren eigenen Creaturen und Anhängern in die Hans 
de zu fpielen. 

Die harten Verordnungen, welche — Ynfange 
diefes Parlaments, wider Die Gouverneurs, und. 
ihre Lieutenant, welche diejenige Gewalt augübten, 
die alle ihre Vorweſer fich angemaßet hatten, ergan⸗ 
‚gen waren, batten die Krone gänzlich entwaffnet, | 
und feinem einzigen Magiflrat eine genugfame 
militärifche Macht gelaffen , die Nation zu verthei⸗ 
digen, und in Sicherheit zu fegen. Et aber fanden 
. fie e8 nöthig, wider dieſe Unbequemlichkeit Mittel 
vorzufehren. Es wurde eine Verordnung vorge⸗ 
fhlagen, und von beyden Häufern angenommen; 
welche den Gouverneurs und ihren Lieutenants 
eben die Gewalt wieder gab, welche die Gemeinen 
ihnen genommen hatten. Zugleich aber wurden 
alle die Namen der Gouverneurs in die Verord⸗ 
nungen eingeruͤckt; und dieſe beſtunden bloß aus 
Wannern worauf das Parlament ſich verlaſſen 

konn⸗ 
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konnte. - Für ihre Aufführung wollten fie, tie 
fie in der Verordnung mit ausdrücklichen Worten 
ſagten, nicht dem Könige, fondern dem Parlamente 
die Gewähr leiften. 

Die Staatsliſt, wornach die Gemeinen verfuhs 
ren , und welche bisher einen bewundernswuͤrdigen 
Fortgang gehabt hatte, beftund darin, daß fie den 
König durch die Kühnheit ihrer Unternehmung in 
Erftaunen feßten, unter ihre Schärfe feine Güte 
mifchten , fich eben fo harter Ausdrücke, als ihre 
Forderungen waren, bedienen, und dem Könige 
zeigen wollten , wie wenig fie fich aus feiner Perfon 
und aug feiner Würde machten. Einer Bill, welche 
ber föniglichen Gewalt fo nachtheilig war, festen 
fie noch, and einem muthwilligen Troß einen Eins 
gang vor, der die Ehre des perfönfichen Charaktere 
des Königes eben fo fehr beeinträchtigte, Ihre 
Worte find Folgende: „Demnach neulich wider 
das Haug ber Gemeinen ein höchft gefährlicher und 
verzweifelter Anfchlag gefaßt worden, den wir für 
die Wirkung der blutigen Abfichten der Papiften 
und andrer übelgefinnten Perfonen zu Halten 
Urfache haben; welche bereits in dem König 
reiche Itrland eine Empörung erregt haben; 
und demnach wir aus vielen Entdeefungen noth» 


u wendig befürchten müffen, daß ie nicht nur fort, 


fah⸗ 
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führen werden, gleiche Empdrungen und Unruhen 

| in dem Königreich England zu erregen, fordern 
ſich auch mit einer auswärtigen Macht zu berieben 
u. ſ. “4s) 

Hier wagte es Karl zuerſt, ſeinen Berwilligun 
gen ein Ende zumachen; und zwar fo, daß er es 
ihnen nicht abfchlug ; fondern nur verzögerte. Als 
diefe Bitte an ihn ergieng, eine Bitte, welche, wenn 
fie bewilliget würde, die Gemeinen mit Recht für die 
letzte anfahen, welche fie zu thun nöthig haben würs 
den; befand fich. der König zu Douvers in Befell: 
haft der Königin, und der Prinzeßin von Dranien, 
welche in Bereitfchaft waren, fich einzufchiffen. Er 





antwortete, er hätte igt nicht Zeit , eine Sache von 


ſo großer Wichtigkeit zu überlegen, und müßte daher 
| fine Antwort biß nad) feiner Zurückkunft ausſetzen. 
Das Parlament fandte ben Augenblick eine andre 
Meffage (den 22ten Febr.) an ihn, worin es ihm 
noch ungeſtuͤmmer anlag. Es drückte feinen großen 
Kummer über die Antwort bes Königs auf feine fo 
gerechte und nothwendige Bitte aus. Es ſtellte vor, 
daB unter -fo großen, dringenden Gefahren und 
Zerrüttungen der geringfie Verzug eben fo unbefrie⸗ 
digend und fchäblich wäre, als «ine gänzliche 
U We 
s) Ruſchworth Theil 3. B. 1. Kap. 4 
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Verſagung. Es berief fich darauf, daß eine für die 
Öffentliche Sicherheit fo notbwendige Verfügung 
ausgeübt werden müßte, und daß es ihre Pflicht ers 
fordere, dafür zu forgen; und es verficherte, das 
Volt vieler Graffchaften: häfte fich deswegen an das 
Parlament gewandt, und ſetzte ſich an verſchiedenen 
Orten von ſelbſt und aus eigner Macht wider dieſe 
dringende Gefahr / womit es ae würde, in 


Verfaſung. t) 


Selbſt nach dieſem — durfte es der Rönig 
nicht wagen, es ihnen geradezu abzuſchlagen. 
Außerdem, daß er uͤber den Eingang der Bill 

Erinnerungen machte, und die Unſchuld ſeiner Ab⸗ 

ſichten rechtfertigte womit er in das Haus (dem 
agten Febr.) gekommen ſey, verlangte er nur, daß 
die militaͤriſche Gewalt, wenn etwas daran zu ver⸗ 
beſſern waͤre, erſt der Krone uͤberlaſſen werden ſoll⸗ 
te; und verſprach die Commißionen eben denen 
Derfonen aufzutragen ,. welche das Parlament in 
der Verordnung benannt hätte, nur follten die. 
Commißionen widerrufen werden können. Ineiner 
vorhergehenden Meffage hatte er feinen Wunfch zu 
erlennen gegeben, das ſie alle Forderungen welche 
— A ſie 


t) Ruſchworth, Th. 3. B. 1. Kap. 4. 
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fie sur Beruhigung der Nation noͤthig fänden , ihm 
J auf einmal vorlegen moͤchten. Sie aber gaben vor, 
fie fänden ſich fo ſchrecklichen und nahen Gefahren 
ausgeſetzt, daf fie zu einer folchen Arbeit nicht Zei 


hätten, Das Mittel, welches der König Horfchlug, 
ſchien "während dieſer Vorfälle binlänglich zu. 


| fon; und doch erhielt es die Morrechte der 
Krone in ibrer voͤlligen Sicherheit, und ‚ohne Bo 


einträchtigung. 
Aber die Abfichten der Gemeinen tvaren von 


dieſer Abficht ſehr weit unterſchieden, und ihre fal⸗ 


ſchen Schrecken konnten nur durch ein einziges 


Mittel geheilet werden. Sie antworteten den Au⸗ 


genblick, (den ıten Mär) die Gefahren und Krane 
heiten der Nation waͤren ſo beſchaffen, daß fie feinen 
langen Aufſchub zulaſſen koͤnnten "und Wenn der 
König nicht bald in ihre Bitten willigen würde‘; ſo 
würden ſie ſich, zur Sicherheit des Koͤniges und des 
Koͤnigreichs, genoͤthiget ſehen, auf Genehmigung 
beyder Haͤuſer, Verfügungen wegen der Militz zu 
machen; und ſie waͤren entſchloſſen, es dieſen zufol⸗ 
ge zu thun. Sie verficherten, daß diejenigen Theile 
des Koͤnigreichs, welche fich auf eigenes Gutbefin 
den , unter diefen berrfchenden Befürchtungen und 
Beforgniffen, in Verfaſſung gefeist, den Erklärungen 
und Befehlen bender Haͤuſet gemäß, und nach. der 

Sume Seth. XV. B. OWVor⸗ 
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Vorſchrift der Gefebe des Königreichs, gehandelt 
hätten; Und indem fie dem König alfo mit ihrer 
Gewalt droheten, batenfie ihn, feine Refidenz in Lon⸗ 
don zunehmen; denn fie mußten, ‚Daßer bier. bloß 
von ihrer Gnade abhangen würde. u) 

„Ich erſtaune fo ſehr über dieſe Meſſase, 
ſagte der Koͤnig in einer haſtigen Antwort, daß 
ich nicht weiß, was ich antworten ſoll. Ihr 
redet von Beforgniffen und Befuͤrchtungen. Les 
get eure Hände auf eure Herzen , -und fraget 
euch felbft, ob ich nicht Urfache habe, midy‘ durdy >. 
Befürchtung und Beforgniffe zu beunruhigen :- 
und wenn ich fie Habe, fo verfichere ich euch , daß - 
diefe Meffage fie nicht im aeg — 
bat. U ©. ' 

„Was die Milis bettiſt, ſo gabe. is «6 fo oft 15 
überleget, ehe ich meine Antwort gab, und’ bin fo ſehr 
verfichert , daß diefe Antwort allen dem, was ihr 
mit Biligkeit und Vernunft fordern koͤnnet, ober 
was ich mit Ehren verwilligen darf; ſo fehr ent⸗ 
fpricht ‚daß ich nicht dag: ‚geringfte ira —— 
dern werde.“ 

n Wag meine Reſiden in eurer NMachbarſchafe 
betrift, ſo wuͤnſche ich, daß fie ve daſelbſt mit Sicherheit © 

a er | und 
u) Ebenderſelbe, ebendaſ. | 


ı „ x 
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und Ehre ſeyn koͤnne, und daß ich feine Urfache hätte, 
mich von Whitehall zu entfernen: fragt — felufy | 
ob ich fie nicht Habe ° | 

„Was wollt ihr von mir? habe ich eure Kehte 
gefränft? habe ich mich gemweigert, eine Bil zur Bes 
tuhigung und Sicherheit meiner Unterthanen zu paſ⸗ 
fiten? Ich will ige nicht ERROR was ihr für 
mich gethan habt. uU: "©" 

„Haben fich einige unfer meinem Volke burch 
Befuͤrchtungen und Beſorgniſſe zu weit verleiten laſ⸗ 
fen; fs biete ichihnen eine fo freye und großmuͤthige 
Verzeihung an, als ihr felbft nur vorfchreiben wollet. 
Alles dieſes betrachtet, ift über diefer Nation ein 
Gericht im Himmel, wofern diefe unordundgen | 
for£dauren. 4 

n Bott verfahre mit mir und den Meinigen, 
wie ich es verdiene, wenn alle meine Gedanken und! 
Abfichten zur Bertheidigung der proteftantifchen Res 
ligion ‚. und zur Erhaltung der Gefege nicht aufriche‘ 
fig find; und ich: hoffe, Gott wird dieſe Geſetze 
ſegnen, und ihnen auch zu meiner Erhaltung ” 
fehen. u - | 

Die Gemeinen ließen nicht ſobald die Belag 
fahren, zu ihrer Verordnung die Bewilligung des 
Königeg zu erhalten, als fie fehon die Erklärung gm 
ben, daß diejenigen, diedem Könige Diefe Antwort 

Da ge⸗ 


Pr 
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gerathen haͤtten, Feinde des Staats, und ſchaͤdliche 
Projektmacher wider die Vertheidigung der Nation 
waͤren; daß dieſe Verſagung, wofern der Koͤnig dar⸗ 
auf beharrte, von einer ſo gefaͤhrlichen Folge fey, 
daß fie den Frieden und die Sicherheit aller feiner 
Koͤnigreiche aufs Spiel feßen müßte, wofern nicht 
die Weisheit und die Macht beyber Häufer einige 
ſchleunige Huülfe vorkehrten ; ; und daß diejenigen 
Unterthanen, welche ſich wider die gemeine Gefahr in 
Vertheidigungsſtand geſetzet, nichts anders gethan 
haͤtten, als was ſich rechtfertigen ließe, und den 
Beyfall der Haͤuſer fände. x) . 4 
Das Volk wurde durd) Gerüchte von Gefab ren, 
durch Schreckniffe mit einem Angriffe, , durch die 
Beforgniffe für die engländifchen und irrländifchen 
Dapiften , und durch die allergrundkofeften Beſorg⸗ 
niffe, welche man unter der ganzen Nation aus 
breitete, dazu vorbereitet, daß es fich nicht 
wegern möchte , weil es noch in feinem Exempel 
gefehen hatte, daß das Parlament ohne Beytritt des 
Königes eine ſolche Gewalt ausgeübt, alle diefe 
Afurpationen gu unterflügen. Da ber Lord Digby 
in einer mit ſechs Pferden befpannten Kutfche , mi 
einigen Gefolge von einigen Livreybedienten in 
Kingẽ⸗ 
1.9) NRuſchworth⸗ Th· 3. B. 1. Kap. 
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Kingsſtone eingefahren war; ſo wurde es ſogleich 
nach London berichtet, und das Parlament erklaͤrte 
ſich, daß er auf eine feindſelige Art zum Schrecken 
der Unterthauen des Koͤniges erſchienen ſey, und 
wider den Koͤnig und das Koͤnigreich Krieg erregt 
hätte. y) Aus allen Gegenden liefen Bittſchriften 
ein, worin dag Parlament eifrig erfuchet wurde, die. 
Nation in einen Vertheidigungsftand zu fegen ; und 
die Graffchaft Stafford gab vor. andern eine 
fo große Furcht für einen Aufftand unter ben 
Dapiften zu erkennen , daß ein jeder , wie fie ſagte, 


gezwungen ſey, auf ſeiner Hut zu ſtehen, und nicht 


einmal das Herz haͤtte, ohne Waffen zur Kirche zu 
gehen. 2) 

Karl war entſchloſſen, ſich noch weiter von 
London zu entfernen, damit dieſelbige Gewalt, 
wovon er ſo lange war unterdruͤcket worden, ihn 


nicht mehr erreichen, und zu einer ſchimpflichen 


und ſchaͤdlichen Bewilligung der Verordnung wegen 
der Militz zwingen moͤchte. Er reiſete demnach in 


Geſellſchaft des Prinzen von Wallis, und des 


Herzogs von York, in langſamen Tagereiſen nach 
Hort, wo er auf eine Zeitlang feine Reſidenz haben 
| D3 wolle 


y) Sfarendon, Rufhmorth, Tb· 3. B. Io Kap. za 
2) Dugdale ©. 99. — 
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wollte. Weil bie entlegenen Theile des Koͤnigreichs 
von dem wuͤtenden Strudel der Grundſaͤtze und 
Meynungen, welche die Hauptſtadt ergriffen hatten, 
entfernt waren; ſo hatten ſie noch immer eine auf⸗ 
richtige Ehrfurcht für die Kirche und Monarchie; 
und der König fand hier mehr Zeichen der Liebe, alg 
er vorher erwartet hatte. Die Vornehmſten unter 
dem hohen und niedrigen Adel bezeigten ihm aug 
allen Orten von England, entweder perfönlich, oder 
durch Meffagen und Briefe , ihre Unterthänigkeit ; 
und baten ihn, fich felbft,und fie für-die ſchmaͤhliche 
Sflaverey zu fehügen , womit fie bedrohet würden. 
Die Furze Zeit, weiche ſeit der legten: unglücklichen 
Anklage der Glieder verfloffen war, war lang genug 
geweſen, vielen die Augen zu öffnen , und fid) von 
der Betäubung zu erholen , wovon ſie anfangs 
waren eingenommen worden. Ein uͤherelltes und 
hitziges Unternehmen des Koͤniges ſchien ihnen 
gegen fo viele vorſetzliche Gewaltthaten, wodurch 
ſowohl er, als jedweder andere Zweig der geſetzge⸗ 
benden Gewalt beleidiget war , nur ein ſchwaches 
Gegengewicht zu ſeyn. Und fo angenehm auch die 
"Stimme der Freyheit war , fo entfchloffen ſich doch 
viele, derjenigen mäßigen Freyheit anzuhangen, 
weise ihnen von ihren Vorfahren überliefert, 
und itzt dar fo wichtige Berroiligungen noch 
beſ⸗ 


8 
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beffer. gefichert war. Hiebey wollten fie lieber 
bleiben, als daß fie ſich in einen Schwindel, 
ine noch größere Unabhängigkeit zu fuchen , ver 
flechten laſſen, und offenbar. Gefahr laufen 
ſollten, entweder in eine graufame: Unterwerfung 
zu gerafhen, ober aue Ordnung und Geſetze zu ver⸗ 
daſſen. yon 

=» Als Karl ſah, daß er von einer anfepnlichen 
Yartepin dem Königreiche unterftüßet: wurde; fo 
fing er an, in einem gefegtern Tone zu reden, und 
die Befchuldigungen der Gemeinen mit einem Nach» 


druck auf fie zurück zu fchieben, deſſen er fich noch nie 


bedienet hatte. Aller ihrer Remonſtranzen, und 
Drohungen und Beleidigungen ungeachtet, blieb er 
immer babey, der Verordnung wegen der Militz 


ſeine Verwilligung zu verſagen. Sie hingegen gien⸗ 


gen weiter. und ſetzten eine neue Verordnung auf, 


worin ſie quf Genehmigung des Parlaments, ohne 


Einwilligung des Koͤniges, Gouverneurs für alle 
Grafſchaften ernannten, und ihnen Das Commando 
über die ganze Kriegsmacht, ale Wachen, Befaguns 
gen und Beftungen im Königreiche übergaben. Der 
König ließ wider diefe offenbare Ufurpation , welche 
die übereiltefte und übermäßigfte ift, wovon wir in 
der englifchen Gefchichte ein Beyſpiel haben, 
Proclamationen ergeben: und fagfe ı fo wie er die 

O 4 Ben 
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Verſicherung gaͤbe, die Geſetze genau zu beobachten, 


ſo ſey er auch entſchloſſen, jedweden andern zu zwin⸗ 


gen, daß er ihnen einen gleichen Gehorſam bezeigen 


ſollte. Der Name des Koͤniges war bey allen 


Geſetzen ein fo tmefentliches Stuͤck, und bey. allen _ 


Verordnungen der augübenden Macht. etwas ſo 


gewoͤhnliches, daß das Parlament befuͤrchtete, die 


Neuerung wuͤrde dem Volke gar zu ſehr in die Augen 


fallen, wenn es dieſen Namen gaͤnzlich ausließe. 


Es verpflichtete alſo bey jedwedem Commando 


— 


die Perſon, der es gegeben wurde, den Befehlen des 
Koͤniges, weiche durch beyde Haͤuſer des Parlas 
ments ihnen angedeutet wuͤrden, zu gehorchen. 
Es erfand alſo einen bisher unerhoͤrten Unterſchied 


unter dem Amte und der Perſon des Koͤniges, und 

brachte die Macht, welche es wider den Koͤnig brau⸗ 
chen wollte, in ſeinem Namen, und unter ſeiner Ge⸗ 
nehmigung auf. 

Es iſt merkwuͤrdig wie ſehr die Gründe unter 
den beyden Parteyen ſich itzt umgekehrt hatten. 
Indem der König feinen vorigen Irrthum befannte, 
da er fich eines Vorwandes der Nothwendigkeit bes 
dienet hatte, um die Gefege und die Staatsver⸗ 
faffung zu kraͤnken, warnete er Das Parlament, ein 
Erempel, welches es fo fehr getadelt hätte, nicht 


nachzuahmen; und indem das Parlament ſeine 


per⸗ 
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derdnliche Furcht, "oder feinen Ehrgeiz nit dem 


Schein. einer bevorftchenden Gefahr der Nation 
bekleidete , 'entfchuldigte es wider ſein Wiſſen denje⸗ 
nigen Fehler des Koͤniges, der den‘ größten Tadel 


verdiente, Man hätte mit fehr fcheinbaren Gruͤn⸗ 


den behaupten koͤnnen, “daß die Freyheiten des 
Volks von der koͤniglichen Gewalt, welche ſo eng | 
eingeſchraͤnkt ſo genau beftimmet, durch Einkünfte 

und mölitärifche Gewalt fo wenig unterſtuͤtzet war, 
feiner Gefahr ausgeſetzet waͤren: daß aber dieſe 
Gefahr, geſetzt auch, fie wäre in der That vorhan· 
den geweſen, vollends nicht von dieſer Art, groß, 
dringend, unvermeidlich und fo beſchaffen war, 
daß ſie alle Geſetze aufheben, und alle Einfchränfuns 
gen über den Haufen werfen Eonnte,, das erhellet 
ſogleich, ſobald man nur dieſe Vorfaͤlle uͤberſiehet. 
Es war in der That ſo augenſcheinlich, daß der 
Koͤnig ſich ist außer Stande befand, die Staats⸗ 
verfaffung zu fränfen , daß die Furcht und Beſorg⸗ 


niß, welche auf das Volk wirkten, und es fo wütend 


zu den Waffen trieben , ganz gewiß von Feiner buͤr⸗ 


gerlichen Beſchaffenheit ſeyn konnte, ſondern aus 


der Religion entſtund. Die kranke Einbildungskraft 
der Unterthanen wurde mit einer beſtaͤndigen Furcht 
fuͤr das Papſtthum, mit einem Schrecken fuͤr die 


Praͤlaten, mit einem Haß gegen die Ceremonien und 
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Liturgie, und mit einer heftigen Liebe alles deſſen, 
was dieſen Vorwuͤrfen ihres Abſchenes entgegen⸗ 
deſehet war, geſchaͤftig erhalten. Der fanatiſche 
Geiſt war zuͤgellos, vermiſchte alle Achtung der 
Ruhe, der Sicherheit, und des Vortheils, und 
doͤfſete alle moraliſche und buͤrgerliche Verbindlichkeit 
auf. 

Der große Muth und die Klugheit, welche * 
von den Gliedern des Parlaments bewieſen, haben 
viele bewogen, ihnen in einem Stuͤck mehr Ehre 
wiederfahren zu laſſen, als ſie verdienen; und zu 
glauben, daß ſie wie geſchickte Staatsmaͤnner ſol⸗ 
che Vorwaͤnde nahmen ; die fie inggeheim verachte⸗ 
ten, um ihre eigennuͤtzige Abſichten zu befoͤrdern. 
Allein es iſt wahrſcheinlich, wo nicht gewiß, daß ſie 
uͤberhaupt von ihrem eigenen Religionseifer hinter⸗ 
gangen wurden. Eine Heucheley, ganz rein und 
frey von der Schwaͤrmerey, iſt vielleicht eben ſo 
ſelten, als eine Schwaͤrmerey, von aller Vermi⸗ 
ſchung der Heucheley gereiniget. Die Geſinnungen 
der Religion find dem menſchlichen Verſtande fo 
natürlich , daß eg nicht möglich ift, Die heilige Hige 
lange nachzumachen, ohne etwas von derfelben zu 
empfinden, wenn er nichf durch einen phllofopbifchen 
Scepticiſmus in einer gleichgültigen Verfaſſung 
erhalten wird;. und an der andern Seite iſt die 

| y Wir⸗ 





Kapitel VL_A.D, 1642. 219 


Birfung diefer übernatürlichen Ausſichten fo unge⸗ 
wiß, und von ſo kurzer Dauer, daß die Religions⸗ 
entzuͤckungen, wenn ſie lange Zeit gebrauchet wer⸗ 


den, oft nur nachgemacht, und beſtaͤndig durch die 


gewoͤhnlichen Bewegungsgruͤnde des Vortheils und 


des Ehrgeizes, welche ſich unbemerkt der Gexle bes 


mächtigen, unterflügt werden müffen. Dieſes 


ſcheinet in. der That. der Schlüffel zu den meiſten 


berühmten Charakteren diefer Zeit zu ſeyn. Diefe 
fromme Patrioten, gleich voll von, Betrug als 
Andacht , rebeten beftändig davon, den Herrn zu. 
füchen , und verfolgten doch immer ihre zigene Abe 
fihten; und haben der Nachtvelt bie denkwuͤrdige 
Lehre gegeben, wie betrüglid) , wie verderblich der 
Örundfaß ift, wodurch fie befeelet wurden. 


Jede Parten war ißt geſonnen, ihrer Gegen⸗ 
partey den Haß aufzuladen, Daß fie den Krieg anges 
fangen hätte; beyde aber rüfteten fid) zu einem 
Vorfall, den fie für unvermeidlich hielten. Beyde 
ſuchten hauptfächlich die Gewogenheit und gute 


Meynung des Volks zu gewinnen. Nie war ein 


Volk, weniger von Laſtern verborben , und mehr 
durch Srundfäge getrieben ‚, als in diefem Zeitpunkt 


‚die englifche Nation. Niemals befaß die Nation 


mehr Sähigkeit , mehr Muth, er Freyheitsliebe, 
mehr 
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mehr uneigennüßigen Eifer. Ein einziges Ingrebienz, 
welches in gar zu großem Maaße dazu Fam, hatte 
alle dieſe edeln Grundfäge verderbt, und in den 
freffendften Gifft verwandelt. . Jedermann hörte 
mit Begierde die Gründe beyder Parteyen an, um 
fih in den bevorftehenden Streitigfeiten zu ent⸗ 
fchließen. Der Krieg der Federn gieng. vor dem 
Kriege der Waffen her, und verbitterte die Gemuͤther 
ber ftreitigen Parteyen täglich noch mehr. Außer 
den unzähligen Privatferibenten feßte auch der König 
und dag Parlantent felbft durch Meffagen ;, Remon⸗ 

flrangen und Gegenerflärungen , worin in ber That. 
"die Nation diejenige Parten war , woran die Ber 
. teile gerichtet wurden, den Streit fort. Hier hatte 
Karl einen doppelten Vortheil. Seine Sache war 
nicht nur beffer, weil fie die alte Regierung der 
Kirche und des Staats wider die ungefeßlichften 
Anfprüche vertheidigte ; fondern fie wurde auch mie 
mehr Kunft und Beredfamfeit unterftüget. Der 
Lord Falkland hatte die Bedienung eines Secretärg 
übernommen ; ein Mann der die reinſte Tugend 
mit den reichften Talenten der Natur, mit der fchäßs 
barſten Gelehrſamkeit, fhmücte Er fette vor⸗ 
nehmlich, mit Hülfe des Königes , die Memoiren 
der königlichen Partey auf. Karl fah fo fehr ein, 
wie überlegen er in. diefem Stücke war, daß er ſorg⸗ 


fü 
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faltis die Schriften des Parlaments allenthalben 
mit den Seinigen zugleich ausſtreuen ließ, damit 
das Volt durch eine Vergleichung deſto beſſer zwi⸗ 
ſchen beyden urtheilen könnte: das Parlament hin⸗ 
gegen breitete von ſeinen Schriften Abſchriften aus, 
und ſuchte mit aller Sorge die Auffäße bes gouiges 
zu unterdrücken. | | 
In den Erflärungen und Kemmonftrangen be⸗ 
ſtunden die Gruͤnde, welche in einer ſo richtigen 
Schlußfolge und in ſo angemeſſenen Ausdruͤcken 
vorgetragen waren, Darin: Daß die Grundſaͤtze der 
Staatsverfaffung aufgefläret, die Gränzen der 
Gewalt, welche nach dem Geſetze den Gliedern gege⸗ 
"ben war, bezeichnet , die. großen Verbefferungen, 
welche das ganze politiſche Syſtem von den neuli⸗ 
chen Verwilligungen des Könige empfangen hatte, 
gejeiget , fein volllommnes Zutrauen auf fein Volf, 
und feine Zuverſicht auf deſſen Liebe, verfi chert, und 
die undankbaren Erwiederungen, die er empfangen 
hatte, nebft den unmäßigen Eingriffen, Befhimpfuns 
gen und unanfländigen Begeigen, denen er ausge: 
ſetzet worden , angezeiget wurden. a) | 
ob 
3) In eininen von dieſen Erklärungen, welche der Lord 
Falkland aufgeregt haben fell, findet man bie erſte 


tegelmäßige Definition von der Staateverfaflung, nad 
5 uns 
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Obgleich dieſe Schriften von Folge waren, und 
ſehr viel BER: um die Ration mit Fer zu ver⸗ 
— 

unſern cttgen Degriffen vr von derſelben, — in irgend 
einer enzliihen Schrift vorloͤmmt; wenigſtens in einer, 
welche auf Befehl gedruckt iſt. Es werden darin die 
drey Arten von Megierungsformen, die monarchiſche, 
ariſtokratiſche, und demokratiſche ſeht deutlich unter⸗ 
ſchieden, und ausdruͤcklich geſagt, die engliſche Diegies 
tung ſey von Feiner von diefen rein, fondern aus allen 
dieſen vermifchet und zuſammengeſezet. Kein König 


von England in vorhergehenden Seiten, wuͤrde ſich ' - 


ausgedrudt haben, ob gleih dem Verſtande nah im 
„vielen Lehrbücern eben bafjeibe geſagt war, und kein 
Unterthan duͤrfte ſich ſolcher Ausdruͤcke bedienet haben, 
Die Richter und Wdvofaten des Königs beitehen, im 
der Sache wegen dee Sciffgeldes, wider den Hambden 
mit klaren Worten und offenbar auf eine unumfchränfte 
und höchite Macht des Königs: und die Gegner leugnen 
fie nicht: fie behaupten nur, daß die Unterthanen 
gleichfalls ein Fundamentaltecht auf dad Eigenthum 
ihrer Güter haben, und daß ihnen nichts davon geuom⸗ 
men werden könne, «8 ſey denn, daß ſi e ſelbſt im Par⸗ 
lamente dazu ihre Einwilligung geben. Allein da 
das Parlament dazu geſetzt ſeyn follte, den Koͤnig zu 
zuͤgeln, und in Schranken zu halten, und die boͤchſte 
Gewalt mit ihm zu thetlen, würde in vormaligen Zeis 
ten für ſehr anſtoͤßig und unvernänftig, wo nit gar 
für 


*— 
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föhnen , fo ſah man doc) wohl, daß fie nicht ent. 
fheidend feyn würden , und daß fchärfere: Waffen 
ot er 
für eine widergeſetzliche Sprache gehalten worden ſeyn. 
Wir dürfen und nicht wundern, , ba Regierungen fich 
lange erhalten, wenn ſchon die Grängen ber Gewalt im; 
ihren verſchiedenen Zweigen verwidelt, verwirrt, und 
unbeftimmt find. Dieſes ift in der ganzen Welt ſo. 
Wer kann zwifchen der geiſtlichen und weltlichen Macht 
in katholiſchen Staaten eine ganz genaue ‚Gränzlinie 
sieben? Welcher Codex beftitninet genau in allen Fällen 
die Gewalt des römifhen Senates? Wielleicht ift bie 
englifhe Negierungsform die erfte vermifchte; worin 
die Gewalt beyder Theile ſehr genau beſtimmt iſt; 
und dennoch ſind noch ſehr viel wichtige Streitfragen 
unter den beyden Haͤuſern, woruͤber beyde Theile ſich 
beredet haben, zu verſchweigen. Die Gewalt des Koͤ⸗ 
nige iſt zwar genauer eingeſchränket: : aber dieles Zeit⸗ 
punkt, wovon wir itzt reden, iſt die Zeit, wo dieſe 
Richtigkeit ihren Anfang nahm. Und es erhellet aus 
dem Warwick und Hobbes, daß viele Anhaͤnger des 
Koͤniges diefe philoſophiſche Preciſion an dem Scriben: 
ten Ned Königes tadelten, und glaubten, er Hätte 
von den Geheimniffen der Megierung den Schleyer ſehr 
unvorfichtig abgezogen. Es ift gewiß, daß die Freyheit 
ſehr wichtige Vortheile durch dieſe Streitigfeit und 
Unterfuchungen gewann; nnd die Föniglihe Gewalt : 
wurde gleichfalls ficherer in denen Gebiethen, welche 
ihr beſtimmet wurden. 


22% .. Karl der Erfte, : 
‚den Streit endigen müßten, - Der König fette der 
Verordnung wegen ber: Milig des: Parlaments, 
feing Commißion der Array b) entgegen. Die 
Sraffchaften gehorchten entweder der einen, oder 
der. -andern:, nachdent ihre, Gefinnungen - waren. 
Und in wielen Grafſchaften, wo das Volk getheilet 
war, entſtunden unter dem Poͤbel Streit und 
Schlaͤgerey. Das Parlament gieng bey dieſer Ge⸗ 
legenheit fo weit, fi ch zu erklaͤren ? „Wenn die 
Lords und die Gemeinen im Parlament, welches 
die hoͤchſte richterliche Gewalt ausmachet ſich ers 
tlaͤren, was das Geſetz des Landes fen, ſo waͤre es 
| ein Bruch ihrer Freyheiten, wenn jemand ihre Er 
tlaͤrung in Zweifel zoͤge oder ihr widerſpreche.“ 
Das hieß ſich die ganze geſetzgebende Gewalt an⸗ 
maßen; und ſie in dem wichtigſten Punkte der Re⸗ 
gierung über die Militz ausüben." Nach gleichen 
Grundfägen wollten die Gemeinen dem Könige feine 
perneinende Stimme, bey Gebung eines Geſetzes, 
durch eine grammatikaliſche K ritik uͤber die Zeit eines 
lateiniſchen Zeitwortes wegnehmen. 


1 


Das 


.b) Array bedentet eine Ordre. Man nannte damals 
gewiſſe Officiere, welche Truppen werben und ausruͤ⸗ 
. Ken mußten, Commilhoners of Array, 


e E 2 - 
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Das Magazin. in Hull enthielt die Waffen 
aller wider: die Schoftländer auf die Beine gebrach» 


‚ten Truppen ; und: der Ritter John Hotham, der. 


ernannte Gouverneur , ſtund in dem Erebit, daß 
er der Kircheund der Monarchie nicht fehr ungeneigt 
fey, ob er gleich die Commißion von dem Parlament 
(den 23ten. April) angenommen hatte. Karl hatte 
alfo gute Hoffnung , wenn er fi) vor dem Anfange 
der Seindfeligfeiten iu Hull einfände , fo wuͤrde 
Hotham, aus Ehrfurcht gegen feine Gegenwart, ihır 
mit feinem Gefolge eihlaffen ; hiernächft würde er 
fich leicht des Platzes bemächtigen. Aber der Gou⸗ 


verneur war auf feiner Hut. Er verfchloß die Thore, 
und wollte den König, der nur mit zwanzig Perſonen 


eingelaffen zu werden verlangte, nicht einlaffen. Karl 
erklärte ihn dest Augenblick für einen Verräther, und 
beklagte fich über diefen Ungehorfam beym Parlas 
ment. Das Parlament billigte und BEREITEN die 
‚Handlung. 

Die Graffchaft York gab dem Könige eine Leib: 
Wache von 600 Mann; denn bisher hatten die Könis 
gevon England unterihren Interthanen, wie Väter 
unter ihren Kindern, gelebt, und alle ihre Sicherheit 
aus der Würde ihres Charafterd, und aus dem 
Schuße der Gefeße hergenommen. Obgleich die bey: 
den Häufer für fich felbft bereits eine YWache genoms 

Sume Geſch. AV. 22 men; 


— 


⸗ 
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mar, ob fie ſich gleich bensühet hatten, ſich aller mili» _ 


taͤriſchen Macht , der ganzen Flotte , und aller Bes 


— 


ſtungen im Koͤnigreiche zu bemaͤchtigen; ob ſie gleich 


offenbar ihre Gewalt zu allen Orten von Kriegsruͤ⸗ 
ſtungen angewandt hatten: Zerklaͤrten fie doch ſo⸗ 
fort: „daß der Koͤnig, durch boͤſe Anſchlaͤge verfuͤh⸗ 
ret, geſonnen ſey, dem Parlamente den Krieg zu er⸗ 
klaͤren, welches doch in allen ſeinen Rathſchlaͤgen und 
Handlungen keine andre Abſicht haͤtte, als die Sor⸗ 
ge fuͤr ſein Koͤnigreich, und die Beobachtung aller 


Ehrfurcht und Untsrthänigfeit gegen feine Perſon; 


daß diefeg ein Bruch des Zutraueng , welches fein 


Volk auf ihn gefeget hätte; feinem Eide zumider - 


waͤre, und zu einer Zetſtoͤrung der Regierung aus: 


ſchlagen würde; und daß nach den Grundgeſetzen 


des Koͤnigreiches alle diejenigen, welche ihm in einem 
ſolchen Kriege beyſtehen wuͤrden, EEE waͤ⸗ 
ven. U 

Die ———— welche allenthalben unter — 
Vorwande Jerlands auf die Beine gebracht waren; 
wurden ven nun an von dem Parlament zu feinen 
eigenen Abfichten in Sold genommen, und unter dag 
Commando des Srafen von Effer gegeben. In Ron: 
don gaben fich in einem Tage mehr, alg 4000 Mann 
its Dienfte. c) Und das Parlament gab eine Erflä- 
| rung 
€) Vicar's God in the mount. 


— 


| 


pe — 
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rung aus, welche jedwedes Glied unterfchreiben 
mußte, daß fie mit ihrem General leben und flerben 
wollten. | 

Sie ließen (den roten Sun.) Befehle ausgehen, 
daß man zur Unterhaltung der Macht, welche den 
König und beyde Haufer vertheidigen follte, (denn fo 
drückten fie fich noch immer aus) gemuͤnztes Geld 
und Silbergefchirr ale Darlehne bringen follte. In⸗ 
nerhalb sehen Tagen wurde ihren Schabmeiftern eine 
ungeheure Menge von Silbergeſchirr gebracht. 
Kaum waren Hände genug da , die es annehmen, 
oder Gelaß genug, mo es liegen konnte. Diele ſahen 
fich mit Betrübniß genoͤthiget, ihr angebothneg wie 
der zurück zu nehmen, und fo lange zu warten , big 
die Schatmeifter Zeit hatten, e8 anzunehmen. Sol⸗ 
cher Eifer befeelte die frommen Anhänger deg Par 
faments vornehmlid) in der Stadt. Die Weiber 
gaben alles Silbergefchirr und allen Schmuck ihrer | 
Häufer ber, fogar ihre filbernen Fingerhüte und 
Haarnabeln, um die gute Sache wider die Uebelge⸗ 
finnten zu vertheidigen. 

Unterdeffen veröunfelte der Glanz des höhern 
Adels, welcher um den König war, gar fehr bie 
Pracht von Weftwinfter. Der Lord Siegel bewahr 
gittleton war nach York geflüchtet, und hatte dad 
wope Siegel vorausgefandt. Usber vierzig Pairs 

» 3 som 
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vom erſten Range verſammelten ſich bey dem Koͤni⸗ 
ge; da dag Haus der Lords ſelten aus mehr; als 
fechzehen Gliedern befiund. Auch fchloß ſich bey: 
nahe die Hälfte von den Berathfchlagungen des Uns 
terhaufes aus, welche ihnen fo gefährlich dünften. 


“Die Gemeinen fandten eine Anklage wider neun 


Pairs ing Oberhaus, weil fie nicht gebührend dem 
Parlament beygewohnt hätten. Auch erklärten fie 
ſich, daß fie diejenigen Glieder, welche ſich etwa wie» 
der einfinden follten , nicht eher aufnehmen wollten, 
big fie ihre Entfernung durch genugfame Gründe - 
gerechtfertiget hätten. 

Karl erklärte fid) gegen die Paird-, welche um 
ihn twaren, daß er von ihnen gegen Feine andre Be: 
fehle, als welche durch die Geſetze des Landes unters 
ftüßet wären , Gehorfam verlangte. Diefe Pairs 
beantworteten feine Erklärung mit einer Verfiches 
rung, daß fie entfchloffen wären, Feinen-andern Bes 
fehlen zu gehorchen, als welche dieſe Gefeße erlaub⸗ 
ten. Durch) diefe überlegte Verbindung, welche einem 
Könige von England, und einem englifchen Adel fo 
anftändig find , hofften fie, die wütenden und aufe 
zührifchen Entſchlieſſungen des BERNER, su bes 
ſchaͤmen. 

Die Koͤnigin, welche bie Kleinodien der Krone 
in Holland verfeßte, war im Stande geivefen, einen 
| rei⸗ 
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teichen Vorrath von Waffen und Ammunition zu 
kaufen. Ein Theil davon entgieng vielen Gefahren, 
und gelangte gluͤcklich zum Koͤnige. Er eilte mit 
ſeinen Zuruͤſtungen nicht ſo ſehr, als das Parlament. 
Um alle Eiferfucht zu entfernen, hatte er ſich ent 
fchloffen, daß feine Ufurpationen und widergefeßliche 
Anfprüche der ganzen Welt erft in die Augen fallen . 
follten, ind glaubte, daß es für feinen Vortheil weit 
mehr gewonnen wäre, wenn er das Zutrauen feines 
Volks wieder gewinnen fönnte, als wenn er alle Mas 
gasine, Ruͤſthaͤuſer und Armeen befäffe, welche Bes 
fürchfungen gewaltſamer oder widergefeßlicher Ans 
fchläge erzeugen möchten. Allein die dringende 
Noch feiner Situationen lite ist feinen längern 
Auffchub. Und nunfieng er an , fich in Vertheidi⸗ 
gungsftand zu feßen, Er wandte mit einem Muther 
- mit einer Thätigkeit, mit einer Befchicklichkeit, welche 
weder die eine Parten beforget, noch die andre er» 
wartet hatte, alle die Vortheile, die ihm noch ges 
laſſen waren, an, und rief feine Anhänger zu den 
Waffen. Die Mitter des Genies diefes Königeß 
vermehrten fich fo, wie die Schwierigfeiten anwuch⸗ 
- fen; und niemals war er größer, ald wenn er in den 
tiefften Gefahren und Bedrängniffen verfenfet war. 
Aus diefem vermitchten Charakter Karls entflunden 
in der That zum Theil die Ungluͤcksfaͤlle, worin Enge 
P3— land 
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land damals verwickelt war. Seine großen politi» 
fchen Serthümer hatten ihm unverfohnliche Seinde 
gemacht: feine vorfreflichen Tugenden haften ihm 
eifrige Anhänger zugejogen; und unter dem Haffe 
der erften, und der Liebe der andern, wurde die Na— 
tion von den geiwaltfamften Erfchütterungen beun« 
rubiget. 
Um dem König alle Hoffnung zu einem gütlichen | 
Vergleich zu benehmen, hatte ihm das Parlament 
die Bedingungen zugefandt , unter welchen es fich in 
einen Vergleich einlaffen wollte. Seine Forderungen 
enthielten neungehen Säße, welche auf eine gänzliche 
Aufhebung der monarchifchen Gewalt hinausliefen. 
Es verlangte, daß niemand im koͤniglichen Rath bleis 
ben follte, der dem Parlament nicht. anjtandig wäre; 
daß feine Verfügung des Königeg gültig ſeyn follte, 
wenn fie nicht durch die Hände des Raths gegangen, 
und von ihm unterzeichnet wäre; daß alle Staatd- 
. bediente mit Betvilligung des Parlaments gewählt 
werben follten; daß niemand aug der Föniglichen 
Familie fih, ohne Bewilligung des Parlaments, 
oder bes Raths, vermählen ſollte; daß die Gefege 
wider die Katholiken ausgeubet werden ; daß den 
papiftifchen Lords ihre Stimmen genommen werden 
folten ; daß die Reformation der Liturgie und des 
——— nach dem Rath des Parlaments 

ein⸗ 
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eingerichtet; daß die Verordnung twegen der Militz 


TEE ei —— [ * 
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bewilliget werden follte; daß die Berichtsbarfeit des 
Parlaments ſich über ale Delinquenten erfirecfen 
möchte; daß eine allgenreine Vergebung mit folchen 
Ausnahmen bewilliget werden fellte, welche dag 


Parlament angeben würde; daf die Beftungen und 


Caftele mit Bewilligung des Parlaments vertheilet, 


und dah ohne Eintoiligung beyder HOHER feine 


Pairs foliten ernannt werden. 
„ Wenn ich Diele Forderungen bewilligen wollte, 
fagte der Körtig zur Antwort, fo würde ich freylich 


mit bloßem Kopfe bedienet werden; man würde mir 
‚die Hände füffen, man wuͤrde mich noch immer 


König nennen; und ihr würdet euch in euren Bes 
fehlen noch inner des Ausdrucks bedienen können, 
des Röniges Gewalt durch beyde Adufer an» 
gedeutet; man würde noch immer die Schtverdter 
und Stäbe vor mir bertragen, und mich noch immer 
mit dem, Anblick der Krone und des Zepters beluſti⸗ 
gen; (wiewohl auch dieſe Zweige nicht lange gruͤnen 
wuͤrden, wenn der Stamm, worauf fie wachfen, 


eingegangen wäre) aber in Anfehung der wahren 


und wirklichen Geidalt ; würde: ich nur die Außen: 
feite , nur dag Gemaͤhlde, nur der Schatten eines 


Koͤniges bleiben.“ Der König und alle feine Rath— 


_. — „daß ſolch einem ſchimpflichen Frie⸗ 
94 ben 


f 
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den der Krieg vorzugiehen fey. Karl machte fich alfo 
Mechnung , daß er feine Fönigliche Gewalt durch die 
- Waffen behaupten, müßte. Grfagte: .„ Seine 
Städte, feine Schiffe, feine Waffen, fein Geld wären 
ihm genommen worden: doch häfte er noch immer 
eine gute Sache, und die Herzen feiner Unterthanen, 
welche, wie er nicht zweifelte, durch göftlichen Segen 
ihm dag übrige wieder gewinnen würden. ! Gr 
fammlete demnach einige Truppen, und zog fid) in 
das Südliche. Hier richtete er bey - Nottingham 
feine Königliche Fahne auf, ein öffentliches Zeichen 
der Zwietracht und des — in der a 
Nation. 
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Das fiebente Kapitel. 


- Anfang des Bürgerfrieges, Zuftand der Pau 
teyen, Schlacht. bey Edgehill. Unterhandlung | 
zu Oyford, Siege der Königlichen in Weſten. 
Schlacht bey Strarton, Bey Lansdown. Bey 
Roundway. Down. Tod des Hambden. Brio 
Fol wird eingenommen, Belagerung von Glos 
ceſter. Schlacht bey Newbury. Actionen in 
dem Nordlichen von England. Feyerliche Ligue 
und Covenant. Die Schottlaͤnder er⸗ 
greifen ” ‚Waffen, Zuſtand von 
Itrrland. 


* | = 


BY, zwey Namen, welche in der engliſchen 
Staatsverfaßung ſo heilig ſind, als die Na⸗ 
wen des Koͤniges und des Parlamente fich einan⸗ 
der entgegen gefeßet waren; fo darf man fich nicht 
twundern, daß das Volk fic, in feiner Wahl teilte, 
und Durch) die größfte Feindſchaft und heftigſten Tas 
ctionen zerruͤttet würde. 

95 Der 
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Der hohe Adel und die Angeſehenſten unter 
dem niedrigen befuͤrchteten von der Wuth des Poͤ⸗ 
bels eine gaͤnzliche Verwirrung aller Staͤnde und 
Range, und ſchlugen ſich auf die Seite des Koͤ⸗ 
niges, von dem fie ihren Glanz empfiengen, und 
dein fie den ihrigen wieder mittheilten. Belebt 
von dem Eifer der Treue gegen den Monarchen, 
den fie von ihren Vorfahren geerbt hatten, hiens 
gen fie den alten Grundfägen der Staatsverfaßung 
an, und fuchten eine Ehre darin, ſowohl die Maris 
men ber alten englifchen Familien auszuüben, als 
ihre Suter gu erben. Und da fie ihre Zeit meifteng 
auf ihren Fandgüfern zubrachten, fo erfiaunten fie, 
als fie hörten, daß Meynungen berrfchten , welche 
ihnen bisher immer unbefannt gewefen waren, und 
welche nicht nur eine Einfchränfung, fondern, gar 
eine gänzliche Abfchaffung der NIE Ge⸗ 
walt in ſich ſchloßen a). 

Hingegen ergriffen die Stadt London und die 
meiſten ii Städte die Partey des Parlaments, 

und 


a) Unter andern vom hohen Adel ergriff auch der Graf 
von PBriftol, wiewohl er lange auf der Gegenfeite ges 
fanden war, ald die Sachen zu weit getrieben wur— 
den, die Partey bed: Hofes, und wurde von dem Par: 
lament mit unverf öhnlicher Voopeit verfolgt... Er flarb 

im Jahr 1652. 
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und nahmen mit Eifer diefe demokratiſchen Grund» 
fäße an, worauf diefe Verfammlung ihre Forde⸗ 
ungen gründete. Die Regierung der Städfe, wel⸗ 
he and) unter unumfchräntten Monarchien ges 
meiniglich republikaniſch iſt, machte fie zu dieſer 
Partey geneigt. Der Heine erbliche Einfluß, den 
man über die fleißigen Einwohner der Städte has 
ben fann ; Die natürliche Unabhängigfeit der Bürs 
ger ; und die Stärfe der Gewalt, welche das Volf 
über dieſe zahlreichern Gefellfchaften hatte, alle 
Diefe Urfachen gaben dafelbft den neuen Grundfü 
zen, welche fich durch. die Nation fortgepflanzt hats. 
ten, ein Gewicht, Ueberdem fahen einige Familien, 
welche fich neulich Durch ben Handel bereichert hat« 
gen, mit Unmillen, daß fie fich nit allem ihrem 
Reichthum zu der Höhe des alten kleinern Adels 
nicht erheben konnten. Sie biengen daher einer ' 
Macht an, durch deren glücklichen Fortgang fie 
Rang und Anfehen zu ertverben hofften. Auch 
machfe der neue Glanz und der Wohlfland der Ne 
publik von Holland, wo die Freyheit den Fleiß 
fo glücklich befoͤrderte, daß alle Handelsieute der 
Nation eine gleiche Megierungsform in England 
eingeführet wünfchten. | 
Das Genie der beyden Religionen, welche da» 
mals mit der Staatsklugheit fo fehr durchflochten 
waren, 
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waͤren, entſprach genau dieſen Spaltungen. Die 
Religion der Presbyterianer war neu, republika⸗ 
nifch; und ſchickte ſich für das Genie des gemei⸗ 
nen Mannes. Die andre hatte die Mine einer gröf 
. fern Pracht und Zierde, gründete ſich aufein altes 
Herfommen, und fund: mit den Föniglichen ariſto⸗ 
tratifchen Theilen der Regierung in einer Verwand⸗ 
ſchaft. Diejenigen, welche der presbyferianifchen 
Religion ergeben Maren, wurden mit der Zeit eif⸗ 
‚tige Anhänger des Parlaments: die Freunde ber 
bifchöflichen Kirche hingegen vertheidigten die: Dec 
te der Monarchie, 
Es waren auch einige Leute von einer freyen 
- » Lebensart da, welche ſich entweder um diefen Streit - 
nicht befümmerten, oder ihn nicht verfiunden, und 
von der Beiftlichkeit beyder Parteyen beleidiget, weiter 
nichts fuchten , als in einem frohen und gefelfigen 
Umgange mit ihren Mitbrüdern ihr Leben auf eine 
angenehme Art zu genießen. Alle diefe begaben 
fich zu der Fahne des Königes, wo fie eine frenere 
Luft fhöpften, und von der- firengen Genauigkeit 
und flörrifchen Melancholie, welche unter der Par⸗ 
tey des Parlaments herrſchten, ſicher waren. 
Niemals mar ein Streit ungleicher, als die 
ſer zwiſchen den Fämpfenden Parteyen zu feyn fehien. 
Die königliche Partey hatte faft alle Vortheile tie 
| der 
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der fih. Das Parlament ‚hatte ſich vom Anfang 
her der Einfünfte des. Königes bemächtiget , und 
gab ihm nur von Zeit zu Zeit geringe Summen 
zu feinem gegenwärtigen Unterhalt: fo: bald er ſich 
aber nach Dorf gewandt hatte, wollte es gar nichts 
mehr bezahlen. Da London und „alle Seehäven, 
Newcaſtle ausgenömnten, in feinen Händen waren; 
fo befam es durch die Zoͤlle einen anfehnlichen Zu- 


| fhuß an Gelde; und alle Beyſteyern, Darlehne 


und Auflagen wurden von den Städten ,. welche 
daB baare Geld hatten, und two die Unterthanen 
unter den Augen des Parlaments lebten , leichter 
gehoben, als fie.von dem König in den offnen Län: 
dern , welche ſich nachmals für ihn erklärten, ein 
getridben werden konnten. 1 

Die Seeleute richteten ſich natürlicher Weiſe 


nach den Geſinnungen der Seehaͤven, wozu ſie ge⸗ 
hoͤrten. Und der Großadmiral, Graf von Northum⸗ 


berland, der die Partey des Parlaments ergriff, 
hatte auf: deßen Begehren den Grafen von War⸗ 
wick zu ſeinem Lieutenant ernannt, der ſeine Ge⸗ 
walt über die Flotte auf einmal aufrichtete, und 
die ganze Herrſchaft uͤber das Meer in den — | 
den des Parlaments erhielt. 
Das Parlament hatte fich gleich anfangs aller 
Magazine, der Waffen und Ammunition bemächtie 
get; 
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| get; und feine Slotte fing den größfen Theil von 
denen Waren auf, welche die Königin aus Hol 
land fandee. Um feine Auhanger zu bewafnen, 
ſah fid) ber König genöthiget,. von der bürgerlichen 
Militz Waffen zu borgen, mit dem Verfprechen daß 
er fie ihr wieder geben wollte, fo bald nur Friede 
würde, | 

Zu diefer Zeit hatte die Nation eine fehr groß 
fe Ehrfurcht für die Parlamente. In den vorher 
gehenden Zeiten dacht: man nod) nicht daran, diefe 
Berfammlung der Beftechung zu befchulbigen; denn 
man hatte noch feinen Borwand dazu. Man hatte 
bisher nur wenige oder gar feine Beyfpiele, daß 
bie Glieder entweder aus Ehrgeiz, oder aus andern 
_ eigennügen Abfichten erweitert hatten. Die Unten 
thanen fahen das Haus der Gemeinen für nichts 
anders an, als für die Repräfentanten der Nation, 
welche mit dem ganzen Volke einerley Intereße häts 
ten, Die beftändigen Befchüßer ded Gefeßes.und der 
Freyheit wären, und fich durch Feinen andern Bewe⸗ 
gungsgrund, als die nothwendige Vertheidigung 
des Volks, könnten bewegen laßen, fich der Krone 
zu twiberfegen. Der Gtrom der allgemeinen giebe 
floß demnach für das Parlament, Folglich befam 
das Parlament einen Vortheil, der mit der Liebe 
des Volts verbunden zu feyn pflegt; nämlich die 


Frei⸗ 
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Freyheit, Beynamen auszutheilen. Die Anhänger 
des Koͤniges waren die Gottlofen und Uebelgeſinn⸗ 
ten; ihre Gegner aber die Gottfeligen und Wohls 
gefinnten. Und da die Stärfe der Städte näher 
sufammen war, als die Macht der Provinzen, und 
der Partey des Parlaments ſowohl Schuß-als Zus 
flucht gab, da fie den Anhang des Königes auf 
der Nachdarfchaft leicht unterdrücken fonntez fo 
fehien im Anfange des Krieges das ganze König 
teich unter der Gewalt des Parlaments zu ſtehen. 

Blos die Befchaffenheit und bie Eigenfchaften 
der Anhänger gaben dem Koͤnige gegen die Vorr 
theile, welche feine Gegenpartey befaß, einiges Ges 
genwicht. Man fonnte fich von dem großmuͤthigen 
Geifte des hohen und .niedern Adels mehr Muth 
und Thaͤtigkeit verfprechen, als von der niederträch- 
tigen Geſinnung des ſchlechten Poͤbels. Und weil 
die Maͤnner, welche Guͤter beſaßen, ihre Vaſallen 
auf eigne Koſten aufboten und bew ffneten; ſo hof⸗ 
te man von dieſen baͤuriſchen Truppen, außer ihrer 
Siebe für ihre Herren, auch mehr Stärke und Muth, 
als fich von einer Jafterhaften und —— Men⸗ 
ge von Staͤdten erwarten ließ. 

Die benachbarten Staaten von Europa, wel⸗ 
che in heftige Kriege verwickelt waren, nahmen 
wenig Antheil an dieſen buͤrgerlichen Unruhen; 

und 
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und diefe Inſel hatte den befondern Vortheil, (denn 
ed war gewiß ein Vortheil), daß ſie ihre Streitig⸗ 
feiten ausfechten konnte, ohne Ausländer darein 
zu mifchen, Frankreich hatte aus Staatsabfichten 
die erften Unruhen in Schortland befördert. Es 
hatte den irrländifchen Rebellen Waffen gefandt; 
und es fuhr fort; dag englifche Parlament zu uns 
terſtuͤtzen. Spanien gab aus Bigotterie den ers 
ländern einige Waffen und etwas Geld, Der Prinz 
von Dranien , der nit der Krone nahe verwandt 
war; beredete die englifchen Dfficiere, welche in 
den Niederlanden dienten , ſich in den Dienft des 
Königes zu begeben: bie meiften fchottländifchen 
Dfficiere hingegen, welche fich in Deutfchland und 
in ihren Ießten eignen Unruhen gebildet haften, 
ergriffen die Partey des Parlaments. 

Die Verachtung, welche man für die koͤnigli⸗ 
che Partey hegte, war fo groß, daß fie die vor- 
nehmſte Urfache wurde, warum man die Sachen 
wider ihn aufs aͤußerſte Eommen ließ; und viele 
glaubten, Daß er es niemals wagen würde, zu wi⸗ 
berftehen , fondern daß er zulezt den Forderungen 
des Parlaments, fo unmäßig fie auch immer waͤ⸗ 
ren, nachgeben müßte, Go gar damals, als er 
feine Fahne ſchon aufgerichtet hatte, mollte ſich die 
Marion nicht bereden laßen, einen Bürgerfrieg zu bes 

fuͤrch⸗ 
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fürchten. Man konnte ſich nicht einbilden, daß 
er ſo unvorſichtig ſeyn wuͤrde, feine unverſoͤhnlichen 
Feinde zu erdittern, und durch eine Widerſetzung 
wider eine ſo ſehr uͤberlegene Macht ſeinen Zuſtand 


Hoch verzweifelter zu machen, Der Heine Aufzug, 


womit er zu Nottingham erſchien, beftärkte ſie in 
dieſen Hofnungen noch mehr, Cr hatte feine Ars. 
tilferie, fo fehr Klein fie war,'aus Mangel atı Pfer⸗ 
den, fie fortzufchaffen, in York laßen muͤßen. Auſ—⸗ 
fer der Landmilltz der Graffchaft, welche der She 

rif, Ritter Hohn Digby, aufgeboten, hatte er nicht 
über 300 Fußvoͤller zuſammen gebracht, Seine 
Reuterey, welche die größte Stärke ſeiner Armee 
ausmachte, belief fich nicht über goo Mann, und 
war schlecht mit Waffen verſehen. Die Macht des 
Parlaments lag zu Northampton, und hatte nur 


einige Tage zu marſchiren mm zu ihm zu kommen. 


Sie war über 600o0 Mann ſtark, welche wohl bes 
waffnet und befülber waren, Waͤren dieſe Trup⸗ 
pen wider den Koͤnig angeruͤckt, ſo muͤßten ſie die 
kleine Macht, welche er hatte, ohne Muͤhe zer⸗ 

ſtreuet haben. Wenn fie ihn in feiner Retirade 
verfolget hätte, fo würde fie feine Säche in einen | 
ſo fehlechten Credit geſetzet, und feine Anhänger 

ſo muthlos gemacht haben, daß er niemals eine 


Armee wieder zuſammen gebracht, noch ihnen die 


vume Geſch. XV. Q Spige 
\ 


\ 


En 
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Spitze wuͤrde gebothen haben. Aber der Graf von 

Eſſer, der General des Parlaments, hatte von fei- 
nen Herren noch keine Befehle erhalten. Man kann 
nicht wohl ſagen, aus welchen Urſachen ſie nach 


ſo vielen uͤbereilten Schritten izt fo bedaͤchtlich war 


ven. Es iſt wahrſcheinlich, daß dieſesmal die Si⸗ 


cherheit des Koͤniges bloß in der aͤußerſten Bedrängs. 
niß ſeiner Partey beſtund. Das Parlament hofte, 


die Anhaͤnger des Koͤnigs, wenn ſie ihren ſchwa⸗ 
chen Zuſtand einſaͤhen, und ihre ſchlechte Zuflucht 
erkennten ı wuͤrden ſich von ſelbſt zerſtreuen, und 


ihren Gegnern einen Sieg laßen, der um deſto voll⸗ 


ftändiger und ficherer feyn würde, weil er, ohne 
allen Anfchein der Gewalt, und ohne Blut? 
vergießen erfochten worden. Vielleicht waren auch 
ihre Zweifel und Beforgniße, daß fie nothwendig 
den lezten Schritt thun, und ihrem Koͤnige eine of⸗ 
fenbare Gewalt entgegegen ſetzen mußten, groß ge⸗ 
mg, wo nicht ihren Entſchluß zu überwinden, doch 
bie Ausführung deffelben zu. verzögern. | 
Der Nitter Jakob AÄſtley, welchen der König 
sum Generalmajor feiner fünftigen Armee ernann⸗ 
te, ſagte ihm, er koͤnnte nicht davor ſtehen, daß 
die Rebellen ihn nicht aus ſeinem Bette aufhoͤben, 
wenn ſie einen kuͤhnen Streich wagen wollten. Alle, 
die ſich bey dem Könige befanden, waren vol von 
‚ * ee gegruͤn⸗ 
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gruͤndeten Beforgnißen! Als einer von den Lords 
vorſchlug, daß eine Meſſage mit Vorſchlaͤgen zu 
einem Vergleich and Parlament geſchickt werben 
möchte, fo ließ Karl, der wohl wußte, daß din ſei⸗ 
ner gegenwärtigen Verfaßung ein Wergleich nicht 
anders zu bedeuten haben fönnte ; als eine gaͤnz⸗ 
fiche Unterwerfung ; den Rath eilig auseinander 
‚sehen, damit Hiefer Vorſchlag nicht weiter über 
fegt werden möchte, Als, aber am fülgenden. Tas 
ge der Graf von Southampton, din Mann , den 
niemand wegen niederträchtiger oder ‚furchtfamer, 
Anſchlaͤge in Verdacht ziehen konnte, eben Diefen 
Math gab, ſo hörte er ihn mit größerer Gelaßen⸗ 
heit iind Ueberlegung an; Jener fagte; diefer Schritt 
wuͤrde zwar vermuthlich den Trotz des Parlamente 
vergroͤßern; allein es koͤnnte dieſes dem Könige fo 
wenig zum Vorwurf gereichen, daß vielmehr nichts 
der koͤniglichen Sache einen ſo großen Vortheil brin⸗ 
gen koͤnnte. Wenn das Parlament ſich in keine 
Friedensvorſchlaͤge einlaßen wollte, welches denn 
am wahrſcheinlichſten ſey; fo waͤre Doch ſchon dag 
Wort Frieden dem Volke fo angenehm, daß die 
Nation über nichts unzufriebener werden wuͤrde. 
als uͤber eine ſo hochmuͤthige Strenge. Willigte 
Das Parlament in einen Friedenstractat; fo wuͤr⸗ 
de " in — ſeines itzigen Zuſtandes ſo ins 

Q | maͤßi⸗ 


— 
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maͤßige Vorſchlage —* daß auch die blindeſten An⸗ 


haͤnger die Augen oͤfnen, und die koͤnigliche Par⸗ 
tey eine allgemeine Liebe gewinnen muͤßte. Zum 
weninſten wuͤrde fie durch dieſes Mittel Zeit erhal⸗ 
‚ten, und die nahe Gefahr, wovon der * izt be⸗ 
ddrohet wäre, verzoͤgern. 

Als Karl den Rath verſammlete, — er 
alle Vorſchlaͤge zu einem Vergleich, und ſagte, da 
er izt nichts mehr uͤbrig haͤtte, als ſeine Ehre; ſo 
ſey er veſt entſchloßen, den Beſi itz derſelben zu be⸗ 
haupten / und eher zu ſterben, als ſeinen Feinden 
noch mehr einzuraͤumen. Allein durch das einmuͤ⸗ 
thige Anhalten aller Raͤthe ließ er ſich / endlich ber 
reden, den Rath des Southampton anzunehmen. 


Es wurde demnach dieſer Edelmann nebſt den Rit⸗ 


tern John Colepeper und Wilhelm Uvedale mit 
Friedensvorſchlaͤgen nach London geſandt. Ihr 
- Empfang machte wenig Hofnung zu einem glück 
lichen Ausgang. Die Pairs wollten dem Sout—⸗ 
hampton nicht erlauben, feinen Sit unter ihnen 


| einsunchmen ; fondern befablen ihn, feine Meſſa⸗ 


ge dem Parlamentsbedienten vorzutragen, und ſich 
. fogleich wieder, aus der Stadt zu machen. Die 


Gemeinen begeigten dem Colepeper Feine beßere Ge⸗ 


finnung. Die Häufer antworteten, fie fünıten 
ſich mit * > Könige nicht. eher in Friedensvor⸗ 
ſchlaͤ⸗ 


7 


te 


En 
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ſchlaͤge einläßen, alg bie: er feine Fahne eingenoms 


men, und feine Proclamation, worin das Parla⸗ 
ment, feiner eigenen Meynung nach, Verraͤther ge 
nannt war, tvieberrufen bäfte Der König leugr 
nete in einer zweyten Meffage, daß er wider die beir 
den Häufer dergleichen im Sinne gehabt hätte; 
doch erboth er fich, die Proclamation zu widerru⸗ 
fen, wenn das Parlament aud) die feinigen wider 
rufen wollte, worin feine Anhaͤnger für Verraͤther 
erkläret wären. Das Parlanient forderte hierauf) 


daß er. feine Soldaten abdanken, feine Reſidenz in 


London nehmen, und die Delinquenten feiner Ge 


‚rechtigfeit überlaßen follte: dag hieß: er follte fh 


und feine Sreunde:der Gnade feiner Feinde über 
geben. Beyde Theile glaubten,*daß fie durch die 
fe Meßagen und Antworten ihre vorgefezten Ub- 
fichfen erreichet haften. Der König höfte, daß das 
Volk den Stolz und den Abſcheu des Parlaments 


. für den Srieden genugfam einfehen würde; und 


das Parlament wollte durch dieſen muthigen Ente 
fhluß den Nachdruck feiner Kriegsoperationen: und 
terſtuͤtzen. | 
Der Muth ded Parlamente gründete fich, auf 
fer der großen Ueberlegenheit feiner Kriegsmacht, 
auch auf zwey ganz neue Begebenheiten; welche fich 


zu ſeinem — zugetragen hatten. Goring war 


23 Gou⸗ 


26 | | Karl der Erſte. 


Gouverneur von Portsmouth, ber veſteſten ‚Stadt 
im ganzen KRönigreiche, welche auch ihrer Lage we⸗ 


| gen von großer Wichtigkeit tar. Diefer Mann 


fchien fich zu einem unverfönlichen Feinde des Koͤ⸗ 


niges gemacht zu haben, da er dag geheime Ver⸗ 


ſtaͤndniß under der Armee verrathen, und aller Wahre 
fcheinlichfeit nach vergrößert hatte; und das Bars 
lament glaubte, daß es fich deswegen völlig auf 
ihn verlaßen koͤnnte. Allein diefer Mann blich 
bey. feiner leichtfiinigen Gemuͤthsart, und machte 


ſich nichts aus feinen Verbindungen und Verfpree 


dungen. Er ergriff unter der Hand die Partey 
des Könige, und erklärte fich wider das Parlament, 
Db er. aber gleich genugfam mit Gelde verfehen 
wurde, und. feine Gefahr lange vorher wußte, ſo 
befaß er doch ſo wenig Vorfichtigfeit, daß er den 
Platz mit gar feinen Provifionen verfehen hatte, 
und ihn in wenig Tagen der Macht des Parlaments 
übergeben mußte, 

Der Marquis von Hertford war ein Shelmione 
som. größten Stande im SKönigreihe „ und 
ſtammte eben fo wohl, wie der König , nach der 


un weiblichen Linie von Heinrich dem Siebenten ab. 


Er hatte unter der Regierung Jakobs, ohne Bewil⸗ 


ligung dieſes Monarchen, ſich mit Arabella Stuart, 


BP». 


iner mit. der Krone fehr nahe verwandten Dame, 
re 7 O0 


⸗ 


verheyrathen wollen, und da ſein Vorhaben ent⸗ 


deckt worden, hatte er auf eine Zeitlang aus dem 
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Königreiche flüchten müßen. Seif der Zeit hatte 


ihn der Hof beftändig mit fiheelen Augen angeſe⸗ 
ben.” Er entsog fich demfelben , lebte auf eine uns 
abhängliche Art, und ergab ſich gänzlich der Ge⸗ 
Iehrfamfeit und dem Studiren. &o tie die Fiebe 


\ 


des Volks gegen den König fiel, fo flieg der Cha« | 


rafter des Hertford; und als diefes Parlament 
fich verfammlete, hatte feiner unter dem hohen Adel 
mehr Gunſt und Anſehen bey der gangen Nation. 


Er fah nach feiner Klugheit bald ein, daß die Ge 


meinen, nicht zufrieden, die Mißbräuche der Regie⸗ 
tung zu verbeßern, fich von bem natürlichen Strom 
der Gewalt und Liebe des Volks auf die Gegenfeis 
te zu weit würden fortreißen laßen, woraus für 
die englifche Staatsverfaßung ein gleich gefaͤhrli⸗ 
cher Schade entſtehen koͤnnte. Er entſchloß ſich ſo 
gleich, das ſinkende Anſehen des Koͤnigs zu unter⸗ 
ſtuͤtzen, und ließ fich bereden, der Gouverneur des 
jungen Prinzen zu werden, und fi) am Hofe auf 
zubalten, dem er in ben Augen aller Menfchen burdy 
feine Gegenwart neuen Glanz und Anfehen gab. 
Sein Charakter fiund wegen feiner Mildigkeit 
und Menfchenliede in fo hoher Verehrung, daß er 
durch dieſe dem Volfe belichten Tugenden beſtaͤn⸗ 

E 24 | big 
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dig die Gunſt der Nation behielt; und ein, — 
ſah den wahren Bewegungsgrund feiner-Beränder 
rung ein. Ob er gleich der Ruhe und des Stu— 
direns gewohnt war, fo gab er ſich doch izt die 
Muͤhe, eine Armee fuͤr den Koͤnig auf die Beine 
zu bringen; und da er zum General. der weſtlichen 
‚Graffchaften ernannt war, wo er vornemlich im 
‚Unfehen fund, fo fing er an, in. der Grafſchaft 
Sommerſet Truppen zufammen zu ziehen. Durd) 
ben Benftand des Lord Seymour , Lord Paulck, 
John Digby, eines Sohnes des Grafen von Bri⸗ 
‚fol, des Ritter Franz Hawley, und anderer hafte er 
ſchon einige Truppen, welche einer Armee gleich) ſahen, 
zuſammen gebracht; ale das Parlament die Ges 
‚fahr merfte, und den Grafen von Bedford mit einer 
anſehnlichen Macht ihm entgegen fandfe, Hertford - 
ſah fich auf defen Annäherung genöthiget, ſich ins 
Caſtel zu Shernborne zu werfen; uud da er dies 
‚fen Pas in feinem Vertheidigunggftande fand, fo 
begab er fich ſelbſt nach Wallis, und ließ den Rit⸗ 
ter Ralph Hopton, John Berkeley, Digby, und 
andre Dfficiere mit der Reuterey, twelche etwan 
aus 120 Mann beficehen mochte, nad) Cornwallig 
marſchiren, in der Hofnung, dieſes Land zu ihrer 
\ ER in — Stande zu — 


— — | . . Alle 
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Alle zerſtreuten Corps von Der Armee des Par⸗ 
laments befamen ist Befehl, nach Northampton 
zu marfchiren; und der Graf von Effer , telcher 
fi) dahin begab, fand, daß fich die ganze Macht 

auf 15000 Mann belief, Obgleich das Lager de 
‚Könige fih nach und nach aus allen A vers 
ftärfet, hatte; fo ſah er doch wohl, daß er Feine 
Armee hatte, welche ſich mit einer fo furchtbaren 
Macht abgeben dürfte; und hielt es für rathſam, 


in langſamen Maͤrſchen ſich nach Derby, und von 


da nach Shrewsbury zu begeben, um die Werbun⸗ 
gen zu unterſtuͤtzen, welche feine Freunde in dieſen 
Provinzen anſtellten. Gr ließ feine ganze Macht 
ju Wellington , eine Tagereife von Shrewsbury, 
jufammen kommen, und feine Kriegsbefehle vor 
jedem Regiment verleſen. Damit er ſich auch an 
feiner Selte verpflichten möchte, fo erklaͤrte er ſich 

vor feiner ganzen Armee durch folgende —— 
Verſprechung: | 
nIch verfpreche in ber Gegenwart de allmäch» 
aligen Gottes, und wie ich boffe, unter dem Ser 
sen und Schuß Gottes, daß ich- aus Außerfien 
AKraͤften die wahre reformirte proteflantifche Nes 
nlision , fo wie fie in der Kirche von Englaud eins 
wdefuͤhret iſt, vertheidigen und beſchuͤtzen, und un⸗ 
* | . nter - 
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ter der Gnade Gottes in derſelden leben und ſter⸗ 
„ben will. — 

| „Ich will, daß die Gefeße beſtaͤndig die Richt⸗ 
'fchnur meiner Regierung ſeyn ſollen, und daß die 
„Freyheit und das Eigenthum des Unterkhanen eben 
Inſ—d forsfältig erhalten werden, alg meine eigene 
‚billigen Rechte. Und wenn es Gott gefaͤllt, durch 
„den Segen, den er dieſer Armee ſchenket, welche 
„ich zu meiner nothwendigen Vertheidigung auf— 
„gebothen habe, mich vor der gegenwaͤrtigen Re—⸗ 
bellion zu ſchuͤtzen; fo verfpreche ich fenerfich und 
„eidlich vor-dem Angeficht Gottes, die rechtmaͤßi⸗ 
ngen Privilegien und Freyheiten des Parlaments 
Ju beſchuͤtzen, und nach aͤußerſten Vermoͤgen ben 
„bekannten Statuten und Gewohnheiten des Kös 
‚migreichg gemäß zu regieren; und vornehmlich 
„die Geſetze, wozu ich in diefem Parlament meinen 
Willen gegeben babe, unverleslich zu beobachten. 
„Wenn inzwifchen diefe Begebenheit, und die hödy 
„ſte Noth, wozu ich mich gezwungen fehe, einige 
Verlegung des Geſetzes nad) fich sieben ſollte; 
fo hoffe ich, daß Gott dieſe Schuld den Urhebern 


F „dieſes Krieges zuſchreiben werde, und nicht min⸗ 


"der ich mich fo ernftlich bemuͤhet habe, im — 
ureiche Frieden zu ethalten. Kt 


„Wenn 





i | | 
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— 


„Wenn ich mich mit Vorſatz in dieſem Stuͤ— 


cke vergehe, fo will ich weder Huͤlfe noch Beyſtand 


von den Menſchen, noch auch Schuß vom Hin: 
mel zu hoffen haben: aber in dieſem Eutſchluße 


hoffe ich auf den willigen Beyſtand alfer Mecht: 
ſchaffenen, und verlaße mich auf ben Segen bei 


Himmels. 4 
Obgleich der Beyſtand der Kirche die Anhaͤn⸗ 
ger des Koͤnigs gewiß vermehrte; ſo kann man 


doch ſicher behaupten, daß die hohen monarchiſchen 


Lehren, wovon die Geiſtlichkeit ſo viel predigte, 
ihm niemals einen wahren Dienſt thaten. Unter 
dem ganzen edelmuͤthigen Gefolge des hohen und 
niedern Adels, der izt dem Koͤnig in ſeiner Noth 
beyſtund, war kein einziger, der nicht den Geiſt der 
Freyheit und der Treue gegen feinen König beſaß: 
und fie waren blos in der Hofnung, daß er einige 
vorige Fehler verbeffern würde, bereit, Leben und 
Glück für ihn aufjuopfern, 

Indem der König zu Shrewsbury lag, und 


ſich bemuͤhete, einiges Geld zu heben, welches er, 


wiewohl in Fleinen Summen, durch eine freytoilis 
ge Beyſteuer, und durch dag Silbergeräthe der Unis 


verſitaͤten erhielt, fo befam er Nachricht von einer 


Action, welche die erfte war, die in biefem PR 
vorfiel, und. worin, er ſiegte. 
als 


R Zen 5 En 
ET 7 Karl ber Erfie,. 


Als die Unruhen in England ausbrachen, hat: 
ten die Prinzen Mobert und Morig, die Söhne des 
uhglücklichen Churfürfien von der Pfalz, dem Ki 
nig ihre Dienfle angeboten : :und ber erſte comman⸗ 
dirte Damals ein Corps Reuter welches nach Worce ⸗· 
ſter geſandt war, um die Bewegungen des Eſſex zu 
beobachten, welcher gegen dieſe Stadt anruͤckte. 
Kaum mar der Prinz angefommen; ſo ſah er ſchon 
einige Cavallerie, welche ſich nach den Thoren naͤ⸗ 
herte. Er rief ſie unverzuͤglich mit Herhaftigkeit 
an, indem fie durch einen engen Weg befilirten, 
und fich formiren wollten, Der Oberſt Sandys, 
der ſie commandirte, und tapfer fochte wurde toͤdt⸗ 
lich verwundet, und ſank vom Pferde. Die ganze 

Partey wurde geſchlagen, und über eine Meile ver⸗ 
folget. Da der Prinz vernahm, daß Eſſex anruͤckte, 
fo zog er ſich zum Könige zuruͤck. Dieſes Schar⸗ 
muͤtzel war zwar von weniger Erheblichkeit, doch 
ſetzte es die Anhaͤnger des Koͤnigs in ſehr großen 
Ruf, und erwarb dem Prinzen Robert uͤberall den 
Ruhm einer Entſchloßenheit und Herzhaftigkeit; 
Eigenſchaften, welche er in dem ganzen Kriege auf 
eine vorzuͤgliche Art an den Tag legte. Als der 
König feine Armee muſterte, fand er fie über 19000 

Mann ſtark. Der Graf von Lindefey , welcher in 

feiner Jugend -in den Niederlanden eine. Erfahrung. 
im 
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im Kriegsdienſte geſucht hatte b), war General: der 
Prinz Mobert commandirte die Reuterey: der Nils 
ter Jakob Aſtley die Infanterie: der Ritter Arthur 
Afton die Dragoner, und der Ritter John Heydon 
bie Artillerie. Der Lord Bernhard Stuart ſtund 
an der Spiße der Garde. Das Vermögen und bie 
Einfünfte biefes einzigen Haufens mar, nad) des 
Lord: Carendons Rechnung ; wenigſtens eben fo 
‚groß, als dag Einfommen aller Glieder, welche 
im Anfange des Krieges in beyben Häufern Stim⸗ 
men ‚hatten. Ihre Bediente machten unter dem 
- Commando des Ritters Wilhelm Kiligrew ein ans 
dres Corps auf, und marſchirten beſtaͤndig bey ib» 
‚ven Herten. 

N Mit diefer Armee verlieh der König Shrews⸗ 
bury den ı2fen October in dent Entſchluß, der 
Armee des Parlaments , von der er hörte, daß fie 


beftändig durch neue Truppen aus Londen verſtaͤr ⸗ 


ket wuͤrde, ein Treffen zu liefern. Um fie zu einer 
‚Schlacht. zu bringen richtete er feinen Marfch nach 
der Hauptſtadt; denn er wußte, daß der Feind. 
ihm diefen Plag nicht uͤberlaßen würde. Eſſex hats 
te nun feine Infteuctionen erhalten. Sie enthiel 


ten, daß er dem König eine unterthänigfte Bitte 


‚überreichen, und ihn und die königliche Familie don 
dieſen verzweifelten Mebelgefinnten , welche ſich 
y) Er war damals Lord Willoushby. MW 


24°. Karl der Erſte. 
| ihrer Perſonen benrächtiger käften; los nachen ſoll⸗ 
te. Er verließ Worceſter, zwey Tage nachher, als 
die Anhänger des Koͤniges von Shrewsbury auf 
gebrochen waren Ob es gleich. in bürgerlichen 
Kriegen leicht iſt, Nachrichten einzuziehen; ſo wa⸗ 
ren Doch die beyden Armeen nicht ſechs Meilen 
von einander entfernt, ehe ihre Gererale von dem 
Anmarſch ihrer ‚Feinde benachrichtiget wurden: 
Shrewsburn und Morcefter, bie Plaͤtze, von wan⸗ 
nen fie aufbrachen , lagen nicht über zwanzig Mei- 
len von einander entfernt; und dennoch waren die: 
fe beyde Armeen geben Tage lang marfchiret,; oh⸗ 
ne etwas von einander zu hören Go fehr war 
die Kriegestwiffenfchaft in einem langen Sieden in 
England verfallen | 
Die Fönigliche Armee lag bey Sanburg 
die Armee des Darlaments bey Keinton, 
in der Graffchaft Warwick: Der Prinz Mös . 
bert fandte eine Nachricht son dem Anmarſch der 
Feinde. Ob es yleich fchon fpdt am Tage war, - 
ſo entſchloß ſich doch der Koͤnig, ſie anzugreifen: 
(den 23ſten October) Eſſex ſiellte ſich in Schlacht⸗ 
ordnung, um ihn zu empfangen, Der Ritter Faith⸗ 
full Forteſcue, weicher zu dem irrländifchen Kriege 
ein Feines Corps geworben Hatte; war gezwun⸗ 
gen worden, in ber Armee des Parlaments zu die - 
Ä nen 
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hen, und wurde izt auf den linken Fluͤgel geftellt, 
den Ramſay, ein Schottlaͤnder, commandirte. Kaum 
ruͤckte die boͤnigliche Armee an, fo befahl Forteſcue ſei— 
nen Leuten ‚ihre Piſtolen gegen bie Erde zu loͤſen) und 
ſich dem Commando des Prinzen Robert zu uͤber⸗ 
geben, Theils durch dieſen Zukall, theils durch 
den wuͤtenden Angriff des Prinzen, wurde dieſer 
ganze Fluͤgel ſogleich in die Flucht geſchlagen, und 
uͤber zwey Meilen verfolget. Der rechte Fluͤgel der 
Armee des Parlaments hatte fein beßeres Gluͤck 
Wilmot und der Ritter Arthur Aſton, trieben ihn von 
dem Felde, und ſchlugen ihn in die Flucht. Das 
foͤnigliche Corps der: Reſerve welches der 
Nitter John Biron commandirtg, glaubte, als ums 
efohrnes Volk, daß alles vorben fey, und ſetzte 
voll Begierde, einigen Antheil an der Action zu ha⸗ 
ben, mit verhaͤngten Zuͤgeln dem linken Flügel nach. 

Dır Ritter Wilhelm Balfour, dir die Meferve des 
Eifer commandirte, fiel über die koͤnigliche Infan⸗ 
terie her , welche ist gar Feine Cavallerie bey fih 
hatte , und richfefe eine große Verwuͤſtung unter 
derſelben an. Lindefey , ihr General, wurde toͤdt⸗ £ 
lich verwundet und gefangen genommen. Gen 
Sohn wollte ihn wieder befreyen, und fiel gleiche - 
falls in die Hände der Feinde, . Der Ritter Edmund -- 
Verney, der die Fönigliche Sahne ug wurde ge⸗ 

dod⸗ 


— 
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toͤdtet, und die Fahne genommen; doch wur de fie 
hernach wieder gewonnen. In dieſen Umſtaͤndenfand 
der Prinz Robert, als er wieder zuruͤck kam, etwas 
zu ſchaßfen. Alles ſah vielmehr einer Niederlage, 
als einem Siege gleich, womit er ſich zu voreilig 
geſchmeichelt hatte. Einige riethen dem Koͤnige, 
das Schlachtfeld zu verlaßen: aber dieſer König; 
deßen perfönliche. Tapferkeit niemand in Zweifel zie⸗ 
hen kann verwarf einer ſo kleinmuͤthigen Rath. 
Die Armeen ſtunden einander eine Zeitlang im Ge⸗ 
ſichte, aber keine von behden hatte Herz genug, 
einen neuen Angriff zu wagen. Sie blieben die gatts 
se Nacht unter den Waffen, und ſtunden am fols 
genden Morgen einander noch im Geſicht. Ge 
nerale forsohl, als Soldaten von beyden Seiten, 
begeigten Feine Luft, dag Treffen zu erneuert. Eſſex 
zog zuerſt ab, und begab fic) nach Warwich, Ber 
König zog fich in feine vorigen Quartiere. Fünf 
tanfend Mann follen todt auf dem Schlachtfelde 
geblieben feyn 5 und fo viel man aus ben beyders 
feitigen Eiften erfichet, war der Verluſt auf beyden 
Seiten faft gleich. Das war der Ausgang degew 
ften Treffens bey Kelnton oder Edgehill. 
Einige von der Reuterey des Eſſex, weh 
che im Anfange ber Nition aus dem Felde 
gefchlagen waren, Moden eine große Strecke, 
und 


- 


‚Kapitel VIL AD, 1642. 257 


und feßten durch bie Nachricht, daß die gange Armee - 


gefchlagen ſey, die Stadt und das Parlament in 


fehr großen Schrecken. Nach einigen "Tagen lief 
eine richtigere Nachricht: ein; und nun rühmte ſich 


Das Parlament eines volllommnen Sieges. Auch - 


der König unterließ nicht, feine Vortheile gu ruͤh⸗ 


— men; ob er gleich außer der Einnahme von Bam 


burp, welche einige Tage nachher gefchaß, nur wenig 


Zeichen feines Sieges aufzuweiſen hatte. Er ſetzte 
feinen Marich fort, und nahm Oxford in Befiß, bie 


einzige Stadt in allen vr. Gebieten , weiche ibm 
gänzlich ergeben war.  : = 
Nachdem die königliche Armee mit . frifchen 
Truppen ergänzet war, und ausgeruhet hatte, fette 
fie fi) von neuen’ in Bewegung , weil dag Wetter 
ihr. noch günftig: war. Da eine Partey Reuterey 
son Abingdon ‚ dem Haupfquartier der Eavalerie 
augsgefandt war, fo näherte fie fi) der Stadt 
Reading, worüber Martin von dem Parlament 
um Commandanten ernannt war. Sowohl der 
Eommandant als bie Beſatzung geriethen in Schres 
cken, und flüchteten:in aller Eile nach London. Karl, 
weicher boffte „- daß alles vor ihm weichen würde, 
rückte mit feiner ganzen Armee nach Reading vor, 
Das Parlament , welches nad) feiner thörichten 
Hoffnung, daß Karl nie im Stande. fepn würde, 
ii: VB MR eine 
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eine Armee zufammen zu bringen, if einen blufigen 
und ungewiſſen Bürgerkrieg vor fich fah, wurde 
durch die nähere Ankunft der königlichen Armee, ba 
feine eigene Macht entfernt lag, noch mehr beunru⸗ 
higet. Es entfchloß fich zu einer Addreſſe, um 
Friedensvorſchlaͤge zu thun. Die naͤhere Ankunft 
des Koͤniges zu Colbroke beſchleunigte ſeinen Vor⸗ 
ſatz. Northumberland und Pembroke, nebſt drey 
aͤndern Gemeinen, uͤbergaben die Addreſſe der beyden 
Haͤuſer; worin ſie den Koͤnig baten, einen bequemen 


J Platz zu ernennen, wo er ſo lange reſidiren wollte, 


bis die Committees ihm die Vorſchlaͤge vorlegen 
koͤnnten. Der Koͤnig ernannte Winſor, und ver⸗ 
langte, daß die Beſatzung abziehen, und dieſe For: 
treffe feinen Truppen räumen follte. _ 
Inzwiſchen war. Effer mit: ftarfen Marſchen 
nach London marſchiret. Aber weder die Gegen⸗ 
wart ſeiner Armee, noch die zweifelhafte Hoffnung 
eines Traktats, hielt den König von feinem Anmarſch 
zuruͤck. Zu Brentford griff er zwey Regimenter 
(den goten November) in ihren Quartieren attz 
ſchlug fie nach einer fcharfen Action aus dem Dorfe, 
und nahm gegen 500 Mann gefangen. Das Par⸗ 
lament hatte Befehle gegeben, alle Seindfeligfeiten 
einguftellen, und erwartete von dem Könige eine 
‚gleiche Gefähigkeit; obgleich feine Commiſſarien 
a — A Bien 


*. 
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hieruͤber nichts beſtimmet hatten. Ueber dieſen Ans 
griff entſtunden heftige Klagen; man hielt ihn fuͤr 
eine offendare Treuloſigkeit, und fuͤr einen Bruch 
der Traktaten. Die Stadt eben fo ſehr vom Zorn 
entflammt, als befümmert für ihre eigene Ver; 
theibigung ; feßfe ihre Milis in Marfch, und ließ 
fie in vortreflicher Ordnung zu ber Armee des 
Eſſex floffen. Itzt machte die Armee des Parlas 
ments über 24000 Mann aug, . und war weit 
ſtaͤrker, als die königliche, Nachdem bepde Armeen 
eine Zeitlang einander im Gefichte geftanden hatten, 
zog fich ber König nad) Reading , und von da nach 
Oxford zuruͤck. | 

Im Winter, wo — — unthaͤtig blie⸗ 
den, beſchaͤftigte ſich der König und das Parlanıent 
in der That mit Kriegsruͤſtungen, aber Dem Scheine 
nach mit Friedensvorſchlaͤgen. Karl unterhielt 
feine Cavaterie durch Beyſteuern oder Eontributios 


nen, welche fie ſelbſt heben mußte, und feine Infans 


serie‘ durch Darlehne und freywillige Gefchenke, 
Welche ihm aus allen Theilen bed Königreiche 
gefandt wurden: aber dieſer Zufchug war für die 
Bedürfniffe, welche er zu beftreiten hatte, immer 
ehr klein. Das Parlament hatte weit größere 
Quellen, &eld zu erhalten;: und folglich alles, was 
um Kriege noͤthig war, in befierer Ordnung, und 
td | Na | im 
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im größern Ueberfluß. Außer einer Auflage, welche 
in London gehoben wurde, und fich auf den fünf 
und smanzigften Theil des Vermögens eines jeglichen 
belief , mußte diefe Stadt. auch möchentlich eine 
Summe von sehen taufend Pfund, und das übrige 
Land des Königreiche eine andre Summe von vier. 
und zwanzig taufend Pfund besahlen. Und weil dag 
Anfehen des Parlaments igt in allen Graffchaften 
beveftiget war ; fo hob es Diefe Auflagen fehr regel⸗ 
mäßig; ob fie. gleich weit größere Summen aus: 
machten, als die Nation vormals in — 
Nothfaͤllen bezahlet hatte. 

Der Koͤnig und das Parlament —** rn 
feits ihre Forderungen ein, und ein Sriebenstraftat 
nahm (1.3.1643) feinen Anfang, ohne daß deswegen 
die Zeindfeligfeiten eingeftellet wurden, wie vorher 
vorgefchlagen war. Der Graf von Northumber⸗ 
land , und vier Glieder des Unterhauſes kamen als 
Eonmiffarien nad) Orford. In dieſem Traftat 
drang der König befiändig darauf, daß der Krone 
ihre gefegliche Gewalt, und ihre der Staatsver⸗ 
faſſung gemäße Sreyheiten twieder hergeſtellt werden 
folten. Das Parlament hingegen forderte immer 
neue VBerwilligungen, und verlangte, daß, um feine 
Furcht und Eiferfucht- aus dem Wege zu räumen, 
die königliche Mache noch mehr. verkuͤrzt Werben 
8 lolh 


un 
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ſollte. Da es aber ſab, daß der König von einer 
größern Macht und flärfern Partey unterftüßt war, 
als es jemals gedacht hatte, fo ließ es zum Schein 


etwas von diefen übertriebnen Forderungen nach, 


die es vordem gemacht hatte; doch waren feine 
Bedingungen für einen gleichen Traftat noch immer 
zu body. Außer andern Artikeln, wozu nichts ans 
ders als ein völliger Sieg berechtigen konnte, 
verlangte es ausdrücklich von dem Könige, daß die 
Biſchoͤfe gänzlich folten abgefchaffet werden: Eine 
Zorderung , die e8 vormals nur zu verſtehen gab. 
Ferner wollte es, Daß alle andre Kirchenftreitigkeiten 
durch -eine Verſammlung feiner Geiftlichen ausge⸗ 
macht werden follten: Das hieß, auf eine Ark, 
welche den Neigungen bed Koͤniges, und aller feiner 
Anhaͤnger gerade entgegen war. Auch verlangte eg, 
daß er in Die Verordnung des Parlaments wegen der 
Milig willigen , und ihm die völlige Gewalt des 
Schwerdtes übergeben follte Auf den Vorfchlag 
des Königes, daß feine Magazine, Städte, Veſtun⸗ 
gen und Schiffe ihm wieder ausgeliefert werben 
folten, forderte das Parlament, fie follten in folche 
Hände gegeben werden, worauf es fich verlafen 
Fönnte. Die neunzehen Vorfchläge, welche es vote 
mals dem Könige zugefandt hatte, zeigten feine 
Neigung; die Monarchie abzufchaffen: itzt verlangte 

2 es 


# — 


es nur die Macht, ſie abſchaffen zu koͤnnen. Da es 
nun in den Augen des Geſetzes der Verraͤtherey 
ſchuldig war, weil es wider feinen König Krieg 
angefangen hatte; fo fichet man wohl, daß dieſes 
feine Furcht und Eiferfucht ungemein vergrößert, 
und die perfünliche Sicherheit feiner Glieder, welche 
es mit der Sicherheit der Nation verwebte, mit der 
Gewalt des Monarchen noch unverträglicher ges. 
macht haben muß. Obgleich die befannte Mildigkeit 
und Selindigkeit des Königes fie wider alle Beſorg⸗ 
niß einer künftigen Rache gefichert haben könnte; fo. . 
zogen fie doch eine unabhängliche Sicherheit, welche 
zu dem mit der höchften, Gewalt verbunden: war; - 
einen Stande der Unterthänigkeit vor , der ohnedem 
nicht gänzlich) für aller Gefahr gefichere war. c) ' 
Ä Die 
ec) Wbitlofe, welcher einer von den Commiſſarien war, 
| fagte - Sn biefem Traftat ließ der 7. aig feine großen ' 
Talente, Geſchicklichkeiten, Stärke der Vernunft, und : 
lebbaften Scharfilun ſehen. Zugleich bezeigte er eine: 
große Geduld, indem er alles anhoͤrte, was ihm ent⸗ 
gegengeſetzt wurde. Er erlaubte hierzu eine voͤllige 
Freyheit, wiederholte ſelbſt alle Beweisgruͤnde, und 
ſprach darüber auch ein ſehr deutliches Urtheil. Sein 
Ungluͤck war, daß er von der Beurtheilungskraft andrer 


„ eine geößre — hatte, als von der ſelnigen, ob“ 
- wo. jene 
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Die Eonferenzen giengen nicht weiter , als 
daß beyde Theile ihre Forderungen vortrugen. 


Das Parlament fah, daß fein Vergleich zu hof⸗ 


fen war , und rief feine Commiffarien: bald wieder 
zuruͤck. | 


nehmungen, wozu es zeitig im Frühling einen Plan 


entworfen hatte, fogleich an. Reading, ein Ort, 


der London am nächften lag, und mit koͤniglichen 


Truppen befeget war, wurde in. biefen Zeiten , wo 


man die Kunft, Städte anzugreifen, in Europa nicht 
RN4 | fon» 


jene gleich fchwächer waren: und hievon hatten bie 
Eommiffarien des Parlaments zu ihrer großen Beunrus 
hiaung Proben. Gie befanden fich oft beym König, und 
ftritten über gewiſſe Punkte des Traktats mit ihm, bie 
um Mitternacht, ehe fie zum Schluß Eommen Fonnten, 
Ueber einen der wichtigften Vunkte ſetzten fie bem Könige 
mit ihren beſten Gruͤnden und Keweiſen zu, welche ſie 
nur finden konnten, damit er ihr Verlangen bewilligen 
möchte. Der König fagte, er wäre völlig befriebiget, 
und verfprach ihnen, ihrem Verlangen nah, feine 
Antwort ſchriftlich gu geben; weil es aber Int ſchon 
nach Mitternaht wäre, und alfo fhon zu fpät, fie 
ſchriftlich aufzufeßen, fo follte fie morgen früh aufges 
‚ feßet werden, wo fie ſich wieder bey ihm einfinden 


möchten, und alddenn wollte er ihnen feine Antwort . 


P ne 


Das Parlament fieng feine friegerifchen Untere - 


* 
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. fonderlich, und in England gar nicht verftund, für - 


einen fehr veften Platz gehalten. Vor diefer Stadt a 


fegte fich der Graf Effer (den 15ten April) mit einer 
Armee von 18000 Mann, und fieng fernen Angriff 


- - Durch regelmäßiges Approchiren an. Der Ritter 


Arthur Afton, ald Commandant, wurde verwun⸗ 
det, und der Hbrift Fielding befam das Commando. 
Pin kurzer Zeit war diefe Stadt | nicht mebr im 
Stande , fich zu vertheidigen; und obgleich der 
König anrückte, in der Abficht, die Belagerung 
aufzuheben; > fo wer en daß. gager der Armee des 

Par⸗ 


ſchriftlich fo erthellen, wie fie ſich verabredet hätten. 
Am folgenden Morgen aber ſagte ihnen der Koͤnig, er 
hätte feinen Eutſchluß geaͤndert; und einige feiner 
Sreunde, bey welchen fi die Commiſſarien erfundigten, 
fagten ihnen, daß einige feiner Kammerbediente, nach⸗ 
dem fie weggewefen , und fein Geheimderrath ſich ents 
fernet, nicht eher aufgehöret hätten, ihn zu bitten und 
zu bereden, bis fie ihn bahin gebracht hätten, feinen 
erften Entfchluß zu verändern. Man Kamm fich indeß 
nicht wohl vorfiellen, wie zwifchen dem Könige und 
dem Parlament ein Eraftat habe ſtatt finden können, 
50 lange das letztere auf eine gänzliche Einwilligung 

aller feiner Forderungen drang, und fich alle Gewalt 
anmaßte, welde es zur Beftrafung der Breande dei 
“Könige gebrauchen wollte, - 
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| hatlaments ſo ſtark, daß er dieſe Abſicht nicht aus⸗ 
faͤhren konnte. Fielding war alſo ſchon vergnuͤgt, 
die Stadt mit der Bedingung (den a7ten April) zu 
‚ übergeben, daß er mit allen militärifchen Ehrenzei⸗ 
chen die Befagung abzichen laſſen, und die Ueberlaͤu⸗ 
fer wieder ausliefern folte, Diefe legte Bedingung 
wurde für den König fo fchimpflich und nachtheilig 
gehalten, daß der Commandant ins Kriegsverbör 
gezogen, und wegen der Bewilligung diefes Punkfted 
jum Tode verdammt wurde, Aber * — 
gnadigte ihn. | | 
Die Armee bes Eſſer m war mit allen vebensmit- | 
teln aug London reichlich verfehen: fogar fandten. 
ihr die eifrigen Bürger verfchiedenes von dem, was 
jur Ueppigkeit und zum Wohlleben dienet, Doch 
tar fie durch die Muͤhſamkeiten, tvelche fie bey der 
Belagerung in einer fo frühen Jahrszeit ausgeftans 
den hatte, fo fehr abgematter, daß fie nichts neues 
mehr unternehmen konnte. Die beyden Armeen bes 
jogen demnach nicht weit voneinander ihr Cager, 
ohne eine wichtige Aftion zu wagen. 
Außer den Kriegsoperationen zwiſchen beyden 





Hauptarmeen, welche in. dem Mittelpunte von 


England Jagen, war faſt jede Graffchaft; jede 

Stadt , jebe Familie mit fich felbft zertheilet, und 

die vefeigfien Erſchuͤtterungen zerruͤtteten das ganze 
| N ru Kor 


N 


6. Kalbe Erſte. 


Königreich: Dan ganzen Winter hindurch hatte fich 
allenthalben jede Partey bemühet, ihre Gegenpartey 
gu überwinden ; und die Engländer , erweckt aus 
ber Schlaffucht des Friedens, wandten mit eifrigen, 
wiewohl ungefchickten Händen , wider ihre Mitbuͤr⸗ 
ger diejenigen Waffen, welche fie lange hatten liegen 
laffen. Der wütende Eifer für die Freyheit, und 
die presbpterianifche Lehre, welche bisher ungezügelt 
durch) die Nation gelaufen war , erregte nun endlich 
auch einen gleichen Eifer für die Monarchie und für 
dag Epifcopat; da das Parlament feinen Vorſatz, 
biefe alten Regierungsarten abgufchaffen ı öffentlich 
geftund. Obgleich die Unterthanen in verfchiebenen. 
Sraffchaften. einen Neutralitätsvertrag gemacht, 
und durch die feyerlichften Eide befchworen hatten, 
fo erflärten jedoch beyde Häufer diefen Vertrag für 
widergeſetzlich. Er wurde alfo gebrochen , und das 
Feuer der Zwietracht breitete fish in allen Winkeln 
aus, Der Zanf in gefelfchaftlichen Unterredungen, 

Der Streit der Federn, vor allen aber die Declamas 


tionen ber Kanzeln, beiten die Gemüther der 


Menſchen widereinander auf, und pflanzten die 
blinde Wut des Parteyeifers fort. - Co wütend 
und entbrandt indeß die Herzen der Menfchen durch 
einen bürgerlichen und Religionskrieg, dieſen großen 
Zerſtoͤrer ber Menſchenliebe, waren; fo jeigten fich 
— | doch 
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doch in allen diefen Vorfaͤllen nicht fo viele abſcheu⸗ 
liche Thaten , weder der Verrätherey , noch Grau⸗ 
ſamkeit, als fich in innerlichen Unruhen von einer 
fo langen Dauer fonft zw zeigen pflegen, Ein 
Umftand ; der, wohl erwogen, ein-große® Lob für’ 
ben Eparafter der Nation , welche ist fo ungluͤcklich 
in die Waffen gebracht war, in fich faßt. 

In den nordlichen Gegenden commandirte der 
Lord Fairfax für das Parlament, und der Graf von 


Newcaſtle für den Konig, Diefer lebte fing die- 


Buͤndniſſe an, welche nachmalg in den ‚übrigen 
Ländern des Königreichs fo häufig nachgeahmet 
wurden. Er vereinigte für ben König die Graf⸗ 
fchaften Northumberland, Cumberland, Weſtmore⸗ 


land, und das Bisthum in eine Ligue; wozu er - 


bernach auch noch andre Srafichaften beredete. 
Da er fah, dag Fairfar mit dem Benftande des 
Hotham, und der Befakung aus Hull in den füdlis 


chen Gegenden von York einige Progreffen machte; 


fo vückte er ihm mit einem Corps von 4000 Mann: 
entgegen , und nahm PYork in Beſitz. Er griff 
die Macht des Parlaments zu ZTadcafter an, 


und ſchlug fie heraus : Aber fein Sieg war 
nicht "entfcheidend. - In andern: Scharmügefn 
erhielt er einige Vortheile von Feiner Wichtigkeit, 


aber der vornehmſte Nutzen, deu feine Unter⸗ 


3 


nebe 


⸗ 
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nehmungen nach fich zogen, war, daß er die Ge⸗ 
walt des Königs in den nordlichen Provinzen auf 
| gun Fuß fette. 

In einem andern Theile des Rönigreiche wurde 
der Lord Broke erſchoſſen, indem er fuͤr das Parla⸗ 
ment Litchfield beſetzen wollte. Nach einem ſcharfen 
Gefechte zwiſchen dem Grafen von Northampton, 
und dem Ritter John Gell, wurde der erſte, welcher 
die Truppen des Koͤnigs commandirte, indem er mit 
ungemeiner Tapferkeit fochte, getoͤdtet, und ſeine 
Truppen, welche durch feinen Tod den Muth verloh⸗ 
ren, ob fie gleich in der Action den Bortheil aufihrer 
Seite gehabt hatten, jogen fie ſich in die Stadt 
Stafford. 

Der Ritter Wilhelm Waller fing 4 an, ſichn unter 
ben Generalen des Parlaments hervorzuthun. Sein 
Genie, thaͤtig und unermübdet in feinen Operationen, 
ſehnell und unternehmend, fchickte fich für die. Natur 
dieſes Krieges; ber, da er mit ununterrichteten 
Truppen geführek , und von unerfahrnen Officieren 
commandiret twurde, jedweden fühnen und plößlis 
chen Unternehmen einen guten Ausgang gab. 
Nachdem er Winchefier und Chichefter eingenommen 
hatte, rückte er vor Glocefter, welches einigermaßen 
von dem Lord. Herbert, ber für die königliche Partey 
in Wallis anfehnlihe Truppen geworben hatte, 

| Ä blos 
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blodirt war. indem er von ber einen Seite diefe 
Truppen angriff, that, die Befagung aus Glocefter 
bon der andern einen Ausfall. Herbert wurde 
gefchlagen ; soo Mann blieben auf dem Plage; 
1000 wurden gefangen genommen r und er feibft 


entkam mit einiger Schwierigkeit nach Drford, 
Hereford, welche man für eine veſte Stadt hielt, 


und welche eine ſtarke Beſatzung hatte, wurde durd) 
die Feigheit des Commandanten, des Obriften Price, 
dem Waller übergeben. Teukesbury hatte ein 
gleiches Schickſal. Worceſter wollte ihn nicht ein: 
laſſen; und Waller wandte ſich, ohne in feinen 
eroberten Städten eine Befakung zu laffen, wieder 
nad) Glocefter, und gieng von da zur Armee des eier | 
zuruͤck. 

Aber die mertwürbigfen Thaten der Tapferkeit 
wurden in dieſem Winter in den weftlichen Gegen- 
den gethan. Als der Kitter Ralph Hopton ſich mit 
ſeinem kleinen Corps vor dem Grafen von Bedford 
nach Cornwall zurůckzog, ſo verachtete dieſer Herr 
einen ſo kleinen Haufen, verfolgte ihn nicht weiter, 
und uͤberließ die Unterdruͤckung der koͤniglichen 
Partey den Sherifs dieſer Grafſchaft. Aber in 


Cornwallis waren die Unterthanen geneigter zum 


Dienſte des Könige. Indem der Ritter Richard 
Buller , und Alexander Care zu Launceſton lagen, 
und 
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‘and die Verordnung des Parlaments wegen ber 
Militz in Ausübung brachten, fo wurde eine Zufams 
menfunft ber Graffchaft zu Truro veranftaltet ; und 
nachdem Hopton feinen Befehl von dem Grafen von 
Hertford, dem General des Königs, aufwieg, fo bere: 
dete man fich, die Gefeße in Ausübung zu bringen, und 
Diefe Angreifer aus ber Grafſchaft zu vertreiben. Die 

Landmilitz wurde demnach aufgebothen; Launceſton 
‚eingenommen; und ganz Cornwallis beruhiget, und 
unter den königlichen Gehorſam gebracht. | 

Die königliche Parten Hatte vom Anfange diefer 
Unorönungen die Gewohnheit gehabt, fich bey allen 
Gelegenheiten auf die genaue Ausübung der Gefeße 
zu berufen; und das Parlament Batte gleichfalls 
Die Gefeße vorgefchüßt, und fie lieber Durch gezwun⸗ 
gene Auslegungen zu feinem Bortheil erklaͤren, als 

ſich auf einen Nothfal berufen und geſtehen wollen, 
daß es irgend eine Landesverordnung übertrete, 

Aber obgieich der König in ſoweit natürlicherweife | 
durch diefe Methode; den Krieg zu führen, gemwin 

nen mußte; und die Landmiliß in Cornwall Durch 

Begünftigung ber Gefeße aufgebothen wurde; fo 
fah man doch, daß diefe Maximen det föniglichen 
Partey itzt nachtheilig wurden. Diefe Truppen 

Tonnten ohne ihre eigene Einwilligung dem Gefeße 

* nicht aus der IE gefuͤhret werden; 
| und 
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und folglich war es Anmoͤglich, die Vortheile, wel⸗ 


che ſie erhalten hatten, bis in Devonshire zu verfol⸗ 
gen. Die koͤniglichen Anhaͤnger in Cornwall beſan⸗ 
nen ſich alſo auf ein Mittel, eine Macht auf die 
Beine zu bringen, welche ihnen beſſere Dienſte thun 
koͤnnte. Außer dem Ritter Ralph Hopton, uͤbernah⸗ 
men es die Ritter Bevill Granville, der in dieſem 
Lande Die größte Liebe befaß , Nicolas Schlanning, 
Arundel und Trevanion auf ihre eigene Koften, ‚eine 


- Armee für den König auf die Beine zur bringen; 


und ihr großes Anfehen in Cornwall fegte fie bald in 
den Stand, dieſes zu thun. Das Parlament, über 
diefen Vorfall. beunruhiget, gab. dem Ruthven, 


einem Schottlaͤnder, welcher Commandant in 


Plymouth war, Befehle, mit der ganzen Macht 
von Dorfet, Sorimerfet und Bevon aufjubrechen; 
und ganz Cornwallis zu erobern. Der Graf von 
Stamford folgte ihm in einiger Entfernung mit 
einem anſehnlichen Entſatz. Ruthven gieng uͤber 
Brücken, welche er über die Tamar ſchlagen ließ, in 
Cornwallis, und eilte , es zu einer Action zu brin⸗ 
gen, ehe Stamford zu ihm floffen, und mit ihm die 
Ehre eines Sieges, den er ſchon für ganz gewiß 
hielt, theilen möchte. . Die Königlichen fahen es 
eben fo gern, daß eg zu einer Entfcheibung kommen 
—— ehe Ruthvens Armee eine fo große. Verſtaͤr⸗ 

kung 


* 
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kung an ſich gezogen haͤtte. Das Treffen wurde bey 
Bradoc⸗Down geliefert; und die koͤnigliche Armee 
ſchlug die feindliche aufs Haupt, eb fie gleich 
fchwächer war. Ruthven flohe mit wenigen zer 
freuten Truppen nach Saltafch ; und als dieſe Stadt 
eingenommen wurde, entfam er nicht ohne Mühe 
ganz allein nach Plymouth. Stamford zog ſich zus 
rück, und verlegte feine Armee in Plymouth und 
| ER: 
| Dieſer Vortheile — ſah ſich doch die 
koͤnigliche Partey durch den aͤußerſten Mangel an 
Geld und Ammunition genöthiget, mit der Armee 
des Parlaments in Devonshire eine Convention der 
Meutralität zu treffen ; und dieſe Neutralität bauerte 
- den ganzen Winter hindurch. Im Fruͤhlinge wurde 
fie, auf Befehl beyder Häufer , gebrochen; und der 
Krieg gierig dem Anfchein nach init großem Nach» 
theile der Königlichen Partey wieder an. Stamford 
verſammlete ein ſtarkes Corps yon 7000 Mann, das 
mit Geld, Lebensmitteln und - Ammunition wohl 
verfehen war, und zog den Königlichen entgegen, 
welche nicht halb ſo ſtark waren, und an allen Noth⸗ 
wendigkeiten Mangel litten. Die Verzweiflung 
kam der natürlichen Tapferkeit diefer Truppen, tel 
che von den u des niedrigen Adels com⸗ 
mandiret wurden / zu Dülfe, und verleitete fie zu dem 
| >. (Enke 
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Entſchluß, durch einen mi; tigen Streich alfe dies 
ſe Unbequemiichkeiten zu uͤberwinden. Etamford 


hatte ſich auf dem Gipfel eines bohen Huͤgels 


ben Stratton gelagert: hier griffen ſie ihn des Mor: 


gens um 5 Uhr, nachdem fie Die gar: ‚je Nacht une 


ter den Waffen zugebracht hatten, in vier Divifi io: 
hen af: Eine Divifion wurde von dem Ford Mo⸗ 


= buudy und dem Nitter Ralph Hop ton; die andre 


von dem Ritter Bevi N Granville, und John Ber 


kely, die dritte von Schlanning. und Trevannion; 


bie vierfe von Bafet und Godolphin commandirt: 


Die Action fleng auf folgende Weiſe an: die T Trup⸗ 


pen des Königs drangen mit dem aͤußerſten Muth | 
don diefen vier Seiten auf den Hügel, und bie 
Beinde, vertheidigsen fi ich eben fo‘ hartnaͤckig. Das 
gr dauerte mit abwechfelnden Gluͤck fo lan⸗ 
big bie votnehmſten Officiere der koͤniglichen 


a Srupfen, die Nachricht erhielten, daß fie nicht mehr 


als vier Tornen- Pulver im Vorrath haͤtten. Sie 
entſchloßen ſich, dieſen Mangel, welchen fie den 
Soldaten forsfältig berbargen, durch) ihre Tapfer; 


keit. zu erfeßen, Sie beredeten ſich durch abgeſand⸗ 
te Boten, daß fie anruͤcken, und nicht eher feuren 


wollten, bis ſie den Gipfel des Huͤgels erreichet / 
und mit ihren Feinden einen gleichen Boden bhat⸗ 


‚ten. Der Muth der Officiere wurde son den Sol— 


vume Geſch. xV. B. boaæ⸗“ I 
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Daten fo gut unterftüßt, daß die Königlichen ans 
fingen, von allen Seiten Fuß zu faßen. Der Ge 
neralmajor Chidley, welcher Die Armee des Par⸗ 
laments commandirte, (denn Stamford hielt ſich 
in einiger Entfernung auf) that alles, was er fon 
te; und als er ſah, daß feine Reute wichen, ruͤckte er 
ſelbſt mit einem guten Corps Pikenirer an, drang in 
die dichteſten Feinde, und wurde endlich von der Men⸗ 
ge uͤberwaͤltiget, und gefangen genommen. Nach 
dieſem Unfall wich ſeine Armee ſo ſehr, daß die 
vier Diviſionen der Koͤniglichen, ſo wie ſie bergan ſtie⸗ 
gen, immer naͤher zuſammen kamen, und zuletzt 
auf dem ebenen Boden des Gipfels ſich voͤllig ver⸗ 
einigten. Hier umarmten fie ſich mit unausſprech⸗ 


licher Freude, und verberrlichten ihren Sieg durd ein 


nn und — 


Nach dieſem gluͤcklichen Ausgang wandte ſo⸗ 
wohl der Koͤnig als das Parlament ſeine Augen 
auf die weſtlichen Provinzen, als auf eine Scene ſehr 


wichtiger Vorfälle. Der König ſandte den Marquis 
von Hertfort und Prinzen Moriz mit einer Verſtaͤrkung 


von Reuterey dahin. Dieſe ſtießen zu der corniſchen 
Armee, und uͤberſchwemmten bald die Grafſchaft 
Devon. Von da ruͤckten ſie in die Grafſchaft Som⸗ 
merſet, und fiengen an, fie unter den Gehorſam 

0 ! | iu 
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ju bringen. Hingegen übergab das Parlament bem 
Nitter Wilhelm Waller , auf den es ſich fehr ver—⸗ 
ließ, eine völlige Armee, . und fandte ihn in 
das Weſtliche, um ben Fortgang der Röniglichen 
ju hemmen. . Nach einigen Scharmüßeln trafen 
die beyden Armeen (den sten Zul.) ben Lansdown, 


‚ nicht weit von Bath, zufammen, und liefen 
sten ein ordentliches Treffen mit großem Verluſt 


an beyden Seiten, aber ohne einem entfcheis 
denden Ausgang. Der tapfere Branpille wurde 
in. demſelben getoͤdtet, und Hopton durch einiges 
Pulver , welches in Die Luft flog , gefährlich bes 
ſchaͤdigt. „Hierauf wollten die Königlichen ing 


Dfliche marfchiren , und mit ihren Truppen 


jun dem Könige bey Oxford flogen: aber Wals 
kr verfolgte. ihren Nachtrupp, und beunruhigie 
ſie auf dem Mari big nach Devizes. Da er 
bier mit neuen Truppen verftärft wurde, welche 


r 


fih aus allen Gegenden zu ihm verfammleten ; ſo 


war er den Königlichen fo fehr an Zahl überlegen 
daß fie ihren Marfch nicht weiter fortfeßen konn⸗ 
ten, ohne ſich der Gefahr einer Action auszufegen. 
Es wurde befchlofien, daß Herford und der Prinz 
Morig mit der Reuterey vorrücen, und nach einer 
vom Könige empfangnen Verſtaͤrkung, aeichwind 
Wieder zurück eilen follten, um ihren nothleidenden 


u 
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Sreunden in Deviges behzuſehen Waller glaubte 
ſo veſt, dieſes Corps von Infanterie aufzuheben, 
da es von ſeinen Freunden verlaͤßen war, daß er 
ans Parlament ſchri ich, er hätte ſe jeine Abſicht erteichet, 
und er wuͤrde ihm mik naͤchſter Poſt Nachricht 
von der Anzahl und dem Stande der Gefangenen 
geben. Aber der Koͤnig hatte, ehe Hertford noch 
kam, von der großen Verlegenheit gehoͤret, worin 
die weſtliche Armee ſich befand, ein anſehnliches 
Corps von Reutereh in Bereitſchaft geſetzet, und 
unter dem Commando des Lords Wilmot ſogleich 
detafchiret. Waller ſtellte feine Armee bey ’den 
Dünen bey Noundivay , gegen zwey Meilen von 
Devizes, rückte mit feiner Reuterey dem Wilmot 
entgegen, um ihm die Vereinigung mit der corniſchen 
Anfanterie zu verwehren, und wurde son der 
Königlichen" mit gleicher Tapferkeit empfangen, 
Nach einer fharfen Action wurde er (den t zten Jul.) 
aufs Haupt gefchlagen , und flüchtete mit wenigen 
Reutern nach Briſtol. Wilmot bemächtigte fich 
ber feindlichen Kanonen, vereinigte fich niit feinen 
Freunden, zu deren Entfaß er angerückt war, griff die 
Infanterie des Waller mit doppelten Muth an, ſchlug 
fie aus dem Felde, und hauete die ganje Armee nie⸗ 
der, oder ERROR ſie. | 


n Die 
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Diefer wichtige Sieg, der vieken andern Vor: 
theilen fo gefihmind nachfolzte, ſetzte dag Parla⸗ 
ment in. großen Schrecken, und beunruhigte die 
Hauptmarmee deffelben. unter: dem Commando 
des Eſſex. Maller beflagte ſich fehr über 
diefen General, daß er den Wilmot ohne Verbin 
derung häfte abgehen, und zu der eingefchloßenen 
Infanterie bey Devizes anruͤcken laßen. Aber Eſ— 
ſex, der ſeit der Belagerung von Reading ſeine Ar⸗ 


mee immer abnehmen fah, hatte ſich entſchloßen, J 


nur defenſive gu verfahren, und bie Schwäche des 
Koͤniges, wie auch fein Mangel an allen dem, was 
der Krieg erfordert, hatten ihn genoͤthiget, feine Ar 
mee ſtill liegen zu laßen. Es. war in dieſem Thei⸗ 
le von England nichts mehr, als ein Scharmuͤtzel, 
vorgefallen, welcher an ſich felbft von Feiner Wich⸗ 
- tigkeit „. und bloß durd) den Tod des beruͤhmten 
Hambden benkwuͤrdig war. 

Der Obriſte Urrey, ein Schottlaͤnder, der in 
der Armee des Parlaments gedienet, und Urſachen 


zum Mißvergnuͤgen gehabt hatte, kam nach Oxford» 





und. both feine Dienſte dem Könige an. Um feine Auf: 
richtigkeit zu erieifen , . gab er. den Prinzen Ro⸗— 
bert Nachricht ven der unordentlichen Verfuͤgung 
in den feindlichen Quartieren, und rieth ihm, ge⸗ 
‚gen dieſelbe etwas zu unternehmen. Der. Prinz, 
—— Sao m 
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Wwelcher fich gu folchen Frpebitionen vortreflich ſchick⸗ 
te, überfiel ploͤtzlich die zerſtreuten Corps der Ar⸗ 


mee des Eſſex, haute zwey Cavallerie⸗ und ein In⸗ 
fanterieregiment nieder, und trieb ſeine Verwuͤſtung 
bis auf zwey Meilen von den Quartieren des Ge⸗ 
nerals fort. Es wurde Laͤrm, und alles ſetzte ſich 
zu Pferde, um dem Prinzen nachzuſetzen, die Ge⸗ 
fangenen zu befreyen, und den Schimpf den die 
Armee gelitten haͤtte, wieder zu erſetzen. Unter an⸗ 
dern begab ſich auch Hambden, welcher ein Regi⸗ 
ment zu Fuß commandirte, das in einer Entfers 


nung lag, als ein Freytoilliger, zu der Reuterey; 


und da er die Königlichen auf dem Felde bey Chal⸗ 
grade antraf, Drang er mitten ing Treffen. Robert 
zog durch feine Tapferkeit und Gefchwindigfeit die 
königlichen Truppen aus dem Gefechte, und brach. 
te eine große Beute, nebft 200 Gefangnen in Dr 
ford ein. Am meiften aber freueten fich die Koͤ⸗ 
niglichen über eine Hofnung, daß dem Hambben, 
ihrem vornehmften und furchtbarften Seinde, ein 
Unglück begegnet wäre. Einer von denen , wel⸗ 
che in diefer Action gefangen worden, fagte, er fey 
. verfichert , daB Hambden verwundet wäre; denn 
er hätte ihn, wider feine Gewohnheit, ehe die Action 
‚noch zu Ende geweſen, von bem Schlachtfelbe weg» 


reiten gefehen; fein Kopf hätte niedergehangen, und 


feis 


Yy 


u 


| 





Fapitel VIL A, D. 1633. 279 


fäne Hände waͤren auf den Hals des Pferdes gelehnt 


geweſen. Den Tag darauf lief die Nachricht ein, daß er 
mit einer Kanonenkugel in die Schulter geſchoſſen, 
und der Knochen zerſchmettert worden. Einige Tage 
nachher ſtarb er mit ungemeinen Schmerzen an 
ſeiner Wunde, und ſeine ganze Partey haͤtte 
in keine groͤßere Beſtuͤrzung gerathen koͤnnen, wenn 
auch ihre ganze Armee aufs Haupt waͤre geſchla⸗ 
gen worden. Der König ſeldſt ſchaͤtzte ihn fo hoch, 
dag er ſich entweder aus Großmuth , oder aus 
Staatsklugheit erboth, ihm a eigenen Wunde 
arzt zu ſchicken d). 

Diefer große Maun befaß viele Zugenden und 


Talente; und feine Tapferkeit hatte ſich in dieſem 


ganzen Kriege mit allen ſeinen andern Vollkommen⸗ 
heiten, wodurch er ſich von je her ſo ſehr her vor⸗ 
gethan, in gleichem Glanz gezeiget. Sreundlichkeit | 
im Umgange, Bebachtfamfeit, Gunſt und Berebe 


J ſamkeit im Parlament, Scharffichtigfeit und Ein⸗ 


fiht im Kabinet, Fleiß, Wachfamteit und Untere 
nehmung, wenn es auf Thaten ankam, find Eigen» 
ſchaften, welche ihm beyde Gegenparteyen einmür 
thig sufchreiben. Auch feine Tugend und Recht⸗ 


| —— in den Pflichten eines Privatlebens ſi find, | 


4 nad) 
d) Warwich Menroiten. a: 


% 
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nad) einem einmüffigen Urtheile, ohne Tadel ges 
weſen. Ohngeachtet ſeines großmuͤthigen Eifers 
fuͤr die Freyheit, muͤßen wir ſehr vorſtchtig ſeyn, 
wenn wir ihm das Lob eines guten Buͤrgers bey» 
legen. Durch alle dieſe Schrecken des Krieges ſuch⸗ 


te er die Monarchie abzufchaffen,, und die Staats⸗ 


verfaßung umzuſtoßen: eine Abſicht, welche jedwe⸗ 
der Liebhaber des Landes; wenn fie auch durch fried⸗ 
fertige Maaßregeln haͤtte erlangt werden koͤnnen, 
dennoch ſorgfaͤltig vermieden haben. ſollte Ob er 
aber zu dieſem gewaltfamen Unternehmen durch, eis, 
nen Privatchrgeis, oder durch nicht unanfländige 
Vorurtheile wider die Fünigliche Gewalt, welche 
er wegen ihrer vorigen Mißbraͤuche gefaßt hatte, 
angetrieben worden, das kann kein Schriftſteller von 


| unfrer Zeit, und fo gar faum ein bertr auter. Sreund 


deffelben entfcheiben, F 
Eſſex, der durch dieſen Zufall den Muth fi ieh ließ, 


und durch die gaͤnzliche Niederlage des Waller in 


Schrecken geſetzet war, hoͤrte noch darzu, daß die 


Koͤnigin, welche in der Bay von Burlington an Land 


getreten, nach Orford vorgeruͤckt war, und aus dem 
Vordlichen eine neue Verſtaͤrkung von 3000 Mann 


| zu Fuß und 1500 zu Pferde mitgebracht. hatte. Er 


fand es für guf, ſich ‚von Thame und Aylesbury, 
wo er bisher gelegen hatte, näher nad) London zu 
u jiee 


1 


| 
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sieben, and zeigken ſeinen Freunden ſeine ſchwachen 
und muthloſen I Truppen, welche er vor wenig Mo⸗ 
naten in- einem fo trefflichen Zuſtande ing Feld ge— 
fuͤhret hatte. Der Koͤnig, da er dieſen Feind vom 
Halſe hatte ſandte ſeine Armee unter dem Prin⸗ 
zen Robert ing Weſtliche. Dieſe ſtieß zu den corn⸗ 
walliſchen Truppen ‚und. machte eine Macht aus, 
welche fo wohl wegen ihrer Stärke, als wegen 
des Rufs von ihrer Tapferkeit furchtbar war, Um-- 
etwas zu unternehmen, was den. Erwartungen dev 
Nation entſprach, entſchloß ſich der Prinz, Briſtol, 
die zweite Stadt des Koͤnigreichs, in. Anſehung ih⸗ 
rer Reichthuͤmer und Groͤße, zu belagern. Natha⸗ 
nael Fienmnes, der Sohn des Lord Say, der eben 


ſſo ſehr, als fein Vater, einer von ben Hauptan— 


führern int Parlamente war, hatte hier als Com⸗ 
mandant eine Beſatzung von 2500 Mann zu Fuß, 
und zwey Regimentter von Reuterey und Drago—⸗ 
nern unter ſich. Weil die Veſtungswerke weder 


in voͤlligem Stande, noch auch regelmaͤßig waren, 


lo entſchloß ſich Robert, die Stadt mit Sturm ein⸗ 
zunehmen; und fieng am andern Morgen, ohne 
zu dieſem Werke mit andern Nothwendigkeiten ver⸗ 
ſehen zu ſeyn, als mit dem Muthe feiner Trup⸗ 
pen, den Angriff an. Die Cornwalliſchen griffen: 


u mit einer ‚Euetfoßendeie, welche nichtsals der. 
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Tod bändigen Fonnte, die weftliche Seite der Stadt 
in drey Divifionen an. Allein, ob gleich die mitt, 
leré Divifion den Wal bereits erftiegen ‚battle, fo 
war ihnen doch der Boden fo nachtheilig, und 
die Dertheidigung der Beſatzung fo tapfer, daß 
fie endlich mit einem großen Verluſt von Dfficis 
ren und Gemeinen abgefchlagen wurden. Der 
Prinz führte feinen Sturm an feiner Seite mit gleis 
chem Muth und mit gleichem Verluſte, aber mit 
beßerm Glüde, Eine Divifion unter der Anfüh 
rung des Lord Brandifon wurde abgefchlagen, und 
der Anführer toͤdtlich verwundet: eine andere 
Divifion unter dem Obriſten Bellafid hatte ein 
gleiches Schickſal: aber Washington ſah mit 
einem Eleinen Corps in der Courtine einen Plaß, 
der schwächer beſetzet war, als die übrigen, brad) 
. hinein, und machte bald der Reuterey Pla, 
ihm zu folgen. Doch durch diefen Einbruch war 
noch nichtd mehr gewonnen, als die Vorftädte: 
der Eingang in die Stadt hatte noch weit größre 
Schwierigkeiten, und jedweder hatte durch den be 
reits. erlittenen Verluſt, und durch die bevorſtehen⸗ 
be noch gröffre Gefahr, gar fehr den Muth ver 
lopren: als zur großen Freude der ganzen Armee 
die Stadt zur Uebergabe ſchlug. Die Befakung 


erhielt einen freyen Abzug den 25ſten Julii mit Bar - 


gage 
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gage und Waffen; Kanonen; Ammunition, Fahnen 
blieben in der Stadt. Für dieſen Beweis Der Feig⸗ 
heit wurde nachmals dem Fiennes im Kriegsge⸗ 
richte der Proceß gemacht, welches ihm den Kopf 
| abfprach ; doch wurde ihm dieſes Urtheil nachmals 
von dem General erlaßen. 

Izt erhoben ſich große Klagen uͤber die Ge⸗ 
waltthaten, w welche der Garniſon, der Capitulation 
zuwider, zugefůgt waren, Man rechtfertigte ſich 
damit von koͤniglicher Seite, daß dieſe nur eine 
Vergeltung fuͤr andre Gewaltthaten waͤren, welche 
die feindliche Partey bey der Uebergabe von Reading 
wider die Koͤniglichen ausgeuͤbt haͤtten. Und ſolche 
Unordnungen wurden, unter dem Vorwande gleicher 
Repreſſalien, in der That aber aus dem ungemeinen 
Haſſe der Parteyen widereinander, den ganzen Krieg 
hindurch ausgeübt, 

Der Verluft, dh die Königlichen ben der Ein⸗ 
nahme yon Briftol erlitten hatten, war beträchtlich, 
Es blieben 500 vortreflliche Soldaten. Unter den 
Standesperfonen befanden ſich Srandifon, Schlans 
ning , Trebannion , und Moyle Bellafis, Ashley, 
und ber Kitten Sohn Diven wurden vermunder, 
Ueberhaupt aber war der Vortheil fo groß, daß die 
eine Partey eben fo viel Muth befam, als die andre 
verlohr. Der König, um zueigen, daß er fich von 


Pd 
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| ſeiner Säge nicht crauſchen line, und daß er 
keinen gaͤnzlichen Sieg über dag Parlament ver: 
langte, Tip: ein Manifeſt bekannt machen, worin er 


- Die. vormals an der Spitze der Armee ſo feyerlich 


gegebene Erflärung wiederholte, und ſeinen veſten 
Entſchluß an der Tag legte, daß er auf Bewilligung 
einer Wiederherſtellung der Staatsverfaſſung Frie— 
ber: nachen wollte. Nachdem er zu dem Lager bey 
Brilrol geftsfen war, und den Prinzen Moritz nach 
Devonshire detaſchiret hatte, rathſchlagte er: wie 
er die übrigen Truppen zu einem wichtigen Unterneh» 
men gebrauchen wollte. Einige ſchlugen vor, und 
Dem Anfehen nach mit vielem Grunde, gerade: 
weged nad) London zu marfchiren, wo alles in großer 
Unordnung, mo Die Armee des Parlaments in 
Verwirrung, geſchwaͤchet und erſchrocken war, und 
wo, wie man hoffte, €: itweder durch einen Aufftand, 
oder einen Sieg, oder einen Timktat, den bürgerlichen 


Unruhen bald ein Ende würde gemacht werden 


F — Aber andre hielten dieſes Unternehmen, 


vegen der großen Anzahl und Stärke, der Militz in | 


* 


Pe für fehr ſchwuͤrig. Glocefter, welches nur 
zehen Meiten entfernt lag, ſtellte ihnen eine leichtere, 
und doch fehr wichtige Eroberung dar. Hier lag 
noch die einzige Beſatzung, welche dag Parlament in 
dieſen Provinzen hatte. Konnte dieſe Stadt zum 

| Se 


x 


| 


Kapitel Vn. A. D. 164% 285 
Geforfan gebracht warden; ſo hatte der Koͤnig den 


gandyʒen Strich an der Severne unter feiner Gewalt; 


Blereichen und mißvergnuͤgten Gr afſchaften in’ dent 
Weſtlichen würden alsbann den Schuß ihrer Freum⸗ 
de verlieren, und gezwungen werden; zu einer" 
Verguͤtung ihrer uͤblen Geſinnung, ſtarte Cottii⸗ 
butionen gu bezahlen; man fönnfe zwiſchen Weallis 
und dieſen neuen Eroberin ugen eine offene Commu— 
nication behalten; und Die Hälfte des Köntareiche, 
siche aledenn von dem Feinde defreyet, und auf 

diefe Weiſe in einen flarken Körper vereiniget waͤde, 
haͤtte dazu gebrauchag werden koͤnnen, in dein ganzen 
übrigen Lande bie Gewalt 6:3 Koͤnliges wieder her⸗ 
zuſtellen. Dieſes waren die Urſachen, warum 
dieſer Entſchluß gefaßt wurde; ſo verderblich er 
auch immer fuͤr die konisliche Partey geſchaͤtzet | 
Wurde, ’ i 
Der Commandant in Glocefter war Masley/ 
ein Soldat, der ſeinem Schickſal folgte, und ehe er 
ſi ich bey dem Parlament verbunden, feine Dienſte 
dem Koͤnige angebothen hatte. Da er frey war 
von dem Rauſche des Enthuſtaſmus, wovon viele 
Hficiere dieſer Partey betrunken waren, ſo glaubte 
man, et würde Vorſchlaͤgen zu einem Mergleiche 
Gehör geben. Aber Masley war enſchloſſen, feinen 
Herten voͤllig sr in bleiben; und ob er gleich ſelbſt 
kein 


6  . Karl der Erſte. 


fein Schwärmer war , fo wußte er doch den fanati- 
fchen Geift, welcher über feine Stadt und Sarnifon 
fo ſehr herrſchte, fehr gut zu feinem Vortheil zu ge» 
brauchen. Er wurde (den 1oten Auguft) aufgefors 
dert, und hatte nur zwey Stunden Bedentzeit: aber 
ehe Diefe Zeit noch verfloffen war, erfchienen ſchon 
vor dem Könige zwey Bürger, mit magern, blaffen, 
fpigigen und traurigen Geſichtern; Gefichter, die 
fo feitfam und ungeflaltet ; Figuren, die, dem Lord 
Clarendon zufolge, fo wunderlich gefleibet und aus» 
gemuftert waren ; daß die Ernfihafteften fich nicht 
des Lachens, und die Lufiigften fich nicht der Des 
trübniß enthalten Fonnten. Es fchien unmöglicd) zu 
ſehyn, daß ſolche Sefandten etwas anders , ale eine 
abfchlägige. Antwort bringen koͤnnten.  Diefe 
Männer fagten, ohneeine Ehrerbietung zu bezeigen, 
odır Umflände su machen, in einem dreiften, bitter - 
und unerfchrocinen Tone, fie brächten von ber guten 
Stadt Glocefter eine Anttwort; und waren, nad) 
dem Berichte dieſes Gefchichtfchreiberg, fehr fertig 
auf die Fragen , die man an fie that, troßig, und 
aufrübrifch zu antworten ; als wenn fie nur dee 
wegen gekommen wären , um den König zu reißen, 
daß er feine eigene Salvegarde beleidigen feks 
te. Die Antwort der Stadt war folgende: 
u Wir Einwohner, Magiftrate, Officiere und Sol» 

| de 
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daten der Befazung von Gloceſter geben auf die 
gnädige Meſſage des Königes unfre unterthänigite 
Antwort: dag wir diefe Stadt, gemäß unſerm 
Eide, und unfrer Pflicht, zum Nusen Ihrer Maie- 
ſtaͤt, und ihrer füniglichen Nachkommen beſetzet 
balten, und ung gänzlich verbunden erachten, dem 
durch beyde Häufer angebeuteten Befehl Ihrer 
Majeftät zu gehorchen; und find entfchloffen , dem 
zufolge diefe Stadt unter göttlichen Schuß zu ver: 
theidigen. u ac) diefen Präliminarien wurde die 
Belagerung mit Entichloffenheit von der Armee an- 
gefangen, und mit gleicher Entſchloſſenheit von der 
Beſatzung ausgehalten. 

Als die Nachricht von der Belagerung der 
Stadt Gloceſter nach London kam, war der Schre⸗ 
cken unter den Einwohnern fo groß, als wenn der 
Feind bereitd vor ihren Thoren wäre. Der fehnelle 
Sortgang der Königlichen drohete den Parlament 
eine baldige Ueberwindung. Die Spaltungen und 
das Mißvergnügen unter den Gliedern felbft, in der 
Stadt und in ben benachbarten Graffchaften, waren 
Vorzeichen einer gefährlichen Trennung und Empoͤ⸗ 
rung. Man muß geſtehen, daß bie Anführer deg 
Parlaments, welcye in der englifchen Staatsver: 
faffung fo große Neuerungen gemacht, und nod) fo 
viel größere entworfen , nichts unternommen hats 

ten, 


J Bar der Erſte. 


er PR was ihren Math * ihre Säpigkie überfüeg, 
6 hatten, in allen ihren Anſchlaͤgen, vom Anfang 
an, viel Wachſamleit und 2 Weisheit beiviefen ‚ und 
der wůtende und hale ſtarrige Pöbel, ber ige fich.von 
di m Zwange, des Ge fees. losgeriſſen hatte, mar 
bieher durch re Gewalt in Unterthinigfeit erhaften; 
ind durch Eifer und „Zorn! eben fo fehr vereiniget 
worden / als durch Die gefegzlichfte und eingeführte 
Hegierung. ‚Eine kleine Co mmittee, welcher die 
beyden Haufer ihre M acht aͤbergaben hatte alle ihre 
Anſchlaͤge tegieret; und in ihrer, Verathſchlagung 

eine ſolche Heimlichkeit, und in der Ausfuͤhrunz 
derſelben eine ſolche Ge ſchwindigkeit beobachtet; daß 
dei König ' ohngeachtet er die Vortheile hatte „der 

einzige Anführer feiner Partey zu feyn, eg br. ‚nie | 
mals hatte gleich thun koͤnnen. Da fie wußte, daß 
ihre 9 Inhänger nicht eiferfüchtig. auf fie waren, ſo 
hatte ſie bey allen Gelegenheiten eine weit nunum⸗ 
ſchraͤnttere Gewalt ausgeuͤbt, als die Königlichen 
ſelbſt in ben dringenden Nothwendigkeiten des 
Krieges von ihrem Koͤnige hatten dulden koͤnnen. 
Mir nur bey ihnen in Ungnade gefallen war, ‚der 
ihren Verdacht erregt hatte, wurde ing Gefaͤngniß 
geſetzt, und unter dem Namen eines Delinquenten 

| gerichtlich verfolgt. Nachdem alle alte Gefaͤngniſſe 
voll waren / wurden viele neue gebauet; und ſogar 
die 
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die Schiffe waren mit Föniglichen Anhängern ſowohl 
vom Adel, als von der Geiftlichfeit angefüllt, welche 
unter den Verdecken Eranfeten, und in dieſem une 
gefunden Gefängnig häufig flarben. Sie legte: 
Saren , und zwar die ſchwerſten und ungewöhnliche 
fien durch einen Befehl beyder Häufer auf, Sie 


- ſetzte eine Commißion sur Einziehung Der Guͤter 


nieder, und bemaͤchtigte ſich, ſo weit ihre Gewalt 
nur reichte, der Einkuͤnfte aller Freunde des Koͤni⸗ 
ges. e) Da ſie twußte, daß fie felbft, und ihre 
Diener , durch den Widerftand gegen den König; 
den Strafen des Geſetzes ausgefeßt waren , fo ent⸗ 
ſchloß fie ſich, biefe Schrecken durch eine firenge 
Regierung su überwinden , und dag Volk durch 
Strafen , welche geſchwinder vollzogen wurden , im 
Zwange zu halten.;- Im Anfange diefes Sommerd 
hatte eine Verbindung , welche in London wiber fie 
aufgerichtet worden , fie genöthiget , biefe — 
Gewalt austuuben. 


* 
4 . * 


€) Der König ahmte nahmals dieſem Exempel nach; 
weil aber der groͤßte Theil des hoͤhern und des nie 


| » : drigen Adels, welcher Fiegende Gründe befaß, feine 


Freunde waren, fo. brachte ihm dieſes Verfahren viele 
‚. „weniger ein. s | un 
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Edmond aller, der große Verbeſſerer der. 
| engliſchen Verſification , war ein Glied des Unter⸗ 


hauſes; ein Mann von anſehnlichem Vermögen, der 


fich durch feine Talente im Parlamente, und durch 
feine artigen und feinen Eitten eben fo fehr hervor⸗ 


that, als durch fein poetiſches Genie. Eben fo reich 
an beiffender Satyre in feiner Beredſamleit, als an 
Zärtlichkeit und Lobſpruͤchen in feiner Doefie, zog er 
fich die Aufmerkſamkeit der Zuhörer zu, und tadelte 
mit der aͤußerſten Kuͤhnheit die gemaltfamen Ans 
ſchlaͤge, wovon die Gemeinen ſich beherrfchen ließ 
- fen. Als er allen Widerſtand innerhalb London 
fruchtlog fand ; fo bemühete er fich , außerhalb eine 
Partey aufzurichten, welche das Parlament noͤthi⸗ 
gen koͤnnte, billige Bebingungen anzunehmen und 
der Nation den Frieden wieder zu geben. Sein 
reizender Umgang und fein Charakter, der aus Muth 
und Rechtſchaffenheit befiund , hatten ihm bey dem 
Nortbumberland, Conbay, und bey jedweder an⸗ 
geſehenen Perſon von beyden Geſchlechtern, welche 
ſich in London aufhielten, ein gaͤnzliches Vertrauen 


erworben. Sie eroͤffneten ohne Furcht gegen ihn ihre 
Herzen, und ſagten ihm, wie ſehr ſie die wuͤtenden 


Maaßregeln der Gemeinen verfluchten, und ein 
Mittel wuͤnſchten, ſie in dieſem ungeftünnmen Laufe 
aufzuhalten. Tomkius, Wallıs Stiefbruder, und 

yxba⸗ 
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Chaloner, ein vertrauter Freund des Tomfing, 
hatten gleiche Gefinnungen-, und weil diefe beyben 
Männer ihre Bekannten in der Stadt hatten, fo 
fagten fie dem Waller , daß dafelbft unter allen 
Leuten, welche Vernunft und Mäßigung befäffen, - 
ein gleicher Abfchen für den Krieg herrfchte. Als fie 
die Sache weiter überlegten, glaubten fie, daß es 
nicht unmöglich fey ; unter den Lords und den 
- Bürgern eine Verbindung aufzurichten, und auf 
gemeinfchaftliche Verabredung die ungefeglichen 
Zaren zu verfagen, welche das Parlament ohne 
fönigliche Bemilligung: den Volke auflegte. Indem 
fie dieſe Sache befrieben, und die Namen derjenigen, 
: von. welchen fie. glaubten, daß fie ihren Abfichten- 
geneigt wären, auf-eine Lifte fchricben , gab ein 
Bedienter des Tomkins, welcher ihre Neden behor⸗ 
chef, hatte, dem Pym gleich Nachricht davon. 
Waller , Tomkins und Chaloner wurden ergriffen, 
und vors Kriegsgericht gezogen:  &ie wurden alle | 
drey zum Tode verurtbeilt, und die beyden letztern 
an Galgen aufgehangen, welche vor ihren eigenen 
Häufern errichtet wurden. Die Lords und bie 
Gemeinen fegten, alg eine Probe, einen Eid fuͤr ſich 
er f zu und legten ihn ihrer Armee und ‚allen 
— 2 Eine 
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Einwohnern ihrer Quartiere auf. Außer dem 
Entſchluß, ihr Leben zu beſſern, mußten die Beeidig⸗ 


ten auch geloben , daß fie die Waffen nicht nieberie 


gen wollten, fo lange die Papiften, weiche ist wider 
das Parlament einen offenbaren Krieg führten, durch 
die Macht der Waffen wider die Gerechtigkeit ge⸗ 
fchüget würden ; fiemußten ihren Abfchen wider die 
nenliche Verſchwoͤrung befennen, und verfprecdjen; 
der von beyben Häufern aufgebsthnen Macht, wider 
die vom Könige verfanmlete EN "aufs Außerfte 
bexyzuſtehen. 
Sobald ſich Waller im Gefaͤngniß befand, ſah 
er die große Gefahr, worein er ſich geſtuͤrzet hatte, 
und fuͤrchtete ſich ſo ſehr vor dem Tode, daß ihn ſein 
voriger Muth gaͤnzlich verließ. Er bekannte alles/ 
was er mußte, ohne Anſehung des heiligen Zu⸗ 
trauens, was man auf ihn geſetzt hatte, ohne unter 
den in einer vertraulichen Geſellſchaft entfallnen 
Reden, und den Entwuͤrfen einer ordentlichen Ber 
ſchwoͤrung einen Unterfchied zu machen. Er ließ 
durch die tiefſte Berfiellung fo viel Gewiſſensreue 
blicken, daß fein Prozeß, ‚bloß aus chriſtlichem Mite 
leiden, fo lange ausgefeet wurde, bis er den Ga 
brauch feines Verſtandes twieder haben würde. Er 
ließ die herrfchenden Beiftlichen von allen Seften zu 
ſich kommen, und indem er feine eigne Reue an den 
| Tag 
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Tag legte, nahm er ihre Fromme Ermahnungen mit 
einer folchen Demuth und. Ehrfurcht an, als wenn 
fie mehr Ueberzeugung und Unterricht in ſich faßten, 
als er jemals in feinem Leben gehabt hätte. Er 
teilte auch eben fo oft Sefchenfe , als Schmeiche⸗ 
leyen aus, als eine Eleine Erfenntlichkeit für ihre Ge⸗ 
bete, und für ihren geiftlichen Rath; und diefe Heilis 
gen Männer waren dagegen nicht unempfindlich, 
‚ Mehr durd) alle dieſe Kuͤuſte, als durch eine Achtung 
feines fchönen Geiſtes, woraus. man ſich in diefer 
Zeit der. Wut und der Faction wenig gemacht haben 
würde, brachte: er es dahin, daß er fein Leben 
behielt, und mit einer Geldſtrafe von — Pfund 
loßlkam. 

Die Strenge, welche das Parlament wider 
dieſe Verſchwoͤrung, oder vielmehr dieſes Projekt 
des Waller ausgeuͤbt hatte, vermehrte ſein Anſehen, 
und ſchien es in Zukunft fuͤr gleiche Unternehmungen 
in Sicherheit zu ſetzen. Aber nach bem Fortgange 
der koͤniglichen Waffen, nach der Niederlage des 
Ritters Wilhelm Waller, nach der Eroberung von 
Briſtol, der Belagerung von Gloceſter ließ ſich ein 
ueues Geſchrey um Srieden: hören ; und zwar mit 
größerer Heftigkeit, als jemals. "Haufen. von 
Weibern verfammelten ſich mie Bittfchrift um 
Frieden um dad Haus, und waren fo ungeſtuͤmm 


Bau 


Ye 
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in ihrem Sefchren, daß Befehl gegeben wurde, ſie zu 


zerſtreuen; und einige von den Frauen wurden in 
dem Tumulte getöbtet. Bedford, Holland und 
Conway hatten das Parlament verlaſſen, und ſich 


nach Orford beg:ben ; Clare und Lovelace waren 
ihnen gefolget: Nortbumberland hatte fich auf fein 


Landgut begeben , Eifer felbft begeigfe die aͤußerſie 
Unzufriedenheit, und ermahnte dag Parlament, 
Frieden zu machen. Das Oberhaus fandte billigere 
Bedingungen eines Vergleiches, als bisher in 
Vorſchlag gebracht waren, in. das Unterhaus. 
Sogar die Gemeinen befchloffen mit einer Mehrheit 
der Stimmen , daß. diefe Bedingungen dem König 
überfandt werden folten. Der Gewaltthätige 
machte Lärm. - Es wurde in der Stadt eine Bitf 
ſchrift wider den Frieden aufgefegt ; und der aufs 
zührifche Major Penning gab fie ein. Ihn begleie 
tete. eine Menge, welche alle vorige Drohung wider 


bie mäßige Partey wiederholte. g)- Die Kanzeln 


bonnerfen, und es verbreitete fich ein Gerücht , daß 


20,080 Srrländer gelandet wären , tVelche allen. 


Broteftanten den Hals abfchneiden wollten. Die 
Mehrheit wandte fich auf die andre Seite; alle 
Gedanken des Friedens en und «6 
| | wur 
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wurden ale Zurüftungen zu einem Widerſtande 
und zu einem geſchwinden Entſatz der Stadt 


Gloceſter gemacht; denn dag Parla ent ſah wohl 
ein, daß hierauf das Gluͤck des ganjen Krieges | 


anfam, 
Maſſey, welcher entfchloffen war , die Stadt 


mit Nachdruck gu vertheidigen , und eine’ Bürger 


ſchaft und Beiagung unter fich hatte, welche eine 
Ehre darin fuchte , die Krone der Märtyrer ju vers 
Wienen, hatte bisher die Belagerung mit Muth und 


Faͤhigkeit ausgehalten, und ben Fortgang- der 


föniglichen Sruppen fehr gehemmet. Er griff fie oft 


durch Ausfälle in ihren Trencheen an; und gewann 
Vortheile über fi. Er machte ihnen jeden Schritt | 


ſtreitig, und ſchwaͤchte dadurch die Hitze und Mun⸗ 
terkeit ihres Muths, welcher durch die vorigen Siege 
flolg geweſen war. Doch ſah ſich ſeine Beſatzung 
aufs aͤußerſte gebracht; und er gab von Zeit zu Zeit 
dem Parlamente Nachricht daß der große Mangel 
an Lebensmitteln und Ammunition ihn zwingen wuͤr⸗ 
de, benz Feinde die Thore zu oͤffnen, wenn er nicht 
bald entfeßer würde. - 

Itzt übte dag Parlament feine — Macht 


ur und Gewalt aus, um feinen gefchwächten Zuſtand 


zu verbeſſern, und ſich in einen Vertheidigungsſtand 
zu fegen. Es entſchloß ſich, unter dem Commando 


T 4 bee 


- 
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bes Ritters. Wiheln Waller, dem ed, ungeachtet 
feines ungluͤcks ſehr große Schmeicheleyen bewies, 
eine Armee aufzurichten. Da es die Grafſchaften 
Hertford, Effi 773 Cambribige, Norfolk, Suffolk, 
Lincoln, Huntington, mie feiner Sache verbunden 
hatte, .fo gab es bem Grafen von Mancheſter die 
Commißion, der General Diefer verbundenen Trups 
pen zu ſeyn und ließ unter ſeinem Commando eine 
Armee aufbiethen. Vor allen aber hatte es den 
Vorſatz, die Armee des Eier, auf welche fein 
ganzes Glüc ankam, in einen Stand zu fegen, daß 
fie dem Könige entgegen. marfchiren könnte... Es 
munterte ſeine Prediger von neuen zu wuͤtenden 
Reden wider die koͤnigliche Sache auf; es wandte 
ſogar alle Mittel an, Soldaten zu preſſen, ob es 
gleich durch ein Geſetz, worauf es ſelbſt fo ſehr ge⸗ 
drungen hatte, abgeſchaffet war; ; und es heredete 
bie Stadt , zum Entſatz von Glocefter vier 
Regimenter von ihrer Militz marſchiren zu laſſen. 
Indeß ließ es ale Laden der Stadt verſchlieſ⸗ 
fen, und ein jeder erwartete mit aͤußerſter Be⸗ 
zuͤmmerniß den Yusgang einer fo wichtigen, Unter⸗ 
nehmung . — 

Efier , an der Spitze einer wohl abgerishteten 
Armee von 14000 Mann, nahm feinen Marſch über 
Bedford und euer; u und ob er gleich an Reuteren 

Fand 
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ſchwaͤcher war, fo führete er. boch bloß durch feine 
Klugheit und Kriegszucht fein Heer über das offene 
platte Land. diefer Gegenden, und vertheibigte fich 
gegen die Angriffe der feindlichen Reuterey, die ihm 
entgegen geruͤcket war, und ihn auf feinem ganzen 
Marſche beunruhigte. Als er ſich ber Stadt näher: 

te, ſah ſich der König genoͤthiget, die Belagerung 
(den zten September) aufzuheben, und dem Eſſex 


den Weg in die Stadt zu oͤffnen. Die Beſatzung 


fand ſich in ſehr großer Noth. Sie hatte nur noch 
eine Tonne Pulver, und ihr übriger DBorrath an dem 
Nöthigen war nicht größer. Eſſex hatte einen 
Vorrath von dem, was zum Kriege noͤthig war, 
mitgebracht; und mit allerley Lebensmitteln wurde 
die Stadt aus den benachbarten Landſchaften reich⸗ 
lich verſehen. Die Einwohner hatten allen ihren 
Vorrath vor der Armee des Koͤnigs ſorgfaͤltig ver⸗ 
borgen. Sie gaben vor, daß ſie ganz erſchoͤpft waͤ⸗ 
ren, und ſparten alles zu dieſem Vorſale sul den ße | 
ſo eifrig wuͤnſchten. - r | 

Itzt war noch bie größte Schwierigkeit abri. 


Eſſex wollte ſich wegen der großen Ueberlegenheit der 


koͤniglichen Reuterey nicht gern in ein Treffen 
einlaſſen; und entſchloß ſich, zuruͤckzugehen, wen 
es moͤglich waͤre, ohne dieſe Gefahr zu wagen. Er 
blieb bey Teulesbury/ welches ſeine erſte Station 
— Ts wat, 
E 
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war , fünf Tage liegen, und ftelte fi h durch einige 
falſche Zuräftungen , ald wenn er nad) Worceſter 
ruͤcken wollte. - Durch eiren forkirten - Marfch 
erreichte er Cirenceſter, und erhielt dadurch den 
doppelten Vortheil ; daß er unangefochten über das 
offne Land kam, und einen Borrath von Lebens: 
mitteln überrafchte, der in diefer Stadt lag. Von 
bier marfchirte er unverzüglich nach London; als er 
aber Newbury erreichte, fo verwunderte er fich , ben 
König hier zu finden, welcher durch geſchwinde 
Maͤrſche ihm zuvorgekommen war, und . Platz 
ſchon beſetzet hatte. 
| Nun war eine Action unvermeidlich ; ; und Effer 
ſchickte fich dazu mit Gegenwart bed Geiſtes, und. 
nicht ohne Klugheit , an. Das Treffen wurde vor 
beyden Seiten mit ungemeinem Muthe und ſtand⸗ 
hafter Tapferkeit (den zoten September) gelieferf. 
Obgleich die Reuterey des Effer verſchiedenemal von 
der Eöniglichen im Unordnung gebracht wurde; -fo 
hielt fich Doch fein Fußvolk in ftandhafter Schlacht: 
ordnung; und außer dem , daß es beftändig feuer, 
8% ſtellte es auch dem wütenden Angriffe des Prinzen 
Mobert , und diefer tapfern Truppen des niedrigen 
Adels, woraus der größte Theil der königlichen 
Keuterey befiund, einen unuͤberwindlichen Wall von 
— entgegen. EURER geigte die — aus 


— 
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kondon alles, was man nur von den erfahrenſten 


Truppen erwartete. Ob ſie gleich noch gar nichts 


von einer Action „wußte; ob fie gleich nur vor 


wenigen Tagen von: ihrer gewöhnlichen Beſchaͤfti⸗ 


gung abgezogen war; fo hatte fie doch alle Eriegerb — 


fche Uebung ganz genau gelernt, und wurde durd) 
einen unübertwindlichen Eifer für diejenige Sache 
befeuert, für welche fie Dienfte genommen hatte. 
Inden die Armeen in dem bitsigften Gefechte zuſam⸗ 
men waren , machte die Nacht der Action ein Ende, 


und der Ausgang blieb unentfchieden. Am folgen 


den Morgen ſetzte Eſſex feinen Marfch.fore; und 


obgleich fein Nachtrapp von der föniglichen Neuterey 


eiumal in Unordnung gebracht wurde, fo erreichte er 
doch London ohne Schaden , und erhielt für feine 


Klugheit und für fein BUBEN ai * 
bverdiente Lob. 


In der Schlacht bey Newwbury wurde an a 
licher Seite, außer dem Grafen von Sunderland 
und Earnarvon , zwey Edelleute, welche eine fehr 


‚große Hoffnung machten, auch jur großen Betruͤb⸗ 


nig aller: Liebhaber des Genies und ber Tugend, 


Lucius Cary, Lord Vicomte Falkland, der Staats ⸗ 


ſecretaͤr, zum Ungluͤck getoͤdtet. Ehe das gegen⸗ 


waͤrtige Parlament verſammlet wurde, hatte dieſer 


Banı s der, Geleht lamleit und der Freunbſchaft 
aller 





—E 


so ‚ Karlder Erfte, 


| alter feinen und geſitteten Leute der Nation ergeben, 


alles Vergnügengenoffen ; was ein.feines Genie, 
eine großmuͤthige Denfungsart, und ein reiches 
Dermögen nur geben kann. Als er zu oͤffentlichen 
Geſchaͤften berufen wurde , fund er an der Spige 
derer, welche die königlichen Uſurpationen angriffen, 


und legte die maͤnnliche Beredſamkeit und unbe 


zwingliche Liebe der Freyheit an ben Tag, welche er 
aus einer ganz genauen Bekanntfchaft mit den erh 
benen Geiftern des Alterthums -begierig eingefogen 
hatte. Als die bürgerlichen Erfchütterungen aufs 
außerfie Famen, und. er eine Partey erwaͤhlen mußte; 
maͤßigte er bie Hiße feines Eifers, und übernahm 


die Vertheidigung der eingefchränkten Vorrechte, 
welche die Monarchie noch hatte, und welche er zur 
Erhaltung der engliſchen Staatsverfaſſung uothig 


ſchaͤtzte. Doch ſcheint es, als ober, immer beſorgt 
für fein Land, deu gar zw gluͤcklichen Fortgang feiner 
eignen Warten, eben fo fehr gefürchtet. habe, als. ein 
gar zu großes-Glück ihrer Gegner. Er pflegte oft 
unter feinen beſten Freunden, nach einem fiefen 
Schweigen und nach oͤftern Seufzern, mit einem 
traurigen Tone das Wort Friede zu wiederholen. 
Um ſich zu entſchuldigen, daß er feine Perſon zu ſehr 
wagte, welches ſich für einen Staatsſecretaͤr nicht 


aut ſchickte ſagte er, es wäre feine Pflicht, ſi ch in 
allen 
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allen waglichen Unternehmungen thuͤtiger zu bezei⸗ 
gen, als alle andre, damit nicht ſeine Sehnſucht 
nach dem Frieden einer Feigheit und Kleinmuͤthig⸗ 
keit moͤchte zugeſchrieben werden. Gleich vom An⸗ 


fange des Kriegs wurde feine natuͤrliche Munterkeit 


und Lebhaftigkeit in eine Traurigkeit verwandelt; 
und da er ſich ſonſt mit Sorgfalt immer ſo gekleidet 
hatte, wie es feine Geburt und fein Stand forder⸗ 


ten, fo zeigte er ißf darin eine Nachlaͤßigkeit, welche 


fehr leicht in die Augen fiel. Un dem Morgen , wo 
die Schlacht vorfiel, hatte er ſich mit einiger Sorg- 
falt angekleidet; und gab folgende Urfad) an , der 
Feind follte feinen Körper in feinem ſchmutzigen und 


unanftändigen Aufzuge finden. „Ich bin der Zei _ 


ten müde, ſetzte er hinzu, und ſehe das große Elend 
meines Vaterlandes voraus; aber ich hoffe, daß 
ich von demſelben befreyet ſeyn werde, che es noch 


Abend wird.“ Dieſer vortrefliche. Mann’ war 


erſt vier und Drepfig Jabr Ko uch er au — 
verlohr. 
Der in der Schlacht so: — erlitiene 
Verluſt an beyden Seiten und bie fpäte Jahrs⸗ 
zeit nöthigten die Armeen , die Winterquartiere zu 
beziehen. z 
In dem nordlichen England hatte das große 
Anſehen und die — welche der Graf von 
New⸗ 


— 


P= 
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Newcaſtle der itzt zum Marquis ernannt war, bey 
dem Volke beſaß, in dieſem Sommer fuͤr den Koͤnig 


eine große Macht aufgebracht; und man hatte 


große Hoffnung , in diefen Gegenden gluͤcklich zu 
ſeyn. Inzwiſchen kamen itzt zwey Maͤnner zum 
Vorſchein, welche am Ende dem Kriege den Aus⸗ 


ſchlag gaben; und zu dieſer Zeit wegen ihrer Tapfer⸗ 


feit und Erfahrenheit im Kriege Anfehen erhielten. 
Diefe waren der Ritter Thomas Sairfar, ein Sohn 
des Lords diefes Nameng , und Dliver Cromwel. 
Der erfte gewann über ein königliches Detafchement 
bey Wakefield h), einen anfehnlichen Vorteil, und 
betam den General Soring gefangen : der andre 
erhielt bey Gainsborow i) einen Sieg über eine 
Partey, welche der tapfere Cavendifch commanbdirte, 
der in der Action blieb. Aber diefe beyden Nieder⸗ 


"Jagen der Königlichen wurden mehr als zur Genüge 
erfet , da die ganze Armee des Lord Fairfax bey - 
Athernon k) aufs Haupf gefhlagen und zerſtreuet 


wurde. Mac) dieſem Siege fetzte ſich Newcaſtel 
mit einer Armee von 15000 Mann vor Hull, worin 
Hotham nicht. mehr Commandant war. Diefer 
e W | Mans 
_ h) den auten May. 

i) den zıten Julius. 
 %) den zoten Junius. 
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Mann und fein Sohn hatten theils aus Eiferfuche 
gegen ben Lord Sairfar , theils aus Neue , daß fie 


fi wider ben König eingelaffen hatten, mit 
dem Newcaſtle einen Brieftvechfel unterhalten, 


und ihm zu verfichen gegeben , daß fie Hull ibm 


übergeben wollten. Weil aber ihre Verſchwoͤrung 
entberft wurde , fo wurden fie eingefogen und 
gefangen nach London gefchickt., mo fie bepde, 
ohne Betrachtung ihrer vorigen Dienfte, als 
Dpfer der Strenge des Parlaments hingerichtet 
wurden. | 

Nachdem Newcaſtle Hull eine Zeitlang ange 
griffen hatte, wurde er durd) einen Ausfall der 
Beſatzung abgeſchlagen, D undlitte fo viel, daß 
er die Belagerung aufhob. Um eben diefe Zeit 


erfochte Manchefter , welcher aus den oftlichen vers . | 


bundenen Sraffchaften anrückte, nachdem er zu dem 
Erommel und dem jungen Fairfar geffoffen war, 
bey Horncaftle über die Königlichen einen anfehnlis 
chen Sieg: und hier ertwarben fich die beyben letzt⸗ 
- genannten Hfficiere durch ihre Klugheit und Tapfer⸗ 


feit einen großen Nubm. „ Obgleich dag Gluͤck auf 


beyden Seiten fich gleich günftig hewieſen hatte; fo 


blieb doc) die Partey des Königs in diefen Theilen 
= 82 | von 


* 


1) dem aaten October. er 


4 
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von England immer die ſtaͤrkſte; md haͤtte nicht die 
Beſatzung in Hull die ganze Grafſchaft York in | 


Ehrfurcht: gehalten ; ſo wuͤrde ber König durch eine 
Vereinigung feiner wordlichen Macht mit feiner 
Armee in dem’ Südlichen vermuthlich "im Stande 
geweſen feyn , anſtatt die unglüdkliche, vie 


leicht auch unbefonnene Belagerung von Glos 
ceſter zu unternehmen, gerabesiveges nach Lon⸗ 


don zu marſchiren, und dem Kriege: ein * zu 
| machen: 

indem die feiegerifihen Unternbmungen mie 
Nachdruck fortgeſetzet, und täglich zweifelhafter 
wurden, wandten beyde Parteyen ihre Augen auf 
die benachbarten Koͤnigreiche, und ſuchten Beyſtand, 
um ein Unternehmen zu endigen, worin ihre eigne 
Macht eine ſo wuͤtende Widerſetzung fand. Das 
Parlament wandte ſich an EEE und a“ — 
nig an Irrland. 

Als die Anhaͤnger der Ehe in — 
ihre Abſicht, wornach fie fo ſehr trachteten, die 
Einfuͤhrung der presbyterianiſchen Lehre in ihrem 


| | eignen Sande erhalten haften; waren fie noch ‚nicht 


zufrieden, ſondera > och immer eine brennende 
Begierde, Diefe Gin aslehre auf alle Art in ihren 
benachbarten Königreichen fortsupflanzen. Weil 


fie fich in der heiligen Hitze ihreg Eifer, gefhmeichelt 


ua 
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hatten, daß ein übernäfürlicher Beyſtand ihnen 
helfen würde, . ihre triummphirende Cobenant ſelbſt 
bis zu den Thoren von Rom zu verbreiten , fo muß 
ten fie fie erft in England einführen, welches ſich 
ſchon ſo bereit zeigte, ſie anzunehmen. Sogar in 
den Friedensartikeln gaben fie ſchon zu verſtehen, 
daß fie eine Einförmigfeit mit bem Gottesdienfte in 
‚England wuͤnſchten; und der König, batte dieſe 
Neigung in allgemeinen Ausdrücken als fromm und 
löblich gebilliget. Kaum fchien es, bag ein Brud) 
erfolgen würde; fo erklärte ſich fchon das englifche 
Parlament, um diefe Nation in ein: vefteres Buündni& 
‚zu ziehen, daß eg eine Kirchenverbefferung wuͤnſchte, 
und dem Beyſpiel feiner nordifchen Brüder gern. 
-nachahmen wollte, Und als der Krieg wirklich feis 
ten Anfang genommen hatte, bediente eg fich eines 
gleichen Kunſtgriffes; und die Schottländer ſahen 
mit der aͤußerſten Ungeduld ein Handlungsfeld vor 
ſich, wobey fie unmöglich gleichguͤltige Zuſchauer 
ſeyn konnten. Sollte der Koͤnig, ſagte man, durch 
die Macht der Waffen das Parlament in England 
uͤberwinden, und in dieſem maͤchtigen Koͤnigreiche 
- feine, Gewalt wieder auf veſten Fuß ſetzen, fo wird 
er ganz gewiß alle Verwilligungen, ‚welche bie 
» Echottländer mit to vieler Gewalt und Unanſtaͤn⸗ 
digkeit von. ihm erzwungen haben, wieder zuruͤck⸗ 
Hume Geſch. XV. B. u neh⸗ 


ii 


96. Karl der Erſte. 


nehmen. Außerdem daß er auf: feinen eignen 
Vortheil und- feine königliche Macht fehen wird, 
welche in "feinem väterlichen Königreiche gänzlich 
vernichtet worden, muß ihn auch feine heftise Liebe 
für die Prälaten, und die Ceremonien der. Religion 
verleiten, "eine Kirche anzugreifen , welche er immer 
für antichriftifch und ungefeglich zu halten belehret 
morden iſt. Laßt ung nur betrachten , wer bie 
Derfonen find; welche die Parteyen ausmachen, 
die ißt fo wütend gegeneinander die Waffen ergriffen 
haben. Beſtehet nicht das Parlament gerade aus 
folchen-Leuten, welche fi) immer dem Kriege wider 


Schottland entgegengeſetzet, welche die Urheber 


unfrer Unterdrückung geſtraft, welche ung eine 
Erfeßung aller Befchtverden ausgewirkt, und welche 
mit vielen Ausdrücken ihrer Hochachtung , ung: für 
unfern brüderlichen Beyftand eine reiche Belohnung 
- gegeben haben ?'- Ak nicht der Hof voll Papiiten, 
Praͤlaten, Bösgefinnte , welche alle eifrige Feinde 
unfrer Glaubenslehre, und alle entſchloſſen ſind, ihr 
Leben fuͤr ihre aberglaͤubiſche Kirche aufzuopfern? 
Wenn wir auch unfre eigne nothwendige Sicherheit 
behyſeite ſetzen; koͤnnen wir. wohl den Himmel für 
das reine Licht, womit wir vor allen andern Natio⸗ 
nen fo vorzüglid) gefegnet find, unfre Dankbarkeit 

befje begeigen r als: wenn wir unſre göttliche Er⸗ 

| ‘ | he kennt⸗ 


J 
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kenntniß unſern Nachbarn mittheilen, welche durch 
einen Dcean-von Blut ſchwimmen, um fie zu erhal⸗ 
ten? So redete man in Schottland in allen Geſell⸗ 
ſchaften; von diefen Lehren erſchollen alle Kanzeln, 
und der beruͤhmte Fluch wider Merog; dieſer wider 
alle Neutralität und Maͤſßigung ‚fo, feyerlich geſpro⸗ 
chene und: wieberbolte Fluch ud auf er 
Winfeln. m) ..., 7-1: . 2:9 


> J 


Das Parlament in England Hakte von — 
der buͤrgerlichen Unemigkeiten an die Schottlaͤnder 
immer. eingeladen ‚ ins Mittel zuntreten; denn es 
wußte, daß dieſe Vermittelung dem: Könige nicht 
ſehr vortheilhaft ſenn würde; und der Koͤnig hatte 
ſich aus eben der Urſache immer hemuͤhet, im den. 
gelindeſten Ausdrücken fie von ſich abzulehnen. Es 
wurden zeitig im Fruͤhlinge der Lord Kanzler, ondon, - 
nebſt andern Bevollmaͤchtigten ı: »umd einem beym 
Bolfe beliebten und verfchlagenem Prediger, Hen⸗ 
derfon , nach: Oxford an den Koͤnig geſandt, um: 
ihre Vermittelung noch einmal anzubieten; allein fie 
waren — gluͤcklicher. Die Abgeordneten hatten 
* MB... uule 


m Fluchet der Stadt Meros, wprach bei Engei des Herr, 
. Muget ihrem Bürgern, daß ife ich? kamen dem Herrn’ 
zu Huͤlfe, zu Huͤlfe dem Seren, au den Heiden. 
ii 1 ade 0% \ W 


A E \ 
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zugleich die Vollmacht / bey dem Koͤnige vornehmlich 
auf den Artikel der Religion zu dringen, und ihm 
das fchottländifche Model des Gottesdienſtes und! 
der Glaubenslehre vorzufchlagen.“ "Dießhieß Karln 
an einer ſehr zaͤrtlichen Sei te angreifen. Er glaubte, 


| | daß eben ſowohl ſeine Ehre , als ſein Gewiffen gar’ 


ſehr darauf beruhe, daß er die Pralaten und die’ 
Liturgie befchüge, Er bat demnach die Bevollmaͤch⸗ 
tigten, , fich andern zw begnügen.,. was er ihnen in 
Schottland bewilliget Hätte; und da ſie ihre Kirche 
nach ihren eigenen Grundſaͤtzen eingerichtet haͤtten 
fo möchten fie ihren Nachbarn eben Die Freyheit Taf 
fen, und ſich niche in — BR ——— 
„nicht . akt.‘ De ee Ä 
Die Geiftichen "in Orford Safıngten; ihres 
Sieges, wie ſie glaubten, verſichert, weil fie Aus 
thoritaͤten aus der Kirchengeſchichte, Stellen aus 
den Vaͤtern und andre Beweisgruͤnde anführen 
konnten, eine Unterrebung mit dem Henderſon, und 
getrauten ſich, durch die Staͤrke ihrer Schluͤſſe, 
dieſen großen Apoſtel aus Norden zu bekehren. Aber 
Henderſon, welcher allezeit den geringſten Zweifel 
wider ſeine Grundſaͤtze fuͤr gottlos hielt, und ein 
weit beſſeres Mittel wußte, ſeine Gegner einzutrei⸗ 
ben, als theologiſche Gruͤnde, wegerte ſich durchaus, 
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ſich mit Diſputiren oder Streiten abjugeben. De 
englifchen Seiſtlichen gierigen zu Haufe, und wun⸗ | 
derten fich ſehr uͤber die blinde Zuverſicht — 
bie: aberglaͤubiſchen Vorurtheile dieſes Mannes; 
hingegen wunderte ſich eben ſo ſehr Über: ihre: — 
naͤckige Liebe zu ſolchen groben ic und * 
blendungen. | J 
Br * 9 Li — 72 os 
Nach den Verwilligungen, bie — 
Schottlaͤndern eingeraͤumet hatte, mußte er noth⸗ 
wendig in drey Jahren einmal ein Parlament zu⸗ 
ſammen berufen; und im Junius des folgenden 
Jahres war die beſtimmte Zeit der Zuſammenkunft 
dieſer Geſellſchaft. Karl ſchmeichelte ſich, daß er 
vor Verlauf dieſer Zeit durch einen entſcheidenden 
Vortheil im Stande ſeyn würde, das engliſche 


Parlament zu einem billigen Vergleich zu zwingen; 


und alsdenn koͤnnte er die Verſammlung des ſchott · 
laͤndiſchen Parlaments ſicher “erwarten: ' Loudon 

bat ihn zwar ſehr ernſtlich, dieſen großen Dun der 
Nation itzt zuſammen kommen zu. laſſen; aber er 


wegerte ſich durchaus, Leuten, welche F ſo * 


gefaͤhrliche Unruhen erregt hatten, und welche 
noch immer eben dieſelbe Neigung zeigten, feine 
Gewalt anzugreifen, dieſe Freyheit zu geben. Die 
Bevollmaͤchtigten daten demnach. den Koͤnig, da 
2 23 fie: 
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ſie in teiner Bitte Gehoͤr gefunden hatten dur um 
Paͤſſe nach London, wo fie ſich mit dem engliſchen 
Parlament bereden wollten; aber auch dieſe Bitte 
Wurde ihnen abgefchlägen ; und ſie reißten mit 
‚der größten Unpsfeiebaupeit ——— 
zuruck. | un mr mi hu 
| er 

Es war neulich in Schottland ein Amt von 
Beſchuͤtzern des: Friedens "aufgefichtet, um Die 


Verbindung unter den beyden Rönigreichen. zu ed 


halten. z:: und dieſe entfchloffen ſich auf :Anftifften 
des Geiſtlichkeit, da ſte die Bewilligung des Konigg 

Richt erhalten konnten, zwar in feinem Namen, aber 
ctvochaus eigner Macht; eine, Zuſammenkunft det 
- Stände zu berufen und: ihrem Koͤnig auch noch 

dieſen einzigen Yrfikel:, den er von ſeiner koͤniglichen 
Gewalt uͤbrig hatte zu rauben. Sie beriefen 
wirktlich / "unter: dem Vorwande, fuͤr ben Frieden 
der Nation: zu: ſorgen /welche durch die Naͤhe der 
Waffen in. England :in Gefahr: gerathen ſey, dieſe 
Zuſammenkunft; n) eine Verſammlung / welche 
war nicht ſo feherlich war, aber doch eben >fo: viel 
Gewalt hatte,als ein Parlament‘, Selb zu heben 


und — ae werben. Kid und fein 


— ER — 
Br eier Jintite a in 3.50 — 
€ 
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Sruder, der Graf von Laneric, welche nach Schotte 
land geſandt wurden, um ſich dieſem Verfahren zu 
widerſetzen, hatten entweder nicht Gewalt genug, 
oder meynten es auch nicht aufrichtig, und gaben 
leidendlich dem Strom nad). - Die allgemeine 
Berfammlung der Kirche fam zugleich. mit den 
Ständen zufammen ; fie übte eing- ganz unums 

ſchraͤnkte Macht über alle bürgerliche Gewalt auf, 
und ſetzte alle politifche Betrachtungen . raten 
oiſchen Eler und Vorurtheile nach 


| Das englifche Parlament befand: fi — | 
durch. den guten Fortgang der Waffen des Koͤniges 
in ‚großer Verlegenheit; und fchickte mit Freuden 
Verordnete mit aller Vollmacht, mit der fchoftläns 
difchen Nation eine nähere Verbindung und Vereis 
nigung zu ſchlieſſen, nach. Edinburg. Die erwaͤhl⸗ 
ten Perſonen waren der Graf von Rutland, der 
Ritter Wilhelm Armyne, Ritter Heinrich Vane ber 
> jüngere , Thomas Hatcher., und Heinrich Darley, 
nebft dem Marfchall, und Nye, zwey Geiftlichen 
vonfehr großem Anſehen. In dieſer Unterhand⸗ 
Jung feste das Parlament fein Vertrauen vornehm⸗ 
lich auf den Vane, welchem der beruͤhmteſte dieſer 
Zeit, fo groß auch das Lob ſeiner thaͤtigen Talente 
* — weder an "Mh Geſchicklich⸗ 

14 | feit 
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feit und Einficht, noch auch'an-Pift und Verſtellung 
gleich kam. Durch fein Zureden wurde in Edinburg 
die feyerliche Kigue und Covenant gefchleffir, 
welche alle Berficherungen und Berfprechungen, die 
Beyde Parlainente ſich vormals gegeben hatten, weit 
übertraf, und -Tange im Credit und Anfehen blieb. 
Diefe Covenant verpflichtete die LUntergeichneten, 
außer einer wechfelfeitigen Vercheidigung wider alle 
Gegner, auch zu einer Bemuͤhung, daß ſie alle 
Papiſten, alle Praͤlaten, den Aberglauben, bie Ketze⸗ 
rey, alle Schiſmatiker und Profanen ausrotten, 
daß ſie die Rechten und Freyheiten der Parlamente, 
nebſt der Gewalt des Koͤniges beſchuͤtzen, und alle 
Empoͤrer und Uebelgeſinnte nn und jur 
„me — — Zu 


' Die — der Eovenant gelobten 
— die reformirte Religion ſo wie ſie in der 
ſchottlaͤndiſchen Kirche eingefuͤbret war azu erhal⸗ 
ti; aber durch die Liſt des Vane wurde von 
England und Irrland feine nähere Erflärung 

“gegeben, als daß diefe Koͤnigreiche nach dem Worte 
Gottes, und dem Exempel der reinffen Kirchen 
reformiret werden: ſollten. Die: fchotfländifchen 
Zeloten ‚glaubten, da den. Bifchöfen.abgefchworen 
wurde). daß diefer Ausdruck gar Feine Zweydeutig⸗ 
we 22* * 


fr’ 
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keit Hätte, und hielten ihr. eigenes Muſter für: dag 
einzige r welches dieſer Beſchreibung in. allen 
Stücken entfpreche. Aber diefer gefchickte Staats⸗ 
mann hatte andre Abfichten 5; und indem er feine 
großen Talente dazu gebrauchte, bie Presbyterianer 
‚ hinter dag Licht zu führen, und heimlich ihrer Eins 
fait fachte, hatte er fich ſelbſt blindlings dem Schuße 
eines Syſtems geweihet, — — 
und — war. 

In dei engtifchen —— waren — einige er 
- Glieder‘ vorhanden ,- welche ſich zwar "entweder 
durch einen Privatehrgeiz, oder durch einen Eifer 
für die bürgerliche Freyheit hatten verleiten laſſen, 
der größern Anzahl (dei i7ten September): benzus 
treten, aber doch noch eine Liebe für die Hierarchie 
und für bie. alte Form des Gottesdienſtes hegten. 
Aber im der gegenwärtigen Gefahr , welche ihrer 
Sache drohete, mußten alle Zweifel zuruͤckſtehen; 
‚und die Covenant , durch welche fie allein: eine: fo 
anſehnliche Verſtaͤrkung, als der Beytritt der gan⸗ 
sen ſchottlaͤndiſchen Nation machte, erhalten konn⸗ 
ten, wurde ohne Widerſtand angenommen. Das 
Parlamient unterſchrieb ſie demnach eigenhaͤn⸗ 
dig, and“ gab‘ Befehl, daß f e.. von. allen, 
* —* us die 


— 
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die — Gewalt lebten, ſollte nn 
N | ME Zi: 


Die Bruder unter ben Schottländern war. groß, 
Daß fie die ‚glücklichen Werkzeuge feyn folften, dag 
- Reich Ehrifti zu erweitern, und die tiefe Finfterniß, 
worein ihre benachbarte Nationen-gehülle waren; 
zu zerſtreuen. Die allgemeine Berfammlung lobte 
diefe glorreiche Nachahmung der Frömmigkeit, 
telche ihre Borfahren beisiget hatten, da fie durch 
dren verſchiedene Vorſtelſungen unter der Regierung 

der Sliſabeth ſich bemuͤhet hatten, die Engländer 
zu bereden, den Chorrock, die Doktorbinde und die 
Stole abzulegen. Dieſe Zuſammenkunft befahl 
auch:in der Hitze ihres Eifers, daß jedweder, unter 
Strafe des Verluſtes ſeiner Guͤter und unter 
Erwartung einer noch weitern Strafe, welche dag 
wächltfölgende Parlament. allen denen‘, die ſich 


piberfeßten, als Feinden Gottes, des Königed und . - 


Des Reichs auflegen mürde;: Diefe Cobenant beſchwoͤ⸗ 
ven ſollte. Und da;fie fich.entichloffen hatte, daß 
dag Schwerdt alle widerſpenſtige Geiſter Überzeugen 

ſollte, ſo ruͤſtete fie ſich ſehr wachſam und geſchaͤftig 

zu kriegeriſchen Unternehmungen. Durch einen 

REED —— —— —— 
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belam/durch die Hoffning eines guten· Soldes und 
bequemer Quartiere, wenn wir auch das nicht 
gedenken, daß die Schottlaͤnder der Sache ſelbſt 
ſchon geneigt waren, brachte ſie ihre Armee bald) 
zuſammen. Nathdem ſich mit bitſen die aus 
Jrrland zuruͤckberufenen Truppen vereiniget hatte, 
ſo waren iſie gegen· Ende des Jahres in Bexreitſchaft, 
unter dem Commando ihres alten Senerals, Leven, 
mit einer Armee von aa als — eh in 
Englanb: aachen 
PR ı Er a u u 0 a ee ee Te 
Der König welcher dieſes Better; das ſich 
— ihm zuſammenzog / vorausſah, bemuͤhete ſich, 
ſich durch alle Mittel gegen daſſelbe in Sicherheit zu 
fegen / und richtete ſeine Augen auf Irrland, in der 
Hoffnung , daß dieſes Königreich‘, welches ſeiner 
Sache ſchon fo viel Schaden gethan hakte ; endlich 
auch etwas zu — ————— 
——— | Es 1 We J 
es m dem — des — abe auf· 
Randes war das engliſche Parlament immer zu 
fehr-in kriegeriſchen Entwuͤrfen oder Feldzuͤgen in 
ſeinen eigenen · Lande verwickelt geweſen / als daß 
— nachdruckliches zu Beylegnus des Auf⸗ 
| ruhrs, 


16 ꝛ8Karl der Erſte. 
ruhrs v’bie es ·gleichwohl uͤbernoumen hatte, vor⸗ 
nehmen konnte. Es hatte ſich zwar mit den 
Schottlaͤndern · in einen. Contrakt eingelaſſen, daß 
fie zuſammen eine Armee von 10/000 Mann nach 
Irrland uͤberſetzen wollten; und um dieſe Nation 
zu dieſem Unternehmen zu bereden, hatte es ⸗ außer 
der Beſoldung/ auch verſprochen Carie ⸗Fergus 
ihren Haͤnden zu uͤbergeben, und ihrem General eine 
Gewalt; zu Jaſſen welche von · der engliſchen Regies 
rung gar nicht — ſollte. So lange dieſe 
Truppen dort‘ gelaſſen wurden, machten ſie der 
Macht der irrlaͤndiſchen Rebellen eine Diverfion, 
und ſchuͤtzten dadurch in dem Nordlichen den kleinen 
Ueberreſt der britanniſchen Coloniſten. Aber außer 
dieſem Contrakt mit. der ſchottlaͤndiſchen Nation 
waren alle andre Maßregeln des Parlaments bisher 
entweder ohne alle Bedeutung ; sder gereichten viel» 
miehr der proteftantifchen. Sache in Irrland noch 
mehr zum Vortheil. Es ſetzte ſeine wuͤtende Vers 
folgung , und feine noch wuͤtendern Drohungen 
wider HiePriefker and-Paniften fort, machte dadurd 
bie irr laͤndiſchen Katholiken in ihrer Rebellion hart⸗ 
naͤckig, und ſchnitt ihnen alle Hoffnung zur Gnade 
and; Doleranz ab. Indem es ſchon zum voraus alle 
— ein. der. Aerlanden an Subferibenten 
| mb. 


\ 7 


* 


diejenigen, welche Güter beſaſſen, verzweifelt, und 
ſchien ‚den Eingebohrnen eine gaͤnzliche Ausrottung 
zu drohen. Hierdurch floͤßte es dem Feinde det 
Geiſt der Feindſeligkeit ein ;: und ſuchte Dagegen 
durch kein Mittel “die. Proteſtanten/ welche in die 
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und wagende Kaufleute überließ‘, ‚machteied alle 


aͤußerſte Noth getrieben waren/ zu BER oder 


zu ——— Ban et ER N 
| Die Gewalt, welche die Engländer durch eine 

— Folge von gluͤcklichen Zufaͤllen muͤber die irr⸗ 
laͤndiſche Nation erlangt haben, ꝛiſt ſo groß daß 
die letztere, ob ſie gleich keinem europaͤiſchen Volke 
etwas nachgiebt/ wenn fie unter. Auslaͤudern bie 


,  Kriegestunft erlernet, doch in ihrem eigenen Lande 
niemals im Stande gemefen iſt, zur Vertheidigung - 
oder Erlangung — Freyheiten etwas nachdrüch 
liches zu thun. Die Englaͤuder hatten in vielen 


Gefechten unter dem Lord More den Ritter 
Wilhelm St. Leger, Ritter Friedrich‘. Hamilton 
und andern, mit großem Nachtheile.der-Gityarion, 
und ber Anzahl die Jerländer geichlagen, und 


. 


waren ſiegreich nach Dublin zuruͤckgetommen. 


Durch eine hartnaͤckige Vertheidigung der Garniſon 
in Seebad hatten: die Rebehen ihre Belagerung 


u | 


4 
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aufheben muſſen. Ormond hatte — bey 
Kilrufch und Roß einen: vollſtaͤndigen Sieg erfoch⸗ 


tenn und alle Fortreſſen in verfchiedenen Theilen: deg 
ne. ‚welche belagert oder blofivef waren; 
entſetzet; aber aller dieſer Wortheile ungeachtet, 


fehlte e&:Dersfiegreichen Armee ſogar an den geneins 


ſten Nothwendigkeiten des-Lebens: > Die Jerländer _ 


hatten in ihrer wilden Wut wider die.englifchen Co⸗ 


loniſten das ganze Königreich vermüftet, und waren 


— 


durch ihre barbariſche Traͤgheit und Unwiſſenheit 


ſelbſt ganz unfaͤhig, irgend etwas, was zur Ber 
quemlichkeit des, menſchlichen · Lebens dienet zu 
bauen.. In fechs Monaten: war von England aus 
kein andrer Vorrath gekommen als der vierte Theil 
der Ladung eines: kleinen Schiffs. Dublin, um ſich 
vor dem Hunger zu retten, hatte den größten Tatil 
feiner Einwohner nach England überfenden muͤſſem 
Die Armee hatte wenig Ammunition, kaum ber 
vierzig Tonnen Pulver; nicht Schuhe; noch Kleiderz 
and die Reuterey war genoͤthigkt worden, aus 
Mangel an Nahrung, ihre eigenen Pferde zu eſſen. 
Und obgleich die Noth der Irrlaͤnder nicht viel 


geringer war; fo wär es doch, außerdem, daß ſie 
u u ſolcher Noth abgehaͤrteter waren, nur ein trau⸗ 
— Troſthdaß die — Datiogen, durch die 


3 | Sort 


— 


En 


’ — 
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Fortſetzung ihrer wuͤterden Feindſeligkeiten dieſe 
fruchtbare Inſel ı Welche. beyden zum Unterhalt 
und zur Glückjeligfeit dienen lonnte verwuͤſten 
ſollten. 


Die Richter und ber Rath waren vornehmitch 


durch den Credit und dad Anſehen des Ormonb 
gaͤnzlich auf die Seite des Königs gefallen. 


Parfong , Temple , Loftus und Meredith, welche 
ſich auf die Gegenpartey zu neigen ſchienen, wären 
entfernt worden, und Karl hatte ihre Stelle mit 
andern befeßt , welche feinem Dienſte geneigter 
waren. Eine Committee, welche die Gemeinen 
nach Irrland gefandt hatten ; um die Angelegenhei⸗ 
ten diefes Königreich® zu beforgen, far vermöge 
eines vom Könige überfandten Befehls aus dem 
Rathe ausgeſchloſſen worden. Und außer "den 
großen Schmwierigfeiten , welche dag Parlament 
ſchon für fich felbft fand , waren diefe-fchon Gründe 
genug, warum es eine Armee, ‚welche war für 
eine Sache fochie, die ihm fehr am Herzen lag, 
aber doch‘ von feinen erklärten Feinden regieree 
wurde , nicht mehr unterftügen wollte: -- - 


- 
7 


320. Kalbe: u. 

Da dber König bey feinen dringenden Bedürf- 
niffen weder Geld, Waffen, Ammunition, nach 
auch Lebeusmittel übrig hafte ,.fo entſchloß er ſich, 
ein Mittel zu ergreifen, welches zugleich die Noth⸗ 
wendigfeiten ber irrländifchen Proteſtanten erleich- 
> tern, und feinen eigenen Angelegenheiten in England 
zur Beförderung dienen koͤnnte. Er alaubte, ein 
Waffenſtillſtand mit den Rebellen wuͤrde ſeine 
Unterthanen in Irrland in den Stand ſetzen, ſich 
ſelbſt zu unterhalten, und ihm ihren Beyſtand wider 
das engliſche Parlament zu verſchaffen. Weil aber 
ein Traktat mit einer Nation, welche ſich durch ihre 
Religion und ihre Barbareyen ſo verhaßt gemacht 
hatte, von einer ſehr ſchlechten Seite vorgeſtellet 
werden, und alle Verlaͤumdungen wieder erneuren 
muoͤchte, die man ihm aufgebuͤrdet hatte; fo, mußte 
er in diefem Vorhaben fehr behutfam zu Werke 
gehen. Die Armee: fegte eine Remonſtranz an den 
irrlaͤndiſchen Rath auf, worin fie ihren unerträglis 
den Mangel vorſtellte, und um die Erlaubniß bat, 
das Königreich zu verlaffen; und. wenn uns diefe 
verſagt wird, fo, lauteten ihre Worte, müffen wir 
zu dem erften und vornehmſten Geſetz, wel 

ches Gott allen Mienfchen gegeben bat, unſre 

Zuflucht nehmen wir meynen das Bef;s der 
we Fi VNa⸗ 


- 
⸗ 


— — 
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Natur, weldes alle Ereaturen lehret, ſich 
ſelbſt zu erhalten. Es wurden von den. Richtern 
und Raͤthen, ſowohl an den König, als an bag 
Parlament Memoiren überfandt, worin ihr Mangel 
und ihre Gefahr in ein fehr Helles Licht geſetzet 
waren; und obgleich die allgemeinen Ausdrücke in | 
biefen Memoiren vieleicht übertrieben waren, fo 
erhellet Doch aus den befondern darin gedachten 
Umfänden, aus dem Geftändniß des englifchen 
Parlaments, und felbft aus der Natur der Sadıen, 
daß die irrländifchen Proteftanten fich in der Außer: 
fien Noth befanden; ; 0) unb der König mufte aug 
‚ Klugheit, wo nicht aus unumgaͤnglicher Nothwen⸗ 
digkeit, ein Mittel ergreifen , fie auf eine Zeitlang 
für den Untergang und dag Elend zu [hüßen , wo⸗ 
mit fie bedrohet wurden. 


Der König gab demnach) dem Ormond und den | 
Be Befehl, p) mit dem Rathe zu Kilfenny, 
| von 
0) ferner deẽ Cattes Otmond, B.3 Nio. 113, 127, 
128, 129, 134, 136, 141,144, 149,..158, 159. alle dieſe 


‚Säriften ſetzen es außer Zweifel, dad’ die Noth ber 
englifgen Armee in Ireland Auperft war 


p) Den aten September, 
Gume Geſch. XV.B. 54 
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von welchem die Irtlaͤnder regieret wurden, einen 
Waffenſtilland auf ein Fahr zu ſchlieſſen, und beyde 
Theile in dem Beſitz der gegenwaͤrtigen Vortheile zu 
laſſen. Das Parlament, welches alle Maßregeln, 
die feine Gegner ergriffen, zu tadeln fuchte, und 


eine fo ſchoͤne Gelegenheit, dem Könige feine Liebe 


für die irrländifchen Papiften vorzuwerfen, nicht 


verliehren wollte ; fehrie heftig wider diefen Waffen» 
ſtillſtand. Unter andern Gründen ftellte es auch Sie; 


göttliche Rache vor, welche England mit Recht zu 


- befürchten hätte, da es einen antichriſtiſchen Goͤtzen⸗ 


dienft liste, unter dem Vorwande eines'bürgerlichen 


Contrafts und politifcher Vertraͤge. Ob es gleich. 


täglich. die Neligion zum Werkfeuge feiner. ehrgeizi⸗ 
gen Abfichten gebrauchte , fo hielt es diefelbe doch 


für zu heilig, als daß es fie den zeitlichen Vortheilen‘ _ 
cher der Sicherheit des Sönigreihe BERN. 


ſollte. 
Es war nach dem Waffenſtillſtand eben ſo un⸗ 
noͤthig, als unmoͤglich, daß die Armee in Irrland 
länger aushalten konnte. Der König gab dem Or⸗ 
mond „der ihm völlig ergeben dar; Befehl, anfehns 
liche Corps von derſelben nach England zu ſchicken. 
Die meiſten blieben in ſeinen Dienſten: nur wenige, 
welche in Irrland eine fehr flarfe Beindfeligfeit wider 
* er die 
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die Katholiken gefaßt hatten , da fie hoͤreten daß 
man dem Koͤnige uͤberall die Papiſterey vorwarf, 
liefen bald zu dem Parlament uͤber. 


Einige irrlaͤndiſche Katholiken kamen zugleich 
mit dieſen Truppen uͤber, und ſtieſſen zur Armee des 
Koͤnigs, wo ſie eben die Grauſamkeiten und Unord⸗ 
nungen begiengen, mo fie ſchon gewoͤhnet waren. 
Das Parlament geboth, daß ihnen in keiner Action 
Quartier gegeben werden ſollte: aber der Prinz 
Robert that dieſer Unmenſchlichkeit durch einige Re⸗ 
preſſalien bald Einhalt. 
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Gegettwaͤrtiger 1610 Band ven Hume Ge⸗ 
ſchichte von Grofpricanniensenspäft auch „diene. 
mal nur 18 Bogen; allein da ſich juſt die Lebens⸗ 
geſchichte Karl des Erſten fähtof ‚fo war es 
unſchicklich mit einem andern Koͤnige anzufat 
gen ! und amd davon ‚einige "Bogen noch it 
das Pustitam, ‚ * wann alle 20 Bände biefes 
Werts geliefert, ſind, Si⸗ aberzeugt werden; 
baß Idnen fein Bogen an 28 Alphabe⸗⸗ fehlen, 
fondern es no einige dakibdr «Malcen babe 
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Eee 
ii die Herrn Leſer unſerer weſtorſſchen 
= " Sammlung. — ee 





my = greärn: 


Spa gaben einige unferer Ham Sichfaber u m 
Sammlung. Veſchwerde gefügret,, daß man * 
nun anfange „die Bände mit fo wenigen Do en „ 
mussuliefettt 1, Und nicht mehr bas verfprodheie 
Alpharoth zu Beben. Hierauf bar Ma. ergebenft 
bus, Antwou ertheilen wollen i, ‚dab ı man 5 
| Schmidts Gefajichee bei "Deuefepen neuere 
Geſchichte, allemal een Driginalband in groß 


Den. DEN ih, 30 kr. kofter, in zwey unſerer 


- Bände liefert , die aber zuſammen nut 48 fi; 
koſten; Würden Here Hofrath Schmidr feine 
Originalbände um einige Bögen flärker machen, 
fo ſollte es mie aud) nicht darauf anfommen, 
unſere Bände fätker zu liefern; Lind überhaupt 
ift diefes Werk fein Nachdruck, fondern ich muß 
bem Verfaſſer ein theuer Honorarium bezahlen. 
Und wann unſere Leſer die alte Geſchichte dieſes 
Werks anſehen, ſo werden Sie finden, daß ſchier 


alle Binde e ein Alphabeth veu aͤberſtiegen. 
Ga 
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son. Schlacht bey Copredy. Bridge. Die 


Truppen des Eſſex ſtrecken ihr Gewehr. Zweyte 

Schlacht bey Newbury. Urſprung und Cha⸗ 

rakter der Independenten. Die Abdanfungss 

ordonnanz. Fairfax und Cromwel. Traktat 
zu Uxbridge. Hinrichtung des Laud. 





He König hatte bisher in dem Berfolge des 
Krieges viele Vortheile über dag Parlament 
erhalten, und aug ben ſchlechten Umftänden, worin 





r fich anfänglich befand ı fich beynahe mit feinen 
BGume Geſch. XVI. B. A | Grge ., 


— 


2 Karl der Erſte. 
Gegnern auf einen gleichen Fuß geſetzt. Der Mar⸗ 
quis von Reweaſtle hatte Yorf und alle benachbarte 
Grafichaften (1.3.1644) unter feinen Gehorfam 
gebrad)t ; und das Parlament hatte in diefen Ges 
genden, außer in Hull, Feine Beſatzung. In dem 
Weſtlichen wibderfegte fih nur Plymouth allein, 
welches der Prinz umfonft belagert hatte, feiner 
Macht; und märe er in der unglücklichen Unter, 
nehmung nicht abgefchlagen worden ſo würden fich 
die königlichen Befagungen ohne Unterbrechung 
von einem Ende des Königreichg zum andern erfire 
cket, und einen größern Raum eingenommen haben, 
als die Befagungen des Parlaments. - Biele von 
den Königlichen fehmeichelten fih; daß eben derfelbe 
thaͤtige Geift, der fie zu der ißigen Höhe der Gewalt 
erhoben hatte, auch ihren weitern Fortgang befoͤr⸗ 
dern, und einen entfcheidenden Sieg über ihre 
Gegner erhalten würde. ber Diejenigen, welche 
richtiger urtheilten, bemerften, daß außerdem, daß 
die ganze fchottländifche Nation auf die Seite des 
Parlaments gefreten war, auch eben derfelbe Srund; 
worauf ſich dag Glück der Königlichen gründete, 
täglich mehr. auf bie Seite ihrer. Gegenpartey fiel. 
Die Truppen des Königs , worunter fich viele vom 
hoben und niedrigen Adel befanden, hatten ihrem 
Feinden aa er Tapferkeit bewieſen, und 
waren 





* \ 
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i 
. waren Bißher faft in allen Borfällen glücklich 
getvefen : aber fo wie die ganze Nation durch bie 
Fortietzung ber bürgerlichen Zmiftigfeiten immer | 
mehr und mehr friegerifch wurde, fo wurde auch 
diefer Vortheil auf beyden Seiten gleicher, und man 
hoffte , daß die größere Anzahl endlich den Sieg 
behalten müßte. Auch konnten die koͤniglichen 
Truppen, weil fie fchlecht begahlt wurden, und an 
allen Nothiyendigkeiten Mangel litten, nicht in fo 
guter Zucht erhalten werben , als die Truppen des » 
' Parlamente , welchen aus unerfchöpflichen Vor⸗ 
rathshäufern und Schäßen immer das Noͤthige 
: gereicher wurde. Die Strenge der Sitten, welche 
Diefg eifrige Anhänger ihrer Religion in fo hohem 
. Grade annahmen, kam ihren Friegerifchen Verfüs 
gungen zu Hülfe; und die rauhe Unbisgfamfeit deg 
Charakters, wodurch fich diefe ernfthaften Verbeſſe⸗ 
rer der Kirche und des Staats unterfchieden , feßte 
Die Heerführer des Parlaments in den Stand, ihren: 
Soldaten fcyärfere Gefeße vorzuichreiben, und fie in 
befferer Ordnung gu erhalten. Hingegen erlaubten 
ſich die Dfficiere des Königs eben fo große, wo nicht 
größere Freyheiten, als fie in Sriedengzeiten zu ha⸗ 
ben gemohnt waren, und badurd) verfänmten fie off 
ihre Pflicht, und gaben den unfer ihren ſtehenden 
Soldaten ein er Erempel gu Unordnungen. . . 
A 2 Bey 


4 | - Karl der Erſte. 
en dem Anfange der Bürgerfriege wurden alle 
Englaͤnder, welche in. auswaͤrtigen Dienſten ſtun⸗ 
den, zuruͤckberufen. Es wurde ihnen ſehr viel Ehre 
und Hochachtung bezeigt; und weil die meiſten von 
guten Haͤuſern abſtammten, und ihrer Abweſenheit 
wegen nichts von den neuen Grundſaͤtzen mußten, 
welche die Würde der Krone herunterſetzten, fo 
gaben fie fich unter der Föniglichen Fahne in Diem 
fie. Allein man muß bemerfen, wenn gleich ber 
Kriegedienft bey den vornehmften Anführern, ein 
großes Genie und eine lange Erfahrung erfordert ; 
fo kann man. doch alle geringere Dienfte mit fehr - 
gemeinen Talenten, und mit einer geringen Hebung 
verſehen. Die Bürger und Landleute wurden bald 
vortrefiiche Dfficiere; und zufaͤlligerweiſe entſtun⸗ 
den an der Seite des Parlaments Generale von 
dem größten Ruhme und vorjuͤglichſten Faͤhigkeiten. 
Die Hofleute und der hohe Adel auf der andern 
Partey verhinderten unter den GSubalternen den 
Wachsthum aller außerordentlichen Genies; und 
jedermann war bier wie in einer regelmäßig eingerich⸗ 
‚teten Regierung auf den Sfand eingefchränkt, wor⸗ 
ein ihn feine Geburt gefeßet hatte, 

Der König berief alle Glieder beyder — 
welche ſeiner Partey anhiengen, in Oxford zuſam⸗ 
men, damit er im Winter alle Anſtalten zu dem 

| Ä . | bes 


Kapitel VIII. A. D. 144. 5 


bevorſtehenden Feldzuge machen möchte; und bes 
muͤhte fich, fich durch den Namen eines Parlaments, 
welches von der englifchen Nation fo fehr geliebt 
wurde, Vortheile zu fchaffen. Das Haus der 
Pairs war ziemlich beſetzt, und hatte, außer de⸗ 
nen vom hohen Adel, welche in andern verſchie⸗ 
denen Theilen des Koͤnigreichs ihre Geſchaͤfte 
hatten, zweymal fo viel Glieder, als das Parla⸗ 
ment zu Weſtminſter. Das Haus der Gemeinen 


I beſtund ungefaͤhr aus 140 Gliedern; eine Zahl, wel⸗ 


che nicht über die Hälfte des andern RR der = 
meinen ausmachte. 
| Das Volk hatte bisher die Regierung ſo wenig 
empfunden, daß ihm auch der Name Accife unbe 
kannt war: und unter ändern Uebeln des einheir 
heimiſchen Krieges kam auch in England diefe Ab» 
gabe auf. Das Parlament zu Wefiminfter hatte 
eine Acciſe auf, Bier, Wein und andre Waaren 
selegt: das Parlament zu Oxford ahmte diefent 
Erempel nad), und ſprach diefes Einkommen dem’ 
Könige zu. Und damit er feine Armee defto beffer 
ergänzen fönnte, vermilligte es ihm die Summe von 
100,000 Pfund, welche alg ein Darlehn von den. 
Unterthanen gehoben werden ſollte. Der König ließ 
unfer feinen geheimen Siegeln Eircularfchreiben aus; 
geben, welche von den Sprechern beyder Häufer 
13 | un⸗ 
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unterzeichnet, — und forderte von ſolchen Leu⸗ 

ten, welche in ſeinen Gebieten wohnten, ein Darlehn 
beſondrer Summen. Keine von beyden Parteyen 
hatte ſich noch her die Pedanterie erhoben, ihrer 
Gegenparteh Diefer ungeſetzl ichen Forderungen wegen 
Vorwürfe su machen. 

Das Parlament zu Weſtminſter Tieß einen 
feltfamen Befehl ausgehen, daß alle Einwohner in 
London und in der Nachbarfchaft fich wöchentlich 
ein Gericht entziehen , und das Geld dafür zur 
Unterftüßung der Sache des Volks bezahlen follten. 
Man kann leicht denken, daß eg fi) wenig um bie 
Ausübung diefes Befehls befümmerte, wern nur 
das Geld bezahlt wurde, 

Der König befand fich in einer ſolchen Situa⸗ 
tion, daßer, um ber Nation den Frieden wieder zu 
‚geben, Feine andre Bedingungen zu machen hatte, 
als doß die Geſetze und die Staatsverfaſſung her- 
geſtellt er ſelbſt in eben die Rechte, welche ſeine 
Vorfahren von jeher gehabt haͤtten, wieder eins 
gefeßt, und dag ganze Gebände der Negierung, ſo⸗ 
wohl der bürgerlichen, als Eicchlichen , wieder auf 
- feinen alten Fuß geftelfet iverden follte. Um eine 
sticht, twelche dem Schein nach fo fehr zu wuͤnſchen 
war, zu befördern, erboth er fich zu allen dem 
Volke eben fo beliebten Mitteln. Er wollte 
eine 








\ 
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eine allgemeine Vergeſſungsakte ausgeben, und allen 
zärtlichen Gemwiffen Duldung oder Nachficht wieder: 
fahren laffen. Nichts fonnte daher beffer zu feinem 
Vortheil feyn, als alle Neben von Srieden und 
alle Unterſuchungen der Bedingungen, unter wel 
chen diefe Glückfeligkeit erbalten werben koͤnnte. 
Und augdiefer Urfache hielt er ben allen Gelegenhei⸗ 
‚ten um einen Traftat an, und verlangte, zu einer 
Zeit, wenn er fich die wenigfte Hoffnung machte, 
daß die Sache zum Schluß kommen würde, cine 
Eonferenz , worin alle Forderungen von ia 
Seiten unterfuchet werben follten. 

Das Parlament vernied aug gleicher Urfache, fo. 
ſehr es nur konnte, alle Beförderung einer Unterhand; 
lung, und hütete fich fehr vorfichtig, die hochgetriebe ⸗ 
nen Hebingungen, welche es entweder aus Beforgniß, 
oder aus Ehrgeiz vorläufig von dem Könige verlanget: 
hatte, der Cenſur nicht foleicht bloß zu ſtellen. Ob: 
gleich feine Anhänger burch den Dichten Schleyer von 
Glaubensvorurtheilen verblendet waren; ſo fuͤrch⸗ 
tete es ſich doch, ſeine Forderungen auf den Pro— 
bierſtein zu bringen, oder ſie der ganzen Nation vor 
Augen zu legen. Es ſchaͤmte ſich, daß es gegen die 
heilige Gewalt des Geſetzes, gegen die ehrwuͤrdigen 
Exempel vieler Jahrhunderte nichts, als Beſorg⸗ 
niſſe und Eiferſucht vorzuſtellen hatte, welche die 

7 Staat: 


— 
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PA 


— 


Staatsverfaſſung nicht für gültig erklärte, und. 


. wozu tweber der perfönliche Charakter Karls, der ſo 


. viel Tugend befaß, noch fein Zuftand, der aller uns 


+ 


abhaͤnglichen Gewalt fo fehr beraubt mar, eine billige 


Deranlaffung gab. Es ſchien ihm lieblog, verhaßt 
und undanfbar zu feyn, fid) auf Befchwerbden, wel⸗ 
che ſchon völlig abgeſtellt, auf eine Gewalt , fie fey 
nun bem Gefeße gemäß, oder nicht, welche fchon 


gänzlich abgefchaft war, noch länger zu berufen. 


‘ Damit der König die allgemeine Ehrfurcht, 
welche die Nation fchon für den Namen des Parlas 
ments hatte, verringern möchte, hatte er eine Erfläs 
rung aufgehen laffen , worin er alle Tumulte ers 
zählte, wodurch er und feine Freunde in beyden 


Häufern aus London vertrieben waren, und hieraus. _ 
“Hatte er die Folge gezogen, die Verfammlung in 


Weſtminſter ſey nicht mehr ein freves Parlanıent, 
und koͤnnte alfo Feine Gültigkeit haben, ehe ihr nicht 
die Freyheit wieder gegeben ſey. Weil dieſe Erklaͤ⸗ 
rung ein Hinderniß zu allem Vergleich war, ſo mußte 
etwas erfunden werden, um dieſer Schwierigkeit 
auszuweichen. 

Es wurde ein Brief von dem Grafen von 


Ä Eſſex auüfgeſetzet, den der Prinz, der Herzog von 


Vork, und drey und vierzig vom hohen Adel unler⸗ 
ſchrieben. Sie ermahnen ihn darin ein Werkzeug 


Fe zur 


— 
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zur Wiederherſtellung des Friedens zu werden, und 
dieſe gluͤckliche Abſicht mit denen zu befoͤrdern, die 
ihn um feine Dienſte erſuchten. Eſſer hatte zwar 
Urſach, mit dem Parlament unzufrieden zu ſeyn; 
er ſah zwar ein / tie weit es die Sache treiben 
wuͤrde; er wuͤnſchte zwar einen billigen Frieden; 
doch war er immer veſt entſchloſſen, in dem ihm an⸗ 
vertrauten Amte eine ruͤhmliche Dreue zu beweiſen. 
Er antwortete, weil der ihm gefandte Brief weder 
eine Aufſchrift an die beyden Parlamentshaͤuſer 
haͤtte, noch auch die Gültigkeit derſelben erkennte) 
ſo koͤnnte er ihn nicht uͤbergeben. Der Koͤnig wie⸗ 
derholte gleiche Vorſchlaͤge unter dem folgenden Felb⸗ 
zug an den Eſſex, und ſie wurden von ihm eben ſo 
beantwortet. 

Am. noch einen andern Verſuch zu einem Trab 
fate zu machen, fandte der König in dieſem Fruͤh⸗ 
Ting einen an die Lords und Gemeinen.ded Parla⸗ 
‚ments zu Weftminfter gerichteten Brief. Weil er 
aber in dem Briefe der Lords und Gemeinen des 
zu Oxford verfammleten Parlaments gedachte, und 
ſich erklärte, feine Abficht und Endzweck wären, 
Mittel zu reffen, wie alle Glieder beyder Häufer zu 
einem vellffändigen und freyen Parlament ficher 
zufanmen fommen möchten; fo ſah das Parfament 
bie Folge davon deutlich genug, und wollte. fi) 

A 5 unter 
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unter ſolchen Bedingungen in Feine Traktaten ein⸗ 


Taffen. Und der König, der nur fehr wenig 


‚ Hoffnung zu einem: Friebensfchluffe vor fich fah, 
wollte fich feine Forderungen nicht vergeben; nody 
die beyden Häufer offenbarer für ein freyes — 
ment erkennen. 


| Sn biefent Winter ftarb der berühmte Pyhm; 
ein Mann , den die eine Partey eben fo ſehr haßte, 


als die andre ihn verehrte. . In Eondon wurde er 


für dag Dpfer der Nationalfreyheit angefehen; und 
man glaubte , daß er durch unabläßige Arbeiten für 
den Nugen feines Vaterlandes fein Leben verkürzt 
hätte. Zu Oxford glaubte man, der Himmel hätte 
ihn, zu einem Zeichen feiner Rache, für feine viel 
fachen Verbrechen und Verräthereyen , mit einer 
ungewöhnlichen Krankheit gefchlagen , und er fey 
- von Würmern gefreffen worden. Er hätte fich fo 
wenig bemühet, in diefen Hürgerfriegen, woran er 
hauptſaͤchlich Theil nahm / fein eignes Vermoͤgen zu 


vergroͤßern, daß das Parlament ſich verbunden. 


ſchaͤtzte, aus Dankbarkeit ſeine gemachten Schulden 
zu bezahlen. a) Mir kommen itzo wieder auf die 
Kriegsoperationen, welche in Diefem Winter, unge 


ach⸗ 


v) Journ. vom ızten Febr. 1643. 


— 
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. achtet der Strenge der Jahrszeit, an bielen Orten 
lebhaft fortgeſetzt wurden. 

Die aus Irrland abgegangnen Truppen lan⸗ 
deten bey Moſtyne, in dem nordlichen Wallis. 


Der Lord Biron bekam das Commando uͤber ſie, 


uud nahm die Caſtele Leewarde, Beeſton, Acton und 
Dedington ein. Nun hatte das Parlament in 
Cheshire und in dieſer Nachbarſchaft keinen Platz 
mehr, außer Nantwich; und dieſe Stadt belagerte 
Biron mitten im Winter. Der Ritter Thomas 
Sairfar, beunrubiget über einen fo großen Kork 
gang, verfammelte in Dorfshire eine Armee von 
4o000 Mann; und nachdem er zu dem Ritter Wil⸗ 
helm Brereton gefloffen war , rückte er gegen das 
Lager der Königlichen an. Biron und feine Solda> 
ten, aufgeblafen von dem Glück, was fie in ı Ireland 
gehabt haften, bezeigten die äußerfte Verachtung 
gegen die Truppen bes Parlaments: eine Denkungs⸗ 
Art, welche auf die Arnıee eingefchränft für ein 
‚gutes Vorzeichen des Sieges angefehen werben 
fann; wenn fie fich aber bis auf den General er» 
firectt, ein ſehr wahrſcheinlicher Vorläufer einer 


Niederlage iſt. Fairfax griff das Lager der 


— 


Königlichen (den esten Jaͤnner) ploͤtzlich an. Der 


vom Thauwetter aufgefchwollne Fluß teilte einen 
Zheil von der Armee von dem andern. Derjenige 


J | Theil 


er . | Karl der Erf. a — 


Theil, zu welchem Fairfax kommen konnte, wurde 
aus ſeinem Poſten vertrieben, fluͤchtete in die Kirche 
zu Acton, und mußte ſich ganz gefangen geben: 
ber andre Theil zog in der Eil ab. Und auf diefe 
Weiſe war dag Corps von Truppen, welches aus 
Srrland fam , entweder zerſtreuet oder unbrauch⸗ 
bar gemacht worden; und die Partey des Parla⸗ 
ments gewann in dieſem nordweſtlichen Theile von 
England ein neues Leben. 


Der Einfall der Schottlaͤnder war mit Folgen 
von noch weit größerer Wichtigkeit verbunden. 
Nachdem ſie Newcaſtle vergedens aufgefordert 
hatten, giengen fie (den 2aten Kebr.) über die Tyne, 
und bothen dem Marquis von Newceaſtle, der mit 
einer Armee von 14000 Mann bey Durham lag, die 
Spitze. Nach einigen kriegeriſchen Operationen, 
wobur ch dieſer General die Schottlaͤnder in Anfe 
hung der Fütterung und der Lebensmittel in Berle 
genheit ſetzte, empfing er Nachricht von einem 
großen Unglücke, welches feine Macht in Yorkshire 
betroffen hatte. Der Obrlſt Bellaſis, den er daſelbſt 
mit ernem anfehnlichen Corps $urückgelaffen hatte, 
war bey Selby vom Ritter Thomas Fairfax, der 
mit ſeinem ſiegreichen Corps aus Cheshire zurück 
gekommen — en Haupt (den ııten April) ge 

— u 
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ſchlagen. Newcaſtle, aus Beſorgniß, zwiſchen 
zwey Armeen eing eſchloſſen zu werden, zbg ſich RE 
rück; und Leven, ber ſich mit dem Lord Fairfat 
vereinigte, ſetzte ſich bey York, wo bie koͤnigliche 
Armee ſich eingeſchloſſen hatte. Weil aber die 
Schottlaͤnder und die Macht des Parlaments nicht 
ſtark genug waren, eine fo große Stadt zu belagern, 
ſo begnuͤgten ſie ſich mit einer Blokade, und Die Sa⸗ 


chen ſtunden eine Zeitlang unter dieſen beyden al | 


meen weifelhaft. | Be 

In dieſem Winter und 5 Bröhlinge wurden auch 
andre: Theile des Koͤnigreichs durch den Krieg 
beläftiget. Hopton hafte eine Armee von 14000 


Mantı zufammen gebracht , und bemübete fich, in 


Suſſex, Kent, und in die füdlichen Vereinigten 
Laͤnder zu fallen, welche ſehr geneigt fchienen , ihn 
aufzunehmen. Waller griff ihn bey Cherington an, 
und brachte ihm eine ziernlich wichtige Schlappe 


bey. b) Dain einem andern Theile Nersarf bela» : 
gert war, fo rüftete fich Prinz Robert, eine fo wich⸗ 


fige Stadt, welche allein Die Communication 


zwiſchen dent norblichen und ſuͤdlichen Quattieren u 


des Koͤniges offen hielt, zu entſetzen. Er brach 
| mit 
b) Den apten Mir 


- N * 
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mie einer Heinen Macht, welche aber durch feinen 
thätigen Muth befeelet wurde, durch Die Feinde, 
entſetzte die Stadt, und ſchlug diefe Armee des Par: 
Jaments aufs Haupt. c) | 


ber obgleich das Gluͤck feine Gunſt beyden 
Parteyen gleich zu vertheilen ſchien; ſo fand jedoch 
der Koͤnig uͤberhaupt, daß er in dieſem Winter ſehr 
viel verlohren hatte; und weiſſagte fi) von dem 
folgenden Sommer einen noch unglücklichern Aus: 
flag. Die Zurüftungen des Parlaments waren 
. groß, und überftiegen gar fehr die kleinen Huͤlfs⸗ 
mittel, welche er noch übrig hatte. In den oftli» 
hen Landfchaften warb das Parlament, unter 
bem Commando des Grafen von Manchefter , mit 
dem Beyftande bes Cromwel 14000 Mann. Eine 
andre Armee von 10,000 Mann, unter dem Eifer, 
noch eine andre von einer faft gleichen Macht, unter 
dem Waller, wurde in der Nachbarfchaft von 
London zufammen gejogen. Die erfte follte dem 
König entgegen rücken : bie andre folte ing Weſtli⸗ 
che marfchiren, wo der Prinz Morig. mit einer 
Hleinen Armee, welche immer Fleiner wurde, feine 
Zeit vergebens vor Lyme, einer Kleinen Stadt auf 
| | der 


* 
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der Seeküfte, zubrachte. Der Köuig fonnfe. mit 
aller feiner änßerfien Mühe. nicht mehr als sehen 
taufend Mann zu Dyford aufbringen; und dieſe 
mußten den ganzen Zeldsug Bindurch ihren 
Unterhalt fich meiſtens Dur ihr —— ver⸗ 
ſchaffffe. > 


Die Königin, vol Schrecken vor ben Gefah⸗ 
ren, von tvelchen fie fich umgeben fah, befürchtete 
in Drford, mitten im Reiche, eingefchloffen zu _ j 
werden, und flohe nach Exeter, wo fie in Ruhe 

Ihre Niederkunft abzuwarten hoffte , und von mans 
nen fie, wenn die Macht der Feinde fih nähern 
ſollte, immer nad) Frankreich flüchten -fonnte. Gie 

wußte, wie unverſoͤhnlich das Parlament fie beſtaͤn⸗ 

dig gehaffet hatte , theils wegen Ihrer. Neligion, 

theils wegen ihres Credits beym Könige, Im 
vorigen Sommer haften die Gemeinen wider fie 
eine Anklage des Hochverraths dem Dberhaufe 
eingegeben; weil fie ihrem Gemahl in feiner äußern 
ſten Verlegenpeit mit Waffen und Ammunition, 
welche fie in Holland angefchaft, bevgeflanden 
hatte. Und wäre fie ihnen in bie Hände gefallen, 

fo war fie verfichert, daß weder ihr Geſchlecht, noch 
ihhr hoher Stand fie, wenigſtens nicht für Beleldivr 
sungen f ober fr Gefahr, von biefen Frechen Repu⸗ 

ZZ ) 


/ 


\ 


36’ Rail der Erfle 
blifanern, welche fo ivenig Ehre darin fuchten, ſich 
nach) den Regeln der Balanterie und Artigkeit su 
ten geſichert Hiben wuͤrde. 
a: a 
Wir haben geſehen, daß das Parlament vom 
Anfange dieſer Zwiſtigkeiten an ſich in allen Stuͤcken 
eine ungemeine Gewalt uͤber ſeinen Koͤnig ge⸗ 
nommene, und eine Gewaltthaͤtigkeit und Macht 
angemaßet hatte, , weldhe an feiner Seite ſich 
weder mit ſeiner Gemuͤthsart, noch mit feiner 
Situation würde vertragen haben, Indem er 
beftändig von Verzeibung der Rebellen rede 
fe, redete das Parlament von nichts , als 
von Beſtrafung der Delinquenten und 


Uebelgeſinnten. Indem er eine Duldung 


und eine Nachfiht der zaͤrtlichen Gewiſſen 
berfprach , drohete jenes eine gaͤnzliche Der 
tilgung der Praͤlaten. Seinen Verſprechun⸗ 
gen der Gnade ſetzte jenes Erklaͤrungen der 
Schärfe entgegen!” und jemehr die Richtſchnur 
der alten Geſetze einen unterthaͤnigen Gehorſam 


„gegen die Krone lehrte, je forgfältiger war das 


Parlament unter feinen hochgetriebenen Forde 
rungen , Diejenigen Fehler zu POROHEN: deren “ 
mulbig | war, 


Die 


* I 4 * 
1 
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Der ſehr glückliche Fortgang in dem Nordı, 
lichen fchien feinem Ehrgeiz zu Huͤlfe zu kommen, 


und ſeinen unerlaubten Unternehmungen einen glück 


lichen Ausgang zu verſprechen. Mancheſter hatte 


Lincoln eingenommen, und feine Armee "mit den 
Armeen des Leven und Fairfax vereiniget; und 
mit dieſer geſammten Macht belagerten fie ißt York, 
Diefe Stadt wurde, fo lebhaft Newcaſtle fie auch 
vertheidigte, in große Noth gebracht; und die 


Generale des Parlaments ſchmeichelten ſich, nach⸗ 


dem ſie viel verlohren und ausgeſtanden hatten, 


daß alle ihre Mühfamfeiten endlich Durch diefe 
Wichtige Eroberung würden 'gefrönet werden. Auf 


einmal wurden fie durch den Anmarfch des Prins 


jen Robert beunruhiget. Diefer heldenmüthige Pring 


hatte ſich in den Graffchaften Lancaſter und Che⸗ 


ſter mit Nachdruck gezeigt, und eine anſehnliche 


Armee zuſammen gebracht. Er vereinigte fich mis 


dem Ritter Carl Lucas, welcher Newcaſtles Reu⸗ 
terey commandirte, und eilte mit einer Armee von - 
20,008 Mann, um VYork zu entſetzen. Die Schott⸗ 
laͤnder und die Generale des Parlaments hoben 


die Belagerung auf, zogen auf den Mooren von 
Marſton auf, und bothen den Königlichen eine 

Schlacht an. Robert rückte von einer andern Seite 
bor die Stadt , ließ Dem Fluß Dufe zwiſchen ſich 
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und dem Feinde liegen, und flieg mit feinen Trups 


pen glücklich zu dem Corps. des Newcaſile. Der 
| Marquis. bemühete fi fich , ihn gu bereden, daß er 
ſich mit dem erhaltenen Vortheile, da er ſeine 
Abſicht ſo gluͤcklich erreichet hätte, begnügen, und 
den Feind, der durch ſeinen Verluſt itzt ſehr ge⸗ 
ſchwaͤchet, und durch ſeinen ungluͤcklichen Ausſchlag 
ſehr muthlos geworden waͤre, ſeinen Spaltungen, 
welche unter ihm eingeriffen , überlaffen möchte, 
um fic von felbft zu trennen. Der Prinz, deffen 
| friegerifche Gemuͤthsart nicht genugfam durch Die 
Klugheit gemäßiget , noch durch Gefälligfeit ge 
mildert war, gab vor, daß er ausdrückliche De 
fehle vom "Könige hätte, und wuͤrdigte den New» 
caſtle nicht, mit ihm’ zu rathſchlagen. Newcaſtle, 
der für feine großen DVerdienfte und Treue eine 
beffere Begegnung verdiente, gab augenblicklich 
Befehl zum Treffen, und ließ die ganze Armee 
CL den zoften Julii) bey Moräften von Marfton 
aufziehen. Dieſes Treffen unter den zahlreichen 
Armeen , welche in diefem ganzen Kriege an ein⸗ 
ander geriethen , wurde son beyden Geiten mit 
ſolcher Hartnaͤckigkeit geliefert, daß der Sieg lam. - 
ge unentfchieden blieb ; und die Stärke der Ar 
meen war nicht fehr ungleich. Hier wurden 50,000 
Briften gegen. Be ihr, um fich zu würs 
— — 8enmn; 
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gen; und der Sieg blieb lange zweifelhaft unter 
ihnen. Robert, welcher den rechten Fluͤgel der 
Koͤniglichen commandirte, hatte den Cromwel ge⸗ 
gen ſich d), welcher die auserleſenſten Truppen 
bes Parlaments anfuͤhrte, die unter dieſem ent⸗ 
ſchloſſenen Fuͤhrer zur Gefahr gewoͤhnet, durch 
Eifer beſeclet, und durch die ſtrengſte Kriegszucht 
gehärtet waren. Nach einem fcharfen Gefechte wich 
die königliche Reuterey; und die "Infanterie, wel⸗ 
che ihr zur Seite fund, wurde gleichfalls übern’ 
Haufen getvorfen und in die Flucht gejagt. New⸗ 
caftled Negiment allein, entfchloffen zu uͤberwin⸗ 
ben , ober zu flerben , wich nicht vom Platze, 
und feine todten Körper lagen nod) eben in den 
Gliedern, worinn fie geftelt gemwefen waren. Auf 
dem andern Flügel brach der Ritter Thomas Fair⸗ 
far mit einigen Truppen in die Königlichen ein, 
und holte in der Hitze, womit er nachſetzte, fei- 
ne fiegreichen Freunde , welche gleichfalls ihren 
Beind verfolgten, bald wieder ein. Als aber die, 
ſes Ungemitter vorüber war, brachte Lucas, tele 
cher auf diefem Fluͤgel die Königlichen anführte , 
feine zerfireuten Truppen wieder in Ordnung, that 
einen wuͤtenden Angriff auf die Reuterey des Par⸗ 
Es brachte fie in Unordnung ı ‚fprengte fie 

Ba auf 
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auf ihre eigene Fußvölker, und ſchlug den ganzen 
Fluͤgel in die Flucht. Als er eben ihrer Karren 
und Bagage ſich bemaͤchtigen wollte, ſah er den 
Cromwel, welcher itzt von der Verfolgung des 
andern Fluͤgels wieder zuruͤck kam. Beyde Par⸗ 
teyen geriethen in keine Heine Verwunderung, als 
fie fahen , daß fie das Gefechte nın den Gieg ; 
den jede von ihnen fchon glaubte erfochten zu 
haben, noch einmal erneuren müßten. Die Fron⸗ 
te beyder Heere in diefem Treffen hatte fich ganz 
lich umgewandt; und jebe Armee ftund auf deu» 
ienigen Boden , den beym Anfange der Schlacht 
ihe Zeind befeget hatte. Dieſes zweyte Treffen 
war eben fo wütend und verzweifelt, als dag er⸗ 
ſte: aber nachdem beyde Parteyen ihr Aeußerſtes 
gethan haften, lenkte ſich der Sieg gänzlich auf 
die Seite. des Parlamente. Der Artilleriefrain 
des Königs wurde genommen, und feine ganze 
Armee aus dem Felde geſchlagen. 

Dieſer Ausgang war an fich ſelbſt ein — 
ter Streich für den König; aber er wurde durch 
feine Folgen nod) härter. Der Marquis von New⸗ 
caſtie trat gänzlich ‚von der koͤniglichen Partey ab. 
Dieſer Herr, die Zierde des Hofes und. feines 
Ordens, Hatte ſich wider die natürliche Neigung 
feiner Gemuͤthsart zu m... friegerifchen Opera⸗ 
| sone e 
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— ‚ bloß. durch fäne große Fiebe zur Ehre, 
und durch feine perfönliche Ehrfurcht für den fr 
nig, verleiten laffen. Aus einer entichloffenen 
Tapferkeit achtete er die Gefahr des Krieges ‚nicht; 
‚aber die Mühfeligkeiten deffeiben wurden feiner na 
türlichen Liebe zur Bequemlichkeit befchmwerlich. | 
Freygebig und großmüthig in feinem .Aufwande ; 
polirt und fein in feinem Geſchmacke, höflich und 
leutfelig in feinem Betragen ,. brachte er 
derjenigen Parken ; welche er ergriff, viel Freun⸗ 
be. und Eredit. Aber mitten unter dem Getuͤmmel 


der Thaͤtigkeiten zogen ihn feine Neigungen heimlich", 


auf Die Seite: der ſanften Künfte des Friedens , 
worinn er fein Vergnügen fand; und die Rei 
zungen der Poeſie und des Umganges entriſſen 
feinen. rauhern Beſchaͤfftigungen manche Stunde. 
Er. ernannte. den Ritter Wilhelm Davenant , ei 
nen Dichter von Gehie , zu feinem Benerallieutes, 
nant.. Die übrigen Perfonen , auf welche er fein‘ 
Vertrauen feßte, waren vielmehr die Werkzeuge 
feines feinern. Vergnuͤgens, als zu den Geſchaͤff⸗ 
ten⸗geſchickt, welche fie übernahmen ; und. bie:- 
Strenge: und: Yufmerkfamfeit , - welche zur Erhal⸗ 
tung der Kriegszucht nothwendig ſind , waren 
Bsp ganz — nn Er 
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ALS der Prinz Robert ſich tiber feinen Rath 
gu Diefem Treffen entſchloß, und alle Befehle aus; 
gab, ohne fie mit ihm su überlegen ; fo rückte 
er zwar mit ing Feld, aber, tvie er fagte , bloß 
als ein Freywilliger, und nahm, außer daß er 
feinen perſoͤnlichen Muth ſo vortrefflich zeigte, 
keinen andern Antheil an der Schlacht. Als er 
ſah, daß alte feine glücklichen Bemühungen, durch 
Einen Streich, einer ſchaͤdlichen Verwegenheit frucht⸗ 
108 gemacht waren, und vor der Ausſicht erfchrack, 
daß er. alle feine Mühe und Arbeit von: neuen 

wieder anfangen follte; fo entfchloß er ſich, bie 
Heine Hülfe , welche eine verzweifelte: Sache noch 
übrig behalten. Hatte, nicht länger zu unterflügen 5 
“und. glaubte, daß eben die Liebe ber Ehre , wel⸗ 
de ihn anfangs zu den Waffen gerufen hatte + 
itzt auch vom. ihm fordere, eine Partey zu verlafs: 
ſen, welche ihm. fo unwuͤrdig begegnet hatte. - Am 
“ folgenden Tag fandte er des Morgens dem Prints 
gen die Nachricht, daß er in dieſem Augenblick ges 
ſonnen ſey, das Koͤnigreich zu verlaſſen, und 
ging ſogleich zu Scarborow, wo er ein Schiff fand, 
uͤber See. Er lebte die folgenden Jahre hindurch 
bis zur Wiederherſtellung der Monarchie außer 
Landes in großem Mangel, und ſah es mit Gleich⸗ 
guͤltigkeit an, bag diejenigen, welche ſich die Re⸗ 
— * gierung 


— 
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gierung uͤber England anmaßten, feine reichen 
Guͤter einzogen. Er wollte ſich nicht herabilaſſen⸗ | 
ihrer angemaßiten Gewalt durch eine ünterwerfung / | 
„ober durch einen Vergleich Gehorſam su bezeigen; 
und diejenigen, die ſeine Verdienſte mit der we⸗ 
nigſten Gunſt beurtheilen / geſtehen doc); daß die | 
Treue und die Dienfte eines ganzen kebens eine 
einzige übereilte Handlung, wozu der Zorn ihn 
verleitet hatte, genugſam verguͤten. 

Der Prinz Nobert sog mit dem ueberreſt feis 
ner Armee in gleicher Geſchwindigteit ab, und be⸗ 
gab ſich (den 16ten Julius) nach Lancaſhire. 
Glenham wurde in wenig Tagen gezwungen, Hort 
zu übergeben , und feine Befagung 308 ‚mit alleit 
Friegerifchen Ehrenzeichen aus. Der ord ‚Faire 
far , Ber in der Stadt blieb, richtete feine Hertz 
ſchaft über diefe ganze Graffchaft auf, und fand» 
fe tauſend Reuter nad) Lancaſhire, um, zu der 
Macht des Parlaments in dieſem kande zu ſtoßen, 

und die Bewegung des Prinzen Robert zu beobach ⸗ 
ten. Die ſchottlaͤndiſche Armee marſchirte ins Nord⸗ 
liche, um ſich mit dem Grafen von Calendar u 
bereinigen , welcher mit einer andern Macht bon. 
10,000 Mann anrücte ; um die Stadt Newcaſtle 
einzunehmen, welche ſie denn mit Sturm erober⸗ 
te. Der Graf von Mancheſter und Erommel, 
B 4 en dem 
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dem die Ehre dieſes großen Sieges vornehmlich 
jugefchrieben , und der in der Schlacht verwun⸗ 
det wurde , begaben fich in die oſtlichen Quartie— 


ve zurück, um ihre Armee mit friſchen Truppen 


zu ergaͤnzen. 

Indem dieſes in dem Nordlichen vorfiel, lies 
fen die Sachen des Königed in dem Südlichen 
glücklicher , und murden gefchiefter. gefüh» 
ret. Ruthven, ein Schottlaͤnder, welcher zum 
‚Grafen von Brentford ernannt war, führte Die 
Armee, alg General, unter, dem Könige. 
Das Parlament machte feine beyde Armeen 
unter dem Eſſex und Waller bald vollzählig. Der 
große Eifer der Stadt erleichterte diefes Geſchaͤff⸗ 
te. Die Anführer des Parlaments hielten viele 
Heben an bie Bürger, um ihre Hitze zu ver meh⸗ 


ven. Hollig ermahrte ſie insbeſondre, bey einer 


ſo wichtigen Gelegenheit, weder ihre Voͤrſen, noch 
ihre Perſonen/ noch ihre Gebete zu fparen ; und 


mar. muß ‚geftehen ‚ daß fie in allen diefen Eon, 


tribufionen frepgebig genug waren. Die beyden 
Generale hatten Befehle, mit ihren vereinigten 


Heeren nach Drford zu marfchiren; und wenn, 


der König ſich in diefer Stadt einfchließen follte, 
fie zu belagern, und durch Eine Unternehmung dem 
. ein Ende zu machen. Der König ließ eine 

| ſtar⸗ 
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ſtarke Beſatzung in Orford, umd ging mit großer 
Geſchicklichkeit zwiſchen beyden Armeen durch, 
welche Abingdon genommen, und ihn von beyden 
Seiten eingeſchloſſen hatten e). Er marſchirte nach 
Worceſter; und Waller bekam Befehl vom Effer,, 
ihm. su folgen , und feine Bewegungen zu beobs. 
achten. Er ſelbſt marſchirte ins Weſtliche, um 
den Prinzen Moritz aufzuſuchen. Waller hatte ſi ich 
dem koͤniglichen Lager auf zwey Meilen genaͤhert, 
und nur die Severne war zwiſchen beyden, als 
er Nachricht befam , daß der. König bis Beudly 
horgeruͤcket waͤre, und ſeinen Marſch nach Shrews⸗ 
bury richtete. Waller wollte ihm zuvorlommen; 
er.brach auf, und eilte mit geſchwinden Maͤrſchen 
| nad) dieſer Stadt: aber der Koͤnig gieng ploͤtz⸗ 

lich wieder zuruͤck, und kam nach Oxford. Hier 
zog er eine Verſtaͤrkung an ſich, und marſchirte 
nun ab, um den Waller aufzuſuchen. Die bey⸗ 
den Armeen famen einander bey Cropredy⸗ Bride 
ge , nicht weit von Banbury , ing Geſicht: aber. 
die Charwell floß zwifchen ihnen. Des folgenden 
Tages brach der König auf, und marichirte nad). 
Daventry. Waller ließ ein anſehnliches Corps 
uͤber die Bruͤcke gehen, und wollte dem Koͤnig in 
den Nachtrapp fallen. Er wurde zuruͤck getrie⸗ 
| B35 | bene 
e) Den zten Junlus. | 
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ben, gefeflagen, und mit anfehichem Verluſt 
verfolget. Von dieſem Streich betaͤubt und nie⸗ 
dergeſchlagen, ſchmolz ſeine Armee, und nahm 
durch Deſertion ab; und der Koͤnig glaubte, daß 
er fie ſicher verlaſſen, und dem Eſſex entgegen 
sehen koͤnnte. Dieſer General hatte den. Prinzen 
Moritz genöthiget, die Belagerung der Stadt Eyme 
- aufiuheben ; hatte Weymouth und Taunton weg⸗ 
genommen, gieng in ſeinen Eroberungen immer 
weiter, und fand feine Widerfeung, die ihm ge 
machfen war. Der Koͤnig folgte ihm; und da 
‚er aus allen Duartieren Verſtaͤrtungen an ſich ge⸗ 
dogen hafte, ftellte er ihm eine Armee entgegen, 

welche ſtaͤrker war, als die ſeinige. Eſſex zog 
ſich in Cornwall, gab dem Parlament Nachricht 
von feiner Gefahr ‚und verlangte , daß eg eine 
Armee ſenden follte, twelche dem König in den Kür 
cken fäme, Der General Middleton erhielt Be⸗ 
fehl ‚, diefen Dienft zu thun, aber er fam zu fpäf. 
Die Armee des Effer, in einem engen Winfel bey 
Leſtithiel eingeſchloſſen, von aller Fourage und 
von allen Lebensmitteln abgefchnitten, fah fi) aufs‘ 
aͤußerſte gebracht. Der Koͤnig draͤngte ihn von 
der einen der Prinz Mori von der andern, der 
Nitter Nichard Granville von der dritten Seite, 
Eifer ı Robarts -und einige andre von den hoͤch⸗ 
| fien 
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fien Officieren, füchteten in einem Kahn nad} Ply— 
mouth: Balfour bediente fich eines dicken Nebeld, 
kam mit feiner Henterey durch die Wachen des 
Koͤniges glücklich Hihdurch, und erreichte ohne Schas 
ben (den ıflen September) die Befagungen fir 
ner eignen Partey. "Die Infanterie unter dem Scps 
pon wurde genöthiget; ihre Waffen, Artillerie und 
Bagage ju übergeben. Hierauf wurden fie zu den“ 
Duartieren ded Parlaments geführet und losge⸗ 
laſſen. Durch diefen Vorteil, welcher fehr groß 
gemacht wurde, erhielt der König das, tag er 
boͤchſt nöthig Hatte: und das Parlament, welches 
feine Soldaten wieder bekam, verlohr nur das y, 
was es leicht wieder anſchaſfen konnte. | 


Kaum lief dieſe Nachricht in — ein, 
ſo beſchloß ſchon die Committee der beyden Kös 
nigreiche, dem Eſſex für ſeine Treue, ſeinen Muth; 
und feine Klugheit, eine Dankfagung ; und diefe‘ 
Art zu verfahren , welche eben fo politifch, als 
großmuͤthig war, beobachtete das Parlament in 
der ganzen Folge des Krieges. Eben fo guͤtig 
gegen ſeine Freunde, als ſtrenge gegen ſeine Fein⸗ 
de, bediente es ſich mit gutem Gluͤck dieſer bey⸗ 
den maͤchtigen Werkzeuge, Belohnung und Stra⸗ 
fe, zur Beveſtigung fger € Bali: | 

— Da⸗ 


\ 


si ’ 
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| Damit ber König weniger Urfache Haben moͤch⸗ | 
te, über Die Vortheile, welche er in dem Weſt ⸗ 
lichen gewommen hatte, zu frohlocken, fo. feßte 


ihm das Parlament eine fehr ‚zahlreiche Macht 
entgegen, Es bewaffnete Die Truppen des Eſſex, 


welche zwar uͤberwaͤltiget waren, aber den Muth 


* 


noch nicht verlohren hatten, von neuen, gab dem 


Mancheſter und Cromwel Befehl, mit ihren er⸗ 
gaͤnzten Corps aus ihren oſtlichen Quartieren vor⸗ 
zuruͤcken, ihre Armeen zu den Armeen des Waller, 
Middleton und Eſſer ſtoſſen zu laſſen, und dem 
Koͤnige eine Schlacht anzubieten. Carl faßte bey 
Newbury Poſio: hier griffen fie ihn (den 27ſten Oc⸗ 
tober) ſehr lebhaft an, und dieſe Stadt wurde 
zum zweytenmal die Scene der blutigen Feindſe⸗ 


es ligfeiten unter ber Engländern. Die Soldaten 


des Eſſex ermahnten ſich unter einander, ihre bes 
leidigte Ehre: wieder herzuſtellen, und den Schimpf 
bey Leſtithiel gu rächen, und: griffen die König» 
lichen ungeſtuͤm au. Da fie einige von den in 
Cornwall verlohtnen Kanonen wieder eroberten , 


konnten fie. fich nicht erwehren , fie mit Thränen 


zu umarmen. Ob ſich gleich die Truppen des 


Koͤniges mit großer Tapferkeit vertheidigten , ſo 


wurden fie doch von der Menge überwaͤltiget; 


und die Nacht kam ihnen zu rechter Zeit zu Huͤl⸗ 
F fe, 


r > 
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fe, und.verhütete ihre gänzliche Niederlage. Carl, . 
der feine Bagage und Artillerie auf dem Schlofs 
fe zu Denningten , nicht weit von Newbury ges 
laſſen hatte, sog ſich fo gleich nach Wallingford, 
und von da nach Oxford zurück. Hier fließen . 
der Prinz Robert und der Graf Nordhampton 
mit anfehnlichen Corps von Meuferen zu ihm. 
Mit diefer Verftärfung tagte e8 der Rönig, ge⸗ 
gen den Feind, der ist vor Dennington lag, an⸗ 
zuruͤcken. Eſſex, welcher Frank lag, war feit fein 
nem Unglüce in Cornwall nicht bey der Armee. 
geweſen. Manchefter, der das Commando hatte, 
wollte, ungeachtet feiner weit überlegenen Macht, 
kein Treffen annehmen, und verwarf den Nath 
des Eromwel, der ihn fehr bath, eine fo guͤnſti⸗ 
ge Selegenheit, den Krieg gu endigen, nicht fa» 
ren zu laffen. Die Armee des Königes fchien das 
durch, (den Hten November) Daß fie vor dem 
Angeficht der Feinde ihre Artillerie aus dem Schlofs, 
fe von Dennington abführte, die Ehre, weldye fie 
bey Newbury verlohren hafte, genugſam wieder z 
zu erfeßen ; und ber König, der das Vergnügei 
hatte, unter dem Manchefter und Cromwel ( den 
23ften November ) eben folche Zeindfeligkeiten zu 
erregen , tie vormals unter dem Effer und Wal 
ler, verlegte feine Armee in bie Winterquartiere, 

| Ä Die 
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»  Diefe Streitigkeiten unter den Generalen des 
Parlaments, welche ihre Friegerifchen Operationen 
in Unordnung gebracht hatten r. fingen im Wins 
ter in London von neuen wieder an; und weil 
ein jeder von feiner eigenen Partey unterſtuͤtzet 
wurde; fo ſetzten ihre Vorwürfe und Klagen über 
einander Die ganze Stadt und: dag Parlament 
in Unruhe. Es hatte unter dieſer Partey fehon 

lange eine heimlicher Unterſchied geherrſchet, wel⸗ 
cher zwar aus Furcht fuͤr die Macht des Koͤniges 
bisher war unterdruͤckt worden, aber doch immer 

ſo, wie die Hoffnung eines gluͤcklichen Ausganges 
groͤßer wurde, und ſich ihrem Ende mehr zu naͤ⸗ 


bern ſchien, mehr in Zwift-und Feindſeligkeit aus— 


brach. Die Independenten, welche ſich anfäng, 
lich unter den Flügeln der Presbyterianer verfteckt 
hatten , traten itzt als eine befondre Partey her⸗ 
vor, und legten ganz andre Ahſichten und For 
derungen an den Tag. Wir müffen ung hier be 


müuͤhen, das Genie diefer Partey , und ihrer An 


* füßrer ,. welche von diefer Zeit: an’ die Scene der 
Handlung einnehmen , zu erklären. | 

In dieſen Zeiten, als der fanstifche Geifl 
fo viel Ehre und Ermunterung fand, und ein 
ſicheres Mittel aller Unterfcheidung und Befoͤrde⸗ 
. wurde, war es unmöglich dieſer heiligen 


Fa | Hitze 
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Hige einen Zügel anzulegen , oder dä, was auf 
einen unendlichen und übernatürlichen Gegenftand 
- gieng in natürliche Grängen einzufchränfen. Gin 
jeder bemühete fih, fo wie ihn die Hite feiner 
eigenen Gemuͤthsart trieb , entweder durch ‚eine 
Nacheifsrung erwecket, oder durch feine Gewohn⸗ 
beit in der Heuchelcy unterftüßt , vor allen feinen 
Mitbrüdern hervor zu Ieuchten, und zu einem hoͤ⸗ 
hern Gipfel der Heiligkeit und Vollkommenheit 
zu gelangen. Jede Secte wurde in dem Maaße 
gefährlich und verberblich , tie fie ihre Echwärs 
merey weiter trieb ; und meil die Independenten 
einen Grad höher fliegen, als die Presbyterianer; 
fo ließen fie fich auch weniger in die Grängen der Maͤſ⸗ 
figung einfchränfen. Diefer Unterfihied war gleich, 
fan der erſte Grund, woraus alle übrigen DBerz 
fehiedenheiten diefer beyben,Secten als eine 2 
liche Solge floffen. 

Die Fndependenten vertvarfen alle Kirchen 
serfaffung , und wollten Feine Firchliche Gerichte, 
feine Regierung unter den Predigern , und feine 
Theilnehmung der Magiſtrate an geiftlihen, Sa: 
chen ‚ Feine veſtgeſetzte Beguͤnſtigung irgend eines 
Syſtems von Lehrfägen oder Meynungen annehe 
men... Nach ihren. Grundfägen machte jedivebe 
Bafammlung welche fich freywillig und durch 

geiſt⸗ 
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geiſtliche Bande vereinigte, an ſich ſelbſt ſchon 
eine befondre Kirche aus, und uͤbte uber ihren 


< eigenen Prediger und über ihre Glieder eine Ger 


richtöbarfeit , aber eine folche Gerichtebarfeit , - 
welche von feinen zeitlichen Verbindungen wußte. 
Die Wahl der Berfammlung allein war genug, 


ben pricfterlichen Charakter zu ertheilen, und teil 


- 


fie allen Unterfchied unter den Layen und Geiftlis 
chen leugneten , fo glaubten fie, daß. feine Eere 
monie , feine Einführung , feine Berufung , Fein 
Yuflegen der Hände, bie in allen andern Kirchen 
gebräuchlich war ; erfordert würde, um dem beis 


Ligen Orden ein Recht zu ertheilen. Die Schwär: 


meren verleitete die Presbyterianer, die Gewalt 
der Prälaten abzumerfen, den Zwang Iber Liturs 


‚gie aufzuheben , die Ceremonien absufchaffen, und 
die Einfünfte und Gewalt der priefterlichen Be 


dienungen einzufchränfen. Die Schwärmeren ber 
Ofndependenten gieng noch weiter, fchaffte alle 
Kirchenregierungen ab, verwarf alle Glaubensbe⸗ 
fenntniffe und Syſtemen, litte Feine Ceremonie, 


und vermiſchte alle Staͤnde und Ordnung. Der 


Soldat, der Kaufmann, der Handwerker uͤberließen 
fi den Entzuͤckungen ihres Eifers, ließen ſich, durch 
Den Trieb des Geiſtes geleitet, von einer inwendigen 
und boͤhern Lenkung führen, und wurden gewiß 

nz | fer 


| 
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ſermaßen durch eine unmittelbare Offenbarung vom 
Himmel zu Heiligen. | 


Die Katholiken, welche einen untrüglichen 
Führer zu haben vorgeben, hatten durch Diefen 
Grundſatz ihre Lehre von der Verfolgung ; und die 
Ausübung derfelben’gerechtfertiget; ° Die Presbyte⸗ 
rianer, welche fich einbildeten, Daß fo Elare und 
gewiſſe Glaubenslehren, als fie annahmen, nur aus 
einer ſtraͤflichen und hartnaͤckigen Widerſpenſtigkeit 
verworfen werden koͤnnten, hatten bisher ihrem 
aberglaͤubiſchen Eifer in einer gleichen Lehre und 
Ausuͤbung ſeine voͤllige Freyheit gelaſſen: Die Are 
depandenten hingegen ließen fich von ihrem aufs 
höchfte getriebenen Eifer zu den fanftern Grundfägen 
der Toleranz leiten. Ihr Geift, der auf dem weiten 
Meer der Eingebung ſchwamm, , Eonnte fich in Feine 
Graͤnzen einfchränfen; und ein jediveder Schwaͤr⸗ 
Mer war geneigt, durch eine natürliche Schlußfolge 
son Gedanfen eben Diejenigen Veraͤnderungen, 
welche er fich erlaubte, auch andern zu erlauben, 
Unter allen chriftlichen Seften war diefe die erffe, 
welche ſowohl in ihrem Gluͤck als Unglüd beſtaͤndig 
den Grundfaß der Toleranz annahm; und es iff 
merkwürdig, daß eine fo vernünftige Lehre ihren 
Urfprung nicht dem Nachdenken, fondern ber Größe 

sume SGeſch.XVI. B. wu ber 
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der Ausſchweifung und der Sandınan hureſchech 
ben hatte. 

Nur die Lehre der Romiſchkatholiſchen und der 
Praͤlaten war die einzige, gegen welche die Inde⸗ 
pendenten eine Strenge ausuͤbten, weil ſie ſich auf 
die Seite des Aberglaubens neigten. Sie glaubte 
ferner, daß die enthuſtaſtiſchen Lehren von dem 
Schickſal und Verhaͤngniß ein weſentliches Stuͤck 
aller Religionen wären. In dieſen ſtrengen 
Meynungen ſtimmten alle dieſe Sektirer, mitten 
unter ihren andern es , genau 
überein. 

Das politifche Syſtem der ———— ent⸗ 
ſprach genau dem Syſtem ihrer Religion. Nicht 
zufrieden, die Macht ihres Könige in Dig fehr engen 
Grängen einzufchränfen, und den König auf den 
Rang des erſten Magiſtrats herabzuſetzen, welches 
das Vorhaben der Presbpterianer war , fuchte Diefe _ 


Sektte mit. noch größerm Eifer für die Freyheit eine 


gänzliche Abfchaffung der Monarchie, und fogar 
der Ariftosratie; und machte den Entwurf zu einer 
völligen Gleichheit Ded Standes und Ranges, in 
‚einer ganz freyen und unabhänglichen Republik, 
. Diefem Entwurf gemäß waren fie erflärte Feinde 


aller andern Friedensvorſchlaͤge, außer unter folchen 


Bedingungen; weiche, wie fie mußten, unmöglich zu 
De Zu Ri er⸗ 








Kapitel VIIL A. D, 1644. Fe 35 | 


halten waren; " und fie blieben’ veſt ben Diefer 


Marine, welche, überhaupt genommen, flug und u 
politiſch ift, nemlich, Daß derjenige, der einmal fein 
Schwerdt wider feinen König ziehet, Die Scheide ganz 


wegwerfen muß. Sie ſchreckten | andre mit Der 
Furcht für die Rache von ihrem beleidigten Prinzen; 
und verleiteten dadurch viele andre, welche jihre 


uͤbrigen Grundſaͤtze pon der Regierung und Religion 
nicht annahmen, ſich dem Frieden zu widerſetzen 


Und dieſe wurden durch den gluͤcklichen Fortgang 
der Waffen des Parlaments, und den noch gluͤckli⸗ 


chern, den man erwartete, in ihrer Widerfpenfligfeig 


noch mehr beſtaͤrket. | 
Der junge Nitter Vane, Oliver Cromwel, 


Nathanael Fiennes, uud der Ritter Oliver Joh, 


der Generalprocurator, wurden für die Haupter der 


— 


Judependenten gehalten. Per Graf yon Eſſer, 


mißvergnuͤgt mit einem Kriege , deſſen verderbliche 
Bolgen er poraus zu fehen anfieng, hieng den Pıed, 
hyterianern an, und fuchte allen Billigen Vergleich 
iu befördern. Der Graf von Northumberland, 
dem fein Rang und feine Würde fehr am Herzen lag, 
ſah mit. Abfchen einen Entwurf an, durch deffen 
Einführung er felbft , und feine Familie mit den 
niedrigften Leuten im Königteiche gleich geſetzt wer⸗ 


den mußte. Dig Grafen von Warwie uhd Dem -" 
| C2 bigh/ 
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high, die gitte Philip — und Wuhelm 
Waller, Hole, Maſſy, Whitelocke, Mainard, Ölyn, 
Hatten gleiche Gedanken. Im Parlament mar eine 
große Ueberzapl 4 ud in ber Nation eine noch weit 
größere i der presbpterianifchen Party ergeben; und 
bie die Judependenten konnten anfaͤnglich bloß durch Liſt 
und Betrug, und bernach nur durch Gewalt, einen 

glücklichen Zortgang hoffen. 
Der Graf von Mancheſter, ‚aufgebracht durch 
bie heftige Anklage, womit ber r König ihn angriff; | 
hatte ben Krieg lange mit großer Lebhaftigkeit bes 
fördert. Weil er aber ein Dann war, ber Mens 
ſchenliebe und Grundſaͤtze hatte / ſo fieng feine. Hitze 
an, durch die Betrachtung des viele. Elends der 
Nation, und durch die Befuͤrchtung eines gaͤnzlichen 
| Umfturzes der Regierung, nachzulaffen, und er wurde 
geneigt, auf alle jichere und anſtandige Bedingungen 
Frieden zu machen. Er war ſogar im Felde in den 
Verdacht gerathen, daß er die Vortheile, welche die 
Armee des Parlaments erfochten hatte, wider den 
Koͤnig nicht aufs aͤußerſte haͤtte treiben wollen; und 
Erommwel erweckte in den i öffenglighen Streitigteiten 
bie Befchuldigung noch einmal, daß er bey Dens 
nington eine guͤnſtige Gelegenheit, durch eine gaͤnz⸗ 
liche Niederlage der Koͤniglichen, den Krieg auf 
einmal zu gene yorfeglich hätte Fahren laffen. 

7) 
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„Ich feigte ihm augenſcheinlich, ſagte Cromwel, 
wie dieſes haͤtte erhalten werden koͤnnen; und bat 
ihn nur um die Erlaubniß/ daß ich mit meiner eignen | 
Brigade Reuterey die Königlichen in ihrer Netraite” 
angreifen dürfte; da ich es feiner eignen Wahl 
überließ, ob er mit der übrigen Armee neutral bleiben 
wollte, oder nicht: aber fo fehr ich ihn auch bat, 
Wollte er Doch durchaus feinen Willen nicht dazu 
geben ; und führte Feinen andern Grund an, als daß | 
unfre Sorderungen ein Ende hätten ‚ wenn wir | 
gefchlagen würden; alsdenn würden wir alle Re 
been und Verräther ſeyn, und nach dem Geſetze 
verbannt, oder hingerichtet werden. Mancheſter 
warf ihm ein andres Verbrechen vor, und ſagte dent 
Parlament, Cromwel Hätte ihm zu einer andern Zeit 
einen Entwurf vorgetragen, den dag Parlament, 
aller Wahrſcheinlichkeit nah, nicht hätte billigen 
koͤnnen: er ſey aber darauf beſtanden, und habe zu 
ihn geſagt: M ylord, wenn fie redlichen Leuten 
getreu bleiben wollen, fo follen fie fih an der 
Spine einer Armee befinden, welche dent 
Rönige und dem Darlament Gefege vorſchrei— 
Ben foll. „Dieſe Rede, fuhr Manchefter fort, 
machte einen defto größern Eindruck auf mich, weilich 
wußte, daß der Generaliieutenant ein Mann von ſehr 
tiefen Anfchlägen war. Er hatte ed fogar gewagt, , 
€ 3 mir 
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mir su ſagen es wuͤrde in England nicht a eher guf 
werden, als bis ich Montague waͤre, und big das 
Konigreich keine Lords oder Pairs mehr haͤtte.“ 
So voll war Cromwel von dieſen republikaniſchen 
Entwuͤrfen, daß er, ſo ſehr er auch in der Heuchley 
geuͤbt war, doch nicht ſo viel Gewalt uͤber ſeine eige⸗ 
ne Neben hatte, daß ihm nicht zuweilen etwas von 
feinen liebften Gedanken entwiſchte. 

Dieſe heftigen Zwiſtigkeiten brachten die, Sa⸗ 
chen zu ihrer Entſcheidung, und trieben die Indepen⸗ 
denten zur Ausübung ihres Vothabens an. Sie 
glaubten ; die itzigen Genetale ſuchten den Krieg 
mehr in die Länge zu ziehen / als zu endigen; und 
weil fie einen Entwurf, gemacht hätten; in. der 
Staatsverfaffung noch immer ein Gewicht gu behals 
ten, ſo wollten fie ben König nicht gänzlich übers 
tältigen; noch ihn in einen Zuftand verfegen, worin 
er gar feine Bewilligungen fordern koͤnnte. Eine 
neue Einrichtung der Armee würde dem Parlament 
einen volftändigen Sieg erhalten , und. die Nation 
von dem Elende befrenen, worunter fie erläge. Allein 
es war die Frage, wie dieſes Projekt auszuführen 
ſey? Das Anſehen des Effeg bey bein Parlämente 
war eben ſo groß, als feine Verdienſte um daffelbe, 
Er Hatte ihm nicht nur die ganze Zeit hindurch mit. 
der genauefiin und gewiſſenhafteſten Ehrliebe ge⸗ 

die⸗ 
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dienet: fondern fein Auſehen bey dem Wolke hatte 


das Parlament and) geroiffermaßen in den Stand 
gefeßt, eine Armee aufubringen, und der königlichen 
Nartey die Spiße zu bieten. Mancheſter, Wartvic, 
und die übrigen Generale hatten gleichfalls bey dem 
Volk ein großes Anſehen; und cs war gar feine 
andre Hoffnung da, den Vortheil über fie zu gewin⸗ 
ten, als wenn man den Plan zu einem liftigen 
Angriff von der Seite anlegte, wo dag wahre Bor, 
haben ihren Gegnern verborgen bleiben koͤnnte. 
Die Schottländer und ihre Bevollmaͤchtigte, eifer: 
füchtig auf den Fortgang der Andependenten, waren 
ein neues Hinderniß , welches ohne die größte und 


feinfte Runft ſchwerlich gu Heben war. Die Mittel, 


\ 


wodurch diefe Intrigue gefpielet wurde, find ſo ſon- 


derbar, und bezeichnen dag Genie dieſes Alters fo 


guf, daß wir fie etwas umftändlicher erzählen 
wollen, ſo wie ſie uns von dem Lord Clarendon übers 
liefert find. 


Im Anfange diefer Unruhen hatte das Parla⸗ 
ment an dem letzten Mitwochen jedes Monates eimen 


Faſttag angeſetzet; und an dieſem Tage bemuͤheten 
ſich die Prediger, durch ihre heftigen Declamationen 


die übeln Gedanken des Volks von dent Könige, den 


Prälaten und Papiften im neuen Andenken zu erhal: 
ten. Der König wollte das Parlament mit feinen 


€4 eignen 
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eignen Waffen Schlagen , und fette gleichfalls einen 
monatlichen Sefttag ein, an. welchem dag Volf in 
ben Pflichten der Unterthänigkeit gegen den König, 
und des Gehorfams gegen alle höhere Geivalt 
unterrichtet werden follte; und er ermwählte ben 
zweyten Freytag eines jeden Monats zu der Andacht 
der Königlichen. Itzt wurde von den Independen⸗ 
ten im Parlament vorgefchlagen und durchgetrie⸗ 
ben ‚ daß ein noch feyerlicherer Faſttag gehalten 
werden, wo der göftliche Beyſtand angeflehet wer⸗ 
ben follte , die Nation aus der Verwirrung gu er⸗ 
retten, worin ſie ſich verwickelt ſehe. An dieſem 
Tage bemaͤheten ſich die Prediger, nach vielen poli⸗ 
tiſchen Gebeten, von den herrſchenden Spaltungen 
im Parlament zu reden; und ſchrieben ſie gaͤnzlich 
den eigennuͤtzigen Abſichten zu, welche die Glieder 
hätten. Sie haben, ſagten fie, alle hoͤchſte Macht 
uͤber die Armee in ihren Haͤnden, alle eintraͤgliche 
Bedienungen in der buͤrgerlichen Regierung: und 
indem die Nation täglich in Armuth verſinket, und 
unter einer unerträglichen Laft von Auflagen feufzef, 
- Bäufen diefe Männer Schäße auf Schäße, und wer» 
den in Eurger Zeit Herren aller Reichthuͤmer des 
Königreichee feyn. Man kann mit gar feinem Grund 
erwarten, daß folche Leute, welche ſich von dem 
Elende ihres Landes mäften ı jemals etwas nach» 
drück 


’ 
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 brüdliches unternehmen werben ‚ ein Ende daraus. 
ju machen. Sie werden bloß hinhaltende Mittel 
‚brauchen: ‚und da.die Operationen im Felde den . 
Berathfchlagungen im Cabinet in einem gleich ſchaͤd⸗ 
lichen Endzwecke zu Hülfe kommen, fo werben bie 
bürgerlichen Unruhen in diefer Nation ewig fort 
dauren. Wenn die Prediger biefe Unorönungen 
recht groß gemacht hatten, fo fiengen fie wieder an, 
zu beten, und flehten den Herrn an, daß er fein 
eignes Werk felbft unternehmen. toolle ; und wenn 
bie Werkzeuge; welche er bisher gebraucht hätte, 
nicht würdig wären ,. ein fo glorreiches Vorhaben - 
jum Schluß zu bringen , fo möchfe er doch andre 

gefchickter begeiftern , welche das, mas zut 
Einführung der. wahren Religion angefangen waͤre, 
ausführeten, und dem Elende der Nation bald ein 
Ende machten. 

An dem folgenden Tage, als ſich das Parlament 
nach biefen anbächtigen Strafprebigten verfammles 
ke, erfchien in ben Augen. vieler Glieder ein neuer 
Beift. Der Ritter Heinrich Vane fagte ben Gemei⸗ 
nen: Wenn Gott ihnen jemals erfchienen waͤre, fo 
ſey es geftern in den heiligen Befehlen gefchehen. 
Es wäre ihm von glaubwürdigen Leuten geſagt, 
welche verſchiedenen Kirchenverſammlungen beyge⸗ 
wohnet haͤtten, daß eben dieſe Klagen und Reden, 

& 5 wel⸗ 


1 
42 "Karl der Erſte. 


welche; die fronimen Prediger ihnen vorgetragen 
hätten , auch in andern Kirchen vorgebracht wären, 
Fine fo große Uebereinftimmung könnte nur von 
einer unmittelbaren Wirkung des’ heiligen Geiftes 
berfommen: Er erſuchte fie daher, zur Befoͤrde⸗ 
rung ihrer eignen Ehre, jur Beobachtung ihrer 
- Mflicht gegen Gott und ihr Vaterland , ale Privat: 
abſichten benfeite zu fegen , und alle Bedienungen, 
i welche einträglich, oder vortheilhaft wären, nieder⸗ 
- zulegen. Die Abweſenheit fo vieler Glieder , welche 
mit verfchiederren Antsgefchäften beladen wären; 
hätten das Haug ſeht ledig gemacht , und dag At 
fehen ihrer Entfchlüffe geſchwaͤchet. Er muͤßte ſich 
ſelbſt anklagen, als einen Mann, der ein eintraͤgli⸗ 
ches Amt beſaͤſſe, nemlich das Amt eines Schatz⸗ 
meiſters bey der Seemacht. Und ob er dieſes Amt 
gleich ſchon vor dem Anfange der buͤrgerlichen 
Unruhen beſeſſen und ber Guͤte des Parlaments 
nicht zu verdanken haͤtte; ſo waͤre er doch be⸗ 
reit, es niederzulegen, und der Wohlfahrt ſeines 
Landes alle Betrachtung ſeines Ortoatangene auf: 
zuopfern. 


| Hierauf fpielte Cromwel feine Kolle, und lobte 
die Prediger, daß ſie deutlich und aufrichtig die 
| Wahrheit geſagt, und * ihre Irrthuͤmer entdeckt 

haͤt⸗ 
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haͤtten, wovon ſie ungern etwas hoͤren wollten; 
Ob ſie gleich vieles, ſagt er, worauf er ſonſt nie⸗ 
mals gedacht, angefuͤhret haͤtten; ſo muͤßte er 
jedoch, wenn er es recht überlegte, geſtehen, daß 
niht8 von. allem, was fie unternaͤhmen, einen 
glücklichen Fortgang haben fönnte,. ehe fie in diefen 
Stücken nicht eine vollkommne Veränderung vor⸗ 
genommien haͤtten. Das Parlament; fuhr er fort, 


bat freylich, wohl daran gethan, daß es im Ami 


fange des Krieges verſchiedenen Gliedern die ge _ 
faͤhrlichſten Poſten in demſelben aufgetragen, und 
der Nation die Verſicherung gegeben hat, daß ſeine 
Glieder alle Gefahren mit den geringſten unter dem 
Volke theilen wollten. Uber itzt haͤtten ſich die 
Umſtaͤnde veraͤndert. Es waͤren in dem Fortgang 
der kriegeriſchen Operationen in den Armeen des 


Parlaments viele vortrefliche Officiere aufgeſtanden / 


welche alle Geſchicklichkeit zu einem hoͤhern Com⸗ 
mando / als ihnen itzt qufgetragen, beſaͤſſen. Und: 
ob es gleich Menſchen, welche, eine ſolche Sache 
übernommen haͤtten, nicht zukaͤme, ſich auf den 


Arm des Fleiſches zu verlaſſen, fo. koͤnnte er doch | 


berfichern , daß ihre Armee Gerieräle hätte, welche - 
iu aller chriftlichen Unternehmung gefchickt wären. 
Sreglich müßte er. mit Verdruß bekennen , daß bie, 
Armee in Anſehung. ihrer Zucht den Verdienſten ihrer 


J 
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Dfficiere nicht entfpräche; und man duͤrfte ſich nicht 
eher Hoffnung machen, daß ihre Macht in irgend 
einem Unternehmen auf eine entfeheidende. Art 


glücklich feyn würde, bis die gegenwärtigen 


gafter und Unordnungen, twelche unter den Solda⸗ 


sen berrfchten y — ein neues Mobel weggeraͤumt 


waͤren. | 

Wider biefe Vorftelung der Independenten 
. festen fih (i. J. 1645) viele Presbpterianer, und 
geigten Die Unſchicklichkeit und die Gefahr dieſer 


vorgeſchlagenen Veraͤnderung. Whitloke vornehm⸗ 


lich ein Mann, der Ehrenliebe beſaß, und fein. 
Vaterland liebte, ob er gleich bey. jedweder Veraͤn⸗ 
derung der Regierung der herrſchenden Partey 
beytrat, ſagte außerdem, daß es eine Undankbarkeit 
Wäre, To viele wortrefliche Männer, deren dag Bar: 
lanient bisher. feinen größten Schuß zu verdanken 
hätte, abzuſetzen, und zwar auf eine betruͤgliche und 
hinterliſtige Art; wuͤrden ſie es auch ſehr ſchwer 
finden, die Stellen dieſer Maͤnner, welche itzt durch 
Erfahrung zum Commando und zur Macht gebil⸗ 
det wären, wieder zu befegen.” Der Rang allein, 
welchen diejenigen Perfonen befäffen, bie Slieder 
des einen oder des andern Hauſes wären , räumte 


den Neid weg, erbielte die Armee in Gehorfam; und- 


gebe den Kriegsbefehlen ihr Gewicht. Man könnte 
u sauf 
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auf Männer von ‚Familie und „Vermögen ein 
größeres Bertrauen feßen , ale auf. folche , Die bloß 
ihr Glück fuchten , melche vielleicht ganz andre Ab⸗ 
ſichten haben möchten, als dieyenigen, die ſich ihrer 
Dienfie bedienien. Keine Megel der, Potitik ‚fey 
aunleugbarer, als daß man. unter den bürgerlichen 
und friegerifchen Negenten eine unzertrennliche Ver⸗ 
bindung beobachten, und Die erften in einer genauen 
Unterwerfung unter ben andern „erhalten müßte, 
Die Griechen, und Roͤmer, dieſe weiſeſten und 
eifrigſten Verehrer ihrer Freyheit, hätten immer 
ihren Senators das Commando uͤber ihre Armeen 
anvertraut, und. eine unüberwindliche Eiferfischt 
wider alle gedungene Kriegsmacht geheget: auch 
wuͤrden allein diejenigen, deren eigner Vortheil in 
dem Vortheil der Nation begriffen wäre, und welche 
in den bürgerlichen Berathſchlagungen eine Stimme 
hätten, die Gewalt des Parlamentes genugfam vereh⸗ 
ren, und fich nie verleiten laffen, ihr Schwerdt wis 
der diejenigen zufehren, welcht es ihnen nn 
—— 


Dieſer. vernünftigen Vorſtelung — 
— eine Committee erwaͤhlet, eine Verordnung 
aufzuſetzen, welche die Self-denying ordinance 
RER wurde, verniöge — die Glieder beyder 
— Hi 
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Häufer von allen bürgerlichen und militäriſchen 


- Demtern, bis auf wenige Bedienungen noch, welche 


namentlich benannt waren, ausgefchloffen wurden. 
Dieſe Verordnung erregte einen fehr großen Streit, 


und £rennete auf eine lange Zeit das ganze Para. 


ment und Die Stadt in Parteyen. Zulebt aber 
paßirte fir das Haus der Gemeinen, da ſie von eini⸗ 
gen aus Neid, von andern aus einer falſchen Eitt, 
ſamkeit, von ſehr vielen aus republifanifchen und 
independentifihen Abfichten bewilliget wurde, und 
wurde ins Oberhaus geſandt. Obgleich diefet 
Eutwurf zum Theil wider den Orden der Pairs 
abzielte, und obgleich alle Pairs demſelben im 
Grunde ganz entgegen waren; ſo beſaſſen fie doch 


ſo wenig Anſehen, daß ſie ſich dem Entſchluß der 


Gemeinen nicht widerſetzen durften ; und hielten es 
fuͤr eine beſſere Politik, den Untergang, welchen fit 
herannahen ſahen, durch eine unbegraͤnzte Gefaͤllig⸗ 
keit abzuwenden. Nachdem alſo die Verordnung 
beyde Haͤuſer paßirt war, Jegten Eſſex, Warwic, 
Mancheſter, Denbigh, Waller, Brereton, und viele 
“andre ihr Commando nieder, und erhielten von dem 

Parlament eine Dankfagung für ihre guten Dienfk. 
Kiffer erhielt einen- jährlichen nu von 10j000 
Be 


en. 
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Es wurde beſchloſſen, daß Die Armee auf a2/000 
Mann gefegt werden follte; und der Ritter Thomas 
Fairfax wurde zum General ernannt. Es iſt merk⸗ 
mürdig, daß feine Beftallung nicht 4 wie Die Beſtal⸗ 
lung des Eſſex, im Namen des Koͤnigs und des 
Parlaments, ſondern allein im Namen des Parla⸗ 
ments auggefertiget, und der Artifel, jur Sicherheit 

der Perfon des Könige, ausgelaffen war. So fehr 


we hatten die Seindfeligfeiten zwifdyen den Parteyen , 


jugenommen, ‚ Weil Erommel ein Glied Des linter 
hauſes mar, fo follte er auch, wie bie andern, aus⸗ 
gefchloffen worden feyn ; aber diefe Unparteylichkeit 
wuͤrde allen Abſichten derer, welche die Abdankungs⸗ 
verordnung eingefuͤhret hatten, entgegen geweſen 
ſeyn. Er wurde durch eine Subtilitaͤt, und durch 
die politiſche Liſt, welche er in ſo hohem Grade beſaß, 
von den Übrigen ausgeſchloſſen. Er war damals, 
als die uͤbrigen Kriegsbedienten ihre Stellen nieder⸗ 
legten, mit Fleiß mit einem Corps Reuterey aus- 
geſandt, um Taunton, welches von den Koͤniglichen 
belagert war, zu entſetzen. Da feine Abweſenheit 
bemerft wurde, giengen Befehle an ihn aus, daß.’ 
er fogleic) im Parlament erfcheinen ſollte; und der, 
nene General ſollte einen andern Offigier an feiner, 
Stelle gebrauchen. Man ftellte ſich, als wenn ber. 
Befehl unverzüglich ausgeübst werden folte, und, 
nann⸗ 
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nannte fogar der Tag, wenn Erommel feinen Plag 
im Haufe einnehmen wollte. Aber Fairfax berief 
die Armee auf einen beftimmten Tag zufammen, und 
bat fic) in einem Schreiben an das Parlanrent die 
Erlaubniß aus, daß er den Generallientenant 
Cromwel noch einige Tage behalten möchte; denn, 
ſagte er , fein Rath würde ihm noͤthig feyn, uns die 
Stellen derer Officiere, welche abgebanfet hätten, 
zu erfeßen. Bald hernach bat er fehr ernſtlich, 
das Parlament möchte erlauben, daß Cromwel, 
diefem Feldguge beymohnen dürfte Auf diefe 
Weiſe fpielten die Independenten durch Lift und 
Kunftgriffe den Meifter über die Presbyterianer, 
welche der Zahl nach ftärfer waren, alg fie, und 
übergaben die ganze Gewalt im Kriege dem 
Schein nach dem Seirfar, in der That aber dem 
Erommel, | 
Fairfax war ein Mann, welcher ſeines Date | 
wegen nicht berühmter twar, als wegen feine 
Menſchenliebe; und ſich von derjenigen Ehre, die 
auf die Meynungen des Vollks beruhet, nicht mehr 
gegieren ließ, als von dem edlern Grundſatze der 
jenigen Tugend , welche bie innerliche Befriedigung 
ihres eignen Beyfalls ſuchet. WUufrichkig in feinen 
Verſicherungen, uneigennügig in feinen Abfichten, 
offen in feinem Betragen, würde er. einer der glaͤn⸗ 
| zend⸗ 
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zendſten Charaktere feiner Zeit gervefen feyn 5 wenn 
nicht fein Genie , welches in allen andern Dingen 
außer im Kriege, fehr eingefchränft, und fein Vor 
trag ; der ſtammlend und“ verirrt ar, wenn 
er etwas anders, alg Kriegöbefehle su fagen hatte, | 
den Glanz feines Verdienſtes verdunfelt und vers . 
urſachet häfte, daß er felbft bey dem hächften 
Commando, womit er beiläidet Mar, nur- eine 
zweyte, und unter einem BUBEN — — 
ſpielte. 

Cromwel / deſſen aine bar und Borftetungen | 
den Fairfax völlig beberrfchten, ift einer bon den 
größten und fonderbarften Männern , welche. ih 
der Gefchichte vorkommen: die Züge ſeines Chr 
rafters find eben fo bel und ſtark gezeichnet 
als dunkel und undurchdringlich die Entwuͤrfe 
| feiner Liſt in dieſer Zeit waren. Seine ausgebreb 
teten Einſichten ſetzten ihn in den Stand, bie 
größten Projecte zu machen? fein unternehmen. 
der Geiſt ließ ſich nicht von den kuͤhnſten und 
gefaͤhrlichſten abſchrecken. Bon feiner angebohr⸗ 
nen Gemuͤthsart zur Großmuth, zut Hoheit und 
zu einer herrſchaftlichen und gebiethriſchen Staats⸗ 
klugheit bingerifien, mußte er, wenn es noͤthig 
war; die tieffte Verſtellung, die betruͤglichſten und 
feinſten Kunſtgriffe, den Schein Der größten. Mi 
Bume Geſch. XVI. B. DD. pigung 


50. \ > Raul ber Erfte. 


Bigung und Einfalt anzunehmen. - Er” war: «ir 
Sreund der Gerechtigkeit. Obgleich .fein öffentli- 
ches Befragen eine fortgefeste Beleidigung derſel⸗ 
ben war; er war der Religion ergeben, ob, er. fie 
gleiiy immer, zum Werkzeuge, feines Ehrgeizes 
brauchte ; feine Lafter floſſen aus der Hoffnung 


| her, eine. unumſchraͤnkte Gewalt. zu, erhalten, eine 


Verſuchung, der die menfchliche Natur überhaupt 
nicht wohl widerſtehen kann. Und weil er ſich die⸗ 
ſer Gewalt, welche er durch Betrug und Gewalt 
thätigfeit erworben hätte, wohl bediente , ſo hat 


‚er bey ung den Fluch gegen feine Abſcheulichkeiten 


durch eine Bewunderung ſeines Gluͤcks und ſeines 
Genies, wo - — uͤberwunden, doch wir 
geſchwaͤht · EP 7 
‚ Inden diefe wichtige ——— 
8 Stande gebracht wurde; wurden auch die Frie⸗ 
densunterhandlungen noch immer fortgeſetzt, wie⸗ 
wohl mit menig Hoffnung eines gluͤcklichen Aug 
ganges. Da der König zwey Maffagen,; eine yon 
Evefham f) , bie. andre von Taviſtoke g) ge⸗ 
ſandt hatte, um einen Tractat anzuſuchen, To ſchick⸗ 
te das Parlament Bevollmaͤchtigte nad) Oxford 
mit —— —— — »fD: » ee 
wir. na 109 
f) — aAen gulius, — zu: 
> 8) den sin September 1. “oem 
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waren ald wein ‘ed: einen völligen Sieg "erhalten 
haͤtte. Die Vortheile, welche es in diefem Feld- 
juge erfochten. hatte, die große Verlegenheit, wo⸗ 
rinn die Königlichen ſich befanden hatten ſeine 
Hofnungen ſehr vergroͤßert; und es war micht ge⸗ 
ſonnen, Leute zu trauen, welche von der ſtaͤrkſten 
Feindſeligkeit getrieben wurden, ‚und. völlig: nach, 
dem Geſetze .bevschtiget „waren ‚:alle..ihre, Gegner 
- als Rebellen und Berräther zu: — bald 
fie nur die Gewalt bekaͤmene.. an 
Wenn der König die Borfchläge PR Se 
ſinnung des Parlaments bedachte, ſo konnte er 


keinen Vergleich hoffen ; und nichts janders, aldı 
Krieg, oder als eine gaͤnzliche Unterwerfung er⸗ 


warten. Allein; um: feine eigene Partey zu. befrie⸗ 
digen ‚. welche mit Ungeduld den. Frieden wuͤnſch⸗ 
te, ließ er ſich beiwegen z- dam Herzogn von Rich⸗ 
mond, und Grafen von Southampton mit, einer; 
Antwort auf die Borfihläge des Parlaments abe: 
zuſenden, und zugleich um Einen Tractat über ihr 
ve beyderſeitigen Forderungen und Anſpruͤche an⸗ 


zuhalten. St ſah er ſich genöthigerz feinenorie 


ge Erklaͤrung, daß die beyden Haͤuſer zu Wells, 
minfter Fein freyes Parlament wären ; zu wider 
rufen. Er ließ ſith dieſemnach , wiewohl mit wien, 


lem Widerſtande, bewegen, im ‚feiner Antwort. 


Dd2 - bey 


© 
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binden Häufern die Benennung. ded Parlamente 
von England zu geben. Aber man ſah nachmals 
aus einem Briefe, den er an die Koͤniginn ſchrieb, 
von dem in der Schlacht dep Naſeby eine Abfchrift 
genommen wurde , daß er in das Tagebuch des 
geheimden Raths gegen dieſe Benennung heimlich 
eine Erklaͤrung eingeruͤckt hatte. Er behauptete 
darinn, er Hätte fie zwar ein Parlament genannt; 
aber deswegen: noch nicht dafür erkannt. Diefe 
Subtilität , welche dem Könige feine Ehre macht, 
iſt unter fehr wenigen andern Erempeln dasjenige, 
welches die Feinde dieſes Königs am meiſten ta⸗ 
deln, und woraus fie einen Grund hergenommen 
haben, ihn deri Falfhheit zu befchuldigen, und 
ferner. zu: ſchließen, Daß das. Parlament auf feine 
Verficherungen und. Erflärungen eben fo wenig , 
als auf feine Geſetze und Verordnungen trauen 
dürfte. Inzwiſchen muß man doch befennen, daß 
. jedermann einen Unterfchied darunter zugiebt, wenn 
man jemanden einen Namen beylegt, den er ſelbſt 
angenommen bat, und wenn man feyerlich erkennt, 


daß er ein Recht auf biefen Namen hat; Doch 


würde es viel beſſer geweſen ſeyn, wenn. fi der 
Koͤnig in ſo bedentlichen Unterhandlungen zwiſchen 
ihm, und ſeinem Volke, aller ſolcher leinen Us: 
Ä EIERN ee haͤtte. 
Man 
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Man war über die Zeit und den Ort dei Tr 
ctats einig , und es famen demnach ( den zoften 
Januar.) fechsschen Bevollmächtigte von Seiten 
des Könige, und zwölf von Seiten ded Parla⸗ 
ments, in Gefellfehaft der fchoftländifchen Bevoll⸗ 
mächtigten in Urbridge sufammen. Das Parlas 
ment hatte fich beredbet, daß feine ‚eigene, und 
die fchortländifchen Bevollmaͤchtigten ihre Forde⸗ 
rungen mit drey wichtigen Artikeln, die Religion, 
die Miliz und Irrland betreffend, anfangen ſoll⸗ 
ten; und dieſe ſollten nach einander in Conferen⸗ 
sen mit den koͤniglichen Bevollmächtigten unterſucht 
und entfchieben werden. Man fand bald, daß 


es ganz unmöglich war ‚ über einen einzigen vor | 


diefen Artikeln zum Vergleich zu kommen. 

Im Sommer des Jahrg 1643 , indem Die 
Unterhandlungen mit Schottland fortgefegt wur⸗ 
den, hatte das Parlament zu Weſtminſter eine Ber 
fammlung von s21 Geiftlichen, und 30 Weltlichen, 
welche unter ihrer Partey wegen ihrer Gottesfurcht 
und Gelehrſamkeit berühmt waren , zufamment 
fommen laffen. Auf den Rath biefer Leute wur⸗ 
den in den 39 Artikeln, oder in den metaphyſi⸗ 
ſchen Lehrſaͤtzen der Kirche, Veränderungen gemacht; 
und was noch von größerer Wichtigkeit. war, die _ 
— wurde gänzlich aufgehoben, und an ihrer 

D» 3 | ſtatt 
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ſtatt eine nene-Eimichtung: des Gottesdienſtes ein⸗ 

geführt worinn „mach dem> Geiſte der Puritaner, 
im Beten und Predigen den oͤffentlichen Lehrern 
die groͤßte Freyheit erlaubt wurde. Durch das 
feyerlicheBuͤndniß der Covenant hatte man die 
biſchoͤfliche Rehre: verſchworen, als ob fie allen 
wahren Froͤmmigkeit fchädlich waͤre; und die gar 
ze Nationdließ ſich unter allen Uniftänden:, wel 
che ein Berfprechen heilig: und verbindlich machen 
fönnen‘, mit den" Schoftländern in ‚ein Buͤndniß 
ein, diefe Lehre niemals: wieder anzunehnten. Als 


ke diefe Handlungen zeigten , dag das Warlament 


wenig Luſt jur einen Mergleiche hatte; und die 
Bevollmaͤchtigten des Könige wunderten ſich nicht 
fehr, als..da8 Parlament verlangte, daß die press 
byterlaniſche Lehre und Kirchenverorönung einges 
fuͤhret, und die Covenant ſowohl von dem Koͤ— 
ige, als dem ganzen Reiche a ae wer⸗ 
* PR — 


Wenn 
» Die Liebe zum n Piberfsrude glen bey dem Yarlamente 
fo weit, dof es den Neujahrstag, welcher: unter den 
“ Anhängern der engliſchen Kirche ein areßer Freuden⸗ 
“tag war, in einen feyerlichen Taf: und Bustag ver⸗ 
wandelt Fate: — * ‚ Dämit er, wie fie fagten „ uns 
2 und 
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Kern atich Carl nach feiner Denkungsart ge - 
st geweſen wäre, ale theologiſche Streitigkei⸗ 
D 4 | ten 


und „unfte Vorfahren, welche unter dem Voͤrwande, 
„das Gedaͤchtniß Chriſti zu ſevern, dieſes Feſt fo 
ſehr veraͤndert haben, daß ſie ſeiner gaͤuzlich ver⸗ 
„geſſen, indem fie allen fleiſchlichen und ſinnlichen 
„Luſten eine Freyheit laſſen, an ihre Sünden erin ⸗ 
nern möchte, „ Es iſt merkwuͤrdig, daß die Na—⸗ 
= tion, da das Parlament alle Feſttege abſchaffte, und 
an dem Sabbath alle Zeitvertreibe ernſtlich verborh, 

ja fo gar alfe Bücher des Könige, welche die Ergoͤtz⸗ 
lichkeiten betrafen‘, durch die Hände des Henkers vers - 
bremen Tief, einfah daß ihr zur Ergöktug und zum 
Seitvertreib Feine Seit übrig gelaffen wurde.» Es bes 
ftimmte demnach auf die Vorftellung der Bedienten 
und Lehrlinge , den zweyten Dienftag jedes Monate 
zum Spiel und zur Ergökung. Allein es fand gros 
fe Schwierigkeiten, diefe Verordnung in Ausuͤbung 
zu bringen, denn das Volk wollte luſtig ſeyn, wenn 
es ihm gefiel, nicht aber, wenn das Parlament es 
befahl. Die Feyerung der heiligen Chriſttage wurde 
lange für ein großes Zeichen einer boͤſen Abſicht an⸗ 
gefehen, und von ben Gemeinen gar fehr getabelt. 
Die Sectirer fahen fo gar die Eleinen Paſteten, wels 
he feit Ianger Zeit unter den Geiftlihen der englis 

Ä ſcen m an ben Ehriſttagen ein Gericht geweſen 
waren, 
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fen. für: bloße Folgen der menfchlichen Thorbeit 
m Verkehrbeit anzufehen ; fo. hätte er doch nach 


= nn einer 


waren, an dieſen Tagen: fuͤr eine profane- und aber⸗ 
glaͤubiſche Speife an, ab fie gleich zu andrer Zeit felbit 
Geſchmack daran fanden. Sie rüdten auch in bie 
Verordnuung des Parlaments, die Fever. des Sabbaths 
‚betreffend, eine Clauſel ein, daß der Maytanz, den 
fie eine heidnifche Eitelfeit nannten, follte abgefchafft 
werden. Weil wir einmal von biefer Materie reden, 
‚. fa mollen wit bier auch anmerken „ daß die Heiligen, 
aufferdem , daß fie den Sonntag nad ihren Verord⸗ 

.. mungen, wie fie es nannten, feyerten, auch alle 
Donuerſtage eine ordentliche Verſammlung hielten, 
RR wo fie Sewiffensfälle aufloͤſten, und fih uber ihren 
Fortgang in ber Gnahe beredeten. Die Hauptfade, 

; wofür fie beforgt waren, betraf die Beftimmung des 
Augenblics ihrer Bekehrung oder Wiedergeburt; und 
derijenige,/ welcher einen fo ſchweren Punkt jeiner Rech⸗ 
uung ‚nicht gewiß beſtimmen konnte, durfte auch gar 
keinen Anſpruch auf die Heiligkeit machen. Die Pros 
fangelebrten in Oxford gaben, nachdem das Parlament 
fi diefee Stadt bemächtiget hatte, dem Haufe, wos 

— rinn ſich diefe Heiligen verlammleten, den Namen 
. Sernple- Shas: die Heiligen beſchimpſten hinwiederum 
die Gelehrten und Proſeſſors. Cie begaben fi in 
die rind En, alle menfslihe Gelehriame 
keit, 


y 
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einer auten Staatsfingheit die bifchöfliche Gerichte: 
barkeit unterftügen müffen , nicht nur destvegen , 
weil fie der Monarchie günftig war, fondern weil 
auch alle feine Anhänger derfelben fehr ergeben 
' waren; und wenn er fie in einem Stüde, das 
fie für fo wichtig hielten, verlaffen hätte, fo wuͤr⸗ 

de das eben fo viel geweſen feyn, als wenn er 
ihrer Sreundfchaft und ihrem Benftande auf ewig: 
entfagt hätte. Aber Earl hatte niemals fo weite 
Grundfäge gehabt. Er hielt die Bifchöfe für ‚ein: 
weſentliches Stück , ohne welches eine chriftliche. 
Kirche nicht einmal beftehen koͤnnte; und ſchaͤtzte 
ſich durch Bande, welche heiliger waren, als 
die Bande der Staatsklugheit, oder der Ehre, 
zur Unterſtuͤtzung dieſes heiligen Ordens verpflich⸗ 
tet. Er glaubte demnach,' daß er in dieſem Stüs 
che ſchon genug verwilligte, wenn er einraͤumte, 
daß den zärtlichen Gemiffen, in Anfehung der 
Eeremonien, nachgefehen werden ſollte; daß bie 
Bifchöfe Feine Handlung ber Gerichtsbarkeit, oder 
Ze .D5 der 


keit, und forberten die gelchrteften auf, ihnen zu ber . 
weiten , daß ihr Beruf von Chriflo wire. Es wird 
uns nicht gefagt, wie die Profeffors in Oxford diefe 
Yusfodrrung deautworteten. S. Woods Fafti Oxa- 
nienſes. S. 740. * | 


nr Kärkider Erſte. 


der Orbinafion verrichten follten , öhne bie Pre 
bige:, welche aus der Geiftlichkeit eines jeden Kirch: 
ſpiels dazu erwählt werben folten, um Nath zu 
fragen , und ihre Einwilligung: zu haben; daß fie 
beſtaͤndig in ihrem Kirchfpiele-fich aufhalten, und 
alle Sonntage predigen follten; daß ‚die Mehr: 
heiten der Rirchenämter abgefchafft,, die Mißbraͤu⸗ 
che. in den geiftlicheit Gerichten gehoben, und daß 
von den Gütern ‚der Bifchöfe, und von den Laͤn⸗ 
bern des Capitel zur Bezahlung der Schulden, 
welche. das Parlament gemacht bäfte, 100,000 
Pfund gehoben - werden follten. So groß auch 
dieſe Verwilligungen waren, fo. waren doch die 
Bevollmächtigten des Parlaments noch nicht das 
mit zufrieden. Gie ließen nicht dag geringfte von 
ihrer Forderung in diefem Punkt nach, und giengen 
zu Der zweyten Forderung, die Milig betreffend, fort. 
Die Anhaͤnger des Koͤnigs hatten beſtaͤndig 
behauptet, daß die Furcht und die Eiferſucht des 
Parlaments, nachdem der Koͤnig ihm ſo zeitig 
und ſo freywillig alle Sicherheit gegeben haͤtte, 
entweder erdichtet ſeyn, oder keinen Grund haben 
muͤßte; und daß keine menſchliche Verfuͤgung beſ⸗ 
ſer abgewogen und berichtiget ſeyn koͤnnte, als 
itzt die Regierung in England waͤre. Da’ die 
Sternfammer und dag Gericht der hohen Coms 
: — 


* 
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mißion abg-"jaffet find fagten fie, fo hat die 
Krone alle ihre zwingende Gewalt verlehren, too: 
durch fie vormals die Freyheit entweder unterdruͤ⸗ 
cket, oder in Gefahr geſetzet hat; und-da es aus: 
gemacht iſt, daß alle drey Fahr ein Parlament 
verfammlet werden fol; ſo kann die Krone feine 
Zeit haben , eitie neue Gewalt zu erlangen, oder 
ſich vor den Augen dieſer wachſamen Verfammlung 
eine. Zeit lang in Acht zu nehmen... Bey dem 9% 
ringen Einkommen der Krone kann kein König 
jemals Einfluß genug gewinnen, diefe beilfame 
Statuten zu widerrufen; und fo lange der Prinz 
feine um Sold dienende Soldaten unter ſich hat, 
wird er es umfonft verfuchen , durch Gewaltſam⸗ 
keiten die Geſetze umzuſtoßen, welche durch die 
neulichen Zaͤnkereyen fo klar beſtimmet ſind und 
von allen ſeinen Unterthanen ſo heftig geliebet 
werden. In dieſer Situation kann die Nation 
unter der Regierung eines ſo tugendhaften Mo⸗ 
narchen vors erſte wahrhaftig in Ruhe leben, und 
den Verſuch machen, ob es nicht moͤglich fey , 
durch - friedliche Mittel den Gefahren vorzubeugen, 

welche, wie man vorgiebt, noch immer Te 
heiten drohen follen. u 
Allein‘ obgleich die Königlichen, auf dieſen 
Gruͤnden —— ehe noch der Bürgerkrieg ſei⸗ 
nen 
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nen Anfang genommen hatte, fo mußfen fie doch 


itzt geſtehen, daß der Fortgang der bürgerlichen 
Unruhen, die Stärfe und die Ueberzeugung diefer 


x 


Schluͤſſe in etwas gefchwächet hatte. Menn wie 


die Macht der Milig dem Könige. anvertrauen , 
fagfe die andre Partey, fo twäre ed auch igf noch 
nicht unmöglich , daß er fie nicht mißbrauchen 
fonnte Seine Anhänger find durch bie Raſerey 
der innerlichen Zwietracht ſo ſehr aufgebracht, 
daß fie ihre Gegner aͤußerſt haſſen; und haben 
Dadurch ohne Zweifel gewiſſe Vorurtheile wider 
die Freyheiten des Volks gefaßt, welche ihrem 
Vermuthen nad) die Quelle von fo vielen Unheil 
geivefen find. Wollte man demnach die Waffen 
dee Staats gänzlich) ſolchen Händen übergeben ; 


fo könnte man wahl mit Recht fragen, was für eine 


öffentliche Sicherheit der Freyheit, oder was für 
eine Privatficherheit denen Männern gegeben wer⸗ 
den könnte, welche wider ben Buchftaben des 
Geſetzes den Sinn deſſelben mit Gefahr ihres Les 
bens fo großmüthig vertheidiget haben? Um dies 
fe Befürchtung zu heben, erboth fich Carl, daß 
die Waffen des Staats zwanzig Bevollmächtigten, 
welche entiveder mt feiner und des Parlaments 

—— Vewllliguns ‚ oder auch zur 
_ f | — 


f 


Kapitel VIII. A. D. 1645. ° 68 


Hälfte. von: ihm , und zur Hälfte von dem Par 
lament ernannt werden ſollten, auf drey Jahr 
Anvertraut werben: fonnten. Nach Werlauf dieſer 
Zeit aber ſollte ihm die Gewalt über die Milig } 
fo wie fie ihm nach. ber Staatöberfaflüng ans 
wieder zurückgegeben werden. | 

Die Bevollmächtigten des Parlamente — 
ten anfangs, die Macht des Schwerds ſollte 
auf immer nur ſolchen Perſonen uͤbergeben ſeyn, 
welche das Parlament allein ernennen wuͤrde. Nach⸗ 
mals aber gaben ſie ſo viel nach, daß ſie dieſe 
Gewalt nur auf ſieben Jahr verlangten; nad) dies 
fer Zeit ſollte ſie nicht der König, wieder. bekom⸗ 
men, ſondern fie ſollte durch eine Bill, oder durch 
eine andre Verabredung. zwiſchen ihm und. dent 
Parlamente, auf einen gewiſſen Fuß geſetzet wer⸗ 
den. Die Bevollmaͤchtigten des Koͤnigs fragten, 
ob denn die Befürchtungen und Eiferfucht bloß 
an einer Seite wären, und ob nicht der König 
nach diefen gewaltfanen Unternehmungen. und For⸗ 
derungen , bie.er erfahren , wenigfieng eine gleiche 
Urfach hätte, eben fo viel für feine Macht zu fuͤrch⸗ 
ten, ale. fie für ihre Freyheiten Ob es wohl 
im geringften billig wäre, baf man 'nur. einer 
einzigen Parten die Sicherheit geben, und die ans 


bern fieben: Jahr lang der. Guade ‚ihrer: Feinde 


‚Bin 
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gängtichaibenlaffen. wollte? ? Ob es dem · Parlamen ⸗ 
te nicht leicht ſeyn wuͤrde, wenn man ihm auf 
eine ſo lange Zeit eine unumſchraͤnttecGewalt über 
laſſen haͤtte, die künftige Dill mach feinem. Bor 
theil abzufaſſen, und auf immer das Schwerd 
fo wohl, als jeden andern Punkt der ‚bürgerlichen 
Gewalt und Gerichtsbarkeit zu behalten? 

Was Irrland anlanget, fa hatten. die Par⸗ 
teyen keine größere. Hoffnung / ſich zu vergleichen. 
Das Parlament forderte, der Stillſtand mit den 
Rebellen ſollte für nichtig erklaͤret die Fuͤhrung 
des Krieges gaͤnzlich dem Parlamente uͤberlaſſen 
werden ; und wenn Irrland uͤherwunden wäre; 
ſo follte das; Parlament noch imnier die Gewalt 
haben , den Gouverneur und: die Richter zu ernen⸗ 
nen, oder mit ‚andern Worten, dad Parlament 
ſollte die Herſchat uͤber dieſes Rieiteich — 
ten. 

Mag aber die —— zu einen 
Vergleiche der Parteyen machte, war dieſes, daß Diefe 
drey Punkte/ ſo hoch fie auch immer getrieben waren; 
son" den Bevollmaͤchtigten des Parlaments nur 
bloß für Praͤliminarien angegeben wurden. Wenn 
dieſe alle bewilliget waren, fo hatten fie noch. ims 
mer die Gewalt, alle. die afidern noch. Weiter ge 
————— welche kurz vorher Dem 

— Koͤni⸗ 
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Könige nach Orford zugeſandt waren, wieder bez 
vorzuziehen. Dier-Bebingungen- waren ſo ſchimpf⸗ 
lich, daß ſie kaum haͤtten ſchlimmer ſeyn koͤnnen, 
wenn Carl uͤberwunden gefangen, und in Ket—⸗ 
gen geivefen. wäre; ;E8 wurde in denſelben verlan⸗ 
geb, daß der-König vierzig. von den. angefehenften 
englifchen Unterthanen. firaffällig ‚finden , und von 
der allgemeinen Vergebung ausnehmen follte. Eben 
dieſes ſollte mit neretzehen von ſeinen ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Unterthanen, und-mit allen papiſtiſchen Staus 
bensverwandten, welche ‚mit ihm die Waffen ex 
griffen hatten , in -benben Koͤnigreichen geſchehen. 
Es wurde verlanget, daß nad) acht und. vierzig 
andre, nebft allen Gliedern, welche in beyden 
Haͤuſern zu Oxford ihren Sitz gehabt, alle Rechts; 
gelehrte und Geiſtliche, welche die Partey des Koͤ— 
nigs ergriffen hatten, aller Bedienungen für unfaͤ— 
big erklaͤret, daß Ihnen. die Ausuͤhung ihrer Pro: 
feßion verbothen , die Erfcheinung bey Hofe unters 
fagt werden, und daß der dritte Theil ihrer. Guͤ⸗ 
ter dem Parlament zufalen ſollte. Es wurde 
gefordert, daß alle diejenigen , melche für. den Koͤ⸗ 
nig die Waffen-geführet: hatten, ben -zehnten Eheil 
“ ihrer Güter , oder wenn der nicht zureichtd, den | 
fechften Theil zur Bezahlung der öffentlichen Schub 
ben verlieren follten. Gerade, als wenn durch die 
— — 


m 
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ſe Bedingungen die Fönigliche Macht noch nicht 
genug vernichtet würde, wurde auch noch gefor» 
‚dert , daß das Gericht der Machen fohte abge 
Schafft; daß alle angefehene Bedienten ber Kr 
ne, und alle Richter von dem Parlamente follten 
ernannt ; und daß ohne feine Einwilligung das 
Recht über Frieden und Krieg nicht follte ausge 
übt werden. Man muß geſtehen, daß die Pres⸗ 
byterianer , da fie auf foldye Bedingungen dran 
gen, von den independenten , welche die Ein 
führung einer völligen Republik forderten , tvenig 
anders unterfchieben waren, als in Worten. Als 
man zwanzig Tage lang hierüber fruchtlos geftrit 
ten hatte, fo giengen die Bevollmaͤchtigte aus 
einander , und Fehrfen nad) Haufe zuräck, ‚die 
Königlichen nach Orford , und die vom Parla⸗ 
mente nach London. 

Kurz vor dem Anfange diefes fruchtlofen Ira 
ctats begieng Dad Parlament wine That, weht 
feinen veſten Entſchluß zeigte, gar nicht nachzu⸗ 
geben, ſondern eben ſo gewaltſam und gebiethe⸗ 
riſch fortzufahren, wie es vom Anfaͤnge ſelne ge 
faͤhrlichen Unternehmungen angefangen haft Det 
Erzbifchof Land , des Königs beliebtefter Meiniften 
wurde auf das: Blutgeräft gefuͤhret; und aus 
dieſem Benfpiel konnte das Publicum ſehen, daB 

| | die 
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die Verfammlungen des Volks, wie fie Durch ihre 
Anzahl- groͤßtentheils Frey von allem. Zwange der . 
Schaam find, - fo auch nafürlichermeife,, wenn fie. 
noch dazu Die Graͤnzen der Geſetze uͤberſchreiten, 
Handlungen der grauſamſten Tyranney und Unger 
rechtigfeiten begehen. Ä | 
Seit der Zeit, da Raub eingejogen war, hatte 
das Haus der Gemeinen , beſchaͤftiget mit wichti⸗ 
gern Unternehmungen ſeine Klage nicht endigen 
können; und er hatte ſo lauge, ohne ein einziges 
Verhoͤr zu haben, geduldig im Gefaͤngniſſe ge⸗ 
ſeſſen. Nach der Vereinigung mit Schottland 
erweckte die aberglaͤubiſche Wut dieſer Nation einen 
gleichen Geiſt unter den Englaͤndern; und die 
Sektirer entſchloſſen ſich, ihre Rache in der Strafe 
dieſes Praͤlaten auszuüben, der durch feine Macht, 
und durch die Ausübung der Strafgefege ihren 
eifrigen Geiſt fo lange in den genauften Schranfen 
gehalten hatte. Er wurde des Hochverraths 
angeklagt, indem er fich bemuͤhet, die Grundgeſetze 
umzuſtoſſen, und andre hohe Verbrechen und. 
Fehler in ‚feinen Verrichtungen begangen hatte. 
Man fi iehet in dem ganzen Laufe dieſes Proceſſes 
eben die widergeſetzliche Erfindung einer zuſammen⸗ 
gehaͤuften Schuld, und donſtructiven Evidenz, wie 
fit es nannten, welche in der Sache des Srrafers‘ 
Sume Geſch. XVLB, € Ans 
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angebracht war; ‚eben Diefelbe Gewaltthätigkeit und 
Unbiliigfeit , womit der Proceß geführet wurde z 
"eben diefelbe Bogheit im Erflären; eben diefelbe 


Grauſamkeit der Unterdrückung gegen eine. gleiche 
Unſchuld, obgleich. vieleicht gegen nicht fü große 


Tugenden und Fähigfeiten. Es wurde bem Gefan⸗ 
genen beftändig ohne Grund eine. Liebe zum Papſt⸗ 
thum vorgeworfen , welche doch fein ganzes Leben⸗ 
und feine Aufführung mwiderlegte; und durch diefe. 
Befchuldigung , welche man für einen Inbegriff. 
der höchften Verbrechen ausgab,. wurde jedweder 
Fehler zu einer unverzeihlichen Bosheit gemacht. 
- Der Sergeant Wilde. fagte in dem Befchluß feiner 
langen Rede wider ihn: „Mylords, diefer Mann ift- 
dem Syrier Naaman gleich ; er iſt ein sep 
aber er bat den Ausfag, U >. — 
Wir wollen uns hier in keine umſtaͤndliche Er⸗ 
aͤhlung einlaſſen, welche itzt nicht mehr ſtreitig zu 
ſeyn ſcheint. Wir wollen nur ſagen, daß die Ge⸗ 
meinen, nad) einem langen Proceß, und nad) einem 
langen Verhör von mehr als 150 Zeugen, fo wenig 
MWahrfcheinlichkeiten fanden, , ein gerichtliches Urtheil 
wider den Laud zu erhalten, daß ſie ihre Zuflucht zu 
ihrer geſetzgebenden Gewalt nahmen, und einen 
Befehl ergehen laſſen mußten, worin dieſem bejahr⸗ 
ten REINER das Leben abgelprochen wurde. So 
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ſehr auch dag Anfehen des Oberhauſes herabgeſetzet 
war, fo ließ eg doch einige Neigung blicken, daß es 
dieſen Befehl verwerfen wollte; und die Haͤupter 
des Volks ſahen ſich noch einmal genoͤthiget, den 
Poͤbel zu Huͤlfe zu nehmen, und durch die Drohung 
neuer Unruhen den kleinen Ueberreſt der Freyheit, 
den das Oberhaus noch beſaß, voͤllig zu vertilgen. 
Nur ſieben Pairs gaben in dieſer wichtigen Streit, 
frage ihre Stimmen; ‚die Übrigen entfernten ſich; 
entiveder aus Schaam, ober aus Furcht. 

Laud, welcher fo lange, als fein Proceß dauerte, 
viel Geiſt und Staͤrke des Genies zeigte, erlag nicht 
unter dem Schrecken ſeiner Hinrichtung; ſondern, 
ob er ſich gleich gemeiniglich erklaͤrte, daß er einen 
gewaltſamen Tod befuͤrchte, empfand er doch, daß 
der erhabene Muth, der ihn beſeelte, alle feine 
Furcht zerſtreute. „Niemand, fagte er , kann fo 
geneigt feyn, mir das Leben zu nehmen, als ich 
‚geneigt bin, e8 zu geben.“ Sogar damals, als er 
. auf dem Blutgerüfte fund, und im Beten begriffen 
war, wurde er von dem Ritter Sohn Elotworthy, 
einem wuͤtenden Eiferer der herrſchenden Partey, 
und einem Hauptanfuͤhrer des Unterhauſes, geplagt 
und beunruhiget. Dieſes war die Zeit, welche 
dieſer Mann waͤhlte, die Grundſaͤtze des ſterbenden 
ne. zu efforfchen, und dag Sefenntniß ben ihm 

& a Fe dere | 
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herauszulocken/ daß er ſich in Anſehung feiner 
Seligkeit auf die Verdienſte ſeiner guten Werke, 
| nicht auf den Tod feines Erlöferd verließe. Nadıs 

den: der Erzbiſchof fich aug diefen theelagifchen Talk | 
ſtricken loßgewickelt hatte, legte er feinen Kopf auf 
den Block; und er wurde mit einem Streiche von 
dem Körper getrennt. 1) | Diejenigen Glaubens⸗ 
meynungen, für welche er litte, trugen ſonder Zwei⸗ 
fel ſehr viel zu dem Muthe und der Standhaftigkeit 
bey; womit er ſtarb. Er meynte es ganz gewiß 
aufrichtig , und war in allen ſeinen Unternehmungen 
weit uͤber den niedrigen Eigennutz erhaben. Es iſt 
nur zu bedauren, daß ein ſo großmuͤthiger Geiſt, 
der ſeine Unternehmungen mit ſo viel Eifer und 

Fleiß betrieb, keine weitlaͤuftigere Begriffe hat⸗ 
te, und ſolche Grundſaͤtze annahm, welche der 
allgemeinen Gluͤckſeligkeit der — zutraͤgli⸗ 
cher waren. 


Der große und wichtige Vortheil, den die 
Partey durch den Tod des Strafford gewann, 
kann die Unbilligkeit des über ihn geſprochenen 

| Urtheils einigermaßen bemänteln : aber die Hinrich⸗ 
tung dieſes alten ſchwachen Praͤlaten, der ſo lange 
ein 


i) Den raten Januar⸗ 


Pr 
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ein unſchuldiger Gefaugner geweſen war, kanu 
dieſen ſtrengen Religionseiferern, welche das Par⸗ 
lament gaͤnzlich regierten, nicht anders, als fuͤr 
eine Rachbegierde, und fuͤr einen Aberglauben aus⸗ 
gelegt werden. Kein vernuͤnftiger Mann zweifelte 
daran, daß er nicht ein beſſers Schickſal verdient 


hatte: was aber die Größe feines Verdienſtes in 


andern Stücken anlanget ; “fo wurde darüber fehr 
geftritten. Einige befchuldigten ihn , daß er 
felavifche Lehren vortrüge, Verfolgungen ' bes 
förderte, und ben Mberglauben unterflüßte; 
andre glaubten hingegen , daß feine Aufführung 
in diefen dreyen Stücken ſich nod) easfignibigen 
Jieße. 

Es iſt eine ausgemachte Sache, daß der 
Buchſtabe des Geſetzes den leidenden Gehorſam eben 
ſo ſehr einſchaͤrfet, als die eifrigſten Predigten, wel⸗ 
che am Hofe gehalten werden; und obgleich der 
Geiſt einer eingeſchraͤnkten Regierung, in ſehr 
außerordentlichen Faͤllen eine Milderung dieſer ſo 
ſtrengen Lehre zu erfordern ſcheinet; ſo muß man 
doch geſtehen, daß das vorige Genie der engliſchen 
Gtaatsverfaffung in dieſem Stuͤcke einen Sebler 
natürlich und vergeblich gemacht hatte. Wenig⸗ 
hang ſchmeckt e8 nach Tyranney und DVerfolgungs 

iſt der: Freyheit der Nation gar: nicht 
€ 3 zu⸗ 
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zutraͤglich, daB man Diejenigen mit dem Tode be- 
ſtrafen will, welche in diefen verwichelten Streits 
fragen von der ganz genauen Linie der Wahrheit 
abweichen. | 

Die Toleranz war bisher unter den chriftlichen 
Sekten fo wenig ein Grundſatz gewefen , daß fogar 
die Katholiken , Diefe Heberrefte derjenigen Religion, 


wog fich ihre Väter bekannt hatten, von ben. 


Engländern nicht die geringfie Duldung erhalten 
fonnten. Dieſes Haus der Gemeinen felbft be 


muͤhete fich in feiner befannten Remonſtranz fich gu: 


rechtfertigen, daß es nie die Abſicht gehabt hätte, 


Die güldnen Zügel der Difeiplin [hießen zu laffen, 
oder eine Toleranz zu beiwilligen; "gerade aid wenn. . 


—E 


das das hoͤchſte Verbrechen geweſen ſeyn wuͤrde; 
. und die Feinde der engliſchen Kirche waren anfangs 
fo fein, daß fie feine Gewiſſensfreyheit, welche fie 
eine Toleranz des Seelenmordes nannten, forberfen. 
Ste bothen der. Uebermacht öffentlich. Trotz, und 
droheten der eingeführten Kirche eben die Berfols 
gung,. welche fie nachmalg fo firenge gegen fie auds 


übten, Und wenn man die Frage von einer polis- 
tiſchen Seite betrachtet , was für ein Recht hatten 
denn die Puritaner , eine Toleranz zu fordern, da. 


fie eben im Begriffe waren , fich van. der Kirche zu 
trennen, und man ſie durch einige heilſame und den 
t — Ge⸗ 
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Seſetzen gemaͤße Strenge in einer Einförmigfeit mit 
derſelben zu erhalten hoffen konnte, obgleich eine an⸗ 
dre Sekte, die fich fchon gebildet, und einigen Fortgang 
gemacht hatte, dieſe Duldung unter einigem: Vor 
ande fordern fonnte. k) 

So lächerlich ein o6tlofopfifiher Kopf die from» 
men Exenenien machen koͤnnte, muß man doch ge⸗ 


E4 | ſtehen, 
NH dDaß Laud feine Strenge nicht übertrieben hatte, et⸗ 


hellet daraus, daß er die Miten, oder Memoiren des 
Gerichts der hohen Commißlon nachſchlagen ließ. Man 


erſah daraus, daß in feinen fieben Jahren dreymal a 


weniger fufpendiret, abgefeßet, und auf eine andre Art 
beſtrafet waren, als unter ſeinem Vorgänger, Abbot, 


der jedoch bey dem Hauſc der Gemeinen in ſehr großem 


Auſehen ſtund. S. die Troubles and Trials of Lords. 
S..164. Aber Abbot. war bem Hofe nicht ſehr ergeben; 
ex felbit war ein Puritaner in der Lehre, und hegte ei» 
‚nen tödtlichen Haß wider die Napiften. Nicht zu ge⸗ 
benten, dag der aufrühriſche Geift zu ber Zeit Lauds 


iveiter gieng, und fi weniger wollte einfhränfen 


laſſen. Inzwiſchen waren doch bie Marimen feinee 
Verwaltung eben diefelbigen, welche in England von 
jeher beobachtet worden, und unter allen europäifchem 


Nationen, Holland angenommen, eingeführet waren: 


Pe: 


Man würde es für ein Fühnes und fehr gefäbrlihes 


Unternehmen angefehen haben, wenn er fie mit dem 
neuern Masimen der Toleranz vertaufget hätten 


f 
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ſtehen, daß in einem der Religion * ergebenen Zeit 
alter , keine Verfügungen für den rohen Poͤbel zu— 
traͤglicher ſeyn, und den troßigen. und finftern Geift 
des andächtigen Aberglaubens, der fo fehr über ihm 
berrfchet, mildern kann als diefe Berfügungen. 
Man kann die englifcye Kirche ſelbſt, ob fie gleich 
noch einen Theil von dem päpftlichen Aberglauben 
behalten hatte, mit Recht für gar zu nackt und uns 
geſchmuͤcket anfehen, und von ihr glauben, daß fie 
ſich der abftraften und geiftlichen Religion der Puris 
taner noch zu fehr nähere. Laud und feine Mitge 
noffen sogen einige von den älteften Verfügungen von 
dieſer Art wieder hervor, verbeſſerten dadurch den 
Fehler der erſten Religionsverbeſſerer, und brachten 
den erichrocknen und erſtaunten Seelen einige ſinnli⸗ 
che aͤußerliche Obſervanzen vor die Augen womit 
ſie ſich unter den Religionsuͤbungen beſchaͤftigen, und 
die Heftigkeit ihrer Regungen mildern konnten. Die 


Seäeecle, welche nicht mehr auf dieſes göttliche und 


geheimnißvolle Wefen, das uͤber die eingefchränften 
Begriffe der Menfchen fo fehr erhaken ift, gerichtet 
war, konnte fich durch) dieſes neue Model ber Andacht 
‘ ander Betrachtung der Gemälde, Stellungen, Klei⸗ 
dungen und Gebäude wieder erholen; und alle feis 
men Künfte eriangten dadurch, daß fie zum Dienſte 
be Pkigion gebrauchet wurden, eine neue Ermunte 
| zung. 
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tung. Es iſt wahr, ber Primas führte diefen Ent⸗ 
wurf nicht mit den erweiterten Gefinnungen, und mit 
ber gleichgültigen Gemüthsverfaffung eines Geſetz⸗ 
gebers, fondern mit dem ungemäßigten Eifer eines 
Seftirers aus ; und entzuͤndete vielmehr, da er nicht 
‚auf die Umſtaͤnde der Zeit ſah, dieſe Glaubeuswut, 


als er ſie einſchraͤnkte. Allein dieſes Verſehen muß 


man mehr fuͤr einen Fehler dieſer ganzen Zeit halten, 

alg für ein beſondres Verſehen des Lauds; und es 

iſt genug zu ſeiner Entſchuldigung geſagt, wenn wir 

noch anmerken, daß ſich unter den Irrthuͤmern, 

"wehhe in. Diefer eifrigen Zeit herrfchten, die Se 
am erfien entſchuldigen laſſen. 
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Das neunte Kapitch, 


Siege des Montrofe, Neues Model der Armee. 
Schlacht bey Naſeby. Uebergabe der Stade 
Briſtol. Die weſtlichen Provinzen werden son 
dem Fairfar erobere, Montroſe wird gefchlas 
gen. Kirchenangelegenheiren. Der König bes 
giebt fich zu den Schottländern bey Newark. 
Ende bes Krieges. Der König wird von den 
Schortländern ausgeliefert, 





Jnm das Glück des Königs in England ab⸗ 


nahm, ereigneten fich in Schoftland einige He 
gebenheiten, twelche dem Ztoifte auf feiner Seite einen 
glücltchern Ausgang zu verfprechen fchienen. 

Bor dem Anfange diefer bürgerlichen Unord⸗ 
nungen war der Graf von Montrofe, ein junger 
Herr von einer fehr angefehenen Kamilie, daer von 
feinen Reifen zuruͤck kam, dem Koͤnige vorgeführet 
— und hatte füne Dienfte engsten. 

Er 
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Er. war" aber durch die Vorſtellung des Marquis, 
nachmaligen Herzogs von Hamilton , welcher bey 
Karl in großer Vertraulichkeit ſund, nicht mit fo 
‚Vielen Ehrenbejeugungen empfangen worben, alder 


mit. Recht glaubte fordern zu fönmen. Aus DVerdruß - 


. über diefe Begegnung hatte er: alle Gewaltthat ber 
Anhänger der Eovenant befördert; und. der natürs 
lichen Hite feines Geiſtes gemäß mit großem Eifer 
und gutem Fortgang ſich bemuͤhet, ‚ihre Armeen 
zufammensubringen und anzuführen. Als ihm die 
- Zafeln aufgetragen hatten, da die Fönigliche Armee 


bey Berwice lag, zum Koͤnige zu gehen, fo wurde er: 


bier von der Höflichkeit und von den: Schmeicheleyen: 
des Monarchen-fo fehr eingenommen ,. daß er ſich 


inskuͤnftige, wiewohl heimlich, - feinem Dienfte: 
gänzlich widmete, und mit ihm einen geheimen 
- Briefwechfel aufrichtete. . In dem zweyten Auf 
fiande. der Schottländer übergaben ihm die Anhaͤn⸗ 


ger der Covenant das Commando uͤber ein großes 
Heer; und er war der erſte, welcher an der Spitze 


ihrer T Truppen uͤber die Tweed gieng, und in England 


inf. el. Doch fand er bald nachher ein Mittel, einen 
Brief an den Koͤnig zu ſenden: und von dieſem 
Triefe, tourde durch die Untrene eines von denen, 
die um den Koͤnig waren, (einige glaubten . daß: es 
Hamilton geweſen ſey) eine Abſchtift. ‚on, ben ſchott⸗ 

\ — kim 
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Ländifchen "Gerteral Leven uͤberſandt. Montrofe 
wurde wegen Verrath und wegen eines Briefwechielg 
mit dem Seinde angeklagt. Er erfannte den Brief für 
ben feinigen , und fragte die Generale ‚ob fie ſich 
unterflünden , ihren König einen Feind zu nennen? 
Und durch diefen fühnen und herzhaften Streich 

entgieng er ist der Gefahr eines unmittelbaren 

Proceſſes. Weil ed nun völlig befannt war , daß 
er der Föniglichen Partey anhieng , fo verbarg er 

\ auch feine Abfichten nicht länger , und bemrühete 
ſich, diejenigen, welche gleiche Seſinnungen hatten; 
in ein Bündnig zum Dienfte feines Herrn zu ziehen. 
Ob er gleich. deswegen ins Gefaͤngniß geworfen, und 
eine Zeitlang darin gehalten twurbe, a) ſo ließ er ſich 
doch nicht abſchrecken; ſondern fuhr noch immer 
fort, den bedraͤngten koͤniglichen Anhängern durch 
ſeine Standhaftigkeit, und ſeinen Schutz, Muth 
einzufloͤßen. Unter andern Maͤnnern von Stande, 
welche fich mit ihm vereinigten , war’ auch der Lord 


+ 


‚e) Es kann nicht undienlich ſeyn, bier einen Fehler anzu⸗ 
. merken, welchen Clarendon zum großen Nachtheit dieſes 

braven Herrn begangen hat. Er fol ſich nemlich bey dem 
König erbothen haben, als er in Schottland war , den 
Argyple zu ermorden. - Die ganze Zeit über, da der 
König in Schottland mar, ſaß Monttofe im Gefaͤngulß. 


/ 
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Napier von. Merchifton , ein Sohn des berühmten . 
Erfinder der Logarithmen, eines Mannes, benman . 


mit größerm. Nechte einen großen Mann nennen 


kann, als irgend einen andern, den fein Land jaui⸗ | 


bervorgebracht — 


Es war in Schottland noch eine andre Partey, | 


2— 


welche zum Dienſt des Koͤniges eine gleiche Neigung 


bekannte, und nur in den Mitteln, dieſen Endzweck 
zu erreichen, von dem Montroſe abzugehen vorgab; 
und von dieſer Partey war Hamilton der Anfuͤhrer. 
Dieſer Herr hatte ſehr große Urſach, dem Koͤnige 


ganz ergeben zu ſeyn, nicht nur wegen Der. Bluts⸗ 


verwandſchaft, welche ihn mit der koͤniglichen 
Familie verband; ſondern auch wegen des außer⸗ 


ordentlichen Zutrauens und der ungemeinen Gunſt, 
womit fein Herr ihn beſtaͤndig beehret hatte. Da 


er von dem Lord Rae, nicht ohne allen Schein, 
oder Wahricheinlichkeit, wegen einer Verraͤtherey 


wider Den Koͤnig angeklagt war; fo halte doch Karl 


fo. wenig Verdacht wider ihn, daß er ihn, fobald er 
‚zu Hofe fam, in fein Schlafzimmer kommen lich, 
und die Nacht mit ihm allein zubrachte. Allein 
dieſer Herzog hatte entweder das Ungluͤck, oder 


feine Auffuͤhrung war. auch Schuld, daß er den 
Beſchuldigung _ einer, Verxraͤtherey gegen feinen s 


Freund 


v 
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Sreund und König nicht entgieng ; und ob er gleich 
zulegt fein Leben in dem Dienfte des Könige auf: 
opfert? ; fo haben doch die Gefchichtfchreiber feine 
Unſchuld und Aufrichtigfeit nicht für ganz unta⸗ 
delich halten wollen, Vielleicht iſt die Subtilirät 
und die Feinheit feiner Aufführung, und fein Bors 
ſatz, ſich in feinen Marimen nach der Zeit zu richten, 
wiewohl fie mie guten Abfichten mögen verbunden 
gersefen feyn, die Haupturfache eines Verdachts 
geweſen, oder noch itzt weder völlig betviefen , noch 
völlig widerlegt iſt; und dieſes ift die wahrſchein⸗ 
lichfte Meynung. So ſehr der fühne und lebhafte 
Geift des Montrofe zu Unternehmungen gemeige 
war;. fo ſehr war es bie vorſichtige Gemuͤthsart 
des Hamilton zu maͤßlgen, und langſamen Maafs 
regeln. Indem der erfie vorher fagte, daß bie 


fchottländifchen Unhänger der Covenant unter der 


Hand eine Vereinigung mit dem englifchen Parlas 
mente vorhäften, und vorftellte, daß es nothivendig 
toäre, ihnen durch ein kuͤhnes Unternehmen zuvor⸗ 
- zufommen ; fo behauptete der andre immer, daß 
ein jedweder Verſuch von der Ark fie zu einem Vers 
fahren fortreiffen wurde, wozu fie ſonſt nicht geneigt 
wären. ‘ Nachdem das fehortländifche Parlament 
ohne Befehl des Königs zufammenberufen toary 
erklärte fich der erfte, ‚daß feine Geſinnungen ige 
— J | ans 
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am Tage lägen, und daß ed die ganze Nation wider 
den König in Waffen bringen wuͤrde, wenn fie 
nicht einen unerwarteten Streid) thäten. Der lichte - 
behauptete, es ſey nod) möglich, Die übelgefinnte 
Partey zu überfiimmen, und die Schottländer durch 
friebfertige Mittel unter dem Gehorſam des Königs 
zu erhalten. Zum Ungluͤck für die Sache des Königs 


fanden die Vorſtellungen des Hamilton mehr Erebit | 


bey dem König und bey der Königin, als bes: 
Montroſe; und die Anhänger der Eovenant bekamen 
Zeit, in ihren feindfeligen Maafregeln ungeſtoͤret 
fortzufahren. Montrofe begab fi) in Eile nach. 
Drford, mo feine Schmähungen wiber. die Verraͤ⸗ 
therey des Hamilton ,. mit Beyhuͤlfe eines allgemein. 
nen. Vorurtheils, und durch ben unglücklichen | 
Ausgang feiner Rathfchläge unterfiügt, mit allge⸗ 
meinem. Beyfall aufgenommen mwurden, Karl, 
mehr durch das Geſchrey feiner Partey , ale. 
durch ‚feinen eigenen Verdacht beivogen , ſandte 
den Hamilton., fobald er erfchten , gefangen. 
nach dem Eaftel Pendennis in. Cornwallis. Sein 
Bruder Laneric, der auc) eingezogen wurde, fand, 
ein Mittel, zu entkommen, und flüchtere * 
GAME: 


Zit⸗ 


30... Bade Ef 
Itzt gab der König den Anfchlägen des 
Montroſe Gehör, welcher, gemäß dem verzweifelten 
Zuftande der Föniglihen Sache in Schottland, 
das kuͤhnſte und verwegendfte rieth. Obgleich die 
Anhaͤnger der Covenant die ganze Nation unfer 
ſich hatten: ob ſie gleich große Armeen auf den 
Beinen, und alle Plaͤtze mit wachſamen Bedienten 
beſetzt hatten; ſo unternahm er doch, auf ſein 
eigenes und auf dag Anſehen der wenigen Freunde, 
welche der König noch hatte, folche Unruhen zu 
erregen , welche die Mißvergnuͤgten bald. nöthigen 
follten , diejenigen Truppen zuruͤckzurufen, bie Dem: 
Parlament ein fo ſichtbares Hebergewicht gegeben 
hatten. Er ließ , nach der Niederlage bey: 
Marſton⸗Moor, mwodurd es ihm unmoͤglich 
wurde, eine Verſtaͤrkung aus England an ſich 
zu ziehen, den. Much nicht ſinken 5° fondern 
begnügte fi, mit dem Grafen von Antrimy 
einem Herrn aus Jerland , den Vergleich). zu 
treffen, daß er ihm aus diefem Lande einige 
Soldaten ſchicken follte. Er felbft veränderte oft. 
feine Kleidung , und Fam durd) viele Gefahr nad. 
Schottland; wo er an ben Grängen ber Hochlaͤnder 
verborgen blieb, und ingsgeheim die Gemuͤther 
feiner Anhänger zu einer großen — 
——— 
— 
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RKaum waren bie Irrlaͤnder an Land gekreten 

ein Corps, welches nicht völlig ı oo Infanteri⸗ 
fen ausmachte, fo erklärte ſich Montroſe, und 
trat auf dasjenige Handlungsfeld; waß“feinen 
Namen fo berühmt gemacht: hat. Es kamen ge⸗ 
gen 800 Mann aus Athole zu feiner Fahne. Noch 
#00 andre, welche für die Anhänger Der Covenant 
geworben waren , ließen. fich bereden, die koͤnigli⸗ 
che Partey zw ergreifen.; und mit dieſer vereinig⸗ 
sen Macht eilte er, den Lord Elcho anzugreifen) 
welcher mit. einer Armee von 6000 Marin, bie 
‚auf die: erfte Nachricht von dem Einfall der. Irr⸗ 
dänder verſammlet wurden, bey Perth lag, Monte 
roſe, den: fchwächer an Soldaten war ‚gar feine 
Reuterey hatte, fehlecht mit Waffen und Ammu⸗ 
nition verſehen war, hatte nichts anders, wor⸗ 
auf er ſich verlaſſen konnte, als den Muth, den 
„er ſelbſt durch fein eigenes Exempel, und durch 
‚die Gefchwindigfeit ‚feiner Unternehniungen feinen - 
rohen Soldaten einflößen würde. Er bielt dag 
Feuer der Feinde aus, welches er hauptiachlich 
‚mit einem Hagel von Steinen beantiwortete :. Dann 
drang et an der Epige feiner Truppen mit Dem 
Degen in der Hand mitten unter die Feinde, brach⸗ 
ge fie in Unorönung , verfolgte feinen Vortheil, 
sand erhielt einen vollfiändigen Sieg, wobey 2000 

Hume Geſch. XV... 0.80 ui Mon 
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von den Anhängern au ——— niederen 
wurden b). SE 
Diefer Sieg — zwar den Ruhm des 


Montroſe, aber er vermehrte ſeine Anzahl nicht. 


Der.. größte: Theil des: Koͤnigreichs war der. Co⸗ 
venant ‚gänzlich ergeben 3 und diejenigen 7 welche 
der Föniglichen. Sache noch günftig waren, wur⸗ 
den durchidie vefigegründete Macht der Gegenpar⸗ 
tey abgeſchreckt. Aus Furcht vor der uͤberlegenel 
Macht des Argyle, welcher feine Unterthanen zu 
einem Corps der Nation: ftoßen ließ, und mit ei⸗ 
ner großen Armee gegen den Montrofe andückte, 
‚eilte er in das Nordliche, um den: Marquis von 
Huntley , und die Bordons aufjubieten „welche, 
da fie eben im Begriff gewefen, die Waffen zu 
ergreifen, augenblicklic; von den Anhänger der 
Eovenant daran waren verhindert mworden.:. Auf 
feinem Marfch fließ der.tapfre Graf von Airly mit 
feinen beyden jüngften Söhnen, dem Ritter Thomas, 
und dem Nitter David Ogilöy zu ihm. Der aͤlteſte 
Sohn war damals in der Gefangenfchaft des Seit 
des : Bey Aberdeen griff er den Lord Burley an, wel⸗ 
cher ein&orpg von 250o0Mann commandirte Nach 
einem ſcharfen Gefechte fchlug er, durch ſeinen 
‚unbeswinglichen Muth , weicher in feinen Uniſtaͤn⸗ 

. “den 
b) den aiten — 4644. | 


Kapitel XX. A, D. 1645. 83 


‚den eine wahre Staatsklugheit war, und von. 
einen Geſchicklichleit im Kriege unterſtuͤtzet wurde, 
den Feind in die Flucht, und — 1113 Race; 
- viele. nieder e). 

Aber ‚durch. diefen zweyten Vortheil erhielt 
er doch nicht die Abficht , welche er fuchte. Die: 
neidiſche Gemuͤthsart des Huntley, der eıferfüchs 
tig auf den Ruhm des Montrofe war, bielt ihn 
ab , feine Arinee mit einem Corps zu vereinigen, 
bey dem die höhern Merdienfte des Generals bie: 
ſeinigen fo ſehr verdunkeln mußten. Argyle, wel⸗ 
cher von dem Grafen von Lothian verſtaͤrket war, 
folgte ihm mit einer ſtarken Armee im Mücken : 
die Militz der nordlichen Graffchaften, Murray: 
Roß, Chaithneß ftunden mit 5000 Mann vor ihm; 
ind hatten die Ufer der Spey, eines tiefen und. . 
fhnellen Fluſſes, befeet. Um diefen zahlreichen 
Armeen ausjumweichen, wandte er- fich feitwärts 
in die Gebirge, und warf fich mit feinen ſchwa—⸗ 
chen, aber muthigen Truppen in Badenoch. Huch 
einigen Maͤrſchen und Contramaͤrſchen, kam Ars 
ole bey) Faivy⸗ Caſtle mit ihm zuſammen. Die⸗ 
fer Herr. war zwar feines politiſchen Muthes, 
und feiner Klugheit wegen berühmt; aber er bes 

* — viel Geſchicklichkeit und Erfahrung im 
—— | d2 rs h Krie⸗ 
se) den ızten September 1644. | 
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Kriege; und ließ hier, nach einigen Scharmuͤtzeln, 
worinn er den Kuͤrzern zog, den Monttoſe ent⸗ 
kommen. Dieſer General befreyete ſich durch ge⸗ 
ſchwinde Maͤrſche über dieſe unwegſame Gebirge 
von der uͤberlegenen Macht der Anhaͤnger der Co⸗ 
venant. | 


4 j & | 
Montroſe befand fich in einer folchen Situas 
tion, daß fo wohl ein ſehr gutes, als ein fehr 





ſchlimmes Schickſal ihm gleich ſchaͤdlich war, und 


ſeine Armee verringerte. Nach jedwedem Siege 
liefen feine Soldaten, welche hungrig.nach Beute 
waren , aber den Eleinften Nayb für unerfhöpflis 
che Schäge hielten, in großer Anzahl davon, und 
giengen zu Haufe ‚um die Schäge, welche ‚fie er⸗ 
worben hatten, in Sicherheit zu bringen. Sie 
entfernten ſich auch aus Ueberdruß, und entkraͤf⸗ 
tet, durch die eilfertigen und langen Maärfche r 
welche fie mitten im Hinter, ‚mit feinen Nothwen⸗ 
digfeiten verfeben ı über beſchneyte Gebirge thun 
mußten, und ließen ihren General bey ben Irr⸗ 


IJ laͤndern allein zuruͤck, die noch immer bey allen 





Schickſalen bey ihm blieben, weil fie feinen Ort 
‚hatten , twohin fie fich begeben konnten. 
Mit diefen Truppen , und mit einer Verſtaͤr⸗ 


tung aus Athole nebſt ben Macdonalds, welche 
> i | - j ® 
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er wieder auf die Beine gebracht hatte, fiel Mohs 
trofe ylöglich in die Länder de Argyle, und lich 
Dafelbft die’ ganze Wut des Krieges aus. Er trieb 
das Vieh weg, ſteckte die Häufer in Brand, und 
Tieß die Unterthanen niebermachen. Diefe Graue 
ſamkeit, wodurch Montrofe feine Siege befleckter 
batte fo wohl eine Privatfeindfeligfeit wider den 
Cheiftain, als einen Eifer für bie Sache der Ras 
tion zum Grunde. Argyle brachte 3000 Mann 
jufammen ſuchte feinen Feind auf, der fich mit 
feiner Beute ſchon davon gemacht hatte, und las 
gerte fich bey Innerlochy, wo er glaubte, noch 
fehr weit von ihm entfernt zu fern. Der Graf 
von Seaforth drang an der Spike der Beſatzung 
von Inverneß, welche aus alten Soldaten beſtund, 
und mit 5000 Mann neugeworbener Truppen au 
den nordlichen Graffchaften verflärfet war, vom 
der andern Seite auf die Königlichen ein, und 
drohete ihnen einen gänzlichen Untergang. Monte 
rofe eilte mit einem geſchwinden und unerwarte⸗ 
ten Marfch nach Innerlochy, und ſtellte fich der 
Anhängern der Eovenant, welche erfchracken, aber 
‚den Muth nicht finten liefen, in Schlachtordnung 
entgegen. Argyle allein verließ vor Schrecken die 
Armee, twelche dennoch ſtehen blieb, und. den Koͤ⸗ 
— ein. Treffen (den aten Februar) lieferte. 
53 Nach 
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Nach, einem tapfern Widerftand wurde fie gefchlas 
gen ; und mit großem Verluſte verfolgt ; und da 


die Macht. der Campbels (fo nennen, fich die Ein, 


wohner von Argyle ) alfo zerfireuet war, fo fiens 
gen die Bergichotten an, fi) haufenweiſe im La 
ger des Montrofe zu verfanmien ; denn. fie wa— 


ren der -Föniglichen Sache überhaupt gewogen. 


Die Armee des Seaforth zerſtreute ſich von ſelbſt, 
bloß durch den Schrecken fuͤr dem Namen des 
Monttoſe. Und da. der Lord Gordon der aͤlte⸗ 
fie Sohn. des Huntley, feinem Onkle Argyle, der 
ihn bisher ‚gefangen gehalten hatte, eutkommen 


war, fo” ſtieß er in Geſellſchaft feines Bruders, 


Des Grafen von Amboine, mit keinem ——— 
— Anhange. zu dem Montroſe. 

Der Rath. zu Edinburg, beunruhigt uͤber ben 
— Fortgang des Moutroſe, fieng an, 
auf einen regelmaͤßigern Entwurf feiner Verthei⸗ 


digung wider ‚einen - Feind-, der ſich durch feine 


1 


vielen Siege ungentein furchtbar. gemacht hatte, 
bedadyt zu ſeyn. ;Er ließ.den Baillie , einen Of 
ficier „.der ini Ruf Hund, kommen, gab ihm mit 


‚dem Urrey, der-fih gum, zweytenmal bey den 


Seinden. des. Königs‘: in. Dienfien begeben hatte, 
. «in. gemeinfänaftlichesg Commando, und. fandte fie 
m eine — wider die Koͤniglichen ins 
A — — —F Feld. 
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Feldi:ı Montroſen hatte wilt einem Detafchement 
von oo: Mann die Städt‘ Dumdee), "iyelche ‚der 
Covenant eifrigft ergeben war’, angegriffen; und 
nachdem er fie mil Sturm erobert / von uſeinen 


Soldaten auspluͤndern laſſen; — *5— und 


Urreh mit ihrer ganzen Mach: unerwartek auf den 
Hals kamen. Hier zeigte Montroſe ſeine Klugheit 
und Gegenwart des Geiſtes auf eine ausnehmen⸗ 
de Art. Er rief feine Soldaten augenblicklich von 
Pluͤndern ab ſtellte fie in Ordnüng/ ſicherte eis 
fie Retraite durch? die "gefchickteften Maaßregeln ʒ 
und nachdem er im Angeſichte ſeiner Feinde, ohne 
Stillſtand , ohne Feinen Soldaten den geringſten 
Sählaf: oder Erfriſchung zu erlauben, 66 Meilen 
marſchitet war, ſetzte er ſich äulegt in: den eu 
birgen in Sicherbeit. ET zu 


©  Baillle-und Urrey theilten itzt ihre Mee. | 


um ben Krieg tiber ißten Feind, der ſie ſowohl 
durch die Geſchwindigkeit ſeiner Marſche als durch 
die Verwegenheit ſeiner “Unternehmungen in Er⸗ 
ſtaunen ſetzte deſto beſſer führen zu koͤnnen. Ur⸗ 
rey an der Spitze von 4000 Mann trafihn zu 
Alderne/ nicht weit von Inverneß; an; und weil 
er ſich auf feine Uebermacht verließ; denn ſeine Par⸗ 


ten mar noch einmal ſo ſtark, als die Koͤniglichen; 


ſo griff er ihn in dem Poſten an, wo er «20 ge 
84 ſetzet 


— 


⸗ 
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feet. bakter  Montrofe, der. mit feiagme vechern 
Fluͤgel einen fehr -vortheilbaften Grund beſetzt hat 
te / 309; feine ſtaͤrkſte Macht nach dem linken Fluͤ⸗ 


gel, und ließ in der Mitte keine Truppen; ein- 


Mangel den.:er mit Liſt zu verbergen ‚wußte, 
indem er; einige. wenige Soldaten durch, bie Bäume 
und Hecken, welche dieſen Boden bedeckten, bet» 
por. ſehen ließ Damit Urrey nicht -Zeit gewinnen 
möchten biefe. Kriegsliſt zu entdecken, geiff er ihn 
den Augenblick mit ‚feinem linken Fluͤgel an. Die 
Anhänger. der Covenant wichen vor dem wuͤtenden 
Angriff ‚wurden aus dem Felde geichlagen , und 
ließen dem Montroſe einen polllommnen Sieg. 
In dieſem Treffen zeigte der junge Napier, des 
Sohn der Lords von gleichem — eine, am 
ungemeine Tapferkeit. ud hope 
Naun ruͤckte Baillie au, um * Schimpf des 
| Arten zu rachen d9) 3 aber er hatte bey Alford 
ein gleiches Schickſal. Montroſe, der ſchwach am 
| Reute ey war, ſtellte feine Cavalerie mit der In⸗ 
fanterie in eine Linie, ſchlug die feindliche Reu⸗ 
terey in; bie Flucht, griff mit. vereinigter Macht 


ihre, Fußvoͤller an, und haute fie alle nieder. doch 


verlohren die Koͤniglichen bey dieſem Vorfalle den 
— vor Gordon. — r vielen Eigen, wel⸗ 


F che 
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che‘ feiner Thätigkeit eben fo entſcheidend mächte, 
als fie glücklich waren , berief er alle feine Freun⸗ 
de und Bundegenoffen zu ſich, und fchickte ſich am, 
in die ſuͤdlichen Provinzen zu marfchiren , un der 
Macht der Anhänger der Covenant den Garaus 
zu ſpielen, und das Parlament aus einander zu 
jagen, welches ſich mit großer Pracht und Feyer⸗ 
lichkeit zu St. Johnſton verſammelt hatte. 
AIndem ſich das Feuer in den nordlichen Theis 
kön dieſer Inſel alſo entzuͤndete, brach! eg in den 
füölichen: mig gleich großer · Wut in Flammen aus; 
und beyde Armeen ruͤſteten ſich, ſo bald es die Jahrs⸗ 
zeit erlauben wollte, ins Feld zu ruͤcken, in der 
Hoffuung, ihren. wichtigen. Streit bald zu einer 
Entſcheidung zu bringen. Die Bewilligung der 
Abdankungs verordnung war durch viele Streitig⸗ 
keiten und Intriguen ſo ſehr in die Laͤnge gezogen 
worden, daß ſchon ein. großer Theil⸗des Fruͤhlings 
verfloſſen war/ ehe fie von: beyden Haͤuſern unter⸗ 
zeichnet wurde; und viele hielten es fuͤr gefaͤhrlich, 
da die Zeit. der Thaͤtigkeiten ſo nahe war, unter 
der Armee noch erſt ſo große Neuerungen einzufuͤh⸗ 
“zen. Hätte ſich Eſſex durch feine gar zu gewiſſen⸗ 
haften Grundſaͤtze nicht verleiten laſſen, dem Par⸗ 
lamente ohngeachtet aller: Urſachen, welche es 
a⸗ zum Miß vergnuͤgen gegeben hatte, blindlings 

55 gu 


99 ‚in Karl,der Erſte. 2 


zu gehorchen; ſo wuͤrde dieſe Veränderung ohne 
ungluͤckliche Vorfaͤlle nicht zu Stande gebracht wor⸗ 
den ſeyn. Denn, ob er gleich: ſein Commando wills 
fährig .niederlegte ſo befuͤrchtete man: doch einen 
Aufſtand in der Armee. Endlich führte Faitfax, 
oder eigentlicher zu reden, Cromwel, das neue 
Model unter der Armee: ein, und gab allen Trup⸗ 
pen eine ganz neue Geſtalt. Er machte aus den 
vorigen Leuten neue Regimenter, und inene Com⸗ 
pagnien, urd. gab: die ganze kriegetiſche Gewalt 
in ſolche Hände „:twotauf. Die: Independenten ſich 
vollig verlaſſen konnten :.Ariffer den Parlaments⸗ 
gliedern, welche ausgeſchloſſen wurden, gaden 
auch gewiſſe andre Officiere, welche micht Luſt 
hatten, unter dieſen Generalen zu dienen, ihre 
Beſtallung zuruͤck, und erleichterten dadurch auf 
eine unvorſichtige Art das Vorhaben, die Armee 
gänzlich in- die Haͤnde dieſer Partey zu ſpielen. 
Ob gleich die Kriegszucht der vorigen Armee 
des Parlaments nicht zu verachten war ; fo fuͤhr⸗ 
ten doch dieſe neuen Gnerale einen noch genauern 
Plan ein, den ſie mit aller Strenge in Ausuͤbung 
brachten. Zwar hatte ſich die Tapferkeit in die⸗ 
ſen Zeiten uͤber die eine Partey ſo ſehr, als uͤber 
die andre, ausgebreitet: auch waren bie Truppen 
des Parlaments unter eine Kriegszucht gebracht: 
U aber 
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aber an einer vollkommnen Kriegskunſt, einen 
allgemeinen Plan der Unternehmungen und der. 
Dperationen im Felde zu entmerfen = fcheinet es 
noch beyden Theilen fehr gefehlet zu haben, We 
nigftens haben die Gefchichtfchreiber , vieleicht 
weil: e8 ihnen. felbft an Einfiht und Erfahrung 
fehlte, nichts weifer aufgezeichnet, als eine übers 
eilte und ungeflime Anfuͤhrung, morunter jedwe⸗ 
‚de Partey ing Treffen rannte, deffen Ausgang - 
denn DieTapferfeit und das Glück entfchied. Die 
ſchoͤnſten Theile der Geſchichte unter dieſen Regie⸗ 
zungen find bie —— — die ——— | 
Verrichtungen. 

Niemals — fh wohl. eine 2. fonderbare 
Armee verſammlet, als diejenige, welche das Par 
dament itzt auf die Beine brachte. Die meiſten 
Megimenter hatten keine Feldprediger: die Officie⸗ 
‚re übernahmen ſelbſt dieſe geiſtliche Pflicht, und 
verrichteten ſie zugleich mit ihren Kriegesdienſten. 
In der Zeit, wo Feine Action vorßel, beſchaͤfftig⸗ 
ten ſie ſich mit Predigen, Beten und Ermahnen; 
uud.hierin bezeigten ſie eben den Eifer, der ſo 
mothwendig iſt, die Ehre dieſes Gewerbes im Fel⸗ 
De zu unterſtuͤtzen. Entzuͤckungen vertraten die 
Stelle des Studierens und Nachdenkens; und in 
dem biefe abergläubifchen Eiferer ‚ihre Gedanken 
06 ** | in 


Er. Karl · der ef 
in Neben, worauf fie vorher nicht gebacht hat⸗ 
ten , auggoffen , fo hielten fie diefe Beredſanikeit, 
welche ihren gu ihrer eigenen Vermunderung To 
wohl, als zum Erftaunen andrer, zufirömete, Für 
göttliche Erleuchtungen und Eingebungen des beis 
ligen Geiftes. In allen Duartieren, wo fie lagen 
fchloffen fie den Prediger von „der Kanzel aus, 
beftiegen diefen gefährlichen Nich:erftyhl, und tru⸗ 
gen ihre Empfindungen mit allen dem Gewichte‘, 
welches ihre Gewalt, ihrer Tapferfeit, ihren Krieges 
thaten folgte; und fich ‚mit ihrem-fcheinbaren Eis 
fer verband‘, ihren Zuhörern ‘vor. Die gemeinen 
- Soldaten, von einem gleichen Geifte ergriffen , 
veſchaͤfftigten fich in ihren müßigen Stunden mit 
Beten‘, mit Lefung der Heiligen Schrift, und mit 
geiſtlichen Untertedungen, tworinn fie den Fortgang 
ihrer Seele in. der Gnade mit einander verglichen, 
md fi) unter einander aufmunterten , in dem 
großen Werke ihrer Seligkeit weiter zu gehen. 
Wenn fie in-die- Schlacht zogen, fo erflang das 
‚ganze Feld, unter der Friegerifchen Mufik, zugleich 
von Palmen und‘ Gefängen , ‚welche ſich ju der 
‚Gelegenheit fchickten; und ein jeder bemühte fich, 
die Empfindung der gegentwärtigen Gefahr durch 
den: Anblick. der Krone der Herrlichkeit, welche 
ihm vorgeſetzet war, zu überwinden. In einer 
— | (6 
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fo Beiligen Sache wurden Wunden für verdienſt⸗ 
lich gehalten ; der Tod für ein Schickfal der Märs 
tyrer s und dag Getümmel und die Gefahr der 


Schlaht, anftate ihre frommen Erfcheinungen |, 


zu verbannen, dienten vielmehr dazu, fie ihren . 
Seelen noch tiefer einzudrücden. In feinem Zeit⸗ 
alter hat die menghliche Natur eine: fo merkwuͤr⸗ 
dige Geſtalt gehabt; und nie hat fich die Einbil 
dungskraft der Menfchen in Iebhaftern , ‚aber zus 
gleich unordentlichern Phantafien , in die geheims 
nißvollen Gebiete, welche Die Religion / anweiſet, 
hinein erwagt. 
Die Koͤniglichen bemuͤheten ſich, dieſe Schwaͤr⸗ 
merey der Armee des Parlaments laͤcherlich zu ma⸗ 
chen, ohne zu merken, wie viel Urſache fie hats 
ten , bdiefelbe zu fürchten. Die Truppen , welche 
der König zu Oxford, im Weftlichen, und an an: 
dern Drten verfammlet hatte, waren, ihren Fein 
den an Anzahl gleich, wo nicht überlegen; allein 
ſie wurden von einem ganz andern Geift getrieben. 
Die Freyheit, weldye durch den Mangel an Bes 
foldung fich eingefchlichen hatte, war unter ihnen . 
fehr Hoch geſtiegen, und machte fie mehr ihren 
Sreunden, als Seinden furchtbar. Der Prinz 
Mobert , ber ſich aus dem Volke: nichts machte, 
und bloß für Soldaten. eingenorinten tar „. hatte 
ſei⸗ 
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feinen Truppen’ fehr unverantwortliche Freyheiten 


erlaubt. Wilmot, ein Mann von ſchlechten Grund⸗ 
ſaͤtzen, hatte einen gleichen Geiſt der unordnung 
befoͤrdert; und die ausgelaſſenen Maͤnner, Goring, 
Gerrard, und der Ritter Richard Granville tries 
ben fie ist: bis zum Greuel, Vornehmlich wurde 
in Welten ,. wo Goring und Lranville comman⸗ 
dirten, uͤberall gepluͤndert und verheeret; und 
das gan⸗e Land war durch ihre Raubereyen in 
eine Wuͤſteney verwandelt worden. Da man ab 
len. Unterfchied det Parteyen gewiſſer maßen aus 
den Augen feßte; fo wünfchten die eifrigften Freun⸗ 
de der Kirche ‚und Monarchie den Truppen deg 
Parlaments ein folcheer Glück, welches diefen Uns 
terdrückungen ein Ende machen koͤnnte. Das Landı 
volk, alles feines Unterhaltg beraubt , roftete fich 
an verfchiedenen Orten , bewaffnet mit Reulen und 


Knitteln , zufammen ; und ob eg fich gleich gegen 


‚ alle Soldaten beyder Parteyen feindlich ertlärte , 
fo war doc) fein Zorn, an den meiften. Orten, 


vornehmlich gegen die Königlichen gerichter,, wels _ 


che am übelften mit ihm umgegangen waren. 
Diele faufende von diefen aufrührifchen Bauren 
hatten fid) in verfchiedenen Gegenden von Eng 
land verfammlet , toͤdteten alle zerfireuten Sols 
baten) 


I 


\ 


* 
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daten , welche: fie antrafen ; und and den ur. 
fen Armeen Schaden. 

Die Macht von beyden Seiten war folgen, 
der maßen abgethrilet ; ein Theil der ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Armee war beſchaͤfftigt, Pomfret und añ⸗ 
dre Staͤdte in der. Grafſchaft York einzunehinen. 
Ein andrer Theil belagerte Carlisle, welches von 
dem Ritter Thomas Glenham tapfer vertheidigt 
wurde. Cheſter, wo Biron commandirte, war 
von dem Ritter Wilhelm Brereton lange berennt 
geweſen, und befand ſich in großer Noth. Der 
Koͤnig, zu den die Prinzen Robert und Moritz 
geſtoßen waren, lag mit einer ſtarken Armee von 
a 5000 Mann bey Oxford; Fairfax und Cromwel 
ſtunden mit ihrer neu gemodelten Armee von 
22000 Mann bey Windfor. ZTaunton, welches 
Blake vertheidigte , fund von dem Nitter Richard 
Granville, welcher eine Armee von 8000 Mann 
unter ſich hatte , eine lange Belagerung: aus; : 
und 0b es ſich gleich hartnaͤckig vertheidigef hat: 
te; fo war doch die Sarnifon. aufs dußerfte ge. 
bracht. Goring commandirte in dem —— 
eine faſt gleich ſtarke Armee. 

Bey Eroͤffnung des Feldzuges — der 
Koͤnig den Entwurf, Cheſter zu entſetzen; und 
Fairfax wollte Taiunton befreyen. Der König brach 

— zu⸗ 
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zuerſt auf. Als er ſich Draiton in Chefhire nd; 
berte, kam Biron ihm entgegen, und brachte ihm 
die Nachricht r daß feine Annäherung. die Belas 
gerung: aufgehoben hätte, und daß die Armee 
des Parlaments abgesogen wäre. Fairfar, wel⸗ 
cher auf feinem Marſche ind Weftliche. Sulieburp 
‚erreicht hatte, erhielt von der Committee beyder König 
‚seiche, welche zur Führung des Krieges niedergeſetzet 
wuar, wieder Befehle, zuruͤck zu geben, und Oxford, 
‚welches ist durch die Entfernung des Könige bloß 
lag, zu belagern. Er gehordhte, und. fandfe nur 
‚den Dbetften Weldon mit einem Detaſchement von 
‚4000 Mann ing Weftliche. Bey Der Annäherung 
bes Weldon glaubte Granville , dag Fair—⸗ 
faxr mit feiner ganzen Armee anruͤckte, bob bie 
Belagerung auf, und ließ in dieſe hartnaͤckige 
‚Stadt, welche itzt halb erobert ‚. und. halb nieder 
‚gebrannt war, einen Succurs werfen: aber die 
‚Königlichen wurden mit 3000 Mann Reuterey 
‚unter bem Goring. verftärkt , kehrten twieder nach 
Taunton zuruͤck, und fperiten den Weldon mit 
ſeiner kleinen Armee in dieſer zu BEINE: gerich» 
teten Stadt ein. 

Nachdem ber König. feine Abſicht auf Eheſter 
erreicht hatte, kehrte er wieder ing Südliche zus 
ruͤck. Er ſetzte ſich unterweges vor Leiceſter, eis 

| ner 
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net. Stadt, welche von dem Parlamente beſetzt 
war. Nachdem der Koͤnig eine Breſche in die 
Mauren geſchoſſen hatte, beſtuͤrmte er die Stadt 
von allen Geiten ; und nach einen wiütenden An 
griff drangen die Soldaten mit dem Degen in 
ber. Fauſt hinein und begiengen alle Die Unord⸗ 
nungen, wozu ihre natuͤrliche Wildheit, durch den 
Widerſtand entflammet ‚ fo ſehr geneigt if. Es 
wurde eine große Beute gemacht und unter ih⸗ 
nen außgetheilt ; und der König. befam 1500 Ge 
fangene. . Diefer glückliche Ausſchlag, welcher die 
are de Parlaments in. großen Schrecken ſetze 
te, brachte ben Fairfax zu dem Entſchluß, OR 
‚ford wo er fchon den Anfang mit den Appro⸗ 
ſchen gemacht harte, zu verlaſſen, und dem Kd⸗ 
nige entgegen zu rücken, um ibm ein Treffen an⸗ 
qzubieten. Der König war auf dem Marſche nach 
| ‚Oxford ‚ um die Belagerung ). welche er vermu⸗ 
thete, aufzuheben; und beyde Armeen ſtunden / 
ehe ſie es vermutheten, nur ſechs Meilen von ein⸗ 
ander. Der Koͤnig verſammlete einen Kriegsrath, 
um zu rathſchlagen, was er itzt thun ſollte. Auf 
derei nenSeite ſchien es rathſam zu fenn, das Treffen 
zu verſchieben: weil Gerard, welcher mit. 3000 
Mann in Wallis lag, in kurzer Zeit zu ihm kom⸗ 
men konnte; und Goring ; ber, wie man boffke; 
 Qume Geh XVI. B. 6alpd 
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bald Meifter von Taunton ſeyn würde, Tönnte 
alsdenn , wenn er die toeſtlichen Länder in voll, 
ge Sicherheit geſetzet hätte, mit ſeiner Macht 
zu dem Koͤnige ſtoßen, und ihm eine unſtreitige 
Uebermacht uͤber den Feind geben. An der andern 
Seite aber weckte der Prinz Robert, den feine 
kochende Hitze immer zum Gefechte trieb, die uns 
‚geduldige, Gemuͤthsart des hohen und niedrigen 
Adels, wobon die Armee voll war jur Schlacht 
auf, und ſtellte ihnen die vielen Schwierigkeiten 
vor ; worunter die Königlichen ſich befänden y 
und von welchen ſie durch nichts anders, als 
durch einen Sieg, befreyet werden koͤnnten. Es 
wurde alſo der Entſchluß gefaßt, dem Fairfax ein 
Treffen zu liefern; und die konigliche Armee ruͤck⸗ 
te ſogleich gegen ihn an. 

Dieſe entſcheidende Echlacht zwiſchen ben Rd» - 
nige und dem Parlament, worin (den ı4ten Junius) 
von beyden Seiten ſo tapfer gefochten wurde‘, 
wurde bey Naſeby mit einer faſt gleichen Macht 
geliefert. Das Centrum der Königlichen conman⸗ 
dirte der König ſelbſt, den rechten Fluͤgel ber 
Prinz Robert, den linken der Nitter Marmadu⸗ 
te Rangbale Fairfax und Slippon führten bag 
Mitteltveffen der feindlichen Armee an: Cromwel 
commandirte ben rechten Fluͤgel, und Ireton, Eroms 

| | a 27 weils 
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wels Schwiegerſohn den linken. Der Prinz Ro⸗ 
bert fieng mit ſeiner gewoͤhnlichen Geſchwindig⸗ 
keit, und mit "feinem gewöhnlichen; Gluͤcke ben 
Angriff am . Obgleicy Ireton einen tapfern is 
derſtand that , und fo gar ,. als er. mit ‚einer Pi⸗ 
ke durch den Schenfel geſtochen war, ‚noch immer 
im Gefechte blieb ; bis er gefangen. .wurbe;. fo. 
wurde doc) dieſer ganze: Flügel über den Haufen 
geworfen, und mit einer gar zu hitzigen Wut von 
dem Robert verfolgt, Er beging: ſo gar die im 
bedachtſamkeit ſeine Zeit damit zu verlieren, daſt 
er die Artillerie deg Parlaments, welche mit ei⸗ 
ner guten Wache von Fußvolk verſehen war, Ans 
griff. Der König ließ das Mitteltreffen anrücken 
und ‚zeigte. in dieſer Action alle Klugheit eines ver⸗ 
ſtaͤndigen Generals, und. alle Tapferkeit eines mu⸗ 
thigen Soldaten: : Fairfax und Stippon ruͤckten 
ihm entgegen/ und behaupteten den Ruh ı den 
‚He ſich erworben hatten. Als Sklippan . gefaͤhr⸗ 
; Lich verwundet wurde, bath ihn: Fairfax, ſich von. 
dem Schlachtfelde zu entfernen : aber er antwor⸗ 


- tete, er wollte fo lange da bleiben , als noch jes 


‚ mand Stand hielte. Die Infanterie des Parla⸗ 


ments wurde von dem Könige in Unordnung ge 


‚bracht ,. und zuruͤck getrieben, bis Fairfax, mit 
großer Gegenwart des Geiſtes, die Reſerve an⸗ 


Km ® 93 ruͤcken | 


— 


wo Mader 


racken Heß; und das Treffen: wieder anfleng. In⸗ 


wiſchen griff Cromwel mit ‚feinen. Truppen den 
"Bangbdale an;, uͤberwaͤltigte bie Macht der König 
Aichen, "und vergrößerte durch feine Klugheit dei 
Vortheil den er durch feine‘ Tapferkeit erworben 


hatte. Nachdem er die Königlichen seine: viertel 


"Meile verfolge ; und einige Truppen detaſchirte 
"hatte „damit fie fich nicht wieder ſetzen möchten; 
ſo Fehrte er gegen ‘die koͤnigliche Infanterie zurüc, 
“und brachte ſie in die größte Unordnung, Ein 
"einziges Regiment blieb nur in unzertrennten Glie⸗ 


dern, ob es gleich zweymal von dem Fairfax nit 


der aͤußerſten Hitze angegriffen wurde; und dieſer 
»General, gereizet durch einen ſtandhaften Wider 


“Rand, befahl dens Doyley, dem Capitain der 


beibwache es zum drittenmal von Vorne anju⸗ 
"greifen , ‚ indem er ihm in den Rücken kam. Das 
"Regiment wurde getrennt. Fairfax tödtere mit 
eigener‘ Hand einen Faͤhntich, nahm ihm die Fa 
ne weg, und gab fie einem Soldaten, der fie ihm 
"aufheben follte.: Da der Soldat fich nachmals 


ruͤhmte, Daß er. biefe Fahne gewonnen hätte fo 
gab ihm Doplep, der die That gefehen Hatte: 


"einen Verweis: Taßt ihm dieſe Ehre Behalten, 
ſagt Faitfax, ich habe heute — — 


„genug erlangt. es Sau 
— F Der 
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Der Prinz Mobert erkannte feinen, Fehler: zu 
— ſtund von dem. fruchtloſen Angriff auf bie. 
Urtillerie des Feindes ab:, und ftiek wieder zu 
bem Koͤnige, beffen: Infanterie igt völlig gefchlas 
gen war. Carl munterte dieſes Corps der. Cava⸗ 
Serie: auf, den Muth nicht ſinken zu. laſſen r und; 
rief ihm laut zu 4 noch einen Angriff; ſo wer⸗ 
den wie den Verluft wieder vergüten L 
Aber die Nachtheile, wotunter es :fih befand. y 
waren: gan. zu augenfcheinlic, , und eg wollte ſich 
gar micht bereben laſſen, das Treffen twieder. aus 
zufangen. Carlmußte alfo das Schlachtfeld raus 
men, und ſeinem Feinde den Sieg laſſen. Das 
Parlament hatte mehr Todte, als der Koͤnig: 
jenes verlohr 1000 Mann , er nicht uͤber 800. 
Aber Fairfax machte 500 Officiers und 4000 Ge⸗ 
meine zu Gefangen; nahni dem Könige alle Ars 
tillerie und Ammunition, und zerſprengte ſeine gan⸗ 
je Infanterie; fo. daß ſchwerlich ein Sieg voll 
ſtaͤndiger ſeyn konnte, als der itzt erfochtene. 

Unter der Beute gerieth auch das Kaͤſtchen 
des Koͤnigs mit den Abſchriften feiner. Briefe 
an die Koͤniginn in die Haͤnde der Feinde. Die 
fe Briefe ließ. das Parlament nachmals bekannt 
machen. Vermuthlich wählte es dazu foldhe, 
von zn es glaubte, daß ſie feiner Ehre am 

63 Ä nach⸗ 
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nachtheiligſten ſeyn würden 3: übeihaupf abere ſind 
dieſe Briefe ſehr fein und zaͤrtlich geſchtieben, und 
machen undsfo wohl von dem Genie, als von 
der Moral des Koͤnigs, einen ſehr vortheilhaften 
Begriff. Es iſt wahr, er: laͤßtin denſelben eine 
ſehr große Zaͤrtlichkeit und Liebe fuͤr ſeine Gemah⸗ 
linn blicken, und verſichert oft ; / daß er niemals 
eine Manßregel: ergreifen wolle, welche fie nicht 
beliebet Hätte: aber ſolche Erklaͤrungen der Höfe 
lichkeit und des Vertrauens müffen- nicht immer 
buchftäblich verſtanden werben. Und eine ſo recht⸗ 
mäßige Liebe, welche die Geige Gottes, und. der 
Menſchen billigen, laͤßt fich vielleicht gegen, eine 
Dame, welche Schönheit und. Verſtand befaß; 
Jeicht entfchuldigen ; ob ſie ‚gleich. eine Papiſtinn 
— J — u ee 
Da die Athenienfer einen Brief, aufgefangen 
— den ihr Feind, Philipp von Macedonien/⸗ 
an feine Gemahlinn Olympia: geſchrieben hatte ʒ 
‚fo waren fie ſo weit von der Neubegierde, Die 
Geheimniſſe dieſes Buͤndniſſes zu wiſſen, entfer⸗ 
net, daß fie den Brief ungebffnet der Koͤniginn 
fogleich zufandten.. » Bhilipp war ‚nichtihr Koͤnig; 
und: fie waren nicht. von der’ gewaltfamen Feind⸗ 
feligFeit wider ihn aufgebracht „:melche mit: - allen 
bürgerlichen Unruhen verknuͤpfet iſt. | 


x 
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Nach der Schlacht zog ſich der König mit dem 
Korps Reuterey, welches er noch übrig hafte, 

erſt nach Hereford „ hernach nad) Abergaveny, 
und blieb eine Zeit lang in Wallis in. der eitlen 
Hoffnung, in dieſen geplagten und erſchoͤpften 
Rändern -ein Corps Infanterie aufzubringen. .Saira 
fax nahm erſt Leiceſter wieder ein; welches fich 
mit Accord uͤhergeben hatte, und herathſchlagte 
hernach, ( den 17ten Junius) was en weiter 
unternehmen wollte. Hier wurde ihm ein Brief 
gebracht, den Goring an den König geſchrieben, 
und. zum Unglück einen Spion des Fairfax uͤber⸗ 
geben hatte. Goring gab darinn dem Könige die 
Nachricht , daß er in einer Zeit von drey Wochen 
Meifter von Taunton zu feyn hoffte; alsdenn woll⸗ 
te er mit feiner -ganzen, Macht aus dam Weſtli⸗ 
chen zum Könige ſtoßen. Unterdeſſen hath er ihn, 
es zu keiner Action mit dem Feinde kommen zu: 
laſſen. Dieſer Brief, der, wenn er richtig waͤre 
uͤberliefert worden, vermuthlich die ungluͤckliche 
Schlacht bey Naſeby verhindert haben wuͤrde, 
diente itzt dem Fairfax zur Richtſchnur feiner An⸗ 
ſchlaͤge. Er ließ ein Corps von 3000 Mann zu 
Poinz und Roſſeter, mit Befehl, die Bewegung 
des Koͤnigs zu beobachten, und marſchirte ſogleich 
ins Weſnuche in der Abſicht, Taunton zu entſe⸗ 
N: 1 ( G a —1 gen, 
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tzen, und die einzige anſehnliche Macht, welche 
die Koͤniglichen noch hatten, zu unterdruͤcken. 
Im Anfange des Feldzuges hatte der Koͤnig 
der den Ausgang befürchtete, den Prinzen von 
Wallis, welcher itzt funfzehen Jahr alt war, mit 
dem Titel eines Generals ins Meftliche gefchickt ; 
and ihm befohlen , wenn er ſelbſt bon dem Seins 
de ins Gedränge geriethe, fo follte er in ein an⸗ 
ber Land. flüchten, und einen Theil’ der koͤnigli⸗ 
chen Familie von der Gewaltthätigfeit des. Par⸗ 
laments retten. Der Prinz Robert hätte ſich in 
Briſtol geworfen ‚ in: der Abſicht, dieſe wichtige 
Stadt zu vertheidigen. Goring commandirte die 
Armee vor Taunttoeo. — 
Als Fairfax auruͤckte 1 wurde die — 
Cden roten Julius) von Taunton aufgehoben, 
und die Koͤniglichen zogen ſich nach Lamport, 
einer offnen Stadt in der Grafſchaft Sommerfer: 
Sairfap geiff ſie in diefem Poſten an , ſchlug fie 
hinaus, toͤdtete über 300 Mann, und nahm 1400 
gefangen. Nach diefem Vortheil fette er fih vor 
Bridgemater , einer Stadt , welche man für: veſt 
hielt, und die in dieſem Pande fehr wichtig war, 
Nachdem: er die Vorftadt mit Sturm erobert hats 
te, capitulirte der Commandant Windham, der 
ſch in das a are Hatte, und uͤber⸗ 
2 — gab 
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gab den Platz dem Weitdar, Die Beſatzung 
weiche (den 23ſten Julius) aus 2600 Mann be⸗ 
Kind ‚wurde: zu Kriegsgefangnen gemacht. — 
Nachdem er Bath und Sherborne eingenom⸗ 
men hatfe, entſchloß er ſich, Briſtol zu belagern, 
und machte große Zuruͤſtungen zu einer Unter: 
nehmung, welche wegen der Staͤrke der Beſatzung, 
und wegen des Ruhms des Commandanten, Prin⸗ 
zen Roberts, fuͤr hoͤchſt wichtig gehalten wurde: 
Aber ſo ungleich iſt ·ſich bey den meiſten Menſchen 
die Eigenſchaft des kriegeriſchen Muths! Keine 
Stadt in⸗ dieſem ganzen Kriege hat einen ſchlech⸗ 
tern Widerſtand gethan, als dieſe; und ein jeder 
betrog ſich hier ungemein in feiner: Erwartung; 
Kaum hatte Fairfax die erſte Linie dieſer Stadt 
mit Sturm (den: ııfen September) «ingenoms 
men, ſo capitulirte der Prinz, und übergab ſie 
dem Fairfax. Einige Tage vorher hatte: er- einen 
Brief-Tanden - König geſchrieben, woriun er ſich 
vermaß, dieſe Stadt vier Monate lang zu ver⸗ 
theidigen, wenn kein Aufſtand unter der Beſatzung 
ihn zwaͤnge, ſie zu übergeben, Carl, welcher 
noch Entwuͤrfe machte, und eine Macht zuſam⸗ 
men brachte ‚um Briſtol zu entſetzen, erſtaunte 
uͤber einen ſo unerwarteten: Vorfall, welcher ſei⸗ 
ner Partey eben ſo verderblich war, als die Nie⸗ 
4 :. + der⸗ 
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berlage bey Nafeby. Bol’ von Zora forderte er 
den YugenblisE von. dem : Prinzen feine -Beftallung 
zurück; und: fandte — einen hen — er uͤber 
Ger gehen konnte. 

AIßzt verfielen die — Königs ; in allen 
Bon Nachdem. die Schotkländer, nady einer 
hartnaͤckigen Belagerung Carlisle eingenommen hats 
ten 'e), marfchieten. fie. ins Suͤdliche, und belagers 
fen Hereford; allein fie mußten die Belagerung 
aufheben:; weil ber. König anruͤckte; und dieſes 

war der letzte Schimmer des Gluͤcks, der ſeine 
Waffen begünftigte.: Da er zum Entſatze von Che⸗ 
ſter vongeruͤckt war, welches die Truppen bes Par⸗ 
laments unter dem Obriſten Jones vpn neuen. ber 
lagert hatten, fiel Poinz in feinen Nachtrapp, und 
zwang ihn zu einem Treffen. Indem Das Geferhf 
- mit großer Hitze (den 24ſten September) geführt 
wurde, und. der. Gieg ſich auf die Seite ‚der Koͤ⸗ 
<  niglichen zu neigen fehlen , griff Jones ſie von 
der: andera- Seite an, und fihlug fie. mit einem 
Verluſt von 600 Tobten: und 1000 Gefangnen in 
die Flucht. Der Koͤnig ſtohe mit dem Ueberreſte 
ſeiner geſchlagenen Armee nach Rewark, und von 
da nach Deford, wo er ſich den ganzen Winter 
dindurch verſchloſſen hielllt. 
ee u a Die 
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ie Nachrichten; welche. ww: Born rallen Seiten: 
erhielt , waren eben fo „unglücklich „als die Vor⸗ 
faͤlle, welche fich in ſeiner Gegenwart zugetragen 
hatten. Fairfax und Crommel: hatten: nach ben 
Uebergabe von Briftök sine Sruppen getrennt. 
Der erſte marſchirte ins Weftlicher un Devonshire 
und Cornwallis voͤllig zu erobern; der letzte griff. 
die Beſatzungen des Koͤnigs an, welche von Hui 
Bol: gegen Oſten lagen. Desizes ergab ſich an den 
Cromwel; das Caſtel Berkeln wurde mit Sturm 
erobert; Wincheſter capitulirte; Baſinghouſe wur⸗ 
de mit dem Degen in der Fauſt eingenommen, und; 
alte dieſe mitlern Graffchaften von England wurs 
den in. kurzer Zeit unter — — 
ae. gebracht. | | 
Fairfax bafte ein. gleich ſchnelles unb — 
— Gluͤck. Die Truppen (i. J.1646.) des 
Parlaments, muthig durch ihre worigen "Siege! | 
und Durch: die. firengfie Kriegszucht beherrſchet 
fanden bey Truppen, welche durch oͤftere Nieder⸗ 


lagen in Schrecken geſetzt, and durch ausgelaſſene 


Sitten verderbt waren, feine ihnen gewachſene 
Staͤrke, ‚Rave Fairfax die Koͤniglichen aus ih⸗ 
ren Quartiren zu Wevay⸗ Trach geſchlagen hatte, 

ben ısten Januar) ſeze er fd, vor Dartmouth, | 

Ä ” Ai es in wenig Tagen mit Sturm ein. 
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Da das Eaftel Poudram eingenommen, und Ero 
ter. von. allen: Seiten berennet war. ſo mar Hop⸗ 
ton, ein: Mann: von: Verbienften, der itzt die Kür 
niglichen:: commmandirte, mit einer Armee von Loco 
Mann zum Entſatz angeruͤckt, und bey Lorringe 
ton auf die. Truppen des Parlaments geſtoßen. 
Hier wurde er geſchlagen, fein. ganzes Fußvoll 
zerſtreuet/ und er mußte, mit feiner Cavalerie nad) 
Cornwallis flüchten.. Fairfax gieng ihm nach, und 
verfolgte lebhaft ſeinen Sieg. Nachdem er. bie 
Königlichen. zu Truro eingefchloffen ‘hatte, zwang 
er die ganze toͤnigliche Armee, welche ‚aus 5000 
Mann Cavalerie beftund , fich mit. Accord zu er⸗ 
geben. - DieSolbaten: gaben ihre Pferde und Waf⸗ 
fen ab, wurden ihrer Dienfte entlaffen , und je 
ber. befam zwanzig. Schillinge, um nach Haufe 
zu geben. Alle Dfficiere , die es ‚verlangten, er⸗ 
hielten Paͤſſe, fich über die See zu begeben: die 
übrigen: mußten ‚verfprechen, die Waffen nicht wie 
der zu ergreifen, dein Parlamente -Strafgelder be 
sahlen N) ' * un Gnade. Und nun mar 

ſcchirte 


9. Die Etrafveider waren verſchieden nachdem die Verſonen 
weniger oder mehr verbrochen hatten: aber nad) einer 
Derorduung des Hauſes durften ſie nicht weniger be⸗ 
tragen, als ein zweyjaͤhriges Einkommen von den Guͤ⸗ 
- tern ber Delinqueuten. Iourn. den dr Auguſt 164%. 
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ſchitte Fairfax, nachdem er Exeter eingenommen 


‚hatte, wodnrch das Weſtliche voͤllig erobert war, 


mit ſeiner ſieghaften Armee ins Centrum des Kö⸗ 


nigreichs, und ſchlug fein Lager bey Newbury 
auf. Der Prinz von Wallis begab ſich, dem Ber 
fehl des Königs gemäß r nach Seilly / and von 
da nach Jerſey; von hier gieng er nach Paris, 
wo er die Koͤniginn fand, welche damals, als 
der Graf von Eſſex die Armee des Parlaments 
ins Weſtliche — von . —— — 
war. de 3 & 22 


In den uͤbrigen heilen von — wurde 


Hereford durch Ueberrumpelung eingenommen: 
Cheſter übergeben : der Lord Digby, welcher ver⸗ 
ſuchet hatte, mit 1200. Neutern in ‚Schottland 
einzubrechen, und zu dem Montroſe zu ſtoßen, 


wurde von dem Obriſten Copley bey Cherborne | 


der Grafſchaft York gefchlagen, alle feine Trup: 
‚pen wurden zerfireut, und er felbft genoͤthiget, 
af nach der Inſel Man, und von da nach Irt⸗ 
| land zu flüchten. Es Tief zugleich die Nachricht 
ein, daß Montrofe felbft , nach noch einigen gluͤck⸗ 
lichen Unternehmungen, zuletzt geſchlagen/ und 
dieſe letzte Hoffnung der koͤniglichen Partey gaͤnz⸗ 
Aich verloͤſchet war. | 


Eat Als 
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Als Montroſe ſich in die ſuͤdlichen Grafſchaß⸗ 
fen zog, verſammelten die Anhaͤnger der Covenant 
aͤlle ihre Truppen; giengen ihm mit einen zahlrei⸗ 
chen Armee entgegen, und lieferten ihm hey: Kil— 
ſith g) , wiewohl ungluͤcklich, ein Treffen. Die 
ſes war der vollſtaͤndigſte Sieg / den. Montroſe 
jemals erfschte. *.: Die Königlichen: machten Goch 
von ihren Feindeh nieder, und: ließen. den Anhaͤn⸗ 
gern der Covenant keinen Ueberreſt einer Armee 
in Schottland: zuruͤck. Das ganze Koͤnigreich ge⸗ 
rieth über dieſes Gluͤck in Schrecken; und viele 
vom hohen Abel,, welche unter. der. Hand der Für 
miglichen Sache. geneigt waren, erklärten. fich ih, 
‚da; fie eine Macht vor fich ſahen, welche fie um 
terſtuͤtzen fonnte, - öffentlich für dieſelbe. Der Mar⸗ | 
‚mis von Douglas, die Grafen, von Annandale | 
und Hertfield, die Lords Fleming , Seton , MA 
derty, Carnegy, und viele andre verſammleten 
ſich zu der koͤniglichen Fahne, Edinburg eroͤffnete 
‚fine Thore, und ließ alle Gefangene loß, welche 
die Anhänger der Covenant veftgefeet hatten. 
Anter diefen befand. ſich auch, der. Lord Ogilvy, ein 
Sohn des Airly, deffen Familie zu dem bey Kil⸗ 
ſith erfochtne Siege ſehr viel behgetragen hatte, 


Dur 


8) Den ısten Auguſt. 1645. 


4 
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Dabvid Lesly wurde von der Armee in Eng« 
land detaſchirt, und rückte zur Verſtaͤrkung der 
bedränften Party in Schottland "art. Montrofe 
sog fich immer tiefer in das Eüdliche, in der ei% 
in Hoffnung ; ſo wohl die Grafen von Hunte, 
Traquaire und Roxborough in die Waffen zu brin⸗ 
den, als auch aus England einen Succurs vun 
Coavbalerie fü erhalten, welcher ihm hoͤchſt noͤthig 
woar. Lesly uͤberfiel, bey Philipp⸗haugh in Twe⸗ 
date‘; durch die Nachlaͤßigkeit der Feldpoſten/ fer 
ne Armee, welche durch die Deſertion der Berg⸗ 
ſchotten, die fr ihrer Gewohnhei⸗ nad, in die 
Gebirge begeben‘ hatten; um ihren‘ Raub in St 
herheit zu bringen; fehr gefchihofzen war. Nach 
einem ſcharfen ' Gefechfe, worinn Montrofe" die 
heldenmuͤthigſte Tapferkeit beivies, wurden ſeine 
Truppen von der Cavalerie h)’ des Lesly geſchla⸗ 
gen. Er ſelbſt mußte mit ſeiner geſchwaͤchten Ar⸗ 
mee in die Gebirge fluͤchten, wo er ſich wieder 
fu neuen Schlachten und Unternehmungen ruͤſtete. 
Die Anhänger der Covenant bedienten ſich ih⸗ 
res Sieges mit großer Strenge. Ihre Gefangene, 
der Ritter Robert. Spottiswood, der Staatsſe⸗ 
cretaͤr und Sohn des vorigen Primas, der Rit⸗ 
ter Philipp Nisbet und Wilhelm Rollo, der Obriſte 


h) Den rzten September 1645. 


FC 
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Nathanael Gordon, Andreas Guthry ein Sohn 
des Biſchof Murrayı Wilhelm Murray, ein Sohn 
des Grafen von Tullibardine, wurden verurtheilet 
und. hingerichtet. Das einzige Verbrechen , was 
man dem Staatsſeeretaͤr vorwarf, beſtund darinn, 
daß er dem Montroſe die koͤnigliche Beſtallung 
eines Generalcommandanten von Schottland aus⸗ 
. geliefert hatte. Der Lord Odgilvy, welcher zum 
zweytenmal gefangen wurde, ‚würde .ein gleiches 
Schickfal gehabt haben, wenn feine Schweſter 
ihm nicht ihre Kleider ‚geliehen und fortgeholfen 
‚hätte, Wegen dieſer Probe ihres Muths ‚und ih⸗ 
zer Klugheit wurde ihr fehr übel. ‚begegnet. Die 
Beiftlichkeit bielt bey dem, Parlamente an, daß es 
yon den Koͤniglichen noch mehr möchte hinrichten 
laſſen; aber. es wurde ihr abgekhlagen i). _ 
MNach dieſen wiederholten Ungluͤcks faͤllen, wel— 
‚che die koͤnigliche Partey allenthalben erlitte, wat 
nur ein einziges Corps von Truppen uͤbrig, uͤber 
— das Schickſal feine Strenge ausüben kon 
Der Lord; Aftley marfchirte mit einer kleinen 
2 von 3000 Mann, meifteng Cavalerie, (den 
aꝛſten März) nach. Oxford, um zu dem Könige 
zu ſtoßen. Der Obriſt Morgan traf ihn zu Sto⸗ 
we au, False I gänzlich, und nahm ihn. febf 
x u ⸗ 
i) — wetan ucn. Es 
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fangen. „Ihr habt euer Werk vollendet , ſag⸗ 
te Aftley zu den Dfficieren des Parlaments; nun 
Könnt ihr hingehen, um euch zw pflegen, wenn 
ihr nicht unter einander felbft zerfallet., 

!ı Der Zuftand des Könige diefen ganzen Win, 
ser - hindurch war im hoͤchſten Grad. unglücklich 
und traurig. Weil die Furcht für Ungluͤcksfaͤllen 
gemeiniglich mehr druͤcket, als ihre wirkliche Ge 
genwart; ſo verdiente er vielleicht in keiner Zeit 
feines ganzen‘ Lebens mehr Mitleiden, als ist. 
Bloß die Stärke feiner Seele, welche ihm zwar 
ſjuweilen im Handeln; aber nie im} Leiden fehlte, 
unterſtuͤtzte ihn itzt; und er. war ‚entfchloffen, wie 
er an den Lord Digby fhrieb, wenn er nicht als 
ein Koͤnig leben koͤnnte, als ein Edelmann zu ſter⸗ 
ben; und keiner ſeiner Freunde, ſagte er, ſollte 
ſich eines Prinzen zu eſchaͤmen haben „:: dem er ſo 
unglücklich. gedient hätte k). An der einen Sei 
te plagten die unzuftiedenen Dfficiere , welche. ihr 
ze Dienfte und ihr Leiden ,; die, wie fie itzt fahen, 
nicht mehr belohnt: werden Eonnten , zu hoch an 
zechneten , ihren unglücklichen: König mit ihrem 
Murren : an der andern Seite mußte die Liebe 
und die RT feiner Pen Sreunde , - 
r u - j 
= 1) Gute Brain. 3. Bi 37. 
vGume Geſch. XVI. B. 9 
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welche fein Ungluͤck und feiner Tugenden ‚ebeie gend 
ſehr verehrten, als feine Wuͤrde ag fein Herfindt «2 
neuer Bekuͤmmerniß quaͤlen; wenn er abedachte zii?) 
daß eine fo uneigennuͤtzige Liebe im Kurzen der 
Härte: feiner unverföhnlichen. Feinde bloßn goſtelleko 
feyn wuͤrde. Seine wiederholte Werfuche; "mierbung >" 
Parlamente einen friedlichen und billiger Vetgleich 
gu treffen, ‚dienten zu weiter nichts, als ſeine Fein⸗en 
De. zu uͤberzeugen, daß der Sieg völligsin ihtegir 
Händen war⸗ Sie mürdigten.ihninichtidieigge>® 
singften Antwort auf verfchiedene Meffagem} mern 
rinn er Paͤſſe für die Bevofmächtigtenheriangegi«ö) 
Zulett warfen ‚fie ihm das inidenz’gangen-KWrike 
vergoffene Blut vor ; und fagten-ihne, vba fie? 
Bills für ihn: auffeßten , und es wuͤrdeddas bafkeno! 
Beugniß feiner ‚Liebe zum Frieden ſeyn teinmiebär 
diefe paßirte; daß hieß mit- andern. Worten, ep | 
muͤßte ſich auf Gnade ergeben, Er ’erbatiufich zu 
einem. perſoͤhnlichen Tractat, and wollte⸗ſelbſt wadgi« | 
London kommen, wenn man ihm und feinen Bub! - 
gleitern ein ſicheres Geleit geben wollte. Sie hlu 
‚gen ihm diefes durchaus ab, und ließen Befehl 
ausgehen , daß man ihn beobachten , daß hieß, 
fich ‚feiner Perfon . verfichern follte:, wenn er, es 
Magen würde, nach London zu kommen. Ein 
neuer ki * ſich in Irrland zutrug, ent⸗ 
nr h a flamm · 
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flämmte die Gemüther noch mehr; und" vermehrs 
te die Verlaͤumdung, welche ſeine Feinde ihm auf⸗ 
gebuͤrdet hatten ; und welche er fuͤr ſein BE, 
hielt. rer — 

Nach dem Stiliſtande mit den irrlänbifehen 


able wollte der ‚König gern mit ihhen einen. 
voͤlligen Frieden ſchließen, und ſich ihres Beyſtan ⸗ 
des in Erigland bebienen.. Er gab dem Gouver , 


neur Lord Ormond die Vollmacht, ihnen eine Auf⸗ 


hehung aller wider die Katholiken gegebenen Straf⸗ 
gefege“ u verfprechen. Zugleich follte die Berords - 
nung Poinings, in Anſehung einiger beſondern 
Vitfuͤgungen, woruͤber ſie ſich bereden wollten, 
bey Seite geſetzet werden. Da der Lord Herbert, 
welcher zum Grafen von Glamorgan ernannt war, 
(ob gleich ſein Patent noch nicht von den Sie: 
geln auggefertiget war) in feinen eigenen Angeles 


*7* 


vis y° 
34 


Alt 


ta 


+? 
my 


genheiten nad) Irrland gieng , fo "bebachte der 


König; daß Diefer Herr, weil er ein Katholik, 


und mie den beiten irrländifchen Familien -verwande : 


war, ihm Dienſte thun Fönnte ; und erfuchte ihn 


alſo, durch feinen Beytritt die Unferhandlung y2 


gion ‚, und dem Dienfte des Königs-fehr ergeben, : 
aber in feinen Abfichten durch keine Beurtheilungs⸗ 
= 9 N / kraft, 


welche damals mit den Rebellen im Werke war, 
au befoͤrdern. Glamorgan, eifrig für feine Reli-⸗ 
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kraft, ber — geleitet, ſchloß heimlich fuͤr 
ſich ſelbſt, ohne mit dem Ormond zu Rathe zu 
gehen , mit dem Rathe zu Kiltenny einen Frieden, 
und verwilligte ihm, im Namen ‚des Könige, daß 
die Irrlaͤnder alle die Kirchen behalten ſolten, 
welche fie feit dem Anfange ihreg Aufſtand s in 
Beſitz genommen haͤtten, wenn ſie dem Koͤnige 
mit einem Corps von 10,000 Mann beyſtehen woll⸗ 
| — So bald dieſe Unterhandlung bekannt wur 
de , ließ Ormond, welcher verfichert war ,.Daf: 
der König niemals einen Tractat bewilliget hätte, 
wodurch die Fatholifche Neligion gewiſſer maßen 
die herrſchende in Irrland wurde, den Glamorgan 
gleich ins Gefaͤngniß werfen; und erklaͤrte ihn we⸗ 
‚gen dieſer Verwegenheit eines Hochverraths fchuß 
dig. Der König leugnete, daß er ihm zu dieſem 
Friedensſchluß eine Vollmacht geneben hätte, und 
überfandte.dem Parlament einen Bericht von der . 
ganzen Sache, - Die Vorurtheile, welche wider. 
ihn berrichten , machten , daß fein Bericht- weder. | 
bey dem Parlamente, noch deſſen Anhängern den- | 
geringften- Glauben fand: Und noch big auf den 
beutigen Tag wird feine Wahrhaftigkeit in dieſem 
Stücke von einigen IRRE ſehr in Zwei⸗ 


fel gezogen. 1), Da 
h Es kommt mir vor, als wenn die Vollmacht De 


‚ Slsmoigen entweder a oder tree j 
dder 


| 
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Da der König alle Hoffnung berlohren ſah, 


wider bie Halsſtatrigkeit des Parlaments, ent⸗ 


H3 weder 


ober als wenn fie aus durch aewiſſe geheime Befehle, 


welche er aus der act ließ ; einge: drink war: aber 
"din wahrſcheinlichſten iſt es, daß ſi ie geſchmiedet war. 
An über diefe Streitfrage voͤllig urtheilen zu können, 


muß man, auſſer dem, was ſich im Rusworth defin— 


8 


det, verſchiedene Originalſchriften ‚und vornebmlich 
verſchiedene Briefe in dem dritten Bande des xLebeus 
des Ormond von Carte nachleſen Vieleicht können 
folgende Anmerkungen dem Leſer, der biefe Eacıt, wels 
che beym erſten anblick verwickelter zu ſevn ſcheint, 


als fie wirklich iſt, von Grund aus Pie, will, nicht 


undienlich ſeyn. EEE U 


® 


) Es mar dem Äönige Betannt, daß Glamorgan 
ſebt wenig Verſtand befaß, und. Hievon unterrichtete. 


E er den Ormond, und ‚erinnerte ion, in die ſem Stuͤ⸗ 


ae auf feiner Huth zu feon: Carte B. 3. Anhang 13 
Kaun man fih wohl einbilden, daß er eine fo feine 
unterhandlung ihm allein anvertrauen wuͤrde, ohne 
den Ormond den geringſten Antheil daran nehmen 


zu laſen? 2) Glamotgan war eifrig für ben König, 


noch eifriger für feine Religion; ı ein Mann. von fo 
. geringem Verſtande konnte leicht auf die Gedanken 
gerathen, daß er durch biefen Tractat benden zu gleich 
dienen könnte. 3) er war ein Mann, der fo wenig 

Groͤw⸗ 
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weder — Waffen r oder durch Trattaten et⸗ 
was ausurichten ; ſo beſtund ſein letzter Troſt 
in 


N Froͤmmigkeit oder ſo viel keichtſinnigkeit beſaß, daß 
feine Verfaiſchungen in andern Stüden offenbar und 
unleugbar fi find. Um ſich bep den Serländern in Auſe 

ben zu fegen, zeigte er ihnen eine Schrift, welche der 
König unterzeichnet haben Toitte, worin. er feine Tod» 
ter feinem dlteften Sohn verfpridt, Ihm die Frenpeit: 
ertheilt, Geb. ſchlagen zu laſen; ihm die Macht giebt, 
ſo wohl in England, als Itrland zu adeln, und alle 

DTitel, unter einem Herzoge, zu ertheilen, einen von 

den Staatsſecretaͤren, zwey von den geheimden Rüthen 

und den Oberyrorureur zu ernennen. ‚Er ſchriiedet 
auch einen "Brief von dem Könige ı an den Padſi; und 
diefer Betrug war fo augenſcheinlich baß der Nuncins 

„ben Brief nicht, annehmen wollte... ‚Kann man ben 

* Verſi icherungen ines ſolchen "Mannes den geringften 

Glauben bebmeſſen? Verdienen fi € wohl einige Ach⸗ 

‚tung ? 4“). ‘Der Brief, den er anfwies, hatte vlele 
innerliche Zeichen eines falſchen Briefes. Seine Auf, 

: ſchrift fagte, daß er unter dein gehe eimen Siegel ger 

zeichnet wäre, und doch hatte‘ er gar tein Siegel, Er 
wird in demielben Slamorgan, nicht Herbert genannt; 
da er doc ben testen Titel zu Orford niemals gefähs 

, vet hatte, weil fein Vatent Hoc hidft gefiegelt mar. 

Er iſt von ‚feinem Sertetär uhtetfiegelt, nicht in’ dem 

J | j gewöguligen Erf der Selle gefärlebe‘ 

Es uud 


dy> 


ru? 
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in den; innerlichen Unelnigkeiten zwiſchen den Dar: 
Süyen., ‚welche fchönsfehr weit getrieben wurden. 
—WW H4 * 


an) beiedet ſich 9 feine geheime Befehle. 3.) On 
E mond war Gouverneur, und ſtund bey dem Koͤnig 

= An einem großen und verdienten Anſehen; wuͤrde bet 
Kdnig ihn wohl beſchimpfet, und. einen ſo augeſehe⸗ 


"> gen und guten Unterthanen dadurch beleldiget haben, 


bdaß er in Terlahd durch einen Ihm unbekannten Ca⸗ 
(> al dieſe Unterhandlung beſorgen lie A) Der Koͤnig 
fſchreibt vom zuſten Julii 1645, nach der Schlacht bey 
Naſeby, wo er ſich in ſehr großer Verlegenheit be⸗ 
Sand, ſehr etuſtlich an den Ormond, auf gewiſſe ge⸗ 


rachte Wedinnungen-.einen Frieden zu ſchließen, und 
mit allen Ireländern ; bie er, nur zuſammen bringen 


‚er: Aoͤnnte, zu ihm heruͤber zu fommen. S. Carte B. 3. 
“2:96. 400, Dieſes wäre ſehr ungereimt, wenn er ſchon 


43 elnen andern Canal ausgemacht hätte, durch welchen 


— 


er auf ganz. audre Bedingungen Frieden machen wol- 


Yen. 7) Den aeſten October, da feine Verlegenheiten 
2: größer wurden, erweiterte er feine: Bedingungen ein 
s.:: wenig. Eine neur Ungereimtheit! S. Carte B. 3. 
Mo 41. 8) Ormond Hatte dem Koͤnige geſchrieben, 


\ 


ee — der irtlaͤndiſche Math ſich gar Zu großen Menilli 


‚gungen für. die. Katholiken widerſetzen, fih in bie 
2 Hände des. engliſchen Parlamente begeben, und das 

— neberſetzen der terländiichen: Huͤlfstruppen verhindern 
ve RN S. den: Ratte Be 3. ME, 410. Was iſt 


es’ 
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Die Presbyterianer und-Independenten fielen in 
a Streitigkeiten über die Theilung ber Heute, 
| on ebe 


ed denn für eine Ungereimtheit, ſolche Bedingungen 

zu bewilligen, denen der Rath ſowohl, als Ormond 
ſich widerſetzen mußten; und die folglich den vorgefehe 
ten Endzweck gar nicht erreihen konnten ! 9) Aus 
dem Briefe ded Könige vom zweyten December an 
den Ormond erhellet deutlich, daß er von dem Kries 
den des Glamorgan nichts wußte; S No, 414) 
Und dieſes war doch drey Monate fpäter, als ber Fries 
de geſchloſſen "war; eine ‚augenfcheinliche Unmögliche 
keit! 10) Es iſt augeuſcheinlich, daß der Lord Digby 
nichts von der Vollmacht des Glamorgan wußte; ba 
et bach des Könige, Secretaͤr war, und ſich eben da- 
mals in Oxford aufhielt, wo fie. iom ausgefertiget 
ſeymn ſollte: wie wuͤrde er ſich ſonſt unterſtanden Haben, 
den Glamorgau deswegen ſetzen zu laſſen, weil er 
nad. dieſer Vollmacht gehandelt hatte? Iſt es aber 
wohl wahrſcheinlich, daß es dem Dinby ein Geheim⸗ 
niß ſeyn können? 11) Ormond und Digbp ließen, oh⸗ 
ne zuvor dem Könige Nachricht zu geben, oder: feine 
“. Befehle zu erwarten, ben Glamorgan fo-gleich ſetzen, 
und wären, vollkommen . verfichert, daß Carl unfähig 
“war, fo ärgerlihe Befehle zu erteilen. Nichte Tann 
». dem. Könige:mehr Ehre, bringen, oder feine Unſchuld 
ſtaͤrker beweifen, 12) Jedermann, auſſer den abers 
— aaa biejes Prinzen, muß geſtehen, daß 

die 


\ 
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che noch der Sieg vollkomnmen ‚war, und fo wohl 
ihre. Religiong » als bürgerliche Streitigkeiten: zer⸗ 
ruͤtteten die ganze Nation, \ 


95... 0. „Ob 
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die. ausdrückliche Verlaugnung des Königs, fo wohl df: 


„e fentlich, ale in feinen Privatbriefen an den Ormond 


und Digby, von großem Gewicht find, 13) Glamor⸗ 
s, gan jchmiedete offenbar dieſe Worte von, fo großem Ger 
wicht Or his pleaſure Known, welche er in bie 
0 Mbichrift, des Friedens, die er dem Arsländifchen Mats 
| übergab, eingerädt hatte, Ich wiederbole noch einmal 
die Frage, lonnte er nicht eben. fo. leicht noch eine 
‚andre Verfalſchung machen? 14) Aber was den Koͤ⸗ 
nia voͤllig frey ſpricht, iſt dieſes, daß Glamorgan, 
nachdem alle Friedensattlkel geſchloſſen waren 
für ſich ſelbſt folgende. Bedingung, hinzu ‚ fegte. 
Der Graf von Slamoraan will hiedurch keineeweges 
den König zu etwas anders verpfliten, als was ihm 
BE ſelbſt belieben ‚wird, nachdem ex biefe 10,000 Mann, 
+ 48 ein Pfand and Zeugniß des. Gehorſams, und ber 
Treue der .befagten Roͤmiſchlatholi ſchen gegen Se. 
- Majeftät empfangen bat; do verfpriht er treulich, 
auf fein Wort und feine Ehre, dem Könige. diefe 
Einfhräntung nicht eber befannt zu machen, bie et 
Mb, fo vlel an ihm iſt, bemühet hat, feine Maieftät 
zu der, ‚Bewilligung ber befonbern Punkte in beſag⸗ 
ten Artileln zu bereden: wenn. dent abet geicheben 
* iſt, 
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Obgleich das Parlament bie‘ viſchottiche ‚Be 


u ſehr fruͤh abgeſchaffet Hatte, fo hatte es 


N st. 
er ’ 
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iſt, fo ſprechen die beſagten Bevollmaͤchtigten erwaͤhn⸗ 
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ten Grafen von Glamorgan son allen andern, Verbin⸗ 
dungen zu denſeiben auf Ehre amt Gewiſſen lob, wenn 


un. e8 auch Ihrer Majertät nicht gefallen ſollte, die be⸗ 


lagten Yunkte in den gerachten Metiteln zu bewillis 
gen; nachdem befagtet Graf ihnen Auf fein Wort; feine 
Ehre, und mit einem frevwilligen Eide die Verſiche⸗ 
rung gegeben hat, daß er oßue ihre Einwillignng in 


tg Zwiſchenzeit biefe Einfhränfung niemanden en 
* beiten wi. Hier war ein Tractat, und Fein Tre 
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So 
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tat ; und man fans feinen Flärern Veweis anfuͤhren, 
daß Glamorgan ſeidſt wußte, daß er ohne Voll macht 
nee Es iſt nur noch die Stage, warum bie Jet 
landet einen Tractat annahmen, der keinen Menicen 


u verband? Vermuthlic Hofften fie, das der König ſich 


eher wuͤrde beivegen laſſen einen Ttactat zu geneh⸗ 
migen, der ſchon geſchio ſſen war, als ſeine Einwilligung 
zum Schluß deſſelben zu geben. 15) Sogar, nachdem 
ber König ſchon gefangen war, nmiachte Ormond auf 
beſſere Bedingungen Ftieden. Ein Beweis, daß de 
* Splinter völlig überzeugt waren, daß Glamorgan lei⸗ 
ne Vollmacht hatte. 16 ) Als” ch, der Niederlage 
be Diaby ſeine Schriften aufgehoben wurden, forgte 
das Parlament davor, daß alles, was dem Könige mut 
einen Tadel  zulehen Fonnte, Defanut gemacht Wie: 
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dech auf ‚eine lange Zeit. feine „andre wieder in 
‚feine Steh ‚ge und. feine — 
ee 


4 
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aber es ſorgte auch davor, steh, mob zu — Lob 
gereichte, zu: unterdruͤcken. Unter, andern fand ſich 
auch ein Brief, welchen Digto ‚an ‚den —— 
Rath au Silfenny geſchtieben hatte ‚und meld 
der Doctör Nalion nahmals unter ‘ben Schriften ne⸗ 
funden hatte. „Ich habe Befehl vom König, euch 
zufügen BAR er, wenn Anh‘ die Umſtaͤnde ſeiner 
ft. Sache weit-Verzwelfelter wären, als ſie find, fie dei 
"noch niemals durch eine Bewilligung; die. feiner Ehre 
o2 und: feinem Sewiſſen fo, ſehr zuwiber iſt, wieberhete 
ſtellen würde. Er hat hauptfählih-für die Vertheidi⸗ 
gung ſeiner Religion ſich hier zum Kriege entſchloſſen, 
und er will ſeine Krone nicht dadurch wieder erkaufen, 
— daß er dieſe Religion. dort aufopfert. — Wenn ihr 
mit nichts zuftieden ſeyn wollet „ee was feine. ‚Ehre 
und fein Gewiſſen verlegen muß, ® müßt ihr erwar⸗ 
X "ten, ſo ſcehlecht· auch feine ümſtaͤnbe ſind, und fo ſehr 
Ge die Rebellendieſes Königreich’ verabſcheuet, daß 
ET ge ſich dennoch eher mit Ihnen, mit den Schottlaͤndern, 
#3° oder mit allen, ie fich zu dei Vrokeſtanten befennen, 
* vereinigen, als die gerinäfte Handlung begehen wird, 
83 ii gpelche diejenige Meligion In Seſabt fetzen füntite, für 
ei velqe er leben ind erden wi.” In dieſein Briefe 
wi * en ee Ans 
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tees hatten ſich bieher die ganze Firchliche Gewali 
angemaßet. - Jet aber führte es durch eine Ders 
prdnung die presbpterianifche Regierung in allen 
ihren Zormen der Congregationen , der Klaſ⸗ 
Sen provinkialen und nutionalen Verſamm⸗ 
Tingen ein. Alle Einwohner eines jeden Kirch⸗ 
Priels erhielten Bäifehl, zuſammen au kommen, 
und Aelteſte ju wählen, welchen. gemeinſchaftlich 
mit dem Prediger „Die. ‚ganze Aufficht über alle 
geiftliche Angelegenheiten in der Congregation aufs 
getragen wurde, Eine Anzahl von ‚beyfanımen 
belegenen: Kirchfpielen, :gemewniglich" zwiſchen zwolf 
und. zwanjig ;. machten: eine Klaſſe aus; und das 
Gericht; welches‘ diefe Abtheilung regierte, beftund 
a RE a ra ee aus 
IE Anfnd die Berne bed Königs deutlich senug ande 
eerruct. ©. Larte 2. 3- No 402. h . 


in 


— Es iſt acerlich, wenn man als einen Beweis, 
daß Glamorgan eine Vollmacht hatte⸗ ben Umftand 
Anführer, „dab; ‚er nicht beftzafet wurde, Sein Das 
ter, der Marquis von Wordceſter, hatte fih um dem 
HKdoͤnig fo fehe. verdient. gemact, gls irgend ein an⸗ 
AN drer Unterthan in ſeinen Gebiethen.. Und war dieſes 
— denn eine Zeit, ſeine Freunde fuͤr unvorſichtige Dien⸗ 
Iſte zu beftrafen ; da er von det Gewalt ſeiner offene 
baren und- unverföhnlipen geinde unterdruͤcket und er⸗ 
niedriget war ? 


iM 
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aus allen geiftlichen , und zwey, drey, bis wiee 
Yelteften, welche aus jedem Kirchfpiel: erwaͤhlt wur⸗ 
den. Die Provincialverſammlung behielt eine Auf⸗ 
ſicht über. alle. beyſammen belegenen Klaffen , und 
deffund bloß. aus Geiſtlichen. Die Nationaipers 
ſamm ung war eben: ſo „eingerichtet; amd ihre Ges 
Walt erftrschte fich ber bag ganze Konigreich. Es 
iſt wahrſcheinlich / daß die, Graufamteit , welche 
die ſchottlaͤndiſche Geiſtlichteit veruͤbte, ihnen.-eing 
Warnung gegeben hatte, den Layen keine Stelle 
in dieſen Propincial » oder Nationalyerfammlune 
gen zu neben, damit der. hohe und der angefeher 
here niedrige: Adel keinen Sit in diefen großen 
Kirchengerichten fordern, ihnen; ein Auſehen geben; 
und fie in den. Augen des abergläubifchen Volt 
gu Nebenbuhlern des Parlaments: machen möchte: 
In den niedrigen. Gerichten. konnten die eingemifchs 
ten Weltlichen ihren Nutzen in fo fern haben) 
daß fie den. Eifer der Geiftlichen. mäßigten. 
Aber ob gleich die Presbpterianer in fo; fern 
ihren Willen gehabt, daß fie.eine:&leichbeit unter 
den Kirchendienern eingeführet haften, fo wurden 
fit doch in-andern Stücken, die ihnen. fehr am Here - 
jen lagen, nicht. befriediget. Die Verſammlung 
der Geiftlichen batte fich erfläret, daß Die Lehre 
der a ein — — das 
Par⸗ 
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Parlaͤment woöllte ſolchen Ausſpruͤchen feinen Bey⸗ 
fall nicht geben. Selden, Whiteloke und andre 
Glieder, welche in der Staatsklugheit weiter -fite 
* hatten mit dem Beytritt der Fidependenten 

in diefer Berathfchlagung die Oberhand behalten. 
Sie -glaubten, wenn dieſe abergläubifchen Glau⸗ 
bensbefenner es dahin gebracht Hätten, daB man 
ihre Vollmacht für- göttlich" erfannt, ſo "würden 
die Presbyters dem Magiſtrat bald” gefährlicher 
werben , alg die bifchöfliche Geiſtlichkeit ihnen je⸗ 
mals geweſen wäre Diefe letztern "behaupteten 
zwar für fich ſelbſt ein -göftliches Recht, doch 
erkannten ſie der: bürgerlichen Obrigkeit einen glei: 
hen Urfprung zu 5" die.erftern aber legten ihrem Or⸗ 
den’ nur ein himmliſches Vorrecht bey, und gar 
ben’ der geſetzgebenden Macht einen beſſern Urs 
fprung , als eine frepmißige — dee Vol⸗ 
kes. ch ar ir 

- Unter dem Borwande, die Sactamente vor 
Entheiligung zu bewahren , hatten die Geiſtlichen 
aller-chriftlichen Sekten’ ſich das Recht des Bin 
beſchluͤſſels, oder das Recht, mit dem Bann zu 
donnern, genommen; und dieſer Vorwand iſt fo 
natürlich ; daß ſich die Prieſter in den meiſten an⸗ 
bern. Religionen, vornehmlich der Druiden, ein 
gleiches Werlzeug der: Gewalt angemaßet haben. 
—E— | Das 
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Das Erampelider Schottlaͤnder bieflte dem: Pam: 
lamente zu einer graufamen Warnung, gegen- eine; 
fo ſtreuge Tyranney auf’ ſeiner Hut zu ſeyn. Es 
beſtimmte durch, “eine Verordnung alle Die Faͤlle p 
woriun der Bann gebraucht werden konnte. Es 
machte aus, daß man bon’ allen! Kirchengerichten: 
an das Parlament appelliren koͤnnte. Und es be⸗ 
ſtellte Bevollmaͤchtigte in jeder Propinz., über-bien 
jenigen Falle, welche in feiner" Verordnung ‚nicht, 
eingefuͤhret waren ihr Urtheil zu ſprechen. Dien 
ke, Bermifchiing' fo vieler bürgerlichen Gewalt: mit; 
der kirchlichen fticß;alle Eiferer vor den Ropfi:..s 
+ Über nichts war ihnen ein größeres: Aerger⸗ 
fa ie Neigung , welche verſchiedene Glie⸗ 
der des Parlaments blicken ließen ..die proteſtan⸗ 
tiſchen Sektirer zu dulden. Die Presboterlaner 
ſchrien dawider, und ſagten, dieſe Nachſicht mach⸗ 
te dieKirche Chriſti der birche Noah gleich, und; 
verwandele fie ; in’ einem Aufenthalt aller unreinen 
Thiere. SIE behäuptsten , die: geringfle. pon den 
Wabrheiten Chriſti gienge über alle politifche, Be⸗ 
trachfhngen, "Sie drangen auf die ewige Verbine 
dung ihrer. Covenant, Ketzereyen und Spaltung 
gen auszurotten, und, droheten allen ihren Gegnern 
nie: einer ehen fo harten Verfolgung, als worüber 
fie ſich ſelbſt Ba: 1 * von der — 
a | — | 


Bi Rarlder Erſte. % 
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hatten. nn 
Dieſe on ingpeit — * 
Parlaments in fo wichtigen Punkten macht ihm 
große Ehre, und beweiſet, daß dB ihin ob gl 
Aberglauben und Schwaͤrmerey "die. Uebermacht 
hatten, nicht an Gliedern fehlte/ welche meichäufr 
tigere Einſichten beſaßen, und fuͤr das buͤrgerli⸗ 
che Intereſſe der Geſellſchaft forgkert. Dieſe Man 
ner vereinigten ſich mit den Enthuſtaſten welche 
natürlicher Weiſe den Anmaßungen der ch elſtlichen 
entgegen find, und behielten einereſo wachſame Gb 
walt über die Geiſtlichendaß ſie ihnen nichts 
weiter erlaubten als eine, Freyheit ‚ihren Rach 
zu ertheilen, und Ihnen nicht einmaldie Macht 
laſſen wollten, ihren eignen Praͤſidenten tobt 
feinen. Subſtituten zu erwaͤhlen, oder die eiltdig⸗ 
ten Stellen ihrer Glieder zu befeßeg; ie > 
Indem die Streitigkeiten unter den Goffälr 
gelehrten, welche alle Stände des Staats in ih⸗ 
zen geiſtlichen Zwiſt zogen, fortgeſetzt wurden; 
befand ſich der Koͤnig, ob er ſich gleich Hoffnung 
machte, einen Vortheil aus dieſen Spaltungen 
zu ziehen, in größer Verlegenheit, welche Party 
er mit dem beſten· Nutzen ergreifen koͤnnte. Die 
Presbyterianer ‚waren ihren Grundſaͤtzen nach der 
N * fie 


| Kapitel-IX. ‚A. D. 1646. . 129 


Föniglichen Gewalt am weniaften entgegen ; aber 
ſie wollten durchaus die Pralaten abgeſchaffet wife 
fen. Die Independenten waren entfchloffen , den 
Grund zu einer republitaniichen Negierung zu Ic» 


gen: da fie fich aber nicht zu einer Nationalfir _ 


che aufwerfen wollten, fo konnte man hoffen, | 
Daß fie die Wiedereinführung der Hierarchie zus 
laſſen würden, wenn man ihnen eine Toleranz bes 
willigte. Die Liebe des Königs zur bifchöflichen 
Gerihtöbarfeit war fo groß , daß cr fich immer 
geneigt fand , fie mit feiner eigenen Macht und 
königlichen Würde in eine Schale zu legen. 
Allein was für Vortheile er auch‘ aus det 
Spaltnngen der Parteyen des Parlamente hoffen 
fonnte; fo. beforgte er Doch, daß es zu ſpaͤt fern 
"möchte, ſich vor dem Untergang zu retten, womit 
er alle Augenblicke bedrohet wurde, Fairfax rück 
te mit einer mächtigen und fiegreichen Armee an, 
und machte alle Anftalten-, Oxford zu belagern‘, 
welches unvermeidlich ‚in feine Hände fallen muß⸗ 
te. Von feinen Feinden gefangen genommen , und 
im Triumph aufgeführet zu werden, war eine 
"Sache, welche Earl mit Recht verabfiheute ; und 
er hatte ale Befchimpfungen ; wo nicht gar Ges 
waltthaͤtigkeiten, von den enthufiaftiichen Solda⸗ 
ten ;- welche feine: Werfon haften‘, und: ‚feine Br ⸗ 
EEE XVI. B. = de 
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de verachteten, zu befuͤrchten. In dieſer aͤnßer 


| . ſten Noth faßte er einen Entſchluß, den men in 


jebiweber andern ‚Situation. eine. Unbeſonnenheit 
and Anvernunft haͤtte nennen koͤnnen. 
c Montrebille, der frangöfiiche Miniſter, : der 
ſich für den König mehr durch, feine angebohrne 
‚Empfindungen der Menfchenliebe, als durch einen 
Befehl von feinm Hofe, der vielmehr dem Par⸗ 
lament guͤnſtig zu. ſeyn fahien „fürıden König ine 
‚tereßirte , hatte bie ſchottlaͤndiſchen Generale und 
Bevollmaͤchtigte gebeten, ihren bedraͤngten -Mos 
narchen in Schutz zu nehmen; und da ſie ſich oft 
hieruͤber in allgemeinen Ausdruͤcken geneigt erklaͤrt, 


‚mb viele Verſprechungen gethan:hatten; ſo hat⸗ 


te er dieſes, vielleicht mit einiger Vergroͤßerung, 
‚Men Könige wieder geſagt. » Auf dieſe Nachrichten 
fieng Carl an, auf die Gedanken zu gerathen, baß er 
Drford verlaffen , und zu der ſchottlaͤndiſchen Are 
miee flüchten wollte , welche damals bey Newark 
Sag. Er bedbachte, daß die, fchoftländifche Nation 
in allen ihren Sorderungen befriediget war; und 
‚daß fie, nachdem: in ihrem Lande fo wohl die bir 
ſchoͤfliche, als königliche. Gewalt ‚gänzlich aufgebo» 
ben worden , von ibm. nichts weiter zu fordern 
bätte. Er hörte, daß die Schottländer in allen 
Streitigkeiten, weiche über die Beſtimmung der 
+” a .. TAGE Frie⸗ 
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Friedensbedingungen vorgefallen waren, ſich im⸗ 
mer fürs die mildeſten erklaͤret, und. die. Strenge 
des engliſchen Parlaments zu mildern benmͤhet 
hatte. Es war auch ſonſt zwiſchen dem beyden 
Nationen -ein großes Mißvergnuͤgen entſtanden; 
und die Schottlaͤnder ſahen, daß fie. immer we⸗ 
wiger geachtet wurden; je "weniger man jhren Bey⸗ 
ſtand noͤthig fand. Der Fortgang der Indepen⸗ 
denten ſetzte⸗ ſie in große Unruhe; und fie ärgers 
sen ſich ſehr, daß man von ihrer geliebten Cove⸗ 
nant taͤglich mit weniger Achtung und Ehrfurcht 
ſprach. Es war ihnen ſehr zuwider, daß man 
den Presbytern ein goͤttliches Recht verſagt, und 
Die Fichliche hucht · durch· politiſche Betrachtungen 
geſchwaͤchet hatte; und · der Koͤnig hoffte / daß bey 
ihrer gegenwärtigen Gemuͤthsverfaſſung der Anblick 
ihres gebohrnen Könige, der in feiner aͤußerſten 
Nord zu aͤhnen fluͤchtete / jeden Funken .der Groß 
muth in ihrer Bruſt erwecken, und ihre Gunſt 
und ihren Schutz ihm verſchaffen wuͤrde. 
Um ſeine Abſicht zu verbergen, ließ er an al⸗ 
len Thoren zu Oxford Befehl geben, daß man 
drey Perſonen durchläffen ıfollte ; und der, König 
gieng in der Nacht bloß in der Gefellfchaft des 
Doctor Hudſon und Asburnham, durch das Thor 
welches nach London: fuͤhret. Er ritte vor einem 
18 J 2 Be⸗ 
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£ Bebiehten, ber einen Mantelfack führte, und-nanın 
te. fich einen Diener des Asburnham. -Sein Weg 
gieng durch St. Alban und Henley ; und er fam 
big zu Harron on the Hill London nahe. Er bes 
tam noch einmal den Gedanken, ſich in dieſe Stadt 
zu begeben, und dem Parlamente in die Armee 
gu werfen. Aber zulegt kam er (den sten May) 
durch viele Ummege vor Newark in das fchortläns 
difche Lager. Als das Parlament hörte, daß er 
aus Drford geflüchtet. war, ‘gab es harte Befehle 
aus , und drobete jebwedem, der ihn aufnehmen 
- oder verbergen würde, ben unverzüglichen Tod, - 

"Die fchottländifchen Generale und Bevollmaͤch⸗ 
tigten. ließen über die Ankunft des Königs eine 
große Verwunderung blicken: und obfie ihm gleich 
alte Außerliche Ehre bejeigten , welcher feiner Würs 
de gebührete, ſo gaben fie ihm doch fo gleich ei 
ne Wache, unter dem Vorwande des Schutzes, 
und machten ihn wirklich zum Gefangenen. Sie 
gaben dem englifchen Parlamente von diefem uns 
erwarteten Borfall Nachricht, und verficherten, 
daß fie ſich mit dem Könige in Feine befondre Tras 


etaten- eingelaffen häften. Sie erfuchten den Kö⸗-- 


nig, Befehl zu geben, daß Bellafis, der Com⸗ 
mandant in Newark, feine Stadt, welche ige in 
ber äußerfien Noch war, Abergeben follte, und 
we . fein 
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ſein Befehl wurde fo fort befolget. Da ſie Aber 
hoͤrten, daß das Parlament die Perſon des Ks 
nigs völlig in feiner Gewalt Haben wollte; und 
dag die englifche Arnıee einige Bewegungen gegen 
fie machte, » fo «fanden fie es für gut, fich ins 
Nordliche zu ziehen, und ſchlugen ihr age * 
Neweaſtle auf. 

Dieſes Verfahren war dem Konige —* 


genehm, und er fing an, ſich Hoffnung zu ma⸗ 


dien‘, daß die Schottländer ihn ſchuͤtzen wuͤrden. 
Vornehmlich war er aufmerkfam auf das Bettas 
gen ihrer Prediger , von: welchen alled abhieng. 
Es war: damals Mode, die Kanzel jur Bühne 
der Neuigkeiten gu machen; und die Geiftlichen 
pluͤnderten Bey jedem großen Vorfall die. ganze 
heilige Schrift , um Stellen u Finden, welche ſich 
für die gegentärtige. Begebenheit ſchickten. Der 
erfte Prediger , der vor dem Könige ‚prebigte ’ 
waͤblte folgenden Text: ‚n Und ſiehe, da kamen 
alle Maͤnner Iſrael zum Königer und fprachen ju 
ihm; warum haben dich unſre Brüder, die Maͤn⸗ 
ner Juda, geftohlen,, und haben den König und 
fein. Haus über den Jordan geführet, und alle 
Männer David mit. ibm? Da antworteten. die 
von Juda denen von Arad: der König gehöret 


Ans Babe. zu; was zuͤrnet ihr darum? Meynet 


J33* - Ihr 
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ihr, daß wir von dem Könige Nahrung: oder Ge⸗ 
ſchenke empfangen haben? So antworteten denn 
Die von Iſrael denen-von Juda, und fprachen ; 
wir haben zehnmal mehr bey. dem Könige: Dazu 
auch ben David, denn: ihr: warum Haft. du mic) 
denn fo gering ‚geachtet, daß das unfre nicht das 
erſte gewefen ift, unfern König. zu holen? Aber 
Die von Juda redeten härter, denn ‚die von Iſ⸗ 
rael m). Aber der, König fand bald, daß der _ 
Prediger vornehmlich, Deswegen dieſen Text gewählt 
‚hatte , weil die Anfpielung fo glücklich auf -Die 
‚Gelegenheit „paßte., und daß die Eiferer der Eos 
denant gegen ihn noch gar nicht beruhiget waren. 
, Ein andrer Prediger warf ihm gerade ind Geficht, 
auf eine freche Art ;. feing üble Regierung. vor, 


„und befahl folgenden. Pfalm zu fingen: .- ii 
7 Why doft thau, tyranit, boaſt u 
\ - Thy wicked deeds to praife n): a 


Karl ftund auf, "und verlangte , daß der Pſalm 
geſungen werden ſollte⸗ der ſich mit folgenden Wor⸗ 
‚ten ‚anfängt : a 


——— ‚Have 
r m). Sam. Kap. XIX, v. a 42, — > Clear. B. 
2818. 


n) Warum prahleft. du, Tyrann, und. ride dich bei 
net böfen Thaten. Je 
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;.Have mercy 4: Lord,’ on me Ipray; wa 


. For men wuuld me devour o). 


Die gutherzigen Zuhörer, welche ein Mieleiden | 


wider Die gefallne. Majeftät empfanden begeigten 
einmal dem ‚Könige mehr- Achtung, ald dem Dres 
diger , und. ſungen den Pſalm, den er EEE 
an ‚P). : ‚ 

Karl — wenig — mit — Situa⸗ 


fon zufrieden zu feyn. Er fand- ſich nicht nur 
in. der Gefangenſchaft, und ſehr genau bewachet: 


fordern es murben auch alle feine Freunde von‘ 


ibm entfernt ; und es war ihm fein Briefwechſel | 


und feine Unterredbung mit irgend einer Perfon: 
erlaubt rauf die er ſich verlaffen konnte, oder die 
man. wegen einer ‚Neigung gegen ihn im Verdacht 


hatte. Die fehottländifchen Generale wollten mit 
ihm gar Feine Vertraulichkeit aufrichten , und bee 


. gegneten ihm immer mit einer Ceremonie, und 


mit verftellter Ehrfurcht; und ale Vorfchläge, die 


fie. ihm thaten, dienten nur dazu , feine Erniede 
tigung und feinen Fall zu vergrößern. | 
- Sie erfüchten ihr; Befehle nad) Oxford, und 


an 1 ale feine Befaßungen ergehen zu u r daB 
7 me fie 
0) Hert, habe Barmherzigkeit mit mir, denn m Mens 


ſchen wollen ⸗mich verſchlingen! 
8) Whitelot. ©. 233. 
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fie ſich an das Parlament ergaͤben; und der Koͤ— 
nig, der wohl einſah, daß ihr Widerſtand wenig 
nutzen wuͤrde, willigte gern darein. Die Bedin— 
Hungen welche die meiſten erhielten waren ans 
ſtaͤndig; und Fairfax war ſehr gewiffenhäfe , fie, 
fo viel er konnte, genau zu beobarhten. Weit das 
von entfernt, daß er Gewaltthaten hätte leiden 
follen , wollte er nicht einmal’ erlauben , über die 
| ungluͤcklichen Anhaͤnger des Königs zu ſpotten, 
der zu frohlocken. Und durch ſaue großmuͤthige 
Menſchenliebe endigte ſich ein ſo grauſamer Buͤr⸗ 
gerkrieg dem Schein nach unter beyden Parteyen 
ſehr ruhig. u 
Ormond , der gleiche Befehle erhalten hatte, 
übergab Dublin, und andre Beftungen den Hätte: 
den der Parlamentsofficiere, Auch Montroſe, der’ 
noch verſchiedene glückliche und unglückliche Zufaͤl⸗ 
le verfucht ‚hätte, legte, feine Waffen ‚nieder, und 
‚begab. fich in fremde Laͤnde. 
Der Marquis von Worceſter, ein Mann uͤber 
vier und achtzig Jahr alt, war der letzte im gan⸗ 
zen Koͤnigreiche, der ſich der Gewalt des Parla⸗ 
eng unterwarf. Er vertheidigte die Veſtung 
Ragelan bis aufs aͤußerſte; und oͤffnete ihre Tho⸗ 
re nicht eher, als in der Mitte des Auguſt. Itzt 
Maren, bis auf einige Tage, vier Sabre verflofe 
| Pa ſen/ 


{ 


* 


-J 


— 
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fir), fitdent der König zu Nottingham feine Fah⸗ 
ne aufgeſteckt hatte. So lange hatte die britti⸗ 
ſche Nation ſich beſchaͤfftiget, das Blut ihrer Nee 
benbürger zu vergießen, und durch ihre buͤrgerli— 
chen und Religionsftreitigfeiten ihr Vaterland in 
— 

Das Parlament und die Schottlander Toten 


“r Borfchläge dem Könige vor. Sie waren fo 


beſchaffen, wie-fie ein Gefangner , der fish gaͤnz⸗ 
lich) auf Gnade ergeben hatte , von dem unerbitte 


Uchſten Ueberwinder ertvarten konnte. Doch wa⸗ 


ren ſie nicht viel ſchlimmer, als diejenigen, wel⸗ 
che das Parlament vor der ungluͤcklichen Schlacht 

bey Naſeby gefordert hatte. Die Gewalt des 
Schwertes wurde, anſtatt der zehen Jahre, wo⸗ 
zu ſich der König itzt erborh, auf zwanzig Jahre 
gefordert; und zugleich ſollte das Parlament be⸗ 
rechtiget ſeyn, ſo viel Beld zu heben, als es sum 
Unterhalt feiner Armee nöthig finden wuͤrde. Die 
andern Bedingungen waren überhaupt eben dieſel⸗ 
bigen, welche dem Koͤnige vorher waren angebo⸗ 


then worden. 


Karl ſagte, Vorſchlage, welche wichtigen 
Neuerungen in’ der Staatsverfaſſung einfuͤhrten, 
geforderten Zeit zur Weberlegung : Die Bevollmaͤch⸗ 
— antworteten; er muͤßte ſeine Antwort in ze⸗ 


5 hen 
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hen Tagen von ſich geben, Er. verlangte über 
die Befchaffenheit. und den eigentlichen. Sinn der 
Ä Bedingungen eine gründliche Unterredung zu hal 
ten: fie fagten ihm, fie häften feinen Befehl zu 
j dispufiren,, und verlangten ein: ausdruͤckliches 
Ja, oder Kein. Er forderte einen perfönlichen 
Tractat mit dem Parlament: fie droheten, wenn 
er mit feiner Bewilligung verzögerte, fo würde dag 
Parlament auf eigne Macht, ohne ihn die Re⸗ 
| gierung der Nation einrichten. | 
Das Parlament achtete nicht ſo auf den Tra⸗ 
ctat mit dem Koͤnige, aus dem es ſich wenig mache 
te; ſondern auf den Tractat mit der ſchottlaͤndi⸗ 
ſchen Nation. Es hatte mit derſelben noch. zwey 
wichtige Punkte auszumachen: die Auslieferung 
des Koͤnigs, und die Schaͤtzung des ruͤckſtaͤndigen 
| Solbes. | 
Die Schottländer behaupteten, da- Carl fo. 
wohl König in Schottland , als in. England, tod 
ve; .fo hätten fie ein gleiches Recht , über daß, 
Schickſal ſeiner Perſon ihre Stimmen zu geben; 
und in ſolchen Faͤllen, wo die Rechte gleich waͤ⸗ 
ron, und das Subject nicht getheilet werden könn 
te, hätten Die gegenwaͤrtigen Befier den Vorzug. 
! Die Engländer hingegen. behaupteten, da. ber Koͤ⸗ 


. . * « 


hats 


’ 
* 
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barkeit dieſes Koͤnigreichs ergriffen waͤre; ſo koͤnn⸗ 
te Feine. auswärtige Nation etwas über ihm zu 
Sagen. haben. Eine fehr zweifelhafte Srage, weh 
she: gewiß durch fein Erempel entfchieden- werden - 
Zonnte 5 :weil man in der aaa ‚eine role 
Situation nirgend antrifft. . | 
Da die Schottländer — — Eng 
Ländern dem Könige fo harte Bedingungen vote 
fchrieben; Daß er fich, ungeachtet- feiner Unglückiichen . 
Situation, immer weigerte, fie anzunehmen; ſo ift ed 
gewiß, daß ſie ihn nicht frey wuͤnſchten; und fie 
konnten niemals geſonnen ſeyn, Gelindigkeit und 
Tyranney auf eine ſo unvertraͤgliche Art zuſam 
men zu verbinden. Ehe die Bedingungen zur Rich⸗ 
tigkeit: kamen, mußten die. Parlamente beyder Ads. 
nigreiche voͤllig im Beſitz der Regierung ſeyn; und 
wie wenig. fich Diefer. Enttourf mit der Freyheit 
des Königs :vertragen konnte, bad kann man fich 
leicht vorſtellen. Ihn als einen Gefangnen nad) 
Schottland gu fenden , "mo. wenige Truppen ihm 
zur Wache ‚gegeben werden konnten, war eine ſo 
unbequeme und gefaͤhrliche Sache, daß es den Schott⸗ 
laͤndern ſelbſt nicht rathſam vorkommen mußte, 
wenn die Engländer. es auch bewilliget hätten; 
und wie fonnte ein ſolches Vorhaben wider den 
Willen. der. Engländer ausgefuͤhret werden, da fie 
— | fo 


.. 
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ſo ſtarke und fiegreiche Armeen Hatten, welche da⸗ 
mals mit dem Parlament in voͤlliger Eintracht 


ſtunden, oder doch zu ſtehen fehienen.?: Das ein⸗ 


zige Mittel, welches die Schottlaͤnder, wie man 
leicht ſehen kann, erwaͤhlen konnten, wenn ſie ih⸗ 
ren Koͤnig nicht gaͤnzlich verlaſſen wollten, war 
Diefeg., ‘daß fie. ſich ihm augenblicklich völlig und 
Aufrichtig unterwarfen, fich mit. den Anhaͤngern 
des Könige. in beyden Koͤnigreichen ‚vereinigten , 
und durch die Macht. der Waffen das: englifche 
Parlament. zu mäßigern Bedingungen zu zwingen 
fuchten, Aber :auffer dem, daß diefer Schritt Höchft 
gefährlich: mar ‚hie es wohl etwas andere ; als 
ſich mit ihren alten Feindenwider ihre alten Freunde 
berbinden; und in.einem Parorismus einer romanhaf ⸗ 


ten Großmuth dag , was fie mit Blut und. Geld . 


in fo vielen Jahren, mit fo. vielem’ Fleiß etbauet 
hatten, auf einmal wieder unfloßen? ? 

„Aber. ob gleich alle dieſe Betrachtungen den 
ſchottlaͤndiſchen Bevollmächtigten beyfielen; ſo ent 


ſchloſſen ſie ſich doch den Streit in die Länge zu 


2 nn durch fein ange Mittel erhalten tonnten. 


ziehen, und den König als ein Unterpfand für 


den ruͤckſtaͤnbdigen Sold zu behalten, den fie bon 
England forderten, und dem fie bey der itzigen 


Geſinnung der Nation, aller Wahrſcheinlichteit 


Die 
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Die Summe belief ſich, ihrer Rechnung nach/ 
auf. zwey Millionen; denn fie hatten ſeit der Zeig) 
wo ſie in England gekommen waren, wenig vegels 
maͤßigen Sold empfangen. Und obgleich: die Eon: _ 
tributionen , welche fie gehoben , und die freyen 

Quartiere, welche fie genommen hatten, davon 
‚abgiengen ‚'fo. war doc) die Summe, die fie for⸗ 
derten, noch fehr groß: Nach vielen Streitigkei⸗ 
ten wurde endlich ausgemacht, daß fie für:ane 


ihre Sorderungen 400,000 Pfynd annehmen fol | 


ten5 .die.eine Hälfte davon follte gleich , und bie 
andre, binnen — ——— werden. 


Die . Schottländer gaben ſich viel — * die⸗ 
fer Schatzung und Bezahlung ihres Ruͤckſtandes 
ein ganz andres Anſehen zu geben, als wenn fie 
ber Vergleich über die Auslieferung. de8 Könige: 


nicht. angiehge ; und Die Engländer ließen ſich ih⸗ 


re vorgegebene Zärtlichkeit gefallen: allein: wer tun 
gefunde Vernunft bat, der muß einſehen, daß kein 
Unterſchied darunter war. Es iſt augenfcheinfichy 
daß die. Engländer feine.fo große Sunme ausge: 
‚zahle; und: indem fie: ſich felbft ſchwaͤchten, durch 


dieſes Mittel. ein Volk geſtaͤrket haben würden, ⸗ 


mit.welhem fie hernach noch>einen fo wichtigen 
Punkt ausjumachen hatten; wenn Die. Schottlan 
Fra Der 
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der ihnen nicht vorher die Verficherung gegeben 
‚hätten ‚daß fie den König auglisfern wollten. 
Der Tadel, ihren König verhandelt, und ih⸗ 
ren Prinzen für Geld verfauft zu haben, fiel dems 
nach ‘auf die Schettländer , und wird beſtaͤndig 
auf ihnen haften ; denn foldye Schandflecken laſ⸗ 
fen -fich nicht leicht ausloͤſchen. Sie behaupteten 
umfonft , baß diefed Geld ‚- ihrer vorigen Dienfte 
wegen, ihnen völlig. zukomme * daß fie‘ in‘ ihrer 
. gegenwärtigen Verfaſſung obite die größte Unvet⸗ 
nunft; und fo Jar, ohne ihren ſichtbaten Unter 
gang nicht anders haͤtten vorfahren thnnen; daß 
fie zwar ihren König den Händen feier‘ offenba⸗ 
ven Feinde übergeben haͤtten; aber fie waͤren ſelbſt 
feine eben fo offenbaren Feinde, als biejerifgen ; 
denen fie ihn übergeben hätten ;'und ein allgemei⸗ 
ner Haß gegen ihn hätte die beyden Parteyen 
eine Lange Zeit genau jufammen verbunden.“ "Matt 
antwortete ihnen immer, fie haͤlten fich dieſes Ars 
gerlichen Mittels bedienet, um ihr Geld zu erhals 
ten ; und nachdem fie wider ihren König, der fie 
immer geliebet und hochgefchätset hätte, ohne Urs 
fache die Waffen ergriffen, fo wären fie. verdiens 
termaßen in eine Situation gefallen, woraus fie 
ſich ohne Schande oder Unvernunft nicht — 
gu helfen gewußfht. ; 
1 Die 
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Die Schande dieſes Handels hatte einen fols 
chen Einfluß. auf ‚dag ſchottlaͤndiſche Parlament, 
daß es fid) einmal erklärte , der König ſollte bes 
ſchuͤtzet, und auf feine Sreyheit gedrungen wer: 
den, Uber die allgemeine Verfammlung fchlug 
fi) ins, Mittel, und that dem. Ausfprud) , da er 
ſich getveigert hätte, die Covenant angimehmen , 
welche ihm aufgedrungen worden, fo kaͤme es den 
Frommen nicht zu, ſich um fein Schickſal zu bes 
kuͤmmern. Nach dieſer Erklaͤrung beliebte das Par⸗ 
lament ſeinen Ausſpruch zuruͤck zu nehmen. 

Es wurde dem Koͤnige der letzte Entſchluß 
der ſchottlaͤndiſchen Nation, daß ſie ihn ausliefern 
wollte, hinterbracht, als er eben Schach ſpielte q). 
Er beſaß eine ſo große Gewalt über ſich ſelbſt, 
daß er fein Spiel ungefiört fortſetzte; und keiner 
von denen , die jugegen waren, konnte bemerken, 
daß der Brief, den er lag, ihm eine twichfige Neus 
igfeit überbracht hätte, " Er ließ Die englifchen Be 
sollmächtigten,, welche einige Tage nachher famen, 
um ibn in Empfang zu nehmen, eben fd gnädig 
und aufgeräumt zum Handkuße, als wen“ fie 
bioß in der Abfiche gefommen wären, ihm bie 
Aufwartung ju machen. Er wünfchte dem alten 
Grafen: von. Pembroke, ber einer von denſelben 
2 af war, 
9) Burnets Gefhichte der Hamilttonn. «" 
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war, Gluͤck zu. feiner Stärke und Munterfeit, daß 
er in Diefer Jahrgzeit, in Geſellſchaft fo vieler 
jungen Leute, noch eine ſo lange Reiſe thun koͤnn⸗ 
te. Dieſe Herrſchaft Carls uͤber ſich ſelbſt war 
mit einer vollkommnen Aufrichtigkeit des Herzens 
verbunden: ſonſt wuͤrde ſie nur dee rob ver⸗ 
dienet haben. 


Die — Beoofimächtigten — 


(i. J. 1647.) den Koͤnig von der ſchottlaͤndiſchen 


Armee zu Newcaſtle, und führten ihn mit einer 

Wache nad) Holmby » in bee Graffchaft Norks - 

hampton. Auf ſeiner Neife lief das ganze‘ Land 

zuſammen, theils aus Neugierde, theils aus ˖ Mit - 

leiden und Liebe, um ihn zu ſehen. Diejetiigen ) 

welche noch ‚gegen ihn in feinem unglücklichen Zus 

ſtande einen Groll haften , giengen flillichtweigend 
- vorüber ; andre , die ihm wohl wollten , begleites 
ten feinen Wagen , mehr großmuͤthig, als vor⸗ 

fihtig, mit Thränen, mit Zurufen, und mit 

MWünfchen für feine Wohlfahrt r). Auch der als 

te Aberglaube, daB man bey Kröpfen den König 

bath , den Kranken anzurühren , ſchien unter dem 

Volke neues Anfehen zu gewinnen, durch Die alls 

gemeine —— welche anfieng, fuͤr dieſen 

— | 


“ 


£) Rublon, Herbert, . 
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Die Bevollmaͤchtigten — ibn. Kolmse 

fi ſehr schauf bewachen. Sie dankten alle ſeine al⸗ 
1 be Heinen, ab,, verfagten ihm allen Beluch, 

un ſchnitten ihm ‚alle, Gemeinfchaft mit, feine 
SFxeunden und, ‚feiner Tgmilie ab. . Das Parka 
enktnife, nicht, erlauben, daß feine Capellane 
dd = ihunablsibe u. follfen;,. ‚ob. gleich der König ernſt⸗ 
ie weil ſie Die, Covenant nicht 
Be gayamızen, ‚hatten, „ „Der König wollte dem 
ve üRg seien wicht beywohnen, welcher nach, der 
Bed ap, Presbyterigner verwaltet wurde; 
ge —— fen. Model, des, Gottesdienſtes noch 
nt Na, Einigung nicht. ‚gegeben hatte. Ein fol 
h Glaubenseifer berrfchte an Senden Seiten | 
*— daſtzagetheilt, und ſo zerruͤttet, war der Zuſtand, 
4n pEgIN.. ir König und das Volk geſetzet 

„DER MT. 

Unter ber air, als hir König in Newcaſtle 
bey der. ſchottl andiſchen Armee war, ſtarb der 
Glaf von Eſſex, dieſer abgedanfte, aber noch 
immer: mächtige, und beym Volke beliebte Gene: 
ral des Parlaments. Sein Tod in dieſen Zeitlaͤuf⸗ 
fen war ein Unglück für das Publicum. Er fah 
vollkommen ein, zu welcher fhädlichen Ausſchwei⸗ 
Zum Gef, XVL3 8 > fung 


| 
| 
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fung die Sachen getrieben, und was fuͤr ſchlim⸗ 
mere Folgen noch zu beſorgen waren; und hatte 
ſich entſchloſſen, Frieden zu machen, und alle die⸗ 
ſe Uebel, wozu er mehr aus Irrthum, als boͤſer 
Abſicht, ſelbſt ſo viel beygetragen hatte, ſo viel 
ihm moͤglich waͤre, wieder gut zu machen. Die 
| Presbyterianer, oder die maͤßige Partey unter den 
Gemeinen wurde durch ſeinen Tod ſehr geſchwaͤ⸗ 
chet; und der kleine Ueberreſt der Gewalt‘, den 
das Haus der Pairs noch hatte, gieng geiviffer 
mafien gaͤnzlich DOREEN ze 


4 * —— ryeyH 58 N 
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Einfan aus Schottland — Tractat zu News 
port, — Der Bürgerkrieg und der Einfal wird 
gebiimpfe == Die Armee bemaͤchtiget fi ch zum 
weyten mal bes Könige — Das Haus witd ges 
ſaͤubert — Proteß des Koͤnigs — Und 
— == und EHEN 


an 
! 
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De Harſchaſt bes Barranicntd- war bon fie 
kurzer Dauer: - Kaum hatte eg ſeinen Koͤ⸗ 

nig unter ſich gebracht, ſo Funden ſchon ſeine eigne 
Bedlente wider ihn auf; und ſtuͤrzten es von ſei⸗ 
nem ſchluͤpfrichen Thron herunter. Da die heili⸗ 
‚gen Grängveften Der Gefetie einmal Derleßet waren 
AR 2 \ ſo 
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E 


m; ‚fo konnte nichts, mehr. die rafenden. Entwürfe br es 
aan Glaubenseifers und ‚des Ehrgeizes in Schranken 
gi, halten: und jede erfofgke Beranderung wurde der 
g. „nachfolgenden zum Erempel. 
de „So ig der Schrecken für die Fönigliche Macht 
er abnahm, fo wurden, die S Spalsungen zwiſchen den 
— Independenten und Presbyterjane im täglich ſicht⸗ 
ang. ;barer , und Die, fo neutral waren, ſahen ſich zu 

let genoͤthiget, bey giner oder, der andern Par 
Aey Schuß zu fuchen, ES wurden vifl pgpe Wahl⸗ 
Mn; ſhreiben ausgefertiget „ um, bie Stellen derer Glie⸗ 

an, der „weiche geſtorben, oder entſetzet waren ı weil 
„fie dem Könige anhiengen zu befsgen „dach bes 
», hielten die Presbyterianer unter den Gemeinen noch 
“Ja. Immer die Oberhand: und man. ‚zählte alle Paird 
a, big auf den Lord Say, zu dieſer Partey. Die 
Independenten, denen alle, kleinere Sectirer ans 
hiengen, waren unter der Armee am maͤchtigſten: 

und die Truppen des neuen M odels waren alle 
von dieſem enthuſiaſtiſchen Geift eingenommen. 
Die Independenten unfer den Gemeinen verließen 
ſich in ihrem Vorhaben, ihre Gegner unter ſich 
du bringen, vornehmlich auf dieſe. 

Kaum waren die Schottlaͤuder abgezogen, als 

die Presbyterianer, da fie ſahen daß alles zum 


„ Gehorfam gebracht mar; von der Abdankung cr 
aa nes 
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nes anſehnlichen Theils der Armee zu reden ans 
fingen ! und unter dem Bortvande, dem Wolke 
die Hürde zu erleichtern , ihrer Gegenpartey einen 
tödtlichen Sträch zudachten. Sie wollten ein ſtar⸗ 
kes Detafchement unter dem’ Sklippon und Mafr - 
ſoy, zum Dienft nach Irrland überfegen; fie ga: 
ben öffentlich zw verfichen, daß die übrigen Trup⸗ 
pen ſehr verringert werden ſollten a). Man glaub⸗ 
te fo gary daß abermal ein neues Model der Ar 
mee im Vorfchlage var, damit die Presbyterianer 
die Dberhand, welche fie durch das erſte Model . 
ſo unvorfichtig verloßren . } wieder gewinnen 
moͤchten. 

Die Armee bezeigte wenig Luſt zu dem Dienſt 
in Irrland, einem barbariſchen, einem unbebau—⸗ 
ten, einem Lande, welches durch Blutvergießen 
und bürgerliche Unruhen verwuͤſtet war: noch we⸗ 
niger Luft bezeigte fie, der Dienfte entlaffen zu wer 
den, und dem Solde zu entfagen , den fie durch 
Muͤhſamkeiten und Gefahr verdient hatte, und 
itzt in Ruhe und Muffe genießen wollte. Und die 
meiften Officiere, weil fie aus dem niedrigſten Po: 
bel erhoben worden, fahen fein andres Schickfal 

83. vor 

a) Es ſollten nur vierzehn tauſend Mann 6000 zu 
Pferde, 6000 zu Fuße, und a000 Dragoner ſtehen 
bleiben. Bates. 


< 
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wor fich , wenn ſie ihrer Stellen beraubt waren, 
als daß fie in Armufh und Dali, a 
fen mußten, 

Diefe Bewegungsgruͤnde des Eigennutzes ge 
wannen immer mehr Einfinß, und wurden bem 
Parlament durch den Meligiongeifer , weicher. die 
ganze Armee befeelte , beftändig gefährlicher. Uns 
ter den meiften Menfchen, weiche in ordentlich eine 
gerichteten und gefitteten Gefellfchaften erzogen find; 
haben die Empfindungen der Schaam , der Pflicht, 
der Ehre, viel Gewalt, und dienen den Bewe— 
gungsgruͤnden, melche aus dem Privatnutzen flige 
Gen, zum Gegengewicht und zur Leitung. Uber 
bey den Grade, worinn die Schwaͤrmerey unter 
den Truppen des Parlaments berrfchte, verlohren 
alle dieſe heilſame Grundſaͤtze ihr Anſehen, und 
wurden für bloß menſchliche Erfindungen, ja für 
moraliſche Lehren angeſehen, welche beſſer fuͤr Hey⸗ 
den, als für Chriſten wären, Der Heilige, der 

ſich einer hoͤhern Leitung überließ , hatte eine voͤl⸗ 
lige Freyheit, ale feine Begierden, die er unter 
dem Schein eines frommen Eifers verſteckte, zu 
pergrrügen. ‚Und außer den großen Verderbniffen 
welche biefer Eifer erzeugte, löfete er auch alle 
Bande der Moralirät auf: und gab dem Eigen 
nug und Ehrgeiz, welche ber menichlichen Seele 
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gemeiuigiich anhangen , ihre völlige Brenn und 
fo gar das Siegel der Heiligkeit. | 
Diie Confeſſors in der Armee wurden ‚zu ihr 
rem Ungehorfam gegen ihre Dbern auch noch dur) 
den geiftlichen Stols, der ein. fo wefentliches Stüd 
des heiligen Charafter® ausmacht , aufgentunfert, 
Sie. fagten , fie wären nicht bloße Janitſcharen, 
nicht gedungene Truppen, die um den Sold dien⸗ 
ten, und die ſich nach dem Willen derer, tel 
che fie bezahlten , richten müßten. Die Religion - 
und die Freyheit wären die Bewegungsgruͤnde, 
: Warum fie die Waffen ergriffen hätten; ‚und fie 
. hätten ein vorzügliches Net, dafür zu forgen, 
daß die Gluͤckſeligkeit, welche fie mit ihrem Blut 
erfauft hätten, auch ihren Fünftigen Nachkommen 
gefichert würde. ‚Mit eben dem Vorwande, une 
ter welchem ſich die Presbykerianer , um fich von 
den Königlichen gu unterfcheiden , die Beynamen, 
fromme , oder wohlgefinnte angemafet hatten, 
mit eben dem Borwande eignefen ſich ist die Sins 
Dependenten , um fih von den Presbyterianern zu 
unterfcheiden , eben diefe prächtigen Namen zu, 
und maften ſich alle Gewalt an, welche mit dene - 

felben gemeiniglich pflege verbunden, zu ſeyn. 
Da die Soldaten von den Spaltungen in 
dem Haufe der Gemeinen hoͤrten, und: die Nach 
84 ha 


352 ‚Reber Erſte. 
Ficht :erbielten , daß die kleinere Anzahl Freunde, 
die groͤßre hingegen Feinde der Armee waren; fo 
nahmen fie natürlicher Weiſe Antheilan“ Hiefer 


Trennung, und bemüheten ſich eifrigſt / ihfeh Ans 
haͤngern die Uebermacht zu geben.” Sie ſchrieben 


— 


alle Beſchwerden, welche fie ausgeſtandenchatten, 


ob fie gleich vielleicht aus einer unvermeiblichen 
Nothwendigkeit herruͤhrten, einem abgeredeten Vor⸗ 


haben zu, fie su unterdrücken, und ſahen fie für 


eine Wirfung der ne und Hosheit ihrer 


Gegner an. — dene 


Ungeachtet des — Eintommens ; | 


Ä welches durch die Taxen, Abgaben, den Vetfall 
Her Guͤter, und die Abkaufungsgelder noch zunahm, 
hatte doch die Armee noch einen großen Ruͤckſtand 
fordern z und viele Gemeine, wie auch Officie⸗ 
re, hatten beynahe hoch eitten jaͤhrigen Sold ſte— 
hen. Die Armee vermuthete, daß dieſer Mangel 
mit Fleiß angelegt ſey, um ſie zu zwingen, daß 
fie. Frege Quartiere nehmen ſollte. Auf dieſe Arie 
ſe ſollte ſie dem Lande verhaßt werden, und ei— 
nen Vorwand an die Hand'geben , daß man fie 
abdanfen könnte. Sie ſah verfchiebene Glieder, 
welche in Committees und buͤrgerlichen Bedien 
gen gebraucht wurden, große Schaͤtze zuſamn 
— und: beſchuldigte fie- der Rauberey und 
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— 


— 
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Ständerung. -Und- ‚seeil- die Gemeinen. Feine An⸗ 
ſtalt maghten‘, den Ruͤckſtand zu bezahlen, ſo ver 
mutheten die Soldaten, „ihre Feinde, welche in 
den Hänfern die Oberhand. haͤtten, wurden ſie 
gaͤnzlich um ihre Gebuͤhr betriegen, und fie uns 
gerochen unterdrücken, Wenn fie abgedanft , oder Ä 
nach Irrland gefchicket wären. 

Aus dieſem Grunde fingen die erften Unrws 
ben in der Armee an. Es gieng eine Bittſchrift 
an den General Fairfax herum, worinn angehal: 
fen wurde, daß den Soldaten eine Verzeihung, 
und ſwar vom Könige unterzeichnet, für alle wis 
dergefessliche Handlungen, welche fie in dem Krie 
"ge begangen häften , gegeben werden ſollte: auch 
Daß der Ruͤckſtand abgetragen, ihnen eine Frey⸗ 
heit fuͤr das Preſſen, den Wittwen und befc)äs 
digten Soldaten ein Gehalt, und der Sold big 
zu ihrer Erlaſſung verwilliget werden moͤchte. Die 
Gemeinen wußten ſchon, wie leicht die Armee Feu⸗ 


er fangen konnte, und wurden über dieſe Nach⸗ 


richt beunruhiget. Es war ihnen nicht unbekannt, 
daß eine Verbindung von ſolcher Ark die gefährs 
lichſten Folgen nach ſich ziehen, und Die milita⸗ 
riſche Gewalt bald uͤber die buͤrgerliche erheben 
müßfe, wenn fie nicht bey ihrer erften Erfcheinung 
(dem ofen März) unterdruͤcket würde. Gie fors 
no K5 der⸗ 
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| berten demnach einige Dfficiere vor, um fe die 


fe8 Unternehmen Rede und Antwort zu geben, 


und erflärsen fich überdbem, daß diefe Bitefchrift dahin 
abziele, Meuterey zu erregen, Dem Parlamente Bedin⸗ 
gungen vorzuſchreiben, und den irrlaͤndiſchen Krieg 
zu verhindern. Sie droheten, die Befoͤrderer der⸗ 
ſelben fuͤr Feinde des Staats, und Stoͤrer des 
öffentlichen Friedens anzuſehen. Dieſe Erflärung, 
welche man für eine Gewaltthaͤtigkeit anfehen Fann, 
vornehmlich da die Armee einigen Grund batfte, 
fich zu beflagen , hatte fehr ſchaͤdliche Wirfungen, 
Die Soldaten beſchwerten fid) , daß man ihnen 


Die Rechte der Engländer nähme; dag man ihnen 


nicht einmal. erlauben wollte, ihre Befchwerden 
vorzuftellen ; daß man ihnen den Mund verſtopfen 
wollte, da doch die Bittfchriften von Effer , und 
ardern Dertern wider die Armee fo offenbar uns 
terftügef würden ; und. daß fie, die fie Die Urhe⸗ 
ber ber Freyheit der Nafion waͤren, von einer 
Parten im Parlament in die beſchwerlichſte — 
ſchaft geſetzt wuͤrden. 


An ſolchen Geſinnungen fanden Wartvic, Dar 
cres, Maffey , und andre Yevollmächtigte die Ars 
mee, der fie Vorſchlaͤge thun ſollten, Dienſte zum 
Kriegt wider Irrland zu nehmen. Niemand nahm 

Dien⸗ 


Dienſte, alle miderfegten fi) dem Anbieten, forder⸗ 
ten eine Bergebungsbill, pochten wegen des: rüde 
fländigen Eoldes; und ob fie gleich Feine Unzu⸗ 
friedenheif über den Slippon, welcher ihnen zum: 
General beftimmt mar, an den Tag legten, fo 
entdeckten fie doch eine weit flärfere Luft, unter 
dem Sairfar und Cromwel zu dienen. Einige Of⸗ 
fieiere von der presbyterianifchen Partey hatte 
fich zu diefem Dienſte anheifchig gemacht, aber 
Fonnfen nur ſehr wenig Soldaten bereden , unter 
ihnen Dienfte zu nehmen, Und weil fich diefe al 
le den harten Vorwurf zuzogen, daß fie Fluͤcht⸗ 
Jinge von der Armee geworden wären, und ben: . 
Vortheil ihrer Cameraden vperrathen hätten ; fo 
ließen ſich Die übrigen in dem Buͤudniß, was fie. 
gemacht haften, nur noch mehr beſtaͤrken. 


Weil eine Bittſchrift und Vorſtellung bag fichers- 
fie Mittel war, ein Buͤndniß zu Stande zu brin⸗ 
gen , fo verfaßten gegen 00 Dfficiere einen Auf 
faß an das Parlament, worinn fie fih im ges 
biethrifchen Ton entfihuidigten , ihr Recht, Bitte 
ſchriften einzugeben, behaupteten, und fich über 
die Klage , welche Das Unterhaus im feiner vori⸗ 
gen Erklärung Aber fie. gefuͤhret hatte, beſchwer⸗ 
fen, Auch die gemeinen Soldaten einiger Regi— 

men⸗ 
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menter ſandten ein Schreiben an den Gfippon | 
worinn fie‘ fich mit gleichen Gründen beflagten, 


daß man wider fie, und viele der heiligen Par⸗ 
ten im Königreiche, gewiſſe Abfichten hätte; fie 


erklärten fich‘, daß fie ſich nicht eher zum Dienft 


in Irrland verftehen könnten , bis man fie in ih⸗ 


ren Hoffnungen befriebiget, und ihnen ihre gerech, 
ten Bitten gewaͤhret hätte. Mit einem Worte, 
die Armee fühlte ihre Macht und wollte den Mei⸗ 
ſter ſpielen. 

Das Parlament war gleichfalls entfchloffen , 
feine Herrfchaft, wenn es möglic) twäre, zu behals 
ten ; da es aber keine Macht, und wenig Anfehen 
hatte, fo war es nicht leicht, ein Mittel zu wäh 
len ‚welches feine Abficht erreichen - fonnfe.. Das 
Mittel, welches es itzt ergriff, war das fchlimm- 
fie, mad man nur erdenken kann. Es fandte den 


Stippon , Erommel, Ireton und Fleetwood, nad) 


den Haupfquartieren zu Saffron-Weldon in Ef 
fer ; und gab ihnen Vollmacht, der Armee Aner—⸗ 
biefungen zu machen , und nach den Urfachen ih 
ver Rranfheiten ( den 7ten May) zu .forfchen. 
Eben diefe Generale, wenigſtens die drey. legten, 
waren bie Urheber alles Mißvergnügens, und 
haften fi) vorgenommen , diefe Unruhen , twek 
che fie, ihrem Borgeben ‚nach, beruhigen wollten, 

i 2 su 


‚3 


Kapitel X, A. D. 1647. — 157 


zu befördern. Durch ihren Betrieb ergriff die 
Armee .eine Maaßregel, welche’ die Sachen auf 
einmal aufs Außerfte trieb ‚ und — 
heilbar machte. 

Es wurde gegen das Yarlament. in Weſtmin⸗ 


ſter ein Kriegsparlament aufgerichtet. Nebſt dem 


Rathe der vornehmſten Officiere, welcher nach.dem 
Muſter des Oberhauſes eingerichtet war, wurde 
auch durch die Wahl zweyer Privatperſonen, 
oder Unterofficiere aus jeber Campagnie, welche 
Agitators genannt wurden, eine freyere Geſell⸗ 
ſchaft von Repraͤſentanten der Armee aufgerichtet. 

Hierdurch wurde ſo wohl die allgemeine Gemuͤths⸗ 
art dieſer Zeit, welche geneigt zu Entwuͤrfen einer 
eingebildeten Republik war, befriediget, als auch 
ein leichtes Mittel erfunden, den Aufſtand der 
Armee unter der Hand iu befoͤrdern und fortzu⸗ 


‚pflanzen. 


Diefes ſchreckliche Gericht verſammlete ſich; 


erſt erklaͤrte es ſich, daß es in der Armee keine 
Krankheiten, aber wohl viele Beſchwerden 
gefunden haͤtte; und verwarf gleich darauf die 
Erbiethungen des Parlaments, alg unbefriedigend. 
.E8. fagte , «8 wäre ihnen nur ein Sold auf acht 
Wochen verſprochen; ein kleiner Theil von dem 
Solde auf ſechs und fünfzig Wochen t den fie, 

» | ih 
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ihrem Vorgeben nach, zu fordern hätten. Fuͤr 
den Reſt waͤre ihnen keine genugſame Sicherheit 
gegeben: iind da die Gemeinen fie für Feinde er⸗ 
fläret hätten , fo möchten fie bernachmals , went 
dieſe Erklaͤrung nicht widerrufen würde, als Seins 
de verfolgt werden. Ehe die Sachen fo weit ge 
trieben wurden, war Cromwel, ünter dein Vor 
wande/ dem Parlament die Urſachen des Mißver⸗ 
gnuͤgens unter der Armee vorzulegen, nach Lon⸗ 
don gereiſet. 

Das Parlament bemuͤhete ſich noch einmal 
mit allen Kraͤften, die Staͤrke ſeiner Gewalt zu 
verſuchen: es verordnete / daß alle Truppen; wel; 
che feine Dienfte in Irrland nehmen wollten; au—⸗ 
genblicklich der Dienfte entlaſſen ſeyn ſollten. Zu 
eben der Zeit berief ber Rath der Armee eine ab 
gemeine Verſammlung alter Regimenter zuſammen, 
um fuͤr ihr eignes Beſte zu ſorgen. Und indem 
er ſich alſo zur Widerſetzung gegen das Parlament 
bereitete ; that er einen en der feitieni Er 
auf einmal entfihied: 

Es erſchien (den zten Junins) zu Holnmbh 
eine Partey von fuͤnf hundert Reutern, unter dem 
Commando des Joyce ;’ der ehedem von Profeßion 
ein Schneider geweſen, ist aber zu dent Rang 
eines Coruets erhoben und ein eiftiger Agitator 
| = in 
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in der Armee war. Ohne von der Wache zurück | 
gehalten zu erben , welche einer und, derfelben 
Partey ergeben war, trat er, mit Piftolen bewaff—⸗ 
net ; vor den König; und fagfe ihm, er müßte 
den Augenblick mit. ihm geben. Wohin? fragte 
der König. Zur Armee, antwottete Joyce. Auf 
welchen Befehl? verſetzte der Koͤnig. Joyce 
wies auf die Soldaten, welche er bey fich hatte; 
Jauter große, fchöne und wohl befleidefe Leute. 
Euer Befehl — ſagte Carl mit Laͤcheln, iſt mit 
ſehr guten Buchſtaben geſchrieben; man kann 
ihn leſen, ohne zu buchſtabiren! Die Bevoll⸗ 
maͤchtigten des Parlaments traten in das Zim⸗ 
mer. Sie fragten den Joyce, ob er Befehle vom 
Parlament hätte? Er fagfe, nein ! von dem. Ge 
neral? Nein: wer ihn denn gefande hätte? Er 
antwortete ihnen eben ſo, wie dem Könige, Sie 
fagten-; fie wollten an das Parlament fehreis 
ben, und feinen Befebl erwarten. Das möge 
ibr thun ,; verfißte Sjoyce, der König muß 
indeß gleicy mit mir gehen. Widerſtand tar 
umſonſt. Der König zögerte, fo lange er nur - 
konnte, ſetzte fich endlich in die Kutſche, und wur— 
be ficher nach der Armee gebracht, welche in vol⸗ 
ler Eıle war, ſich zu Triplo- Heath bey Cambrids 
ge zu verſammlen. Das Parlament vernahm dies 

| fe 
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geritth in die aͤußerſte Beſtuͤrzjungg. - '. 

Fairfax ſelbſt erſtaunte eben ſo febr. über bie 
Ankunft des Königs, Joyce hatte, feinem Gene 
ral nicht ein Wort. von dieſem kuͤhnen Unterneh⸗ 
men, was er ausfuͤhrte, geſagtk. Seine, Befehle 
beſtunden bloß in Worten, und niemand wollte 


ſie gegeben haben. Und ‚indem jedermaun ſein Er⸗ 


„ut € 


ſtaunen uͤber die. Unternehmung ‚bereigte, traf Eyom⸗ 

wel, auf deſſen, Kath es geſchehen wet, Bon Lon⸗ 

don ein, und machte Bergthſchlagtzegen ein 
Ende. Zu uxbigutet 94 


Diefer Tiftige und ——— — 
fh im Parlamente ſo ſehr verftellet „, und einen 


fo feinen Heuchler geſpielet, daß er. 6 gar; ſelbſt 
diejenigen betrogen hatte, welche ſich auf eben die⸗ 
ſe Kunſt verſtunden , und alfo natürlicher Weiſe 
einen ſtaͤrkern Argwohn gegen andre haben np 
ten. So oft eine Nachricht, von einen, nordnung 
unter der Armee einlief ſtellte er ſich h3 chſt ber 
kuͤmmert und zornig. Er weinte bitt u 8 be 
jammerte das Ungluͤck ſeines Vaterlandes: er rieth 
zu allen gewaltſamen Mitteln, um. bie Speutgre) 
zu dampfen; und“durch dieſe heftige Rathſchlaͤge 
legte er zugleich ein Zeugniß von feiner Aufrichtig⸗ 
Bit ab, und erweckte das Miß — noch: mehr 
wor 


Zr Kapitel-X. A, D. 1647. 161 


woraus er Vortheil ziehen wollte. Er begeugte 
bey dem Himmel, und bey der Erde, daß feine 
dem Parlament ergebene Liebe ihn bey der Armee 
fo verhaßt gemachte hätte, daß fein Leben, fo 


lange et ſich umter derfelben aufhielte, in der groͤß⸗ 
ten Gefahr ſtuͤnde; und daß er mit genauer Nioth: 


einer Verſchwoͤrung wider fein Leben entgangen‘ 


fe). Da aber die Anführer Des Parlamente Nach⸗ 
richt erhielten ‚ daß die unrubigften Dfficiere unb. 


Agitators gänzlich: feine Ereaturen wären, fo: wa⸗ 


sen fie entfchlöffen, den erfien Tag, wenn er wie⸗ 
der im Haufe erfcheinen würde, eine Klage wiber. 
ihn einzugeben , und ihn in den Dower feßen zu: 
laffen. Erommel , der in der Ausführung feiner 


verzweifelten Unternehmungen fehr oft am Rande. 
des Unterganges fund, verfiund die Kunſt, durch 


eine gehörige Klugheit und Kühnheit eine nöthige 
Wendung zu machen. Er befam Nachricht von | 


Diefem Vorhaben, und eilte nach dem Lager , 100 


er mit einem Freudengeſchrey aufgenommen, und 
augenblicklich mit dem hoͤchſten Commando ſo wohl 


über den General, als uͤber die Armee — 
wurde. 

Sairfar , der weder Talente, Rotten für ſich 
ſelbſt zu machen, noch auch Scharfſichtigkeit bes 
faß , die Rotten andrer einzufehen, hatte fein voͤl⸗ 

Gume Geſch. XVL 8 80 Nigel 
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liges Vertrauen auf ben Crommoel: gefeßt der un⸗ 
ter dem ſcheinbarſten Vorwand, unter einer ver⸗ 
ſtellten offenherzigen Aufrichtigkeit, und unter Deus, 
Schein eines zaͤrtlichen Gewiſſens das gute Ge⸗ 
muͤth dieſes tapfern und fugendhaften Mannes 
betrog. Der Rath: der Officiere und Agitators 
lie ſich durchaus nach dem Willen Cromwels 
regieren, und machte ſeine Befehle der ganzen Are 
mee bekannt. Er hatte ſich itzt durch: feine tiefe- 
und: liffige Klugheit in · sine Stelſung geſetzet mon; 
rinn er: ſeine Unternehmungen wor sben Augen des 
Publici verbergen. konnte; und er konnte geheinnge 
entweder unter dem Schein als wenn er dem 
Befehle: ſeines Obern gehorchte "oder als wenn 
er ben Forderungen, ber Soldaten nachgeben muͤß⸗ 

. te, ſich der Weg zu feiner. künftigen Größe bah⸗ 
nen. So lange noch die Unordnungen der Armee, 
- im ihrer Kindheit waren, hielt er ſich entfernt 

damit fein verſtellter Abſcheu ihn, keinen Verdacht 
zuziehen, oder feine geheime ‚Beförderung einen 
Argwohn bey dem Parlament: erregen möchte, 
So bald fie. zur Meife kamen, gieng- er. öffentlich, 
zur Armee; und vollfuͤhrete in dieſem critiſchen 
Augenblicke den wichtigen Streich, ſich der Per⸗ 
ſen des Koͤnigs zu bemaͤchtigen, und dem Parla⸗ 
ment alle Mittel, einen Vergleich — ihm zu erefr. 
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fen, abzuſchneiden. Ob er gleich, eine Larve ab» 
zog, ſo behielt er dach noch eine andre, feine na⸗ 
tuͤrliche Bildung zu bedecken. Wenn Langſamteit 


noͤthig war... fo konnte er die unermuͤdeteſte Ge⸗ 


duld gebrauchen; wenn Geſchwindigkeit erfordert 

wurde ſoreflog· er , die. Sache zu entſcheiden. 
Da er fo die ſtreitigſten Talente bei ſich wırband, 
fo war er faͤhig, Intereſſen, die-fich am meiſten 
entgegen ‚waren; fo unter einander zu ordnen, 


Daß fie Mittel zu feinen geheimen Abſichters wur⸗ 


den. 
Das Harlament war kt zwar ohne Verthei⸗ 
digung / ‚aber doch hatte es noch viel Huͤlfsmittel; 


und Die Zeit haͤtte es leicht in den Stand ſetzen 


konnen, ſich der Gewalt , die ihm drohete, ent⸗ 
gegen zu ſetzen. Cromwel ruͤckte demnach, ohne 
weitere Ueberlegung, gegen daſſelbe mit ber Ars 


mee am, und kam in wenig Tagen nach St. Al⸗ 


bau: 
| Nichte konnte beitt Voike angenehmet ſehn, 
als dieſe Feindſeligkeit wider das Parlament. So 


ſehr dieſe Verſammlung ſonſt der Abgott des Volks 
gzeweſen war / ſo ſehr wurde ſie itzt von allen ge⸗ 
haſſet und verabſcheuet: 

| Die Verbrdnung ; baf icber fich res feine 
Rtiogebebikinngeh begeben foute ; far nicht laͤn⸗ 
ie. 232 vei 
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ger ausgeuͤbet worden, als bis Eſſex, Mancheſter, 
Waller und die uͤbrigen Officiere dieſer Partey ihr 
re Aemter niedergelegt hatten. Gleich darauf wur⸗ 
de ſie durch eine ſtillſchweigende Uebereinſtimmung 
bey Seite geſetzet; und die Glieder, welche alle 
Bedienungen der Macht und des Vortheils unter 
ſich theilten, fuhren ungeſtraft fort, die huͤlfloſe 
Nation zu pluͤndern und zu tirannifiren. Obgleich 
die Nothwendigkeit ihrer Situation viele ihrer Hand⸗ 
lungen entſchuldigen konnte, ſo war doch das 
Volk einer ſolchen Art von Regierung nicht gewohnt, 
noch geneigt, dergleichen gut zu heißen. 

Die vo igen Könige konnten von der eiferſuͤch⸗ 
tigen Gemüthsart der Parlamente jährlich kaum 
einen Heinen Zufchuß von 100,000 Pfund: erhal, 
ten; und bie Engländer waren unter allen euros 
paͤiſchen Nationen am wenigſten gewohnt, Abgas 
ben zu zahlen : aber dieſes Parlament hatte vom 
Anfange des Krieges an, einigen Berechnungen 
nad} ı in fünf zur über vierzig Millionen b) 

9% 

b) &lement Walters Geſchichte der beoden Iuntos » 
welche der Gerichte der Independenten vorgeſetzet 
iſt. Diefed iſt ein Schrittfteller- von großem‘ Geift 
und Genie; und weil er ein eifriger Anbänger des 

Parlaments, war, ſo iſt feine Uuflage fehr wichtig, 
der ſetpriſchen Miene ungeachtet, weld fi ich im — 
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gehoben; und war doch noch mit Schulden und 
Beſchwerden beladen, welche damals fuͤr erſtaun⸗ 
lich gehalten wurden. Wenn man dieſe Berech⸗ 


nungen auch fuͤr ſehr vergroͤßert halten will, wie 


ſie es denn vermuthlich auch ſind; ſo waren die 
Taxen und Auflagen dennoch gewiß weit ſtaͤrker, 
als in irgend einem vorigen Zuſtande der engliſchen 
Regierung; und ſolche Vergroͤßerungen des Volks 
find wenigſtens ein Beweis von ſeiuem Miß ver⸗ 
gnuͤgen. 

- Allein man beſchwerte ſi gegen das Yarlas 
ment eben fo fehr über die Ausgabe diefes Gel⸗ 
des ‚ als über die Einnahme. Man verfichert c), 
daß es eine Summe von 300,000 Pfund offenbar 
nahm, und unter feinen Gliedern verfheilfe. Die 
Eommitteed , denen Die Aufficht über die verfchies 
denen Arten von Einnahmen anvertrauet war, 
brachten fie nicht zur Nechnung , und hatten eine 
nneingefchränfte Freyheit, fo viel Geld fie nur. 
! ABO aus dem öffentlichen Schatz zu nehmen d). 
| 23 Die⸗ 


Schriften zeigt. Indeß ſcheint doch vieſe Berechnung 
viel zu groß zu ſeyn: vornehmlich da die Confiſcatio⸗ 
nen während des Krieges nicht fo viel betragen konn⸗ 
ten, als nachmals. 
e) Clement. Wallers Geſchichte der — 
d) Id. — 


z 
’ . 4 ‘ 
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Diefe Arten von Einnahmen. twürden ohne North 
vervielfaͤltiget, um das Einkommen vermirrfer zu 
machen ; damit der Raub unter mehr Perſonen 
goetheilet, und die Raubereyen, weswegen das 
ganze Parlament im Verdacht Rund, sum ver: 
ſteckt werden fünnte e). 

Die Methode , Rechnung u — — 
bey der Schatzkammer uͤblich war, war gewiß die 
genaueſte, die aͤlteſte, die bekannteſte, und ließ 
am wenigſten Unterſchleif zu. Eben deswegen wur⸗ 
de die Schatzkammer abgeſchafft , und das Ein⸗ 
kommen unter die Aufſicht einer Committee gegeben 
welche unter: feinem Richter ſtund f). 

Die Acciſe war eine verhaßte Taxe, welche 
der Nation vordem unbekannt geweſen, itzt aber 
uͤber die Eßwaren und gemeinen Lebensheduͤrfniſſe 
erweitert wurde, Es war beynahe eine Härfte 
der Güter und des: Viehes, und wenigfteng eine 
‚Hälfte der Länder, Renten und Einkünfte des Kb- 
nigreiche® eingezogen worden. Sehr vielen An—⸗ 
bängern des Königs wurde ale Vergütung für 
Diefen Verluſt verſagt; bie übrigen konnten dieſe 
Verguͤtung bloß dadurch erhalten, wenn ſie ſich 
mit — Summen abfanden, und die — 

unter⸗ 
©) Id. wid. va 
f) Id. ibid, 
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unterſchrieben, welche fie verabſcheuüeten. - Gleich, 
gültige Zuſchauer konnten nicht umhin, außer dem 
Ruin und der Zerſtoͤrung fo vieler alten und. an 
geſehenen : Familien‘, “auch die‘ Ungerechtigkeit gu 
‚serflüchen, daß man mit folcher Härte Handluns 
gen beffräfte, welche das Gefe nach feiner gewoͤhn⸗ 
* lichen und richtigftin Yuskegung von zn 
Anterthanen genau forderte. - | 
Auch 'die Härte ,: die man gegen Die diſchdf⸗ 
Uchen Geiſtlichen ausuͤbete, mußte die Königlichen, 
‘ja alle rechtſchaffene Leute, ſehr empfindlich ruͤh⸗ 
ren. Mach der maͤßigſten Berechnung g) ſiehet 
maͤn, daß mehr als die. Hälfte von der eingefuͤhr⸗ 
fen Kirche in Mangel und Bettelftand gebracht 
"worden, bloß Deswegen , weil fie den bürgerlichen 
Brundfäßen: und Glaubenslehren worinn fie: eis 
zogen waren , und benen Gefeßen anhiengen, uns 
ter deren Schuß ſie dieſes Glaubensbefenntniß zu⸗ 
erſt augenemnen — Der biſchdflichen Kir⸗ 
En nn Er 2 te ie 
| a 
» ©. John Walters Verſach einer vercin der Yu: 
zahl und ber Leiden der Geiſtlichen. Das varlament 
F gab vor, es hätte den ſcqueſtrirten @eiftfichen einen 
, fünften Theil ihrer Einkünfte gelaffen ; ; allein dleſer 
Edrüftſteller zeigte genugfam, daß dieſe Gehalt, fo 
Uleln er iſt, wicht viel beſſer war, als eine Spoͤtte⸗ 
1 5477 Ba | | | rey. 
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ſche und der Liturgie zu entſagen, und bie Cove⸗ 
nant gu unterfchreiben, waren. die einzigen Bedin⸗ 
gungen, welche fie. von einem fo harten Schidfal 
retten Fonnten : und wenn das geringſte Zeichen 
der boͤſen Sefinnung“ wie es genannt wurde, 
oder der Liebe zu ihrem Koͤnige, der ſie ſo ſehr 


liebte, ihren Lippen entwiſchet war, fo wurde ih⸗ 


nen auch nicht einmal dieſe harte Wahl gelaſſen. 
Der heilige Charakter , welcher den Prieftern ein 
folches Anfehen unter den Menfchen giebt, wur⸗ 
‚de durch) diefe Leiden , die fie für ihre Grundſaͤ⸗ 
ge ausſtehen mußten, noch ehrwürdiger, und ver 


mehrte den allgemeinen Zorn wider ihreVerfolge, 


‚Welche ihnen dag Eigentum geraubet ‚hatten, was 
alle göttliche und menſchliche Rechte, die bisher 
‚ber Nation befannt geweſen waren ihnen gege⸗ 
ben hatten. 

Allein die — Klagen erregte bie un⸗ 
umſchraͤnkte Tiranney und despotiſche Herrſchaft 
der Landcommittees. So lange der Krieg dauer⸗ 
fe, entſchuldigte man bie twillsührliche Gewalt 
Diefer Gerichte mit der Nothwendigkeit: aber’ die 
‚Nation gerieth in Verzweiflung, als fie ſah, daß 
ihrer Dauer weder ein Ende gemacht‘, noch ihrer 
Macht Graͤnzen gefeßet wurden. Diefe konnten 


und 


N Geldſtrafen auflegen , gefangen fegen 
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und am Leibe firafen , ohne Geſetze, ohne Huͤlfe. 
‚Sie miſchten ſich in Streitſachen, welche. Private 
‚güter ‚betrafen. Sie übten unter dem Vorwande 
der boͤſen Gefihnung ihre Nache an ihren Privat 
feinden aus. Sie verkauften den Schuldigen, 
:guweilen auch dem Unſchuldigen, ihren Schuß. 
‚Und: flatt einer Sternfanmer , welche abgefchafft 
war, waren hundert neue aufgerichtet, Die mit 
beffeen Vorwaͤnden unterftüßet ,„ und mit einer 
noch unumfchränktern Gewalt verfehen waren h). 
Wenn nod) etwas den Zorn gegen Die Skla⸗ 
verey, worein die Nation verfallen: war, weil fie 
der. Freyheit gar zu blind nachgejagt hatte; vers 
‚größern konnte; fo müßte es bie Betrachtung ber 
‚Borderungen geweſen ſeyn, wodurch das Volk ſo 
— hintergangen war. Die zu Heiligen gemach⸗ 
85 ten 

n) Clement Walkers Geſchichte der Independenten. Hol⸗ 


lis ſtellt die Vluͤnderung, Unterdruͤkung, und Tiran- 


step des Parlaments. eben fo vor: nur giebt Walter 
beyden Parteyen, Hollis aber nur den Independenten 


die Schuld. ‚In der That iſt es wahrſcheinlich, da 


die Presbpterianer die mäßige Partep genannt wurde, 
daß fie auch nicht fs gewaltthätig war. Einige wolls 
ten noch Hinzu ſetzen, wiewohl ungerecht, da fie eis 
was weniger Heiligkeit an ſich hatten, daß fie deswe⸗ 
gen ah nicht ſo wůtend und fihadenftoh ſeyn lonn · 
ten. 
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ten Hauchler-; welche ihren öffentlichen Raub den 
Raub der Aegypter, und ihre graͤnzenloſe Haͤrte 
die Herrſchaft der Erwaͤhlten nannten, miſchten 
in alle ihre Ungerechtigkeiten lange und bruͤnſtige 
Gebete ; ſicherten fi ich durch ihre fromme Srimaf 
„fen vor der Schaamroͤthe, und veruͤbtemn in dem 
Namen des Herrn alle ihre Grauſamkeit an den 
Menſchen. - Eine unverlarvte Gewaltthaͤtigkeit hät 
"te man vergeben koͤnnen; aber‘ein ſolches Geſpoͤt⸗ 
te mit dem Verſtande, ein ſolcher Mißbrauch der 
Religion waren bey allen Leuten von — Ge⸗ 
genſtaͤnde eines ausnehmenden Zorns. | 
2.2 Das Parlament: fah: feine‘ a er 
rn eine furchtbare bewaffnete Armee gegen 
ſich anruͤcken, gerieth in Verzweiflung, und fand; daß 
alle ſeine Huͤlfsmittel bey der degenwaͤttigen Noch 
"nicht zureichen wollten. London hatte noch im⸗ 
mer eine ſtarke Neigung fuͤr Die Lehre der Pres⸗ 
byterianer; and feine Milig-, ‚die zahlreich war, 
und fich-in-den Kriegen Ruhm erworben hatte, 
war durch eine neuliche Verordnung in ſolche Haͤn⸗ 
de gegeben, worauf das Parlament ſich völlig vers 
laſſen konnte. Diefe Militz mußte itzt qusruͤcken 


und die Linie bewachen, welche um die Stadt 


Jogen war, um ſie fuͤr den Koͤnig zu ſichern 
wurde. Befehl gegeben t * fort, ein, Corps = 
er rey 
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rey aufzurichten. Diele Offi ciere, welche durch | 
bag neue Model der Armee abgebanfet waren, | 
bothen dem Parlament ihre Dienſte an. : Eine 
Armee von zoo Mann unter dem Commando 
des General Poing; welcher auf der Seite der Press 
Iyteriäner war, lag in dem Nordlichen ; aber diefe 
waren für eine fo dringende Noth zu weit ent, 
fernt. Die für Irrland beftimmten Truppen hats 
ten ihre Duartiere in der Weſtlichen; und ob fie 
gleich von dem Parlamente für getreu gehalten 
wurden, fo lagen fie doch auch etwas weit. Dies 
le Befagungen des innern Landes Hatten Dfficiere 
Son eben biefer Partey; aber da ihre Truppen 
ſo fehr zerfireut waren, fo konnten fie- ihnen itzt 
zu nichts dienen. Die Schottländer waren ge: 
freue und eifrige Freunde ber Presbyterianer, und 
. ber Eovenanf ; aber eg war eine fehr lange Zeit 
nöthig , ehe fie ihre Truppen zuſammen bringen‘; 
und: dern Parlament‘ zu Hülfe kommen fonnten, 
In dieſen Umfländen wurde es für dag kluͤg⸗ 
fte gehalten, (den 8ten Junius) nachzugeben, und 
Die: Wut der erbitterten Armee durch Gefaͤlligkeit 


aufzuhalten. Die Erklaͤrung, worinn Die milita · 


riſchen Supplicanten für oͤffentliche Feinde erklaͤ⸗ 
ret waren, wurde widerrufen, und aus dem Jour⸗ 
nal ausgeſtrichen. ut war das erſte Zeichen, 

2 | was 
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was das Parlament von feiner Unterwerfung gab; 
und die Armee, welche durch den: Schrecken ihres 
Namens alle ihre Abſichten zu erreichen hoffte, 
machte bey St. Alban Halte, und ließ ſich mit 
ihren Herren. in eine Unterhandlung ein. h 

Hier fieng die militarifche Macht an, ben 
Meifter über die bürgerliche zu fpielen, Die Ar 
mee ahmte in ihren Ufurpationen genau dem Mus 
fier nad), was das Parlament ihr in feinen 90 
rigen ———— uͤber die Krone seschm - 
te. 

Sie krieb täglich ihre Berbanngen Biken 
Wenn eine bewilliget war, fo hatte fie ſchon eine 
neue toieder in Brreitichaft, ‚die noch unmaäßiger 
und höher war; und hatte fich vorgenommen, 
niemals zufrieden zu ſeyn. Zuerft verlangte fie 
nur das Recht, um das anhalten zu dürfen, was 
fie ſelbſt als Soldaten beträfe: Darauf mußte 
auch ihre Charakter gerechtfertiget werden ; dann 
war es nöthig » dag auch ihre Feinde geſtrafet 
wurden ; endlich forderten fie das Recht, die gan 
ze Regierung zu modeln, und bie clan in Ru⸗ 
be. zu ſetzen. 

In Worten bejeigte fie dem Parlament ale 
Ehrfurcht und Ehrerbietung ; in der That abe 
ſpottete fie beffelben, und: tirannificte über. die Glie⸗ 

—— der. 
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der. Sie gab vor , fie wölte diefe Verſammlung 
nicht beschuidinen ; e8 wären nur böfe Rathgeber, 
melche. fie betrögen und verriethen. Gie gieng fo 
weit, daß fie eilf Mitglieder nannte, melche fie in 
allgemeinen Ausdrücken ale Feinde der Armer und 
boͤſe Nathgeber des Parlaments des Hochverraths 
(den ı6ten- Junius) befchuldiste. Fre Namen 
waren Hollis, der Kitter Philipp Stapleton, Rit⸗ 
ter Wilhelm Lewis, Ritter John Ciotworthy, Nike 
ger Wilhelm Waller, Nitter John Mayword, 
Maffen, Glyn, Lone, Harly, und Nichols. Diefe 
waren eben die Anführer der presbhterianifchen 
Partey. 

Sie drang darauf, dag dieſe Glieder ſogleich 
aus dem Parlament geftoßen, und ins Gefänge 
niß getvorfen werben follten. Die Gemeinen ante 
toorteten, fie önnten auf eine allgemeine Befchuls 
digung fo weit nicht gehen. Die Armee ftellte 
dagegen vor, daß, fie an den Strafford und Laub 
dazu die beften Erempel vor fich hätten. Endlich 
baten die eilf Glieder felbft ; damit fie Feine Ge 
keaenheit zum Ziviefpalt geben möchten, um Ers 
laubniß, das Haus zu räumen; und die Armee 
ſchien anfänglich mit diefer Probe ibres Gehor⸗ 
fa zufrieden zu on 


Her⸗ 
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Hernach forderte fie, unter dent-Forwanie, 

das. Parlament wollte, Krieg wider fie führer, 
und die Nation wieder in Blutvergießen und Beis 
wirrung verwickeln, daß. alle neue Werbung ein⸗ 
geſtellt werden ſollte. Das BR — 
dieſe Forderung. 

Da die Armee feine-Zeichen. einer Siderfegung 
(ab. (9 ‚entfernte fie ſich auf Verlangen des- Par 
laments, um allen Schein zu vermeiden, weiter 
von Landen , und ſchlug ihr. ‚Hauptquartier zu 

Reading, auf. Der Koͤnig wurde auf allen- ihrem, 
Wegen mitgenommen. | s 

Diefer Prinz fand fich itzt in beſſen Umſtaͤn⸗ 
den, als zu Dolmby,-und hatte einen groͤßern 
Grad der Freyheit, wie auch mehr ne von 
beyden Parteyen erlanget. 

Alle ſeine Freunde erhielten einen Zotritt pi 
ihm ei. durfte ‚feinen Briefwechſel mit der Könis 
ginn ungeflört forkfegen.: er befan feine Capelane 
wieder, und . hatte Erfaubniß, ſich der Liturgie 
zu bedienen... Seine. Kinder durften ihn noch ein⸗ 
mal beſuchen, und hielten ſich einige Tage zu Ca⸗ 
versham wo er damals reſidirte, bey ihm auf: 
Er hatte den Herzog von Gloceſter ; feinen juͤng⸗ 
ſten Sohn; und Die Prinzeßinn Elifabeth ; feits 
dem er beym Anfang der bürgerlichen uaruhen 

Lon⸗ 


— 


Rapitel;Xr A. D. 16.7. 195, 


London verlaſſen, und... dem Hexzog von Nork,, 


ſeitdem er zu der ſchottlaͤndiſchen Armee bey Ne⸗ 
wark fa nicht, geſehen. Kein;, Privatmann, 
der. mit dem Vergnuͤgen eines Sofedy, ‚und ‚mit. 
dem. Tumult eines, Feidlagerg unbekannt, iſt. lieb⸗ 


tenſeine Familie ſo zaͤrtlich, als Bier: gute, Ki, 


nis und,-dieft; Probe; der Nachficht. bey. der Ar⸗ 
nage .tuar ihm ungemein angenehm. Cromityel, der 
bey der, Zuſammenkunſt der, öniglichen Bailie, 
zugegen war geſtund ,. daß er niemals einen fo 
zaͤttlichen Auftritt. geſehen haͤtte; und xuͤhmte die 
Guͤte des Könige y; weiche. ſich in. allen. ‚feinen: 
Geſinnungen, und in. ie a Betragen auf. 
ſerte r ungemein. 

Dieſer verſchlagene —— als die 
Anfuͤhrer aller Parteyen bezeigten dem König. her 
re Ehrerbietung 5 und das Gluͤck ſchien ihm, al, 
Ier ‚feiner Ungluͤcksfaͤlle ungeachtet, von neuen 
wieder zu lächeln. Das Parlamens ,. welches bes. 
ſorgte, daß er mit ‚der Armee einen Vergleich tref⸗ 


fen möchte, redete itzt mit ihm in einem ehrerbie⸗ 


thigern. Ton, als. vormals; und bath ihn, zu 
Richmond. zu tefidiven ,. und zur Beruhigung der, 
Armee das feinige bepzufragen, ‚ Alle vornehmſten 
Dfficiere bejeigten. ihm eine große Ehrfurcht; und 
ſagten alcutheben - daß ſie ihn in ſeine billige 
Br: | Ge 
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Gewalt und Vorrechte toieder einfeßen wollten. 
Die Armee drang in ihren öffentlichen Erklaͤrun⸗ 


gen auf die Veflfegung feines Einfommens und 


feiner Gewalt. Die Anhänger des Königs mad 
ten fich altenthalben die Hoffnung, die Monarchie 
wuͤrde wieder bhergeftellet werden; und. die Gunfl; 


melche fie alle gegen die Armee bejeigten, trug 
fehr viel bey, dem Parlamente den Muth zu neh⸗ 


men, und feine Unterwerfung su befchlennigen. 
Der König fieng an, zu empfinden, wie. wich» 
tig feine Perfon war. Ye mehr die Unordnung 
der Nation zunahm, je vefter glaubte er, daß zw 
let alle Parteyen zu feiner“ gefegmägigen Gewalt, 


als zu dem einzigen Huͤlfsmittel wider die öffent. 


lichen Unruhen, ihre Zuflucht nehmen würden. 
. Hr Fönnt nicht ohne midy feyn, fagte er bey 


verfchiebenen Gelegenheiten: ihre Fönnt die Na⸗ 
tion nicht anders beruhigen, als durch meis 
nen Beyftand. Ein Volk ohne Regierung , und 
ohne Freyheit, ein Parlament ohne Gewalt , eine 


Armee ohne ein gefegliched Oberhaupt, allenthal 


ben Ferrüttungen‘, Schrecken , Gewaltſamkeiten, 


Erfchüfterungen : eine ſolche Scene der Berwin 


zung, welche nicht lange dauren konnte, machte 


ihm Hoffnung, die ganze Nation würde wieder 


an die alte Regierung denken, unter welcher fie 


und 


— — — — — —— — mn —— —— —— — — 
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und ihre Vorfahren ſo lange in Gluͤckſeligkeit und 
Ruhe gelebt hatte. 
Obgleich Carl ſeine Ohren allen Vorſchlaͤgen 
oͤffnete, und unter beyden Parteyen das Gleich⸗ 
gewicht zu halten hoffte; ſo machte er ſich doch 
groͤßre Hoffnung, mit der Armee einen Vergleich 
zu treffen. Er hatte Die aͤußerſte Strenge des Para, - 
laments verſucht; dieſes wollte ſeine Gewalt gaͤnzo⸗ 
lich vernichten: es hatte feine Perſon hart bewa⸗ 
chet. In beyden Stücken zeigte die Armee mehr. 
Nachſicht. Keinem von ſeinen Freunden wurde 
der ‚Zutritt zu ihm verſagt. Und die Officiere 
drangen in den Vorſchlaͤgen, welche fie zur Ber 
zuhigung der Nation thaten , weder auf die Al» 
fchaffung der Bifchöfe , noch : auf die Beſtrafung 
ber Königlichen ! zwey Punkte , gegen’ welche der 
König den Außerfien Widermillen harte: fic fore 
derten auch, daf dem gegenwärtigen Parlament 
ein Ende gemacht werden follte; eine Sache / wile 
che er ſehnſuͤchtig münfchte, | 
Es fihien auch natürlicher zw; — daß er 
ſich mit den Generalen vertruͤge, als mit dieſer 
uſurpirenden Verſammlung, welche ſich die ganze 
Geivalt des Staats fo lange angemaßet, und 
fich erkläret hatte, daß. fie immer den Meiſter 
fpielen wollte. Er hoffte, wenn er einigen Perſo⸗ 
Gume Geſch. AVLB M nen 
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nen Titel und. Yebienungen ‚gäbe, fo würde er 


die ganze Kriegsmacht an fich ziehen, und ſich 
in einem Augenblick wieder in den Beſitz der bürs 
gerlichen Gewalt fegen. Er both dem Ireton dag 
Gouvernement über Irrland, und dem Cromwel 
den hoͤchſten Kitterorden, den Titel eines Grafen 
von Effer , und dag Commando übe die Armee 
an. Hierüber wurden indgeheim Unterhandlungen 
gepflogen. ” Cromwel ftelte fid) , als wenn er 
Sehör gab; und freute ſich, die Thüre zu einem 
Vergleich offen zu laffen, wenn ber Lauf der Sa⸗ 
chen ihn etwa nothwendig machen ſollte. Und 
der Koͤnig, der gar nicht auf den Argwohn fiel, 
daß ein gebohrner Privatebelmann den verwegenen 

Ehrgeiz beſitzen koͤnnte, ſich eines Zepters zu be⸗ 
maͤchtigen, den eine lange Linie hindurch ein Moe 
narch von dem andern empfangen hatte , ftund in 
der Hoffnung , daß er gulegt einen Vorfchlag an⸗ 
nehmen würde, den ihm alle Bewegungsgründe 
feiner Pflicht , feines eigenen Nutzens, und feiner 

‚Sicherheit zu empfehlen fehienen. 
| Indem Erommel den König durch diefe Hoffe 
"nungen anlockte, fuhr. er beftändig fort, das Par» 
lament unter den Fuß zu bringen, und ihm alle 
Mittel des Widerfiandes zu nehmen. Um die Are 
mee zu befriedigen , befleibete das Parlament dem 


| 
| 
| 
| 
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Fairfax mit’ dem Titel eines Generals en Chef 


über alle Truppen in England und Irrland, und 
“übergab Die ganze militariſche Macht einem Manne, 
der zwar zu ſeinem Dienſte ganz geneigt wat, 
a nicht mehr über ſich ſelbſt zu gebieten hatte. 


Es verordnete, daß diejenigen Truppen, wel⸗ 
‚he fi) zum Dienft in Irriand unter ſeine Fahne 
„begeben, und die aufrührifche Armee. verlaffen. hat: 
ten, ihres Dienſtes enklaffen, »der mit andern 
"Worten , für ihre Treue geſtraft werden ſollten. 


Die Truppen in dem Nordlichen, unter dem Poinz, 


‚hatten fi fich bereits wider ihren General aufgewor⸗ 
fen „und ſich mit der Armee, welche ſo gluͤcklich 
war gebrauchet worden, die militariſche Macht 


über die buͤrgerliche zu erheben, in ein Buͤndniß 
eingelaſſen. 


Damit das Parlament gar kein Hülfemittel 
Behalten möchte , wurde gefordert, daß die Milig 
‚von London verändert, die. presbyterianifchen Of⸗ 
‚ fieiere abgefegt , und das Commando denen tie 
‚ bergegeben werben follte, telche es in dem gan⸗ 


zen Kriege beftändig gehabt hätten. Auch dieſe 


. gewaltfame Forderung ließ das Parlament - fich 
‚ gefallen , und gab, um der Armee zu geborchen, 
desfalls eine Verordnung aus. 


Ma > Au 
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Duurch dieſe wneingefchränkte Gebnld wollte 
es fi in feine? gegenwärtigen Berlegenpeit in die 
Zeit ſchicken, und eine günftigere Gelegenheit, feis 
‚ne Gewalt und feinen Einfluß wieder zu erlangen; 
abwarten : Uber die Ungeduld der Stadt machte, 
| (den 2often Julius) daß «8 allen Vortheil ſei⸗ 
nes vorſichtigen Betragens verlohr. Es wurde 
zu Weſtminſter, in Begleitung der Lehrlinge, und 
des aufrährifchen Poͤbels, twelcher die Thür des 
Unterhauſes belagerte, eine Bittſchrift eingegeben, 
und die Gemeinen fanden ſich durch ihr aufruͤh⸗ 
riſches Geſchrey, durch ihren Laͤrm und ihre Ge⸗ 
waltthaͤtigkeit gezwungen, die Verordnung wegen 
Veraͤnderung der Militz, welche ſie neulich erſt 
gegeben hatten, zu widerrufen, Als der Poͤbel 
ſich wegen dieſer Forderung befriedigt ſah, gieng 
er gleich wieder aus einander, und — das Pats 
lament in Freyheit. J | 
Kaum gelängte die Nachricht von dieſem Tu⸗ 
multe nach Reading ,: fo feßte fich die Armee in 
Bewegung. Gie fagte, da die beyden Häufer Ges 
waltthaten leiden müßten, fo waͤre fie entfchloffen, 
die angegriffnen Freyheiten des Parlaments wis 
der die aufrührifchen Bürger zu ſchuͤtzen; und 
dieſer Berfammlung ihre rechtmäßige Freyheit im 


Serarpfilagen wieder zu geben. a zog anf ih⸗ 
| rem 
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rem Marſch nach London zu Hounslow⸗Heath 
auf; eine mächtige Armee von 20,000 Dann, wel⸗ 
che entfchloffen war, ohne Anfehung der Geſetze 
und der Srepheit ‚allen Befehlen zu folgen , wel 
che ihre Generale geben würden, „Hier trug fich 
eine der günftigften Begebenheiten zu, um ihre 
Annäherung zu befchleunigen und zu befördern. 
Die Sprecher beyber Häufer Manchefter und Lens 


thal, hatten fich mit acht Pairs, und gegen ſechs⸗ 


zig Gemeinen heimlic) aus der Stadt gemacht, 
kamen der Armee mit ihren Stäben und mit allen 
Ehrenzeichen ihrer Würde entgegen , beklagten ſich 
über die ihnen sugefügte Gewalt, und ‚bathen die. 
Armee um Schuß und Beyſtand. Sie wurden 
mit einem Freudengefchrey empfangen. Man be 
zeigte ihnen eine Ehrfurcht , als wenn fie dag 
ganze Parlanrent von England wären ; und Die 
" Hremee , welche ist einen fo feheinbaren Vorwand 
- Hatte, der in allen öffentlichen Handlungen von 
fo großer Wichtigkeit ift, rückte an, um die aufs 
rübrifchen Bürger zu firafen , und das ar 
Parlament wieder einzufeßen. fi 
Meder Lenthal noch Manchefter wurden für 
Independenten gehalten; und einen folchen Schritt 
Hatte man von ihnen gar nicht: erwartet: aber 
Rn ſahen ſie voraus, daß die Armee am 
M3 Ende 
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Ende doch fiegen würde, und wollten diefer Ge: 
walt, welche anfieng, unter der Nation den Meis 
fier zu fpielen , gern in Zeit ihren ER bes 
zeigen. 


Das Parlament, gezwungen, von feinen bes 
butfamen Verfahren abzuftehen , und entweder 
auf einmal abzudanfen , oder für feine Freyhei⸗ 
ten und feine Gewalt zu fechten, rüftete fich mus: 


thig zur DVertheidigung , und mar entichloffen , 
Der Gewalt der Armee gu moiderfiehen. Die bey» 
den Häufer wähiten fogleich zwey neue Sprecher, 


den Lord Hunsdon, und Heinrich Pelham: fie. 
erneuerten ihre erften Befehle, Truppen aufjubies - 


ten: fie ernannten den Maffey zum General: fie 
befahlen der bürgerlihden Militz, die Linien zu bes 
fegen, und die ganze Stadt war in Aufruhr, und 
erfchol von Eriegerifchen Zuruͤſtungen. 

Wenn eine Nachricht einlief, daß bie Armee 


Halte machte, oder ſich zuruͤckzog, fo lief ein 
muthiges Gefchrey „ alles gewagt! unter den - 
Bürgern von einer Straße zur andern: wenn fie - 
aber hörten, daß die Armee anruͤckte, fo riefen: 


fie eben fo laut: Vergleich, und Capitulation! 


Die Furcht für eine allgemeine Plünderung , und 


felbft für Morden , hatte die — Buͤr⸗ 
ger ————— 


x 


x — 
Als 
.. 
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Als die Armee fich näherte, zeigte ſich Rains⸗ 
Boroto ; den der General über den Fluß geſandt 
hatte, vor Southwark, und wurde von einigen 

Soldaten ; welche zur Vertheibigung dahin geftels 
fet waren , und fich entſchloſſen hatten , mit ben 
Soldaten der Armee gleiche Sache zu machen, 
mit Freuden aufgenommen. Itzt mußte fid) das 
Parlament unterwerfen. : Die Armee marſchirte 
im Triumph durch die Stadt: aber ‘beobachtete 
die größte Ordnung, (den 6ten Auguft) Sittſam⸗ 
Seit und fcheinbarfte Demuth. Sie führte Die beys 
den Sprecher nach Weftminfter , welche ihren. Sit 
einnabmen, als wenn nichts vorgegangen waͤre. 
Die eilf angeflägten lieber, welchen man bie 
Schuld diefes Aufftandes gab, wurden ausge 
fchloffen, und die meiften giengen über Meer. 
Sieben Paird wurden angeklagt: Der Major, 
ein Sherif , und drey Aldermanns wurden in, den 
Tower gefandt , verfchiedene Bürger und Officiere 
der Milis wurden eingezogen: alle - Verfügungen 
bes Parlaments von bem Tage des Tumultd an 

bis auf die Wieberfunft der Sprecher, für nich 
tig erfläret: die Linien außer der Stadt dem Bor 
den gleich gemacht : in Withehall und in der Meu⸗ 
fe. wurden Negimenter gelegt ; und dba das Par⸗ 
lamenti in eine ordentlich eingerichtete Knechtſchaft 
M4 ge⸗ 


* 
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gebracht war, fo wurde ein. feyerliches Dankfeſt 


— zu Soft für bie Wieberheoftlung feiner Freyheit 
angeſtellet. 

Die Partey der Independenten, welche in dem 
Haufe der Gemeinen ſchon ſtark war, und gegen 
die Presbyterianer ſchon einiges Verhaͤltniß hatte, 
frohlockte über dieſen Sieg. Sie bildete ſich ein, 
daß ſie itzt die ganze Gewalt uͤber die Nation in 
ihren Händen hätte; und machte ſich itzt eine 
nähere Hoffnung ,; Die Regierung zu’ derjenigen 
eingebildeten Republik umzuformen, welche fchon 
lange der Gegenſtand ihrer Wuͤnſche geweſen war. 
Sie hatten der Kriegsmacht in allen ihren Der 
groͤßerungen heimlich beygeftanden , und hofften 

durch dag Schrecken des Schwertes der widerſtre⸗ 
benden Nation ein vollkommners Syftem der Frey 
heit aufzudringen, Alle Parteyen, ber König, die 
Kirche, das Parlament , die Presbyterianer, hats 
ten feit dem Anfange diefer Unordnungen Fehler 
begangen; Aber man muß geſtehen, daß” diefet 
"Betrug der Sjudependenten und Republifaner dev 
gefunden Vernunft. und den veſigeſetzten Negeln 
der Staatsflugheit unter allen am meiften entges 
‚gen war ; bennoch waren die Anführer dieſer Par⸗ 
fey , Dane, Fiennes-, St. John, Martin ,. diejes 
ae Männer, welche nom. ihres tiefen. Dena 
fen$; 
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kens, und ihrer großen Erfindungen, in England 
im größten Nuf ſtunden. Solche Männer zu bs _ 
trieqgen, würde ein Beweis ſeyn, daß Cromwel 
die höchfte Einficht befeffen hätte; wenn nicht auch 
außer dem großen Unterfchied unter verborgenen 
und arglifiigen Raͤnken, und einer wahren Weiss 
beit, auch eine übermäßige Liebe zur Herrfchaft 
und Getvalt felbft den Klügften gegen die gefährs 
lichen Folgen folcher Maaßregeln, welche einiger 
maßen zu ihrer Beförderung zu dienen ich, 
Din machten, 

- Nachdem die Anführer der Armee ihre 
ſchaft uͤber das Parlament und die Stadt aufges 
richtet haften , fo wagten ſie es, den König nad) 
Hampton » court zu bringen s und er bielt fich 
einige Zeit lang in diefem Pallafte mit einer ans 
ſcheinenden Würde und Freyheit auf. Er befafl 
eine ſo vortreffliche, Gleichheit der Gemuͤthsver⸗ 
faffung, daß man, ungeachtet der mannigfaltigen 
Schickſale, twelche er ausgeftanden hatte, in ſei⸗ 
nem Betragen nicht „Die geringſte Veränderung 
bemerkte ;_ und er behauptete ſelbſt, als ein Ge 
fangner in den Händen feiner gehäßigften Feinde, 
noch immer genen alle, die zw ihm famen, bie 
Maicftät eines Monarchen; und zwar weder mit | 
geringerm, noch. größerm Gepränge, als or be⸗ 

wire M 5 ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤndig war gewohnt geweſen. Sein Anftand; 
der an fich felbft weder dem Wolfe beliebt, nod) 
einnehmend war, fchien itzt, Durch feine Milde 

und Gleichmüthigfeit , liebenswuͤrdig zu feyn. 
Das Parlament wandte fi) von neuen an 
ibn, und both ihm eben bdiefelben Bedingungen 
an, welche ihm zu Newcaſtle waren vorgelegt 
worden. Der König wollte fie nicht annehmen ; 
und fagfe , es möchte die Vorfchläge der Armee 
in Betracht ziehen, und fie zur Beruhigung der 
Nation zum runde legen. Er hatte noch immer 
Hoffnung , daß feine Unterhanblungen mit den 
Generalen einen glücklichen Ausgang gewinnen 
würden; obgleich ſich alle Umſtaͤnde in dieſem Stuͤ⸗ 
ce täglich verfchlimmerten. Die meiften Sefchicht 
fchreiber haben. geglaubt, daß Erommel im feinen: 
Verficherungen niemals aufrichtig gewefen märe ; 
und Daß er, da er ſich durch Gewalt der Perſon 
des Königs bemächtiget, und durch fcheinbare 
Vorwaͤnde den Beyftand der Anhänger: des Koͤ⸗ 
nigs gewonnen hatte, diefe Wortbeile dazu am 
wenden tollen , daß. er dag Parlament in Skla—⸗ 
verey feßte ; und nachmals auf nichts anders be 
dacht getvefen ſey, als wie er feine eigne unum⸗ 
ſchraͤnkte Gewalt, womit er die Wiedereinſetzung, 
und ſo su das Leben des Koͤnigs ſo unvertraͤg⸗ 
lich 
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lich fand‘, veftfesen möchte. Dieſe Meynung ; 
welche von bem übermäfigen. Ehrgeiz , :und von 
der tiefen - Verftelung feines Charaktere fo ſehr 
unterſtuͤtzet wird, findet ſehr großen Glauben; 
ob es gleich den eingeſchraͤnkten Einſichten der Mens 
(hen, und der natürlichen Dunfelheit der Zufunft 
gemäßer ift, zu glauben, daß diefer vertvegene 
Tirann ſich durch Zufälle leiten ließ, und noch‘ zur 
Zeit diefe außerordentliche Größe , welche er nach» 
mals erhielt, nicht mit Getwißheit voraus fah. 
Viele Schriftfteller diefer Zeit haben, verfichert , 
daß er wirklich Die Abficht gehabt habe 1), mit 

Ä | dem. 


i) Salmonet, Ludlow, Hollis, u. f. w. alle diefe, vor⸗ 
nebmlich der letzte, müffen deswegen, weiE fie, erflärs 
te unverföhnlice Feinde bed Cromwel waren, den 
größten Glauben finden, wenn fie etwas anführen, 
welches noch zur Entfchuldigung feiner gewaltthätigen 
‚und fträflihen Aufführung dienen kaun. Man bat eis 
ne Erzählung, daß Cromwel einen Brief an die Koͤ⸗ 
niginn aufgefangen, worinn der König fagte, er wolle 
den Srommwel erſt erheben , und hernach zu Grunde 
richten. Allein außerdem, daß biefe Aufführung feis 
nem Charakter zu widerfprechen fcheint ; verbienet fie 
auch aus andern Gründen gar keinen Glauben. Mos 
ger Cote, ein febr eifriger Geſchichtſchreiber, der erſt 

zu der Zeit der Staatsveraͤnderung ſchrieb, — 
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dem Koͤnige einen Privathandel zu treffen ; ein. 


Borhaben ı weſches ſo m. für feine Sicherheit, 
als 


derſelben zuerſt und rühret fie nur als ein Geruͤcht 
an. In den Memoiren des Lord Broghill finden wit 
eine andre Geſchichte von einem aufgefangnen Bries 

. fe, die mehr Aufmerkſamkeit verdienet, und mit - 
der bier gegebenen Erzählung fehr übereinftimmet. 
Herr Manrice, der Capellan des Grafen von Roger 
von Orrerv erzählt fie. folgender maßen. „- Der Lord 
Drrery ritte in der Seit ber. Größe bed Cromwel, 
da er ihm eben. in feiner großen Verlegenheit zu Clon⸗ 
mel zu rechter Zeit geholfen hatte, mit ihm und dem 
Ireton, eined Tages von Youghal and, und ihre Uns 
terredung fiel auf den Tod des Königs, Cromwel fagte 
mehr, ald einmal, wenn ber König feinem eignen 
Urtheil gefolgt wäre, und lauter getreue Bebiente um 
ſich gehabt hätte, fo würbe er fie alle zu Narren ges 
macht haben; und fie wären einmal Sinnes gewefen, 
mit ihm zu fließen ; weil fich aber ein Umſtand zus 
getragen hätte, fo hätten fie dieſes Vorhaben fahren 
laſſen. Orrery fand.fie bey guter Laune, und weil er 
bey ihnen allein war, fo bath er fie, ab es ihm nicht 

. erlaubt wäre, zu wien, warum fie einmal mit bem 
Könige haͤtten ſchließen wollen, und warum fie es nicht 
gethan bätten ? Cromwel fagte ihm fehr freymuͤthig, 
er wollte ihm anfabeyde Fragen autworten. Die Ur⸗ 


Mache, fagte er, warum wir mit dem Könige _ (lies 
en gen 


vi. WW 
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als Beförderung , einen fo großen: Schein«-hätte: 


er hätte aber unüberfsiglie Schwierigfeiten ge 
funden, 


‚gen wollten, wat diefe: wir fanden, daß die Schott⸗ 
länder und Presbyterianer anfiengen mächtiger zu wer: 
den, als wir, und im Begriff ftunden, fi mit ibm 
zu vergleichen, und uns ſtecken zu laſſen. Aus dieſem 
Grunde hielten wir es. fuͤr das Beſte, ihnen zuvor zu 
lommen, und dem Köniae billige Bedingungen anzus 
bieten: indern wir aben hierauf unſre Gedanken gerich- 
tet hatten, fandte uns einet unfter Spionen einen Brief, _ 
Diefer Spion war ein Kammerbedienter des Künige, 
und gab und Nachricht, daß an eben dieſem Tage un 
‚fer Urtheil, gefprochen wäre... Er koͤnnte nicht eigent⸗ 
lich erfahren, worinn ed beſtuͤnde: aber wir wuͤrden 
es entdecken, wenn wir nur einen Brief. von dem Koͤni⸗ 
ge an bie Königinn. auffangen loͤnnten ‚ worin er. 
ſie von feinem Entſchluſſe benachrichtigte. Diefer Brief 
‚ wäre in dem Gürtel eines Sattels eingenähet, und 
der Ueberbringer beffelben würde des Abends um zehn 
Uhr, mit dem Sattel auf dem Kopfe, in. ben blaue 
| er zu Holbontn fommen, mp et, ein Pferd nehmen 
würde, um nach Dower zu reiten. Der Bothe wuͤßte 
nichts von dem Briefe in dem Sattel, wohl aber eine 
gewiſſe Perſon zu Dower. Wir waren zu Windſor, 
fuhr Cromwel fort, als wir dieſen Brief empfingen; 
‚und Ireton und ich entichloffen une, ſogleich nach Eins 
pfang deſſelben einem Kerk mit und zu nehmen; und 
- ale 
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funden , bie wilde Gemuͤthsart der Armee darzu 
zu bereden. Er hatte viele Jahre lang den Ab⸗ 
Ze j ſcheu 


als Reiter gekleldet wach dieſem Wirthshauſe zu gehen. 
Wir thaten es; lieſſen unſern Kerl vor dem Thore, wel⸗ 
ches nur eine kleine Thür offen hatte, um Fußgaͤnger 
- aus und ein zu laſſen. Er follte dafelbft Acht haben, 
und ind fo gleich Nachricht geben, wenn ein Mann 
wit einem Sattel käme; wir felbft giengen in die Schents 
ſtube. Wir blieben dafeldft, und tranten ein Paar 
Kannen Bier bis gegen geben Uhr, ald unfre Schild 
wache und Nachricht gab, daß der Mann mit dem Cats 
‚tel gefommien wäre. Wir ftunden fogleih auf, und 
als der Mann eben fein gefattelted Pferd heraus führs. 
te ‚ giengen wir ihm mit blofen Echwertern entgegen, 
und fagten ihm, wir, hätten Befehl, alles zu viffticen, 
waa bier aus umd eingienge ; weil-er aber ein ehrlicher 
Mann gu seyn ſchiene, fo wollten wir nur feinen Sat⸗ 
tel durchſuchen, und ihn alsdenn gehen laſſen. Wir 
nahmen den Sattel ab, trugen ihn in bie Stube, wo 
wir getrümten hatten, ſchnitten einen von den Gürtel 
auf, und fanden den‘ Brief, den wir fuchten. Nach⸗ 
dein wir ihn alſo in Händen hatten, gaben wir dem 
Mann, bepdem wir unfre Schildwache gelaffen Hatten, 
feinen Sattel wieder, fagten ihm, er fey ein ehrlicher 
Kerl, und hießen ihn feinen Weg reiten. Er ther cd, 
utte fo glei fort, und wußte niots won dem, mad 
ihm geihehen war. Wis fanden im dem Briefe, daß 
a der 
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fchen und den Haß diefer erbitterten Schwärmer 
wider ben König befördert; und ob er gleich ihre 
Grundfäße in allen Faͤllen durch Privatnugen leicht 
wanfend machen, ‚und hintergehen konnte; fo war 
doch ein gewiſſer Echein dazu nötbig, und er 
durfte es nicht wagen , ihnen Dinge zu fagen, 
melche mit allen vorigen Erflärungen und Lehr⸗ 
fägen offenbar im Widerfpruche ftunden. Wenig 
flens ift e8 gewiß, daß Erommel biefen Grund 
vorſchuͤtzte, warum er den Freunden’ des Könige 
felten- erlaubte , ihn zu beſuchen, und der koͤnig⸗ 
lichen Sache weniger Gunſt beige. Er fagte, 
J die 


der Koͤnig — Nachricht gab, daß beybe 
Warteven, die fpottländifchen Predbyterianer , und die 
Armee ihm ihre Ehrfurcht bezeigten, und bag dieje⸗ 
nigen ihn baden follten, die ihm das meifte böthen; 
doch alaubte er, daß er eher mit den Gchottländern 
ſchließen muͤſſe, als mit den andern. Hierauf giens 
‚gen wir nah Windfor zurüd ; ; und weil wir fahen, 
daß wir uns von dem Könige nicht viel gutes zu vers 
ſprechen batten , fo beſchloſſen wir von diefer Zeit 
am feinen Untergang. „ Weil dirfe Erzählung mit 
- andern Stellen und Umſtaͤnden dieſer Zeit ganz aut 
übereinftimmet , fo babe ich fie der, Neubegierde 
ber Lefer zu gefallen bieher geſetzt. Cartes Drmond. 
DB... | | 
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die Agitators hätten ihn bey der Armee verhaßt 
gemacht, und ale einen. Verraͤther vorgeſtellt, Der 
für. feinen eigenen Nutzen die Sache Gottes dem 
groffen Feinde, der Froͤmmigkeit und Religiog vers 
rathen wollte. Er verſicherte auch, es waͤren 
verzweifelte Anſchlaͤge gefaßt, den Koͤnig heimlich 
zu ermorden, und er ſtellte ſich, als wenn er ſehr 
beſorgte, daß. fein Anſehen, und die Gewalt als 
ler commandirenden Officiere nicht groß genug 
ſeyn moͤchte, dieſe Enthuſiaſten yon ihren bluli⸗ 
gen Anjchlägen abzuhalten: . 

Da. der König täglich Nachricht von dert Dros 
hungen erhielt, welche die Agitators ausſtießen; 
fo fieng er an, daran zu Denken, wie er fich von 
- Hampfoh : cöurt entfernen, und an einen fichern 
Ort begeben möchte, Seine Wachen Würden ver 
doppelt: es dürften nicht mehr allerley Leute zu 
ihm fommen: man hatte genauere Acht auf ſeine 
Perſon, alles unter dem Vorwande, daß man 
ihn vor Gefahr ſchuͤtzen wollte: in der That. aber 
in der Abſicht, ihm feinen itzigen Zuſtand verdrieß⸗ 
lich zu machen. Dieſe Kunſtgriffe hatten bald 
ihre erwuͤnſchte Wirfung, Earl, der fih von Na⸗ 
fur durch Zurathen leiten ließ, und damals gar 
feinen guten Rathgeber am ſich hatte, faßte ploͤtz⸗ 


lich den Entſchluß, davon zu sehen, wiewohl oh⸗ 
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ne allen vorher gemachten Entwurf 1 ‚Wenigftend 
ohne alle vernünftige Vorſorge für die kuͤnftige 
Sicherheit feiner Perfon, Bloß in Begleitung (den 
aſten Novembr.) des Ritters John Berkeley, dee | 
Asburnham und Leg, verlisß er heimlich Hampton, 3 
court; und feine Flucht wurde erfi eine Stunde 
machher entdeckt, als diejenigen, welche in fein 
Zimmer kamen, auf feinem Tiſche einige Briefe 
fanden, welche an das Parlament, an den Ge⸗ 
neral, und an den Officier gerichtet waren, der 
um ihn geweſen war. Er ſetzte die ganze Nacht, 
ſeinen Weg durch den Wald fort, und kam den 
folgenden Tag. zu Tichfeld an, einem Landſitze des 
Grafen von Southampton, too ſich die verwitt⸗ 
wete Graͤfinn aufhielt, eine Dame, welche ſehr 
viel Ehrliebe beſaß , und welcher der König, hi⸗ 
er verfichert war, feine Perfon ficher anvertrauen 
konnte. Ehe er bier ankam, war er an die Seu 
füfte gegangen , und hatte eine ſehr größe Bes 
Tümmerniß an den Tag gelegt, daß ein Schiff 
‚welches er zu erwarten fehien, noch nicht anges 
kommen tar ; und hieraus muthmaßten Berkeley 
und Leg, welche um das Geheimniß nicht muß · 
ten, daß er entfchloffen geweſen fey, über. Meer 
zu gehen. — 
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Der Koͤnig konnte ſich nicht Hoffnung ma⸗ 
chen, in Tichfield lange verborgen zu bleiben: es 
war die Frage, was weiter vorzunehmen war ? 
Die Inſel Wight Tag in der Nachbarfchaft , und 
Hammond war Gouverneur auf derfelben. Die 
fer Mann bieng gänzlich von dem Erommel ab, 
- Yuf feinen Vorſchlag hatte er eine Tochter dei 
berühmten Hambden geheyrathet, welcher lebens⸗ 
lang der beſte Freund des Cromwel geweſen war, 
und deſſen Andenken von ihm noch heilig verehret 
wurde. Dieſe Umſtaͤnde waren zwar gar nicht 

guͤnſtig: weil aber der Gouverneur ein Vetter des 
Doctor Hammond, eines bey dem Koͤnige belieb⸗ 

ten Capellans war, und ſich in der Armee ein 
gutes Anſehen erworben hatte; fo wurde es für 
gut befunden, in dieſer dringenden Verlegenheit, 
wo man an kein andres vernuͤnftiges Mittel den⸗ 
ken konnte, zu ihm die Zuflucht zu nehmen. As⸗ 
burnham und Berkeley wurden nach dieſer Inſel 
geſchickt. Sie hatten Befehle, dem Hammond den 
Dit, wo der König ſich geheim hielt, nicht eher 
zu entdecken, bis er ihnen verſprochen haͤtte, den 
König nicht auszuliefern , wenn auch die Armes 
und das Parlament ihn fordern follten; fondern 
ihm feine Freyheit gu geben, wenn er nicht fehl» 
‚en könnte. Man ſiehet leicht , daß es aur eine 
| Ä | ſchlech⸗ 
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ſchlechte Sicherheit geweſen feyn wuͤrde, wenn 
Hanımond es auch verfprochen haͤtte. Aber Ass 
burnham forderte auch nicht einmal diefed Ver 
fprechen , fondern brachte, entweber durch Unvor⸗ 
ſichtigkeit, oder in einer verraͤtheriſchen Abſicht, 
den Hammond nach Tichfield; und der Koͤnig war 
genoͤthiget, ſich ſeinen Haͤnden zu uͤbergeben, und 
ihm nach dem Schloß Carisbroke in der Inſel 
Wight zu folgen, wo er zwar mit aller Ehrer⸗ 
biethung aufgenommen twurde , in ber That aber 
ein Sfangner war. 

Der Lord Elarendon ſagt ausdruͤcklich, ale 
der König von Hampton » court geflüchtet fey , 
babe. er nicht die Abfiche gehabt, fich nach diefer 
Inſel zu begeben ; und in der That alle Umſtaͤn⸗ 
de der Erzählung diefes Gefchichtfchreibers , wel⸗ 
che ich Hier vor Augen gehabt habe, beftärken dies 
fe Meynung ger fehr. Doch ift noch ein Brief 

von Earl an den Grafen von Lanerif, feinen - 
Secretaͤr in Schottland vorhanden, worinn er deut⸗ 
lich zu verfichen giebt, daß er diefen Schritt vor 
feßlich getyan habe, und fo gar ſagt, wenn er 
es für gut befunden hätte, fo hätte er fich nad) Jerſey, 
ober nach fonft einem ſichern Ort begeben koͤnnen k). 


N 2 Niels 


x) Die Worte find-diefe : Lanerik! es wundert mic zu 
vernehmen , (wofern ed wahr iſt) daß einige — 


\ 
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Vielleicht verließ er ſich noch immer auf das Ver⸗ 


ſprechen ber Generale, und ſchmeichelte ſich, wenn 
er 


# 


— ſagen, ich würde melnen perſoͤnlichen Tra⸗ 
ctat beſſer befördert haben, wenn ich lieber nach Jet: 
ſey, als hieher, gegangen wäre. Da ich hierzu feinen 
vernuͤnftigen Grund fehe, fo würde ich mich auch bieher 
nicht Begeben haben , wenn fch jenen Einfal für wahr 
gehalten hätte, oder nicht von einem yerfönlichen Tra⸗ 
ctat verfihert worden wire. Mein Entfhluß reuet 
mich nicht, und ich hoffe, er wird mich nicht reuen; denn 
ich werde täglich mit dem Gouvernene mehr zufrieden, 
and finde, daß die Einwohner dieſer Inſel gute, fried⸗ 
fertige und ruhige Leute find. Ich habe es für gut bes 
funden, euch diefe gute Hoffnung befannt zu machen, 
\ und hoffe, daß fie wenigſtens andern bienlich feyn Fann, 
: wenn fie euch gleich entbehrlich ſeyn folte. Burnets 
Memoiren des Hamilton. ©. 326. Siche auch den 
Mushworth· Th. 4 B. 2. ©. 941. Alle Schriftſtellet 
dieſer Seit, den Clarendon ansgenommen, fagen, daf 
der König mit Willen und Vorſatz nach ber Iufel Wight 
gegangen ſey. Vielleicht glaubte der König, daß es 
wenig zu feiner Ehre gereichen würde, wenn er geſtuͤnde, 
daßs er ſich zu diefem Schritte bätte verleiten laſſen, 
und wollte ihn Lieber gänzlich über fih nehmen. Wiels 
leicht glaubte er auch, daß es feine Freunde ermuntern 
wuͤrde, wenn ſie glaubten, daß er ſich in einer Situa. 
* befänbe, die ihm nicht unaugenehm wäre. 


u 


75 u 


J 
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er von der Wut der Agitators entfernt wäre, 


welche feinem ‚Leben droheten, ſo twürden jene ihr 


Berfprechen zu feinem. Beten erfüfen. : 
Es mag dem feyn wie ihm wolle; denn es 


ift unmöglich , die Wahrheit fiher ausjumachen, - 


fo hat doch Carl niemals eine größere Schwach 


heit begangen; eineSchwachheit, welche dem Crom⸗ 


wel und allen feinen Feinden angenehmer feyn konn⸗ 
te. Er befand fich ikt an einem Orte, von fe 
nen Anhängern entfernt , in der Gewalt der Ars 


mee, woraus ihn Gewalt oder Lift ſchwerlich bes 


frenen fonnten. - Und ob e8 gleich immer in ber 


Gewalt des Crommel flund, ihn dahin zu fenden, 


fo bald es ihm gefiel ; fo würde ihm doch ein 
folches. Verfahren Neid erwecket haben, wofern 


u 


ey nicht gar gefährlich gemwefen wäre. Daß aber 


der König ſich felbft freywillig in die Schlinge flürg 
te , und ſich des Ruhms feiner Klugheit verluftig 
machte, um feinen unverföhnlichern Verfolgern in 


eine ganz beſonders glückliche Begebenheit, und wur⸗ 
de in der Folge für ihn fehr unglücklich. | 


Cromwel, der völlig Meifter über das Pars- 


lament, und in Anfehung der Perfon des Königs 


frey von allen Beforgniffen war, bemühte fich ige 


im Ernſt, ‚Diejenigen Unordnungen absufchaffen , 
j RN3 | weiche 


ihrer Abficht zu Hülfe zu kommen, war für fie 
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‚welche er felbft fo liſtig erreget, und fo glücklich 
‚wider den König und das Parlament angewendet 
hatte. Um die Truppen zu einer Rebellion wider 
thre Herren zu verleiten, bafte er den geringern 
. Officieren, und den gemeinen Soldaten einen Geift 
eingeflößet , ber fich fehr viel herausnahm; und 
‚fein Lager ſah in vielen Stücken mehr einer buͤr⸗ 
gerlichen Freyheit, als einem militarifchen Gehor⸗ 
fan gleich. Die Truppen ſelbſt machten eine Art 
von Republif aus ; und diefe beivaffneten Gef 
‚geber redeten täglich unter fi) von dem Entwurf 
eingebildeter Republifen , wodurch. fie dem Ctaat 
feine Einrihfung geben wollten. Die Eönigliche 
Regierung follte abgefchafft, der Adel bey Seite 
geſetzt, ale Stände gleich gemacht, und unter 
den Bürgern eine allgemeine Gleichheit, ſowohl 
des Vermögens, als der Macht eingeführet wer: 
den, Sie fagfen , die Heiligen wären dag Salt 
der Erben : unter den Erwählten müßte, eine völ 
lige Gleichheit feyn, und nach eben der Regel, 
welche die Apoftel aus den geringften Gewerben 
erhoben hätte, haͤtte auch der ſchlechteſte Soldat, 
den der Geift erleuchtete, ein Recht ; eben fo viel 
Achtung zu fordern, al8 ber größte General. Um 
die Soldaten, von biefen freyen Maximen zu ent: 
wöhnen, Hatte Cromwel Befehl erfheilet, Daß bie 
| . BD Agi⸗ 


\ 
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Agitators Beine Zufammenkünfte mehr halten foll 


ten; und er ftellte fi) , als wenn er .bem Par⸗ 
lamente gänzlich gehordyen wollte ; und da es itzt 


völlig unter feinen Gchorfam gebracht war, fo 
wollte er es kuͤnftig zum Werkzeuge ſeiner eignen 
Gewalt gebrauchen. Aber Die Kevellers, fo. nann⸗ 
te fich Diefe Partey unter der Armee, hatten ein⸗ 
mal die Suͤßigkeit der Herrſchaft gekoſtet, und 
wollten ſich dieſelbe nicht ſo leicht wieder nehmen 
laſſen. Sie ſetzten ihre Zuſammenkuͤnfte heimlich 
fort: ſie behaupteten, daß ihre Officiers eben ſo 


wohl eine Reformation noͤthig haͤtten, als irgend 


ein Theil der Kirche oder des Staats. Verſchie⸗ 
dbene Regimenter ſetzten einmuͤthig aufruͤhriſche Vor⸗ 
ſtellungen und Bittſchriften auf: es wurden be⸗ 
ſondre Zuſammenkuͤnfte verabredet, und alles gieng 
auf eine gaͤnzliche Anarchie und Verwirrung. Aber 
dieſe Krankheit heilte Cromwel bald mit einer zwar 
rauhen, jedoch geſchickten Hand. Er bediente ſich 
der Gelegenheit einer Muſterung, um eine deſto 
größere Kuͤhnheit zu zeigen ;» und’ den Schreden: 
Weiter zu verbreiten. Er ließ die Raͤdelsfuͤhrer 


vor dem Angeſicht ihrer Cameraben ergreifen: hielt, 


im Selde einen Kriegsrath Tieß einen Aufruͤhrer 
auf der Stelle erfchießen, und jagte ben übrigen: 
einen folchen Schrecken ein, Daß fie den Augen»: 


. = 


No blick 


LS 
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blick die Sinnbilder ihres Aufruhrs, welche fie 
Öffentlich getragen hatten, abnahmen, und won 
der Zeit an zu ihrer vorigen Kriegszucht, und zu 
ihrem Gehorfanm wieder zurück kehrten. 
Cromwel bezeigte dem Rath des Iretons gros 
ße Achtung. Ireton war ein Mann, der den Sol 
Daten auf den Rechtsgelehrten, den Staatsmann 
auf den Heiligen gepfropfet, und ſolche Grund⸗ 
füge angenommen hatte, welche die ſtrengſte Tiran ⸗ 
ney einführen Fonnten, inden fie die allergränzen 
Yofefte Sreyheit in der menſchlichen Geſellſchaft zu 
befördern ſchienen. Stolz von Natur, wiewohl 
aufrichtig in feinen Abſichten, wollte er durch eis 
ne willkuͤhrliche Gewalt die Freyheit einführen, | 
und glaubte, baß er in dem Verfolg diefer from⸗ 
men Abfichten von den ordentlichen Regeln de | 
Moral, non welchen ſich geringere Sterbliche muͤß⸗ 
ten regieren laſſen, frey zu ſprechen wäre. Auf 
feinen Vorſchlag berief Cromwel heimlich eine Raths⸗ 
verſammlung der vornehmſten Officiere nach Wind⸗ 
ſor, um über die Einrichtung der Nation, und 
über dag kuͤnftige Schickſal der Perſon des Koͤ⸗ 
nigs zu rathſchlagen. In dieſer Conferenz, wel—⸗ 
che mit andaͤchtigen Gebeten eröffnet wurde, die 
Cromwel ſelbſt, und andre inſpirirte Perſonen vor⸗ 
u trugen ı (denn bie Bu in dieſer Armee bew- 
famen 





f 
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kamen bie Inſpiration zugleich mit ihrer Beſtal⸗ 
lung;) wurde der verwegene und unerhoͤrte An⸗ 
ſchlag, den Koͤnig vor Gericht zu fordern, und 
den Monarchen wegen feiner vorgegebenen Tirans 
ney und fchlechten Regierung durch einen Richter⸗ 
fpruch- zu- beftrafen: in Vorfchlag gebracht, Sie 
wußten wohl, daß, To lange Karl lehte, wenn 
er auch in der ficherften Gefangenſchaft aufs ſchaͤrf⸗ 
| fle bewachet würde , zum Vortheil eines Prinzen, 
der von feiner Partey ſo ungemein gethret und‘ 
geliebt wurde, und den die Nation überkaupt ige 
ſehr gu lieben und zu bedauern anfieng, Veeſchwd⸗ 
ruugen und Rebellionen genug entſtehen wärden. 
Ihn heimlich zu ermorden, war eine Ungerechtig: 
keit und Grauſamkeit, welche noch durch die Nie— 
dertraͤchtigkeit des Verbrechens vergroͤßert wurde 
und diejenigen, welche eine ſolche Schandthar 
begehen konnten,mußten ſicher erwarten, dag 
ſie von der ganzen Welt einmuͤthig den verhaßten 
Namen der Verraͤther und Meuchelmoͤrder empfan⸗ 
gen wuͤrden. Man mußte ein unerwartetes Ver⸗ 
fehren verſuchen, welches durch feine Neuheit die 
Welt in Erſtaunen fegen, den Schein der Gerech⸗ 
tigkeit haben , und feine Barbarey unter der Ver⸗ 
megenheit der Unternehmung verbergen fönnte, 
Da dieſes mit den fanatifchen Begriffen von einer 

| R5. . voͤl⸗ 
f 


= ‚ 


202 . Karl der Eeſte⸗ nr 


odunigen Gleichheit unter den Menſchen einſtimm⸗ 
te; fo wuͤrde man ſich des frommen Gehorſams 
der Armee zu verſichern haben, und ſie wider die 

* fönigliche Samilie, welche fie durd) -Diefe offenbare 
und einmüthig bewilligte Handlung fo graufam. 
beſchimpft uud beleibiget haͤtte AUberhaupt ver⸗ 
binden D. | 

Da demnach bieſes Verfahren heimlich beſchloſ⸗ 


fen war; ſo war es nötig, Da Parlament dazujube . . 


“reden, und e8 fo. lange von. einer Gewaltthat zur 
andern zu treiben, bis dieſe letzte Verfuͤgung der 


| graufanıften — — ganz uns 
ver 


1) zoigender Tut. wat unter den Egwärmern dieſer Zeit 
ſehr beliebt. | | 
m Diefe Helfigen ſollen frößtich feon, und prel- 
Ä fen und ruͤhnien auf ihren Lagern. 
« "be Mund ſoll Gott erhöhen ; nnd ſollen fcharfe 
Schwerter in ihren Haͤnden haben. 
Daß fie Rache uͤben unter den m Strafe un: 
ter deu Völkern. 
Idhre Könige zu binden mit: Ketten, und ihre Eden 
mit eifernen Feſſeln. 
| Das fie ibnen thun das Mecht ‚ davon geichrieben 
= ff. Sole Ehre werden alle feine Heiligen haben, Hal: 
tefuja. CXLIX. v 6.7. 8:9 „. Hugh Peters, der raſende 
Capellan de⸗ Cromwel , predigt? — über biefen Test. 


J 4 
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bermeidlich zu ſeyn ſchiene. Der König hatte, 
am die Furcht und Beſorgniſſe, welche bey jeder 
Beeinträchtigung der» Staatsverfaffung als Gruͤn · 
de angefuͤhret wurden, aus dem Wege zu ſchaf⸗ . 
fen., fich durch eine. Meffage von dem Schloffe zu 
Carisbroke erboten ‚der Gewalt über die Militz, 
und über die Ernennung‘ der hohen Dffisierftellen 
auf Lebenslang zu entfagen ; doch mit. ber Bedin- 


gung-, daß dieſe Vorrechte nach feinem Tode der 


‚Krone wieder zufallen follten. Aber‘ ba8 Parla⸗ 
ment handelte ist gänzlich. als Sieger und ‚Zeind ; 
und fah in allen feinen Unterhandlungen night mehr 
auf Billigkeit, oder Vernunft. Auf Antrieb der 
Independenten und der Armee ſchlug es dieſes 
Anerbiethen aus, und feste vier Vorſchlaͤge auf, 
die es ihm als ‚Präliminarien fandte; und ehe es 
ſich mit ihm einlaſſen wollte, verlangte es, da 
er diefe Punkte ausdrücklich genehmigen: folte 
In einem Vorfchlage wurde gefordert, daß er 
dem Parlament die militarifche Gewalt, nebſt ei 
ner: Vollmacht, fo viel Geld zu heben, als es 


- zur: Ausübung derſelben nöthig fände , auf zwan -· 


zig Jahr abtreten follte: und fo gar nad) dem 
Verlauf. diefer zwanzig Jahre behielt «8 ſich das 
Hecht vor, diefe Gewalt wieder zu nehmen, wenn 
es * erklaͤren würde, daß, d die Sicherheit des Koͤ⸗ 

nig⸗ 
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nigreiches- es erfordere. Nach den zweyten Punkt 
follte er. alle feine Proclamationen und. Erflärun- 
. gen wider dag Parlament, widerrufen, und ers 
kennen, daß es zu feiner ‚gerechten und nothwen⸗ 
digen -Bertheibigung ..die Waffen ergriffen häfte. 
Nach dem dritten Artikel ſollte er alle Verfuͤgun⸗ 
gen und alle Patente der neu ernannten Pairs, 
welche unter: dem großen Siegel nach der Zeit, mo 
der Lord Kanzler Littleton «8 von London wegge⸗ 
bracht haͤtte, ausgefertiget waren, fuͤr nichtig er⸗ 
klaͤren, und wieder einziehen. Nach dem vierten 
ſollte eg. den Haͤuſern die Freyheit geben / ihre Ver⸗ 
ſammlungen anzuſetzen, wo es ihnen beliebte: eis 


u ne Forderung, die bein Anfehen- nad) von keiner 


großen Erheblichkeit war; Allein die Independen⸗ 
ten hatten fie deswegen eingeruͤckt, damit fir Ge⸗ 


legenheit hätten, das Parlament an Dertern zu⸗ 
fammen kommen zu täffen, wo es beffändig un 


ter beim Gehorfam der Armee feyn möchte. 
‚Der König ſah die Forderung, (i. %. 1648.) 
daß er fo viel vermwilligen follte, ehe bag geringfte 
für ihm beſtimmt war, und daß er der Bedingun⸗ 
gen wegen, welche ihm nachher gemachi werden 
moͤchten, feinen Feinden blindlings trauen follte , 
für ſehr ungewoͤhnlich und uͤbertrieben an. Er 
— demnach mit dem Parlamente perſoͤn⸗ 
lich 
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lich zu handeln; und forderte, daß erfi alle Bu 
dingungen von beyden Seiten verglichen würden - 
ehe eine oder die andre Partey auf Verwilligun⸗ 
gen dränge. Die republifanifche Partey in dem 
Haufe fiellte fich, als wenn fie über diefe Antwort 
- Feuer fienge, und ſchmaͤhete öffentlic in den’ bit 
terſten Ausdrücken auf die Perfon und Rigierung 
des Könige , deffen Namen bisher in allen Berath⸗ 
ſchlagungen gemeiniglich mit einer Art von Ehrer⸗ 
bietung genannt worden war. Ireton, , welcher 
unter der Benennung vieler taufend frommen Leute; 
welche zur Vertheidigung ded Parlamente ihr Le 
ben gewagt hatten, die Gebanfen der Armee vors 
jutragen ſchien, fagte: der König haͤtte feinem 
Volke Sſcherheit und Schuß verfagt , da er ihm 
biefe vier Bills abgefchlagen hätte; ihr Gehorfam 
gegen ihn fen nur eine Ermwiederung ber. Pflicht 
für feinen Schuß über fie; und da er fie an fei- 
wer Seite nicht beobachtet. häfte, fo waͤren auch 
ſie von ‚aller Verbindung zum Gehorſam frey, und 
müßten die Nation in Ordnung bringen, ohne 
einen fo übel geleiteten Prinzen länger zu Mathe , 
zu ziehen, Cromwel fchilderte weitläuftig die Tar 
pferfeit, die guten Neigungen, und die Froͤm⸗ 
migfeit der Armee , und feßte dann hinzu; man 

erwarte von dem ara. daß es das Könige - 
= ‚rich 


- 
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reich nach ſeiner eigenen Macht, und nach eignen 


Entſchluͤſſen regiere, und das Volk nicht laͤnger 


gewoͤhne, feine Sicherheit und Regierung von ei⸗ 
nem haͤrtnaͤckigen Mann zu erwarten ‚, deffen Herz 
Gott verhaͤrtet haͤtte; diejenigen, weiche bisher 


mit Koſten ihres Bluts das Parlament vertheidi⸗ 


get haͤtten, würden ferner mit Treu und Muth 
fortfahren , es eben‘ fo nachdruͤcklich fir allem 


Widerftande zu ſchuͤtzen. , Bringt fie nicht auf 


die Gedanken , fette er Hinzu, indem ihr eure eigs 
‚ne Wohlfahrt und die Sicherheit des Reiches, 


(worinn auch die ihrige begriffen ift) hintan feßgef, 


daß fie betrogen , und ihr Beſtes der Wut und 
Bosheit eines unverföhnlichen Feindes, den fie 
euretwegen wider fich erbittert haben , berräthen 
ſey. Huͤtet euch, (und bey dicfen Worten leg» 


tee feine Jand an feinen Degen) hüfet euch 
daß fe nicht aus Verzweiflung ihre Sicherheit 
durch ein andres Mittel, als dadurch fuchen, dag 


fie euch anhänget , die ihr für eure eigene Sicher⸗ 
heit nicht- zu forgen wißt.,, Solche Gründe 5% 
. bielten die Oberhand, obgleich ein und neunzig 
- "Glieder noch immer Herz genug haften, (den ısten 


Januar) ſich damider zu feßen. .E8 wurde aus⸗ 
gemacht, daß ferner feine Addreffen an den Koͤ⸗ 
nis geriacht g noch auch Briefe oder Meſſagen 

von 


_ a TC un en 





* 
von — ſollten angenommen werden; und daß 
ein jeder , der ſich ohne Erlaubniß beyder Haͤuſer 
mit ihm abgeben wuͤrde, für einen Verraͤther ers 


klaͤret werden ſollte. Die Lords gaben ihre Stim⸗ 


me zu dieſer Verordnung. 

Durch dieſen Parlamentsſchluß der Nonad⸗ 
dreſſen, denn ſo wurde er genannt, war der Koͤ⸗ 
nig in der That des Thrones entſetzet, und die 
ganze Staatsverfaſſung uͤber einen Haufen gewor⸗ 
fen; ein ſo gewaltſames Verfahren wurde durch 
eine eben ſo gewaltſame Erklaͤrung unterſtuͤtzt. 
Es wurden ihm die ſchwaͤrzeſten Verlaͤumdungen 
aufgebuͤrdet; Verlaͤumdungen, welche die Gemei⸗ 


nen ſelbſt in ihrer berüchtigten Remonſiranz für 


gut fanden,- alg unglaublic) und überfrieben weg⸗ 


zulaſſen: daß er ſeinen Vater mit Gift hingerich⸗ | 


‚tet, Nochelle verrathen, und dag irrlänbifche Blut 
‚bad angefliftet haben folte. Mit der Vernichtung 
feines guten Namens, wenn diefe in ihrer Ge 
walt geweſen wäre, machten fie ein fehr geſchick⸗ 
tes Borfpiel zu der Ermordung feiner Perfon. 

Kaum hatte der König den vier Bills feine 
Bewilligung verfügt, fo entfernte ſchon Hanımond, 


auf Befehl der Armee, alle feine Bedienten von 
ihm, ſchnitt ihm ale Eorrefpondenz mit feinen 


BR ab, und hielt — in einer ſehr firens 
» gen 


* 
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gen Gefangenfchaft. Der König zeigte nachmals 
dem Ritter Philipp Warwic, einem ‚alten abgeleb: 
ten Mann, der, wie er ſagte, ihm fein Feuer 
anzuͤnden müßte, und der befte Gefellichafter ges 
wefen fen, den er verfchiedene Monate feiner har» 
ten Gefangenfchaft gehabt hätte Man erlaubte 
ihm feinen Zeitvertreib „ Beine Geſellſchaft, welche 
ihn in feinen befümmerten Gedanken “aufrichten 
fönnte:. er fah alle Augenblicke Fein andres Schick⸗ 
ſal vor ſich, als daß er entweder geſchwind mit 
Gift hingerichtet, oder. ermordet werden wuͤrde; 
denn er dachte gar nicht daran, daß er wuͤrde 
‚vor Gericht gesogen, und nach einem Urtheile hin, 
gerichtet werben : eine Begebenheit , Wovon. ‚big 
‚auf diefen Tag noch Leine Gefchichte ein Exempel 
aufweiſet. Inzwiſchen war das Parlament ſchr 
fleißig, von Zeit fi Zeit ‚die Nachrichten ausw 
breiten, welche e8 von dem Hammond enıpfieng ; 
wie munter: der König waͤre, wie. er fich über jed⸗ 
eben. freuefe , der zu ihm kaͤme, und mie zufrie 
den er mit feinem gegenwägtigen Zuftande mwäret 
gerade ald wenn dieBettachtung einer fo vortrefs 
‘ lichen Güte und Standhaftigfeit das allgemeine 
Mitleiden des Volks nicht- viel mehr vergrößern, 
als ſchwaͤchen müßte. Die Haupfquelle, woraus 
der ss Ba in allen, feinem Ungluͤcke Troft 

| ⸗ ſchoͤpf 
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ſchoͤpfte, war ganz gewiß die Neligion ein DTroſt⸗ 
grund, ber in ihm nichts trotziges oder finſteres. 


enthalten zu haben ſcheinet, nichts, was ihn ge⸗ 
gen feine Widerſacher erbitterte, oder ihn durch 
eine traurige Ausſicht in die Zukunft ſchreckte. 
Indem alles um ihn ein feindſeliges Anfehen hat— 
te; indem Freunde, Familie, Verwandte, mels 
che er zärtlich liebte, von ihm entfernt wurden), 
und unvermoͤgend waren , ihm zu dienen ; uͤbet⸗ 


— 


ließ er ſich mit Zuverſicht den Armen besjenigen 


Weſens, welches die game Natur durchſchauet 
und erhält, und deſſen Strenge, mit Gottesfurcht 
und Verleugnung angenommen, er für das ſicher⸗ 
fie Pfand der unerfchöpflichen Guͤte hielt. 


Das Parlament und die Armee gennffen ins 
deß nicht in Ruhe diejenige Macht , welche fie mit 
fo vieler Gemwaltthat und Ungerechtigfet erwerben 
hatten: fie fahen wohl ein, daß alfenthalben Vers 


bindungen und Verſchwoͤrungen ringe um fie her 
“wider fie angdlegt wurden; und Schottland, mel, 
ches der Sache des Königs den erften Streich vers 
ſetzt hatte , fehien ihr ige Schug und Hülfe iu 
verſprechen. 


Bor der Auslieferung der Koͤnigs zu New. 


caſtle, und noch mehr nach diefer Begebenhert | 


hatten fich ‘die Streitigkeiten unter dieſen beyden 


vume öelh.XV.B 0 Koͤ⸗ 


— 


re 
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Königreichen beftändig vermehret. Die Indepen⸗ 
denten, welche itzt anfiengen, den Meiſter zu ſpie⸗ 


len, ſuchten alle Gelegenheiten , den Schottlaͤn⸗ 
dern Verdruß su machen; die Presbpterianer bins 
gegen fahen. fie- mit großer Liebe und Verehrung 
an. As die ſchottlaͤndiſchen Bevollmaͤchtigten 


welche in Verbindung mit einer Committee von 
engliſchen Lords und Gemeinen die Aufſi cht uͤber 
den Krieg gehabt hatten, zurück reifen wollten, 
wurde im Parlament vorgefchlagen ;, daß ihnen- 
Für ihre HöflichFeiten und guten Dienfte eineDanfs 
fagung ſollte abgeſtattet werden. Die Indepen⸗ 
denten brachten es dahin, daß die Worte gute 
Dienfte auggeftrichen wurden; und alfo ſchloß 
fich die brüberliche Freundſchaft und dig genaue 
Verbindung mit ben Schoftländern mit einem Zeugs 
niß, daß ſie artige Leute wären. 
Die Annäherung der Armee nad) London | 
die Unterdrüctung. des Parlaments , bie Bemäd) 


„tigung. ber königlichen Perfon zu Holmby , feine 
Gefangenſchaft auf dem Schloſſe zu Carisbroke 


waren ſo viele Streiche, welche die Schottlaͤnder 
empfindlich fuͤhlten; denn ſie droheten der pres⸗ 
byterianiſchen Lehre, der ſie ſo eifrig ergeben wa⸗ 
ren, den gaͤnzlichen Umſturz. In dem Hauſe der 
Gemeinen wuͤrde die Covenant, anf eine profane 

Art 





— 


— 
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Art, ein altmodiſcher Almanach genannt; und. 
ob fie ſich gleich über dieſe Gottloſi igkeit beklagt 


hatten, fo war fie doch ungeſtraft bingegangen.. 


Anftatt daß fie im Stande feyn follten, die Dir 
thodoxie zu beflimmen, und durch das Schwerd 


und durch Strafgefege ‚auf veften Fuß zu feßen ; 


fahen fie, daß die Armee der Sektirer, welche 
unumfchränfte. Herren waren , eine unbegränzte 


Freyheit des Gewiffens förderte, für welche die 


Presbyterianer den aͤußerſten Abſcheu hatten. Sie 
tadelten zum hoͤchſten alle dem Koͤnige zugefuͤgten 
Gewaltthaten, als eine Beleidigung der Covenant, 


wodurch fie ſich verbindlich gemacht Häften , ſeinie 
koͤnigliche Perfon zu verfheibigen ; und fie nann⸗ 


ten eben diejenigen Handlungeh welche ſie ſelbſt 
begangen hatten, ist, da fie von ihrer Gegenpar— 
m begangen wurden, Verraͤtherey und Rebefion. 

Die Grafen von Laudon, Yauıderdafe, und 
deneri, welche nach London gefandt wurden, 


proteſtirten gegen die vier Vorfchläge; weil fie eine 


gar zu große Verringerung der Föniglichen Macht 
einfchlößen, und ber Religion gar feine Sicher 
heit verfchafften. Sie betlagten fic) , daß man, 
ungeachtet ihrer Proteſtation, noch immer auf die. 
“fe Vorſchlaͤge beftünde: welches dem feyerlichen 
Bündniß und Tractat der beyden Nationen ent 





— 
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gegen waͤre. Und als fie die engliſchen Bevoll⸗ 
maͤchtigten nach der Inſel Wight begleiteten, mach⸗ 
ten ſie heimlich mit dem Koͤnige ein Buͤndniß, 
daß bie Schottländer für Ip die Waffen a. 
fen follten. 

Es herrfchten zu dieſer Zeit in Schottland fol⸗ 


gende drey Parteyen. Die Koͤniglichen, welche 


auf die Wiederherſtellung der Macht des Koͤnigs 
drangen , ohne auf bie Religiongfeften und Glaus 
benslehren zu achten. Montrofe wurde für dag 


5 Haupt derfelben gehalten, ob er gleic, nicht zus 


gegen war. Die firengen Preobyterianer, wel⸗ 
che den Koͤnig noch mehr haßten, als die Tole⸗ 
ranz, und entſchloſſen waren, ihm nicht eher bey 


zuſtehen, bis er die Covenant unterzeichnet hätte. 
Dieſe wurden von dem Argyle beherrſcht. Die 


mäßigen Presbyterianer , welche den Nutzen 
der Religion und der Krone zu vereinigen bemuͤ⸗ 
bet waren , und durch Unterflüßung der presby⸗ 
terianifchen Partey in England , die Armee der 
Seftirer zu unterdrüden, und fo wohl das Par⸗ 
Iament, als den König in ihre rechtmäßige Frey⸗ 
heit und Gewalt wieder einzuſetzen hofften: die 
Anfuͤhrer dieſer Partey waren die beyden Bruͤ⸗ 
der Hamilton und Laneric. | 


als 
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Ms das Schloß Pendennis der Armee des 


Parlaments übergeben wurde, gieng Hamilton, 


welcher ſeine Freyheit erhielt, nach Schottland 
zuruͤck; und weil er großmuͤthig entſchloſſen war, 


ſich vielmehr aller Gnadenbejeugungen, als der 


neuen Beleidigungen zu erinnern , fo. ergriff er 
zugleich mit Eifer und Gluͤck die Vertheidigung 
der königlichen Sache. Er erhielt von dem Par⸗ 
lament eine Vollmacht , zur unterſtuͤtzung der Ge⸗ 
walt des Koͤnigs 40,000 Mann zu bewaffnen, 
and ein anfehnliches Corps unter dem Comman⸗ 
do des Monro , der die fchottländifche Macht in 
Alter commandirte ,. berüber kommen zu laſſen. 


Zwar erklaͤrte er fich. öffentlich , daß fich alle fei 


ne Maafregeln auf die Covenant gründeten, ind 
geheim aber ſchloß er mit den Engländern von 


‚der königlichen Partey , den Rittern- Marmadufe 


Eangbale , und Philipp Musgrave, welche Bere 


wic und Earlisle überrumpelten ; und in dem norde 


lichen England anfehnliche Corps aufbothen. 
Die allgemeine Verfammlung, twelche damals 


ſaß, und von dem Argyle regieret wurde , beforge 
te die Folgen von dieſem Verfahren , und forgte 


voraus, daß ihre Gegenpartey ; wenn fie ae. Ä 

dic, wäre , die Monarchie wieberherftellen w 

* die presbyterianiſche Lehre in England. eins 
D3 IR zu⸗ 
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zufuͤhren. Sich mit dem Koͤnige verbinden, ehe 
er die Covenant unterſchrieben ‚hatte, hieß, nach 
ihrer Meynung , ihm feine Ehre wiedergeben , che 
Chriſtus die feinige twieder befommen hätte; und 
fie bonnerien mit Flüchen wider alle diejenigen, 
die dem Parlament geborchten, Es wurden in 
dem Königreich zwey höchfte unabhängige Judiea⸗ 
turen aufgerichtet 5 die «ine drohete dem Wolfe 
mit Verdammniß und ewigen Quaalen, die am 
dre mit Sefängniß, Berbannung und militarifcher 
Execution. Das Volk wußte nicht, was es waͤh—⸗ 
den ſollte; und obgleich die Ausruͤſtung der Par⸗ 
tey des Hamilton nit aller bürgerlichen Macht 
unterſtuͤtzet wurde; fo hatte fie doch mur ‚einen 
ſehr langfamen Fortgang, Er wollte fi) mitden 
Koͤniglichen noch zur Zeit nicht vereinigen / damit 
er bie kirchliche Partey nicht beleidigen möchte; 
Doc verfprach er ihnen heimlich Schug und Ber 
Bindung, fo bald er nur mit feiner Armee in Enge 
land würde — 

Anden die Schottländer zu einem Einfall in 
England die Zurüflungen machten ,- wurde jeder 
Theil dieſes Koͤnigreichs durch Tumulte, Aufſtand⸗ 
Verſchwoͤrungen und Mißvergnuͤgen zerruͤttelt. 
DEE Volk gewinnet ſelten etwas durch Veraͤnde⸗ 
FR in der a, 3 weil eine neue Einrich⸗ 

Zr | tung 
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tung, voll Beforgniffe und Unficherheit., gemek 

niglich mit größern Koften, und mit mehr Stren⸗ 
ge unterflüßet werden muß , als die Alte. Aber 
niemals. hat man bie Wahrheit diefer Maxime 
ſtaͤrker empfunden / als in der itzigen Situation 
von England. Klagen über die drücfenden Auf⸗ 
lagen. des Schiffgeldes, und über bie Tirannen 
der Sterntammer , hatten die Nation in Waffen 
gebracht: und als fie einen- völligen Sieg über 
bie Krone erhalten hatte, fand fie fich mit einer 
Menge von Abgaben beladen, welche ihr fonft 
unbefannt geivefen waren; und in der Megierung 
war kaum noch ein Schein Des Gefehes und der 
Freyheit geblieben. Die Presbpterianer , welche 
ben Krieg vornehmlich unterhalten hatten, wur⸗ 
den rafend , ale fie fahen, daß ihnen der Preig 
: in demAugenblicke, wo fie ihn zu erhafchen glaube 
ten , durch Gewaltthätigfeit entriffen wurde. Die 
Königlichen , durch die graufame Begegnung, wel⸗ 
che der König von der Armee “ertragen mußte « 
in ihren Hoffnungen betrogen, wurden von bem 
heißeſten Eifer aufgeweckt , ihn wieder in Frey⸗ 
beit zu feßen , und bie Vortheile wieder zu erfeche 
fen, welche fie fo unglücklich verlohren hatten. 
Alle Stände wurden von Zorn entflammit, da fie 
die SE Macht über der bürgerlichen den 
» 1 — Mei 


218 Karl der Erfte, 

Meifter fpielen, und den König und das Parla⸗ 
ment, durch eine gedungene Armee unter den Fuß 
gebracht fahen. Viele Männer von Familie und 
Stand . hatten vom Anfange des Krieges dem 
Par ament.angehangen : aber alle diefe ſahen fich 
durch die neue Partey- ihres Anfehens beraubt; 
and alle Bedienungen waren ben ſchlechteſten Buͤr⸗ 
gern der Nation übergeben. Wenn der Pöbel über 
feine Herren erhoben ift, wenn Heuchler unter 
der Farpe ber Neligion Ungerechtigfeiten ausüben; 
das find zwey Umftände, welche die aͤußerſte Bere 
dorbenheit der menfchlichen Natur in fich faffen ;- 
and Diefe fanden fich it in einer angemaßten und 
widergeſetzlichen Regierung beyfammen, 
Oboleich die ganze Nation fi in ihrem Haß 
wider Die militariſche Tiranney zu.verbinden fchien ; 
fd waren doc) die Endzwecke einer jeden Partey 
fo febr unterfchieden , daß fie in ihrem Aufftande 
wenig Einſtimmigkeit beobachteten. . Langhorne 
Poyer, und Pomwel, presbpferianifche Dfficiere, 
welche perfchiebene Corps in Wallis tcommandir 
ten ‚. waren Die erſten, welche fich bloß gaben, 
und zogen in Diefen Ländern , welche der Fünigs 
lien Sache gar fehr ergeben waren, eine anfehns 
liche Arme zufammen, Der junge Ha'ed, und 
der Graf von Norwich erregten in Kent einen Aufs 
u ſtand. 


4 
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fand. Der Lord. Capel, der Nitter Carl Lucas, 
und der Nitter, George Lisle, machten Bewegun⸗ 
gen in Eſſer. Der Graf von Holland, welcher 
ſeit dem Anfange der bürgerlichen Kriege feine 
Partey oft verändert. hatte, bemühete fich, in 
Surrey eine Macht zufammen zu bringen. Mor; 
rice hatte das Eaftel Pomftet überrumpelt. Lang» 
dale, und Musgrave waren in Waffen, und hate 
ten Berwic und Carlisle in ihrer Geibalk. 

° Der gefährlichfte Umſtand aber fehien der zu 
ſeyn, daß ein, allgemeiner Geift des Mißvergnuͤ⸗ 
geus die Flotte eingenommen hatte. Siebenzehn 
‚Schiffe, welche in der Mündung der Themſe las 
‚gen, erflärten fich für den König, Sie ſetzten 
ihren Adntiral Rainsborow an Land, und’ fegels. 
ten nach) Holfand, wo der Prinz un Wallis daR 
Commando. übernahm, 

Die englifchen Anhänger des Königs klagten 


fehr über die Langfamkeit des Hamilton, teelhe 


fie einer feinen Politik der Schottländer - zufchrier 
den , als wenn fie gefontnen wären, die ganze 
Marten der Königlichen erft unterdrücken zu laffen, 
damit die Presbyterianer hernach einen "völligen 
Sieg haben möchten, Hamilton beklagte fich mit 
befierm Grunde über die übereilte Hitze der enge 
liſchen Anhanger des Königs, welche burch ihren 
— O5 un · 


218. RKarl“der Erſte. 


ungeitigen Aufſtand ihn zwangen, ſeine Armee in 
Marſch zu ſetzen, ehe fie noch vollzaͤhlig, und 
feine Zurüflungen in guten: Stande waren. 

In London wurden Feine andre Bewegungen 
‚außer einer Tumult der=Pehrlinge erregt, welcher 
bald geſtillet wurde: der Schrecken für die Armee 
hielt Die Bürger im Zügel, Das Parlament be 
fand fich in einer fo großen Furcht, daß es die 
Schottlaͤnder für Feinde, und alle, die fich mit 
ihnen verbanden, für Verraͤther erklärt. Doc) 
hatten noch neungehn Glieder des Unterhaufes den 
Muth, diefer Erklärung ihre Stimme zu verſagen. 

Cromwel und der Kriegsrath růſteten ſich mit 
Nachdruck und Klugheit zu ihrer Vertheidigung. 
. Die Armee beftund igt aus: 26000 Mann ; aber 
die Regimenter wurden durch übersählige, welche 
ſich annehmen ließen, anfehnlich verſtaͤrkt. Der 
Dbrifte Horton war der erſte, weicher ‘Die aufs 
ruͤhriſchen Truppen in Wallis angriff, und ihnen 
eine anfehnliche Niederlage beybrachte. Die zer⸗ 
fireuten Ueberrefte warfen fih in Pembroke, und 
wurden vom Eromtvel darinn. belagert , und bald 
. gefangen genommen. Lambert wurde im Nord 
Jichen dem Langdale und Musgrave entgegen ge 
feßt, und gewann Vortheile über fie; der Kitter 
Michael Liveſey ſchlug den Grafen von Holland 
— | bey 
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ben Kingſton, verfolgte feinen Steg , und nahm 
ihn bey St, Noets gefangen. Fairfax hatte die 
Königlichen in Kent bey Maidſtone geſchlagen; 
und verfolgte die gefchruächte Armee, Als fie fich 
mit den übrigen Königlichen in Effeg verband, 
und in Eolchefter warf, fo belagerte er diefen Platz, 
der fid) bis aufs aͤußerſte verteidigte: Es wur⸗ 
de eine neue Flotte ausgerüftet , und lief unter 
dem Commando des Warwie aus, um fich den 
abgefallenen Schiffen zu WiDerfegen Worüber bei 
- Bring Admiral tar, 
| Indem die Truppen in alten Gegenden gu ſchaſ— 
fen hatten, gewann das Parlament feine Frey; 
heit wieder , und fieng an, mit feinem gewöhnlis 
hen Muth und Geift: zu handeln, Die Mitglie 
der, welche fi) aus Kurcht der Armee weg bege⸗ 
ben hätten, Famen zurück; flöfiten ihren Mitglie 
dern Kuͤhnheit ein, und gaben der presbpterianis 
Schen Partey bie Uebermacht wieder, twelche fie 
vorhin verlohren hatte, . Die elf angeklagten Glie⸗ 
Der wurden zurück berufen, und die BIN, wodurch 
fie aus dem Haufe audgefchloffen worden, wur 
de umgeſtoßen. Auch die Bill, daß Feine Addreffen 
son dem Könige follten angenommen iverden, wur⸗ 
He für nichtig erklärt, und fünf Pairs und sehen 
Semeinen old. Bevollmaͤchtigte nach Newport auf 
a E | die 
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die Inſel Wight gefandt, um mit dem Könige zu 

handeln. Man erlaubte ihm, berfchiedene von feis 
nen Freunden und alten Nathgebern zu ſich fonts 
men zu laffen , um fich in diefer wichtigen Unter⸗ 
handlung ihres Raths zu bedienen. Die Theolos 
gen von beyden Partenen, mit ihren Syllogismen | 
und Eifationen bewaffnet, fanden ihnen als Huͤlfs⸗ 
voͤlker bey. Sie hatten zuerft Die Flamme erregt; 
und ihre Erfeheinung war nur ein fchlechtes Bor 
geichen , daß fie wuͤrde ausgelöfchet werben. Als 
le andre Werkzeuge fchienen, fich beffer zu einem 

Friedenstractat zu ſchicken, als dieſe. 

| Als der König (den 18ten September) in die 
fer Geſellſchaft erfchien , bemerkte, man eine fehr 
merfliche Veränderung in feiner Geftalt, welche 
feit einem Jahre, da er fich zu Hamton » court 
aufhielt, fehr verändert war. Seit dem Augen 
blicke , wo feine Bebienten von ihm entfernt mar 
ren , hatte er alle. Sorge fahren , und feinen Bart 


uund ſeine Haare wachſen, und zerftreitet und um 


prdentlich bangen laſſen. Sein Haar war gang 
gran geworden, entweder durch Abnehmen feiner 
Fahre, oder durch die Laft von Sorgen , welche 
ihn drückte; und bie, ob er fie gleich mit vor 
erefflicher Standhaftigfeit ertrug, doch innerlich 
an feiner empfindlichen und särtlichen Seele nage 


} 
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ten. Seine Freunde, und vieleicht auch fo gar 
feine Feinde, fahen mit Mitleiden dieſes graue 
und entErönte Haupt: fo nennt er es ſelbſt 
in einer Abſchrift gewiſſer Verſe, welche, mehr 
durch die Wahrheit der Sentiments, als durch 
die Schoͤnheiten des Ausdrucks, fehr rührend 
find. Da er ſich vergebens bemuͤhet hatte, ſei—⸗ 
nen Thron durch feinen Muth gegen feine bewaff— 
neten Feinde zu beichägen, fo fonnte er itzt nichts 
mehr thun, als dag er durch Gründe und Leber, 
redung einige Sragmente beffelben von biefen fried: 
lichen, aber nicht minder unverföhnlichen Unter; 
haͤndlern, zu retten ſuchte. 

Hier zeigte der König, daß die Stärke feiner 
Seele nody ungebrochen und ungeſchwaͤchet war, 
fo fehr auch feine körperlichen Kräfte abgenommen 
hatten. Die Bevollmächtigten des Parlaments 
wollten nicht erlauben , daß einer von feinen Raͤ—⸗ 
then gegenwärtig ſeyn follte, noch ſich mit irgend 
einem andern unterreden , als mit ihm ſelbſt. 
Er allein mußte zwey Monafe lang, denn fo lan» 
ge dauerten die Unterhandlungen, ſich wider die 
Bründe von fünfzehen Perfonen, welche die groͤß⸗ 
ten Talente und Einfichten in beyden Häuferm: 
befaßen, vertheidigen ; und fie erhielten Feinen eim⸗ 
zigen Vortheil Bor ihn Vor allen andern war 

diefed 
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dieſes die Scene, worauf er fich zu jeigen alle Ei⸗ 
genfchaften befaß. Durch, einen gefchtwinden Bes 
griff, einen cultivirten Verſtand, einen reinen Aus⸗ 
druck, einen majeftätifchen Anſtand, durch alle 
diefe Vollkommenheiten flegte er in allen Streis 
figfeiten, wo es auf Ueberlegung und Vernunft—⸗ 
ſchluͤſe ankam. Der Rönig bat fin fehr vers 
ändert, fagte der Graf von Salisbury zu dem 
Ritter Philipp Warwic, er bat fich feit Furzem 
ungemein verbefiert. Nein, antmortete der 
Ritter, er iſt immer fa gewefent «aber ist 
am Ende fehet ihr es erfil. Der Nifter Heine 
‚rich Vane leitete aus diefen ungemeinen Faͤhigkei⸗ 
fen des Königs bey feinen Mitbevollmaͤchtigten 
einen Grund her, warum die Friedengbedingun 
gen noch genauer und firenger gemacht werden 
müßten m). Aber bie Talente des Königs zeig. 
ten fich nicht fo fchön in feinen Handlungen, als 
in feinen Ueberlegungen, 

Der erſte Punkte, worauf bie Bevollmaͤchtig⸗ 
ten des Parlaments drangen, war dieſer: er ſoll⸗ 
te alle ſeine Proclamationen und Erklaͤrungen wi⸗ 
der das Parlament wiederrufen, und erkennen, 
daß es die Waffen zu ſeiner eignen Vertheidigung 

ergriffen haͤtte. Zu dem erſten erboth er ſich gang 
frey⸗ 
un) Clarendon, Ritter Edward Waller. 
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⸗ 
freymuͤthig; aber wegen des letzten ſtund er lan⸗ 
ge an. Sein Herz empfand einen ſehr großen 
Widerwillen, etwas zu erlennen, was ſo falſch 
und ihm fo unanſtaͤndig war, Der König hatte 
zwar in einigen wichtigen Stuͤcken, unter_ dem 
Schein einer Nothwendigkeit, die Freyheiten feis 
nes Volks angegriffen : weil er aber allem Rechte 
auf diefe angemaßte Gewalt entfagt , fein Der 
ſehen bekannt , alle Verlegung der Staatsverfa% 
füng vergütet, und fo gar neue Grängveften auf: 
gerichtet hatte, um ſie in Sicherheit zu fehen ; 
fo konnte er beym Anfange des Krieges nicht mehr 
für den Angreifer ausgegeben werden. Was man 
auch immer vorgeben mochte, daß die vormalige 
Entdeckung feiner Liebe sur uneingefchräntten So 
malt, ober vielmehr, dag feine monarchifchen rund» 
füße das Parlament genötbiget hätten, aus Klugs 
heit und vernünftigen. Abſichten ben Krieg anzu» 
fangen, und entiveder offenfive zu verfahren, oder 
ihm zuvor zu fommen; fo Fonnte dieſer Krieg 
Boch , eigentlich zu reden, Fein Defenfivfrieg ges _ 
nannt werden. Aber das Parlament, welches 
wobl einſah, daß der Buchflabe des Geſetzes ſei⸗ 
ne Glieder als Rebellen und Verraͤther verurfheilte, 
hielt diefen Punkt für nöthig zu feiner Sicherheit, 
Und der König, erkannte.» daß er auf. Feine andre 
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Bedingungen ben Frieden. erhalten würde, und 
gab endlich nach. Nur ließ er eine Erflärung 
einruͤcken, daß Feine Verwilligung von ihm gültig 
feyn ſollte, wenn der ganze Friedenstractat nicht 
zum Schluß kaͤme; und dieſe ———— wurbde 
angenommen. 

Er bewilligte, daß das Parlament auf eine 
Zeit von zwanzig Jahren die ganze Gewalt uͤber 
die Militz und Armee behalten, und die Macht 
haben ſollte, ſo viel Geld zu heben, als es zu 
ihrer Unterhaltung noͤthig fände. Er frat ihm fo 
gar das Necht ab, daß es diefe Sewalt auch nach 
der Zeit nieder annehmen follte, wenn es fich 
erklären würde, daß es zur Sicherheit der Nas 
tion nöthig wäre. Er enffagte der Macht, ohne 
Bewilligung des Parlantente Pairs zu ernennen. 
Und bewilligte, daß alle Schulden, welche zur 
Fuͤhrung des Krieges wider ihn gemacht waren, 
von dem Volke bezahle werben ſollten. Sit eis 
nen Worte, die wichtige Gewalt des Schwertes 
war ihm und feinen la are - immer ge 
raubt. 

Die — welche * bieſen Tra⸗ 
etat in der engliſchen Staatsverfaffung entſtunden, 
waren fd groß, daß der König nicht ohne Grund 
fagte, er würde durch dieſe Verwilligung / wofern 
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er fie hätte vermeiden können, eine größere Feind» 
fchaft wider fein Wolf ausgeuͤbt haben, als durch 
eine jede andre Handlung feines ganzen Lebenk 
Von allen Forderungen des Parlaments vers 
warf Earl nur zwey. Ob er gleich allen Rechten 
der Krone autfagte, fo wollte er Doch feine Frenn⸗ 
de nicht der Strafe preig geben, noch denjenigen 
entfagen, was er für eine gewiffenhafte Pflicht 
hielt. Die große Neue, welche er :darüber. em⸗ 
pfunden , daß er den Strafford verlaſſen hattey 
beftärfte ihn ohne Zweifel, einen fülchen Fehler 
niemals wieder zu begeben. Seine lange Einſam⸗ 
feit, und feine. großen Bekuͤmmerniſſe, hatten ſehr 
viel beygefragen , ihn in diefen frommen Vorur⸗ 
theilen, welche beftändig einen ſtarken Einfluß über 
ihn gehabt Gatten, noch mehr zu beveftigen, 
Meil die Güter der Königlichen damals alle 
eingezogen twaren , fo bemwilligte Earl, meil er fie 
nicht [hüten Fonnte , daß fie fich mit ſolchen Sum⸗ 
men abfinden ſollten, worüber fie und das Parse 
lament einig werden könnten 5 und bat nur, daß 
fie fo mäßig angeſetzet würden ‚ale: möglich, wär 
re. Die Bedienungen waren nicht mehr in feiner 
Gewalt, und e8 fihien nur ein kleines Opfer zu 
feyn , wenn er beivilligte, daß eine gewiſſe Anzahl 
von feinen Freunden. zu öffentlichen. Kemtern: für. 
Bume Geſch. AV, unfaͤ⸗ 
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unfähig erklärt werden follten. Wenn aber das 
Parlament. eine Achtsbill und Verbannung. wider 
verfchiedene Perfonen , den Marquis von Newca⸗ 
file , Lord Digby , Lord Biron, Lord Marmadufe 
Sangdale ; den. Nitter Richard Granville, Ritter 
Srancifeus Doddington, und den-Nichter Jenfing 
verlangte; fo: fchlug es der König ihm gänzlich 
ab ; doch wollte. er zugeben , daß fie auf eine 
fimmte Zeit :verbannet werden follten. 
» Die Religion war der unglückliche Punkt, 
worüber die Streitigkeiten. zuerſt entfianden waren; 
und fie war auch der Punkt, worüber fich die 
fireitenden Parteyen am wenigſten vergleichen, oder 
- Segen konnten. Das. Parlament beftund darauf, 
daß die Lehre der Presbyterianer eingeführet , bie 
Länder des Kapitels verkauft, alle Gebetsformeln 
abgeſchafft, md über die Geſetze wider die Kas 
tholiten gehalten werden font. Der König ers 
both fich; alles wegzulaſſen, wovon er nicht glaub⸗ 
te, daß es zur apoſtoliſchen Verfaſſung gehoͤre: 
er wollte die Erzbiſchoͤfe, Dechante, die Praͤben⸗ 
den, die Canonikate abſchaffen: er erboth ſich, 
daß die Laͤnder des Kapitels auf neun und neun 
zig Jahre für-einen geringen Zins follten verpach⸗ 
tet werden: er bewilligte, daß die gegentwärtige 
Nirchenvegierung drey Jahre forthauren follte: 
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nach. ber Zeit ſollten die Bifchöfe nur. dag Recht 
der Ordination wieder erhalten, und auch dieſes 
Kecht follte unter. dem Rath der Presbyters aus⸗ 
geuͤbt werden. Wenn nad) Verlauf dieſer Zeit dag 
Parlament nicht damit zufrieden wäre , fo follten 
alle andre Zweige der biſchoͤflichen Gerichtsbarkeit 
abgeſchafft, und eine neue Form der Kirchenre⸗ 
gierung auf allgemeine Einſtimmung eingefuͤhret 
werden. Er. wollte dag Bud) der gemeinen Ges. 
bete abfchaffen ; aber er verlangte für fich die Frey» 
beit, in feiner - eignen Capele eine andre Liturgie 
gu gebrauchen :-Diefe Forderung , welche dem Ans. 
ſehen nach fo billig war, wurde von dem Parlas 
ment durchaus abgefchlagen. | 
Es kann zum Unterricht der Nachwelt. ‚diene. 

lich feyn, wenn wir anmerken , daß der König. 
die Gebräuche der Einfegnung bes Brods und 


eines im Abendmahl , und. des Waffers,in der - 


Taufe für ungültig hielt, menn fie von einem Press 
byter gefchehen waren, ber febft von einem Bin 
fchof vorher nicht eingefegnet war: und folglich 
war ohne dieſem Orden der geiftliche Segen, wel 
cher aus dem Empfang diefer Elemente entſtehet, 
völlig verlohren. Wenn einige philofopbifche Koͤ⸗ 
pfe dieſes Vorurtheil des Koͤniges für aberglaͤu⸗ 
biſch und — halten — wie denn die 
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Frage in der That eine Kleinigkeit betrifft; ſo 
muͤſſen ſie auch bedenken, daß er eine Religion 
unterſtuͤtzte, welche er bey ſeinem Antritt der Re⸗ 
gierung nach dem Geſetze in dem Königreiche * 
gefuͤhret fand. 

Man wird ſich nicht wundern, daß in dem 
Streite uͤber die Artikel zwey von den Theologen 
des Parlaments dem Koͤnige ſagten: wenn er nicht 
die gaͤnzliche Abſchaffung der Biſchoͤfe be— 
willigte, ſo wuͤrde er verdammt werden. 
Aber folgende Bill des Dber » und Unterhauſes 
Fönnen wir nicht ohne einigen Antillen leſen. 
u» Die Häufer erklären hiermit, auf ihrem Abfchen 
gegen den entfeßlichen Goͤtzendienſt in der Meſſe, 
daß fie die Nachficht , welche der König für die 
Königinn und Ihre Familie fordert, von den Stra 
fen frey gefprochen zu feyn, welche wider die Aus⸗ 
‚Übung der Meffe verordnet find, nicht bemilligen 
fönnen , in welchem Geſetze fie auch gegruͤndet 
feyn möge.» Der Heyrathsvertrag, die Achtung 
für das Gefchlecht und den hohen Stand der Rd 
niginn , fogar Die allgemeine Menſchenliebe, jede 
Betrachtung wurde ihren andaͤchtigen Vorurthei⸗ 


len nachgefetzt n), Bu a 


n) Der König fchrieb einen Brief an den Prinzen, wos 
rinn er den ganzen Verlauf diefer Unterhanblung Ro 
3 
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— Es war augenſcheinlich dem Koͤnig und dem 
Parlament daran gelegen, ihren Tractat ſo ge⸗ 
P3 : | ſchwin⸗ 


zaͤhlet, und ſeine Erzaͤhlung mit verſchiedenen weiſen 
und pathetiſchen Betrachtungen und Rathſchlaͤgen beglei⸗ 
tet. Die Worte, womit er den Brief ſchließet, find 
merkwürdig. -„, Aus dem befagten fehet ihr, wie lange 
ich an dem Frieden gearbeitet habe: laſſet ihr euch nicht 
abſchrecken, in eben diefe Fußtapfen zu treten.  WBens 
det alle anftändige Mittel am, euch wieder in den Ber 
fiß eurer Nechte zu feßen , aber ziebet das Mittel bes 
Friedens vor. Zeiget die Größe enter Seele mehr da⸗ 
durch, daß ihr eure Freunde durch Vergeben, ald durch 
Beſtrafen überwindet. Wenn ihr fähet, wie unmaͤnn⸗ 
lich und unchriftlich die unverföhnlihe Sinnesart unf 
‚rer Gegner ift, fo würdet ihr diefen Geiſt meiden. Ta⸗ 
delt mich nicht, daß ich euch ſo viel von euren Rechten 
vergeben habe: der Preiß war groß; aber die Waare 
dafuͤr war die Sicherheit für und, und der Friede für 
mein Volk. Und ich bin verfihert, ein andres Par⸗ 
lament wird daran denken, wie nuͤtzlich die Macht eis 
nes Könige für bie Freyheiten feines Volks ift : wie 
viel Gewalt ih mir entzogen Habe, damit Ich und 
fie einmal wieder in einem Parlament zufammen kom⸗ 
men möchten, um uns über bie Grängen des Königs 
und des Volks zu vergleichen. Glaubet meiner Erfah⸗ 
gung, und firebet niemals nad größern Norrechten, 
als ſolchen, welhe in der Chat und weientlic zum 
Beſten 


- 
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ſchwinde zu ſchließen als moͤglich und fh mit | 


vereinigten Kräften zu bemuͤhen, der um fich greis 


fenden Wut der Armee, wo möglich , zu wider⸗ 
Rn ſtehen. 


Merten der Unterthanen, nicht zur Befriedigung eurer 
‚Gimftlinge , gereichen. Wenn ihr fie fo gebrauchet, 
fo wird es euch nie an Mitteln fehlen, ein Vater aller, 
und ein gültiger König gegen jeden zu ſeyn, dem ihr 
außerordentlich gnädig ſeyn wollet. Ihr ſehet, daß 

alle Menſchen ihr Geld ausgeben, wo es ihnen Zinſen 
trägt: und wenn ein Prinz , glei dem Meer , alle 
friiten Ströme, welche Lie Füße ihm anvertrauen, 
empfängt, und zuruͤck giebt, fo werden fie nicht mur⸗ 
ren , fondern fi eine ELre daraus machen, ihn zu 
einem Dcean zu maden. Diefe Betrahtungen koͤn⸗ 
nen euch zu einem fo großen Prinzen machen, ald 
euer Vater ein Kleiner iftz und euer Etaat kann um 
fo viel mehr beveftiget werden, als der meinige erſchuͤt⸗ 
tert worden. Denn ich unterftiehe mid, zu fagen, 
unfre Unterthanen haben erfahren, dab Stege über 
ihre Prinzen Triumphe über fie felbft find, und wer⸗ 
den demnach Fünftig ungern von Veränderungen hören. 
Die englifhe Notion tft ein vernuͤnftiges Volk, fo 
ſehr fie int auch betböret if. Ich weis nicht, ob bies 
ſes nicht bag letztemal iſt, daB ich mit euch, oder mit 
der Welt öffenflih reden Tann. Ich fehe ein, im wels 
che Hände ich gefallen bin; und doch danfe ich &ott „ 

daß ich dieſe innerlichen Crquickungen babe , welche 
— die 


* 
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fiehen. Es ſchien fo gar der Vortheil des Para 


laments darauf zu beruhen., daß «8 dem Könige 
eine genugfame Macht ließe, wodurch er möchte. 
in dem Stande feyn, feine Glieder und fich felbff 
gegen einen fo gefährlichen Feind zu fügen. M⸗ 
fein :die. Bedingungen , worauf es drang ,: waren 
fo ftrenge , daß der König, welcher von dem uns 
verföhnlichften Feinde fich. Feiner fchlimmern ver⸗ 
ſah, nicht eilte, zum Schluß zu Foimmen. - ‚Und. 
Die Bigofterie gieng auf.beyden Seiten fo weit, 
Daß. fie lieber die größten bürgerlichen Intereſſen 
aufopfern, als den geringften Punkt in ihren theo⸗ 
a .94 logi⸗ 


die Boshelt meiner Feinde nicht ftören tann. 36 ha⸗ 
be gelernt mich damit zu beſchaͤfftigen, daß ich in mich 
ſelbſt zuruͤck kehre; und deswegen kann ich alles, was 
— mich befällt, beſſer verdauen: ich. zweifle nicht, daß 
uicht Gottes Vorſehung die Macht unſter Feinde eine 
ſchraͤnken, und ihre Wut zu feinem Lobe wird gedel⸗ 
hen laſſen. Um zu fließen, wenn euch Gott Glüd 
verleihet, fo brauchet es demüthig, und feyd immer 
fern von Rachbegierde. Setzt er euch unter harten Bes 
dingungen in eure Mecte ein, fo haltet alles, was 
ihr verſprechet. Diefe Männer, welde die Gefehe, 
die ſie zu erhalten verbunden waren, beleidigt haben, 
werden finden, daß ihr Sieg voll Unruhen iſt. Ihr 
aber haltet nichts in der Welt fuͤr wuͤrdig, es durch 
ſchaͤndliche und ungerechte Mittel zu erhalten, 
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logiſchen Streitigkeiten bey Seite ſetzen wollten. 
Aus dieſen Urſachen, und durch die Beyhuͤlfe der 
Liſt der Independenten wurde der Tractat ſo ſehr 
im die Länge gezogen, daß die Angriffe und Tus 
multe allenthalben gedämpft wurden; und bie Ars 
mee Zeit hatte, ihr gewaltfames und biutiges Pros 
jeet auszuführen, 
Als Hamilton-mit einer gahlreichen, wiewohl 
undifciplinirten Armee in England eingefallen war, 
durfte er feine Truppen nicht mit der Macht des 
Langdale vereinigen ; weil die englifchen Anhänger 
des Königs die Covenant nicht hatten“ annehmen 
sollen; und Die fchottländifchen Presbpterianer 
wollten fi) anf feine andre Bedingung mit ihnen 
verbinden, ob fie gleich für den König dienten. 
Die beyden Armeen marfchirten, wiewohl in. ei- 
niger Entfernung , zuſammen; und ſelbſt die Ans 
nüherung der Armee des Parlaments unter dem 
Cromwel fonnte die Anhänger der Covenant nicht 
dahin Bringen , daß fie durch eine "genaue Verei⸗ 
nigung mie den Königlichen für ihre eigene Sie 
ehirheit forgten. Wenn die Grundfäte fo lacher ⸗ 
lich, und der menfchlichen Gefelfchaft fo verderbs 
lich find, fo kann man ficher behaupten , daß. fie 
um defto lächerlicher und verhaßter werden; je 
anfrichtiger und uneigennügiger fie find, 
be nt: en Erom: 
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Cromwel fürchtete ſich nicht‘, den zahlreichen - 
Armeen von-20,000 Mann, welche Hamilton und 
2angdale commandirte , 8ooo Mann entgegen zu 
fielen. Er überrumpelte die-Ießte bey Prefton im. 
der Grafſchaft Lancafter; und griff fie an 0). Die 
Königlichen thaten zwar einen tapfern Miderftand ; 
weil ihnen aber. ihre Bundsgenoffen nicht zeitig 
zu Hülfe kamen, fo wurden fie alle nieder gehauen, 
Hierauf wurde Hamilton angegriffen, in die Flucht 
geſchlagen, und bis nach Utoxeter verfolgt, wo 
er fich gefangen gab; . Cromwel verfolgte feinen 
Vortheil; er marfchirte mit einem anfehnlichen 
Corps nad) Schottland , ſtieß zum Argyle, wel 
cher. auch in Waffen war; und. nachdem er den 
Laneric, Monro, und andre mäßige Presbyteri⸗ 
aner unterdrückt hatte, brachte er die. Gewalt gaͤnz⸗ 
lich in die. Hände. der. heftigen Partey. Die kirch⸗ 
liche Gewalt, welche uͤber die buͤrgerliche erhoben 
war, uͤbte an allen denen, welche Antheil an der 
Verbindung des: Hamilton hatten, die ſtrengſte 
Rache aus; und Fein einziger von dieſer Partey 
konnte weder Credit, noch auch Sicherheit des 
Lebens finden, wenn er nicht eine feyerliche oder 
öffentliche Buße. that, daß er auf Befehl des Par⸗ 
et P5llawments, 
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laments, und jur Vertheidigung feines rechtmaͤ⸗ 
ßigen Königs die Waffen ergriffen hatte: - 
Der Kanzler Laudon, welcher. anfänglich Ha 
miltong Unternehmen.’ befördert hatte, gefchredt 
von den Drohungen der Geiftlichen, war eine Zeit 
lang vorher zur andern Partey übergefreten; und 
- ob er gleich mit dem hoͤchſten bürgerlichen Charab 
fer in dem: Königreiche, befleidee war-, - fo that er 
Doch itzt Buße für feinen Gehorfam gegen das _ 
“Parlament; welchen er eine fleifchliche Befriedir 
gung feiner Eigenliebe nannte, Er begleitete feine 
Buße mit fo viel Thränen; und ‚mit ſo rührenden 
. Bitten an das Volk, daß es in diefer feiner aͤu⸗ 
Berften Betruͤbniß und Neue für ihn beten moͤch⸗ 
fer. daß die ganze befrogene — weinte 
und wehklagte. 
Es wurden von allen — welche km Ver 
dacht ſtunden, daß fie der koͤniglichen Partey guͤn⸗ 
ſtig waren, ſo unbeleidigend auch ihre Anfuͤhrung 
geweſen war, große Summen, als Darlehne ge⸗ 
fordert, wodurch manche Familien zu Grunde 
giengen. Dieſes war ein Anſchlag, worauf bie 
berrfchende Partey fiel, um, wie fie fagte, die 
im Serzen bösgefinnten zu treffen. Niemals 
bat man. in diefer Inſel eine fo firenge und will⸗ 
kuͤhrliche Regierung gefannt, als ige von den. Goͤn⸗ 
| - nern 
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nern der Freyheit in beyden —— aucge⸗ 


uͤbet wurde.. 

Die Belagerung. von Eolcheſter — ſich 
gewiſſer maaßen eben ſo ungluͤcklich, als die Un⸗ 
ternehmung des Hamilton, fuͤr die koͤnigliche Sa⸗ 
che. Nachdem die Beſatzung die aͤußerſte Hungers⸗ 
noth ausgeſtanden und die allerſchlechteſten Nah⸗ 
rungsmittel gegeſſen hatte, wollte ſie endlich ca⸗ 
pituliren. Fairfax verlangte, daß ſie ſich auf 
Gnade ergeben ſollte; und gab den Bedingungen’ 
eine ſolche Erklaͤrung, daß er ſich die Macht vor⸗ 
behielt, ſie alle, wenn es ihm gefiel, hinrichten 
zu laſſen. Die Officlere : bemuͤheten ſich vergebens, 
ihre Soldaten zu bereden, ſich in: einem wuͤten⸗ 
den Ausfall durchzuſchlagen, oder wenigſtens ihr: 


Leben fo therier zu: verkaufen, als fie: nur koͤnn⸗ 


ten. Sie wurdeit’gegwungen ,: Die angebotenen‘ 
Bedingungen anzunehmen p) ; und Fairfar ließ, 
aut Antrieb des wuͤtenden Ireton, dem Crommel 
in feiner Abmwefenheit die Regierung über den leis 
denden General überlaffen ‚Hatte , die Ritter Carl 
Lucas und Georg Lisle ergreifen, und entſchloß 
ſich, ſie auf der Stelle zu Opfern der militari⸗ 
ſchen Gerechtigkeit zu machen. Uber dieſe unge 
wöpnliche — beklagten ſich alle Kriegs. ' 
Le ur Fri we gefae 


yy Den asften Auguſt. 
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gefangene. Der Lord Capel, ber keine Gefahr 
fürchrete, machte dem Ireton Vorwürfe, und for 


derte ihn heraus, weil fie: ale einer fo rühmlichen 


- Sache aebient hätten , an ihnen allen eine gleiche 
unpartepifche Mache gu vollziehen. Lucas wurde 
zuerft erfchoffen, und gab. felbft mit eben dem 
Muthe, als wenn er ein Peloton von feinen eige 
nen Soldaten commandirte, das Commando zum 
feuren. Lisle lief den Augenblick bin , tüßte feis 
nen todten Leichnam, und: ftellte fich darauf freu⸗ 
dig zu einem aleichen Schickſal dar. Weiler 
glaubte, daß die Soldaten, welche ihn erſchie⸗ 
ßen ſollten, zu weit von ihm ſtuͤnden, ſo rief er 
fie, naͤher zu kommen. Einer von. ihnen antwor⸗ 
tete: Sir... ich bin euch. gut davor, daß wir 
euch ſchon ‚treffen wollen : er verfegte mit 
Lächeln ; Sreunde., ich bin. euch febon näber 
gewefen , und ihr habt mich doch nicht ger 
troffen.. So farb dieſer grofmüthige Ger, 
‚bee nicht minder beliebt war ‚wegen feiner Sitt⸗ 
famteit und Menſchenliebe, als hochgeachtet mes 
gen feine Muths und feiner, Eacerinchtete im 


Kriege. * 





Als bald RP ein Mau, — um den 
Ritter Earl Lucas die Trauer angezogen hatte, 
vor dem Könige efaien; überdachte dieſer leut⸗ 
NR felige 


\ FR 
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felige Pring auf einmal dag harte Schickfa! feiner 
Freunde, und entrichtete ihnen einen Tribut, -den 
fein einziges von feinen eignen außerordentlichen . 
Unglücksfällen von ihm. erzwungen hatte; er er 
floß in einem Strom von Thraͤnen. 

Durch diefe vielfachen glücklichen naterneh— 
mungen hatte die Armee alle ihre Feinde unter 
ſich gebracht; und es war feiner mehr übrig, der 
| fich ihren gewaltſamen Maafregeln und Forderun⸗ 
gen twiderfegen konnte, als der hülffofe König; 
und das Parlament. Auf Cromwels Betrieb wurs 
de von dem allgemeinen Rath der Hfficiere eine 
Remonſtranz aufgeſetzt, und ins Parlament ge 
ſchickt. Man beklagt fi) darinn über. den Tra⸗ 
etat mit dem Könige ; ‚verlangt feine: Beflrafung 
für das in dem ganzen Kriege. vergoffene Blut; 
fordert eine Aufhebung des ißigen Parlaments; 


und für das Fünftige Nepräfentanten, die fi 


gleicher wären ; und behauptet, ob fie gleich nur 
Diener wären , fo hätten fie doc) ein Recht, ihr 
ven Herren, welche felbft nichts mehr, ald Die 
ner und Verordnete des Volks twären, dieſe wiche 
tigen Punkte vorzuſtellen. Zugleich rückte die Ars 


mer nad) Wintfor vor, und fandte den Obriſt 


Eure ab , um fi) der Perfon des Königs zu New⸗ 
ao zu bemaͤchtigen, und ihn auf das Schloß 
| | Hurft 


⸗ 
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Hurft in. ber- Nachbarfchaft zu bringen, mo er 
in eine harte Gefangenſchaft geſetzet wurde. 
| Da- man dieſes eine Zeitlang voraus gefehen 
batte , fo murde dem Könige gerathen, die Flucht 
gu nehmen, welches man für. fehr leicht hielt, - 
weil er aber -bem Parlament fein. Wort gegeben 
hatte, nicht zw entfliehen, fo lange ber Tractat 
dauerte, und drey Wochen nachher; fo wollte er 
fi) gar nicht, bereden laffen , fih den Vorwurf 
zususiehen, daß er fein Verfprechen gebrochen hätte, 
Man ftellte ihm vergebens vor, daß ein dem Parlas 
ment gegebenes Verfprechen nicht mehr binden koͤnn⸗ 
»te; weil es ihn für die. Gewalt von andern Pers 
fonen, denen er ſich durch Fein Berfprechen verbinde 
lich gemacht, nicht länger ſchuͤtzen koͤnnte. Der 
König wollte in einer fo zärtlichen Sache Feine 
cafuiftifche” Epitfindigfeiten gelten laſſen; und 
war entfchloffen , daß das Schickſal, fo fehr «8 
ihn. auch berabfegen möchte, doch) nie > feine 
Ehre rauben ſollte, 2 
Das Parlament verlohr * Muth nicht, ſo 
nahe auch die Gefahr war, welche ihm gedrohet 
wurde. Es entſchloß ſich großmuͤthig, ob es gleich 
nicht wußte, wie es den gewaltſamen Anmaßun⸗ 
gen der Armee widerſtehen ſollte, ſich denſelben 
doch aufs aͤußerſte zu wiberſetzen; und lieber Die 
„ | Res 
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Negieruna auf eine gewaltſame und. fihtbare Art, 
über den Haufen ftoßen zu laffen, als dieſen wis 
dergefeßlichen und blutigen Anfchlägen , welche in 
Borfchlag gebracht waren, feine Bewilligung zu 
. geben. Es verwarf die Nemonftrang der Armee, 

ohne fie einer Antwort zu würdigen ; ’ e8- erklärte 
fich , daß die Armee fich wider feine Bewilligung, 
der Perſon des Königs bemächtigt hätte; ſandte 
eine Mefjage an. den General , ihn zu fragen ,. 
auf welchen Befehl er dieſes unternommen haͤt⸗ 
te ; und gab Befehle aus, daß die Armee. nicht. 
näher nach London. kommen follte. Er: 

Hollis, ber gegenwaͤrtige Anführer der pres⸗ 
byterianiſchen Partey, war ein Mann von. un⸗ 
üůberwindlicher Unerfchrockenbeit , und. viele andre 
von dieſer Partey ftunden feinem herzhaften Geiſt 
bey. Diefe thaten den Vorfchlag , daß die Ger. 
nerale und vornehmſten Officiere torgen ihres Uns; 
gehorſams, und wegen ihrer gewaltfamen Anmaf 
fungen , für Verraͤther erfläret werden follten. 

. Aber das Parlament hatte nicht. mit Mins 
nern zu thun, welche ſich durch Worte ſchrecken, 
oder. durch zaͤrtliche Bedenklichkeiten aufhalten lie 
fen. Die Generale fetten unter dem Namen bed. 
. $airfar , (denn er erlaubte ihnen noch immer, 


ſich ſeines Namune zu bedienen) die Armee nach 
— . 


— 
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London in Marſch r ftellten Wacken in Whitehall, 
in die. Meuſe, in St james , in den Pallaſt zu 
Durham , in Covent-⸗Garden, in den Schloßhof, 
und 'umtingten dag — mit ihren feind⸗ 
ſeligen Soldaten. 

Das Parlament hatte zwar alle Hoffnung 
verlohren, (den 6ten Decembr.) durchzudringen; 
doch behielt es den Muth, ſich zu widerſetzen. 
Es wagte im Angeſicht der Armee, feinen Tras 
ctat mit dem Könige zu ſchließen; und ob es fich 


gleich vorhin erflaret hatte, daß die Verwilligung 
des Königs in Anfehung -der Kirche und der Des 
linquenten nicht befriedigend wäre, fo zog es itzt 
den völligen Schluß des ganzen Tractats in Bw 


trachtung. Nach einem heftigen Streite von drey 
Sagen pafirte mil einer Mehrheit von 129 Stime 


men gegen 83 eine Bil, daß die Häufer die Bes 


willigung des Königs für einen Grund erflärteny 
worauf die Beruhigung der Nation erbauet ers 
den follte, 

"Des Tages darauf ‚, als die Gemeinen zuſam⸗ 


men kommen wollten, hatte der Obrift Pride, 
der vordem ein DBraufneche geweſen war , das 


Haus mit zwey Regimentern befeßt, und bemächs 
tigte fich , nach Anweiſung des Lord Grey von Gros 
m im Vorbeygehen dr Perfonen von 40 Glie⸗ 

dern 
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bern von ber presbyterianiſchen Partey, und ſchick⸗ 
te ſie in ein ſchlechtes Zimmer, welches die Hoͤlle 
genannt wurde; von hier wurden ſie nachmals in 
verſchiedene Wirthshaͤuſer gebracht. Es wurden 
noch über 160 Glieder ausgeſchloſſen, und fein 
andrer eingelaffen, aͤls bie wuͤtendſten und ent 

toffenften Independenten; und Diefe machten 
hicht über So bis 6o add. Diefe grauſame Cer 
waltthat wider das Parlainent wurde überall die 
Reinigung des Obriften Pride genannt; fo 
fehr war die Natlon geneigt, fich über die Abſe⸗ 
Kung derer Glieder luſtig zu machen, welche ſich 
die ganze Gewalt ber Regierung fo gewaltſam | 
= Angemaßet , iind dem Könige feine gefeglichen Vor⸗ 
rechte geraubt hatten: 
Die folgenden Bills des Pariaments, wo⸗ 
fern dieſe kleine Verſammlung dieſen ehrwuͤrdi⸗ 
gen Namen noch verdient, haben nicht mehr den 
geringſten Schein des Geſetzes, ber Billigkeit ind 
der Freyheit. Sie fliehen den Augenblick die vos 
ige Bill um, und erflärten die Bewilligung bee 
Koͤnigs für unbefricdigend; fie machten ‚aus, dab 
feine Glieder ; weiche bei dieſer Bill nicht zuge 
gen waͤren ; wieder aufgenommen werden ſollten, 
ehe fie dieſelbe; Als eine ihrem Urtheile gemaͤße 
Verordnung ; unterſchrieben haͤttem ESie erneuer⸗ 
BSume Seſch. XVI. . 8 teii 
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ten ihre vorige Erflärung , daß feine Addreſſen 
vom Könige mehr angenommen werden ſollten. 
Und fegten die Nitter Wilhelm Waller, und John 
Clotworthy, und bie Generale Maffey , Brown 
und Eopley ,. und andre Anführer der Presbyte 
rianer ind Gefaͤngniß. Diefe Männer hatten zu 
Anfange des Krieges durch ihren Credit, und 
Durch ihr Anſehen, welche Damals fehr groß, wa⸗ 
zen, das Parlament unterflüßt , und den itzigen 
Haͤuptern, welche damals in der Nation wenig 
zu bedeuten hatten, den Weg zu ihrer Groͤße ge⸗ 
bahnet. 
Die ausgeſchlefſenen Glieder gaben eine Schrift 
heraus, worinn ſie die ihnen zugefuͤgte Gewalt 
vorſtellten, und alle Verfuͤgungen, welche von 
der Zeit an im Hauſe der Gemeinen gemacht wa⸗ 
ren, fuͤr ungültig erklärten, Die übrigen Mit 
glieder fegten ihnen eine Erklärung entgegen, td 
sinn fie behaupteten, Daß jene falfch laͤſterlich, 
aufrübrifch ſey und auf den Umſturz der ſicht⸗ 
baren und undaumentalsglernug des Reichs ab» 
jiele. N 
Dieſe plößlichen und hewaltſamen Veraͤnde · 
rungen ſetzten die ganze Nation in Schrecken und 
Erſtaunen. Jedermann fuͤrchtete in dem Streit 
Koi ie) —n t welche ſich um 
| — U ET die 


- 
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die Herrfchaft über den Staat kanften , unter die 
Fuͤße getreten zu. werden. - Diele fingen an, ihre 
Süter über Meer su. ſchicken: Ausländer frugen 
Bedenken, einem. Volke ‚welches ‘durch innerliche 


Backionen fo. graufam zerriſſen, und ‚durch die 


Gewaltthaten ber; Armee ſo fehr unterdrückt war, 


ben ‚geringften C redit zu geben; ſo gar der inner⸗ 


liche Handel des Landes fieng an, ins Stecken 


zu gerathen: und um dieſe zunehmenden: Uebel 


abzuſtellen, ließ „Die Armee im Namen ‚ihrer, Ger 


merale eine Erklärung ‚befannt . machen, „daß fie, 
entfchloffen, ſey Recht and Gerechtoteit zu bein 


walten. ; ur ie: 4. 
Um die Gemüther der Nation noch ntebr zu 


beruhigen, zog ber. Rath der Officiere einen Ent⸗ 


Wurf in Betracht, den man das Uebereinkom⸗ 


men des Volks nannte. Er war der Plan ei⸗ 
ner Rpublik, ber in die Stelle derjenigen Regie⸗ 
rung geſetzet werden ſollte, weiche fie fo gewal 


fam in Stücken geriffen hatten; Viele Stücke dies 


ſes Entwurfs. zur Verbeſſerung der Ungleichheiten 


unter den Repraͤſentanten haben einen ſehr guͤn⸗ 
ſtigen Schein; wenn die Nation ſie haͤtte anneh⸗ 


men, ‚oder. die Armee fie wirklich, häfte einführen 


wollen, Andre Stüde-find.für die menſchliche 
Natur zu Seine: a und. ſchmecken ſtark nach 
> Be dent 


2 
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dem entbufiafifchen Geift, der damals in dem gan. 
gen Königreiche fo fehr herrſchte. 

Die hoͤchſte unter allen Ungetechtigfeiten und 
fatatifchen Ausſchweifungen, der öffentliche Pro⸗ 
ceß, und die Hinrichtung bed Königs blieb noch 
immer befchloffen. Die wuͤtenden Independenten 
befchleunigten alle ihre Maaßregeln zur Ausfuͤh⸗ 
rung deffelben. ‚Die Anführer in Parlament, wel 
che zu diefer Partey gehörte, hatten die Abficht, 
die Armee felbft follte dieſes verwegene Unterneh» 
men ausfuͤhren; und glaubten, daß eine fo um 
tegelmäßige und gefeglofe That ſich für folche ums 
regelmaͤßige und gefetlöfe Werkzeuge. am beften 
ſchicke; aber. die Generale waren zu Flug, ſich 
allein eine Schande aufzuladen , welche auf eire 
- Handlung erfolgen mußte, die aller menfchlichen 
Geſinnungen ſo anfößig war, Sie waren etits 
ſchloſſen, daß das Parlament den Vorwurf eines 
Verfahrens, welches ſie zur Beförderung ihrer 
Sicherheit, und ihres Ehrgeizes für nöthig fans 

den, mit ihnen theilen follte, Es wurde dem⸗ 
nach in dem Haufe der Gemeinen eine Committee 
niedergeſetzt, welche eine Anflage wider den Koͤ⸗ 
ig auffeßen ſollte. Auf ihren Bericht paſſirte 


—eine Bil, welche es bey einem Könige für eine 


— er * er gries wider ſein Par⸗ 
lament 


-r— Dad Da ad u — — ——— 
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— erregte, und ein hohes Juſtitzgericht er⸗ 
nannte, welches der Majeftät für diefe nen er 


fonnene Verraͤtherey den Proceß machte. Diefe J 
Bill wurde ins Oberhaus geſandt. De 
Das Oberhaus hatte ben ganzen Krieg bins 


durch fehr wenig gegolten; aber feit dem Fall des. 


Königs war es vollends veraͤchtlich geworden ; 
und fehr wenig Glieder wollten fich dem Schimpf 
unterziehen r ihm beyzuwohnen. Bon ungefähr 
waren fie an biefem Tage ftärker , als fonft, und 
machten gegen 16 Perfonen aus. Gie verwarfen 
den Augenbli , ohne eine einzige Gegenftimme , 
und ohne die geringfte Beratbfchlagung , die BIN 


des Unterhaufes, und. feßten ihre Verſammlung 


auf zehen Tage aus; in der Hoffnung, daß die 
fer Auffchub die Gemeinen in ihrem wuͤtenden kauf 
aufhalten wuͤrde. 

Die Gemeinen ließen ich * ein fo klei⸗ 
nes Hinderniß Ci, 3. 1649.) nicht: aufhalten, - 
Nachdem. fie zuvor einen Grundſatz veft gefeßt 
haften , der an fich felbft edel ift, und einen. gu⸗ 
ten Schein bat, aber von aller Gefchichte und 
Erfahrung twiderlegt reird, daß das Volk die 
Ouelle aller rechtmäßigen Gewalt fey; fo 
erklärten fie- fich auch , daß die Gemeinen in Enge 
Par in einer Verfammlung bes Parlaments, 

D3 ale 


246 4 Kark der Erfle, 2% 


als vom Bölk gewaͤhlte Glieder , und Repraͤſen⸗ 
tanten deſſelben, die Guͤltigkeit eines Veſetzes haͤt⸗ 
ten‘, (den aten Januar) ohne die Einwilligung 
des Koͤnigs oder des Oberhauſes zu haben. Die 
Verordnung wegen des Proceſſes des Carl Stw 
art, Königs von England , fo nannten fie ihn, 
‚wurde noch einmal gelefen , und einmuͤthig be⸗ 
williget. 

Dieſe gottloſen Koͤnigsmoͤrder vermehrten nach 
dem Maaß der Abſcheulichkeit ihrer Gewaltthaten 
und Anmaßungen, auch den Schein ihrer Heilige 
keit. „Wenn jemand von. freyen Stücken den Bor 
ſchlag gethan haͤtte, ſagte Cromwel in dem Hau 
fe, den König zur Strafe zu sieben, fo würde ich 
ihn für den größten Verräther angeſehen haben; 
weil aber die Vorſehung And Nothwendigkeit ung 
dazu gebracht haben, ſo will ich zu Gott beten, 
daß er eure Anſchlaͤge ſegne; ob ich mich gleich 
nicht vorbereitet‘ habe, euch über diefe wichtige 
Sache einen Rath zu erfheilen, Sch felbft, fuhr 
ev fort, ale ic) neulich für die Wicdereinfegung 

feiner Maieftät eine Vorbitte einlegte , fühlte, daß 
Meine Zunge mir am Gaumen Flebte, und fah 
dieſen übernafürlichen Zufal'-für eine Antwort an, 
welche ber Himmel, der den König verworfen 
| hat ı auf meine Bitten gab, ı 
Eine 
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Eine Frau aus Hertford , welche durch pros 
phetifche Gefichter erleuchtet war , verlangte, dem 
Kriegsrath beyzuwohnen, und entdeckte ihm eine 
Offenbarung , welche verficherte, daß fein Verfah⸗ 
ten von oben geheiligef, und tim Himmel, gebilli⸗ 
get waͤre. Dieſe Nachricht gab den Raͤthen einen 
großen Troſt; und beſtaͤrkte ſie in — Ent 
ſchluß. 

Der Obriſt Harriſon, eines Schlachters Sohn, 
und der raſendſte Enthuflaft unter der Armee, 
ein Mann, der ſolche Sitten und Geftunungen 
hatte, wie fie feiner Erziehung , und- feiner Den 
fungsarf gemäß baren, wurde mit einer ftarfen | 
- Parten ausgefandt, um den König nach Fondon 
zu holen. Zu Windfor wurde Hamilton, welcher 
hier gefangen faß , vor ben König gelaffen. Er 
fiel auf feine Knie, und rief im Affect aus ; mein 
liebſter Herr! Ihr habt midy in der That, 
geliebt, fagte Eark, und umarmte ihn. Eine 
längere Unterredung wurde ihnen nicht erlaubt. 
Der König wurde den Augenblick fortgeriffen. 
Hamilton verfolgte ihn mit feinen Augen , welche 
in Thränen ſchwammen, und meiffagte ſich, daß 
er in ‚diefer kurzen Unterredung feinem Freunde 
und Könige das letzte Lebewohl! gefagt hätte. 


84. Br; 


248 RKarl ber Erfte, 


Carl felbft war verfichert, daß das Ende feis 
nes kebens itzt heran nahe; aber ungeachtet aller 
Zurüftungen , welche im Werke waren, und une 
geachtet der Nachricht, die ihm gegeben wurde, 
konnte er doch noch nicht glauben, daß ſeine Feinde 
wirklich geſonnen waͤren, ihre Gewaltthaten, mit 
einem Öffentlichen Proceß, und mit einer Hin⸗ 
richtung zu beſchließen. Cr. fah alle Augenblicke 
einem heimlichen Morde entgegen ; und ob gleich 
Harrifon ihn verfi icherte , daß fein Beforgnig gang 
ungegründet wäre; fo glaubte er, doch, daß er 
durch diefe vom Throne geftoßenen Prinzen fo ges 
Ä woͤhnliche Cataſtrophe ſein Leben befchließen wuͤr⸗ 

de. Set war der König fo wohl dent Außerlichen 
Schein nad) , als wirflid vom Throne geftoßen, 
Alle aͤußerlichen Sinnbilder der koͤniglichen Hoheit 
wurden ihm abgenommen, und ſeine Bedienten 
hatten Befehle, ihn ohne Ceremonie zu bedienen. 
Anfaͤnglich aͤrgerten ihn die Proben der Grobheit, 
und der. gemeinen Vertraulichkeit, deren er fo we 
nig gewohnt war. Nichts ift fo verächtlich, 
als ein verachteter. Prinz! war dieAnmerfung 
die man ihm ins Geſicht fagte. Aber er lernte 
auch diefe bald eben fo gut erfragen, als fein 
uͤbriges Unglück, 


Alle 


Ale Umflände bed Procefjes waren nun ba 
fimmet, und dag hohe Juflisgericht vollig aufge - 
richtet. Es beſtund aus 133 Perſonen, wie die 
Gemeinen angaben; aber es kamen nie über 70 
zuſammen: ſo ſchwer wurde es, ungeachtet der 
Blindheit des Vorurtheiles, und der Lockungen 
des Eigennutzes, Maͤnner von einigem Namen, 
oder Anſehen, in dieſes ſtraͤfliche Vorhaben zu zie⸗ 
hen. Cromwel, Ireton, Harriſon, die vornehm⸗ 
ſten Officiere der Armee, meiſtens Leute von ſehr 
geringer Geburt , einige Glieder des Unterhauſes, 
und einige Bırger aus London , waren die Glie⸗ 
der diefeg Gerichts. Anfangs waren die zwoͤlf 
Richter mit darunter gezählt: da fie aber verfichert 
batten, daß e8 allen Begriffen des engliſchen Rechts 
zumider ſey, dem ‚Könige, unter deffen Vorſitz 
alle Anklagen wegen Berrätheren nothivendig ges 
führet merden müßfen, der Verrätheren wegen 
den Proceß zu machen, fo wurden ihre und Die 
Namen einiger Pairs nachmals auggeftrichen. 
Bradfham, ein Rechtsgelehrter, würde zum Prä- 
ſidenten ernannt: Coke wurde ber Anwald für. 
das englifhe Volk. Dorislaus, Steele, und Aste, 
maren die Benfiger, Das Gericht ſaß in Welle 
minſter. — 


Q5 Wir 


se Kal dr Sie 


Wir muͤſſen bier bemerken, daß, alg der Aus⸗ 
rufer, der die Liſte der Perſonen las, den Namen 
Fairfax ausrief, welcher mit aufgeſchrieben war, 
-fich von einem der Zuſchauer eine Stimme hören 
lieg, welche rief, er bat mehr Verftand, als 
daß er hier feyn follte, Als die Klage tiber 
den König verlefen wurde, rief auf die Worte, 
im Namen des engliſchen Volfs , eben diefe 
Stimme, nicht eines zehnten Theile deſſel⸗ 
ben. Artel, ein Dfficier , welcher die Wache bey 
dem Gericht hatte, commanbdirte eben , Feuer 
auf die Loge zu geben, woher diefe vermeffenen . 
Worte kamen; WE man entdeckte, daß die Ge 
mahlinn des Zairfag darinn faß, und daß fie es 
. getvefen war , welche das Herz gehabt hatte, bie 
fe Worte zu fagen. Sie war eine Dame von 
fehr edler Abkunft , die Tochter des Lord Hora; 
Vere von Tilbury ; da fie fich aber durch die Ge⸗ 
waltſamkeit der Zeit verführen laſſen, hatte fie 
lange den Eifer ihres Gemahls wider die koͤnigli⸗ 
che Sache unterftügt , und war ist fo wohl, ald 
er felbft , von einem Abfchen gegen bie unglüdli 
che und unerwartete Folge aller feiner gepriefenen 
Siege gerühret. | 

Die Pracht , die Würde, die Ceremonie bey 


biefer venttung entfprach ber größten Borftellung, 
ı we 
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welche man ſich nur aus allen Jahrbuͤchern des 
menſchlichen Geſchlechts von einer ähnlichen Sa 
che machen kann; indem bie Abgeordneten eines 
großen Volks, in einem Gericht über ihre hoͤchſte 
obrigfeitliche Perfon-faßen , und fie wegen ihrer 
ſchlechten Regierung , und Verlegung des ihr ans 
vertrauten Amtes vor ihren Richterſtuhl zogen. 
Der Anwald ſtellte im Namen der Gemeinen vor, 
dag Earl Stuart‘, da er zum Könige von Enge 
land ernannt; und da ihm eine eingefchränfte Ges 
Walt anvertrauet worden, dennod) aus einer 
böfen Abſicht, eine tyrannifche und uneingefchränf 
te Regierung einzuführen, auf eine verrätberifche 
und boshafte Art, wider dag gegenwärtige Par⸗ 
lament und das Wolf, welches von jenem vorge 
ſtellt würde , Krieg erregt hätte, und deswegen 
als ein Tyrann , Verräther, Mörder , und als 
ein öffentlicher und unverföhnlicher Feind des ge 
meinen Wefens angeklagt würde. Als die Anklage 
geendiget war , richtete der Präfident feine Rede 
an den König, ‚and fagte ihm, - Gericht ers 
- warte feine Antwort, 

Der König , der zwar lange ein Gefangner 
geweſen, und itzt als ein Verbrecher vorgefuͤhret 
wurde, behauptete durch ſeine großmuͤthige Herz 


bhagftigkeit bie Majeſtaͤt eines 5 Monarchen, Er laͤug⸗ 
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nete mit. — Maͤßigung und Wuͤrde die Ge⸗ 
walt dieſes Gerichtes, und wollte ſich ſeiner Ge⸗ 
richtsbarkeit nicht unterworfen. Er ſtellte vor: 
Da er mit ſeinen beyden Parlamentshaͤuſern ſich 
in Tractaten eingelaſſen, und alle Artikel geſchloſ⸗ 
fen haͤtte, ſo haͤtte er erwartet, auf eine andre 
Art in ſeine Hauptſtadt zuruͤck gebracht, und ſich 
in feine Gewalt, Würde, Sinkommen, und in 
feine perfönliche Freyheit wieder eingeſetzet zu ſe⸗ 
hen. Er ſaͤhe itzt in dem Gerichte keinen Schat⸗ 
ten des Oberhauſes, eines ſo weſentlichen Gliedes 
der Staatsverfaſſung; ; und haͤtte gehört, dag fo 
gar die Gemeinen, deren Gewalt das Gericht vor⸗ 
ſchuͤtze durch geſetzloſe Macht unterdruͤcket, und 
ihrer Freyheit beraubt waͤren. Er ſelbſt waͤre ihr 
gebohrner Erbkoͤnig; und die ganze Gewalt 
des Staats ‚wenn fie auch frey, und in einem 
‚ Körper verſammlet märz , hätte Fein Recht, ihn, 
der feine Würde von der hoͤchſten Majeftät des 
Himmels empfangen | vor Gericht zu fordern, 
Kenn er auch diefe ausſchweifenden Grundfäge 
annähme, melche alle Stände der Menfchen gleich 
‘ machten ; fo fünnte fich doch das Gericht auf Feis 
ne von dem Volk ihm übergebene Macht berufen ; 
wenn es nicht vorher eine jede einzelne Perfon 
big auf sen geringfien und unwiſſendſten Lande 

| mann 
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mann, um feine Einwilligung befragt, und fle 
erhalten hätte. Er erfenne ohne Bedenken , daß 
man ihm einPfand arivertrauet häfte, und zwar 
das heiligſte und unverleßlichfte Pfand ; man haͤt⸗ 
te ihm die Freyheiten des Volks anvertrauet, und 
er wolle fie ist dadurch nicht verrathen, daß er 
eine Macht erkenne, welche ſich auf die abfcheus 
lichſte Gewaltſamkeit und Uſurpation gründe, Da 
er die Waffen ergriffen; und oft fein Leben in ber 
Bertheidigung der Öffentlichen Freyheit, der Staats; 
verfaſſung, der Grundgefebe des Koͤnigreichs ges 
tagt hätte; fo fer er auch in diefer letzten und 
feyerlichfien Scene gefonnen, dieſe Foftbaren Rechte, 
für welche er, wiewohl uinfonft ; fd lange gefochz 
tert hätte, mit feinem Blute zu verfiegein, "Die, 
jetiigen ; die fich ein Recht anmaßten, als feine 
Richter zu ſitzen, waͤren feine geböhrne Untertha⸗ 
nen, und gebohrne Unterthanen derjenigen Geſe⸗ 
Ber welche ausgemacht hätten; daß der König 
Fein Unrecht thun Fönnte Er hätte nicht nde 
tbig , unter Diefer allgemeinen Mazime ; tvelche 
jedweden eitglifchen Monarchen, ‘auch den verdienſt⸗ 
loſeſten, in Sicherheit ſetze, Schutz zu ſuchen; 
ſondern er koͤnne Diejenigen. Maaßregeln, welcht 
er ergriffen hätte; durch, die buͤndigſten Gründe 
techtfertigen. Er ſey bereit; vor der ganzen Welt, 
2 und⸗ 
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und ſelbſt vor ihnen, ſeinen vorgegebenen Richtern, 
wenn er auf eine andre Art aufgefordert wuͤrde, 
die Unſchuld ſeines Betragens darzuthun, und 
die Gerechtigkeit feiner Defenſivkriege, wozu er wi⸗ 
der feinen Willen , und ‘auf eine unglücliche Weis 
fe geswungen worden , zu eriweifen. Um aber. eine 
Einförmigkeit. in feinem Betragen zu behalten, 


"müßte er itzt die Rechtfertigung feiner Unſchuld 


bey Seite. feßenz; damit er ſich nicht, indem ex 
eine Macht erfenne , tvelche nicht beffer gegrüns 
det wäre, als die Macht der Straßen » und 
GSeeräuber, mit, Necht als einen Verraͤther ber 
Staatsverfaffung braudmaale, anftatt dag Lob 

eineg Märtprers für diefelbe zu erhalten 
Unm die Majeftät des Volks zu behaupten, 
und ſehen zu laſſen, daß dieſes Gericht uͤber dem 
Gefangnen erhaben ſey, ſagte der Praͤſident: er 
muͤßte die Gewalt ſeiner Richter nicht von ſich 
ablehnen; ſie haͤtten alle ſeine Einwuͤrfe vernich⸗ 
tet; fie wären von dem Volke, dieſer einzigen 
Duelle aller gefegmäßigen Gewalt , abgeordnet; 
und Könige felbft handelten nur als Bevollmaͤch⸗ 
figte ‚diefer Gemeine, welche dieſem hohen Juſtitz⸗ 
gericht ihre Gerichtsbarkeit übergeben hätte. Selbſt 
nach dieſen Grundfägen , welche der\Präfident im 
feiner igigen Situation anunehmen vielleicht ger. 
“ zwun⸗ 


* 
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zwungen Wat , wird man. feine Aufführung übers 
haupt nicht wenig hart und barbariſch finden; _ 
wenn Mir ihn aber als einen Unterthan betrach⸗ 
ten, und zwar als einen Unterthan von keinem 
hohen Charakter, der mit ſeinem ungluͤcklichen 
Monarchen redete; fo werden wir feine Sprache” - 
für aͤußerſt verwegen und frech halten muͤſſen. 


Carl wurde dreymal vor das Gericht gebracht, 
und lehnte eben ſo oft ſeine Gewalt von ſich ab. 
In dem vierten Gerichte‘, nachdem die Richter ei⸗ 
nige Zeugen verhoͤret hatten, welche bewieſen, daß 
der Koͤnig wider die vom Parlament bevollmaͤch⸗ 
tigte Kriegsmacht in den Waffen erſchienen wäre, 
(den ı7ten Januar) wurde ihm fein Zodegurtheil 
gefprochen. Er ſchien zu dieſer Zeit mit, großer 
Aengſtlichkeit eine Conferenz mit den beyden Haͤu⸗ 
ſern zu ſuchen; und man glaubte / daß er die 
Krone feinen Söhne abtreten’ wollte; aber dad 
Gericht verfagte ihm ſeine Bewilligung und ſah 
dieſes Verlangen fuͤr nichts anders als einen, 

adgerung ber Sitechtigteit an. | 
2 en Sr 

| gebermann geftehet ; daß Sie Auffthruns des 
Königes in dieſem letzten Zeitpunkt ſeines Lebens 
— Andentken große Ehre macht; und daß er⸗ 
| 
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fo oft er vor ſeinen Richtern ſtund, niemals ſei⸗ 
ne Perſon, als ein König, und als ein Mann, 
vergaß. Stark und uiterfchrorfen zeige er in je 
ber Antwort die größte Deutlichkeit und Richtig⸗ 


keit der Gedanken und der Ausdruͤcke: Hol Güte, 


und fich immer gleich, gerieth er bey der außer⸗ 
ordentlichen Gewalt , welche fie ſich über ihn ans 
maßten, in feine Hitze. Seine Seele fchien, ohne 
Anſtrengung oder Zwang, bloß in der Stellung 
zu bleiben ; ber fid gewohnt war, und mit Vers 
achtung auf allen Sredel der menfchlichen Bos— 
beit und Ungerechtigkeit herunker zu fehen. Die 
Soldaten wurden durch Antrieb ihrer Vorgeſetz⸗ 
te ; wiewohl nicht - leicht ; dahin gebracht , 
daß fie laut um Gerechtigkeit ſchtien. Arme 
Seelen ! ſagte ber König zu einem bon ſeinen 
Bedienten 5 für: wenig Geld würden fie 
eben das wider ihre Befehlshaber thun. 
Einigen von ihnen wurde erlaubt , ihren 
viehiſchen Troß aufs alleraͤußerſte zu treiben, 
und ihm ins Geficht zu fpeyen ; ale er 
zwiſchen fie dutch vors Gericht geführet wur⸗ 


= der Dieſe barbariſche Beſchimpfung hatte 


bey ihm feine andre Wirkung, als daß fi 
fein Mitleiden erregte 


da⸗ 


Kapitel X. A. D, 1649. 357 


Das Volk befand ſich zwar unter der Ruthe 
einer geſetzloſen uneing ſchraͤnkten Gewalt; boch 


konnte es nicht umhin, ſeine Wuͤnſche fuͤr die Er⸗ 


haltung des Königs auszugießen; und eg erkannte 


ihn im feinem ißigen Unglück durch feine großmuͤthige 


Thraͤnen für feinen Monarchen, den es vorher it 
feiner verführten Wuth fd gewaltſam verworfen 
hatte. Der König wurde von dieſer ruͤhrenden 
Scene erweichet, und dankte ihm für feine gehorfame 
Liebe, Auch ein Soldat, welcher von dem anſtecken⸗ 
den Mitleiden ergriffen wurde, bath den Himmel 
um einen Segen für die unterdrückte und gefallene 
Majeſtaͤt: fein Hfficier hoͤrte ihn beten’, und fchlug 
ihn , in Gegentvart des Königs ‚daß er niederſank. 
Mich duͤnkt, die Strafe ift Zu hart für die 
Beleidigung. Das war bie Betrachtung / welche 
Karl dabey machte, 

Sobald die auswärtigen Natidnen erfuhren, 
daß dem Könige der Proceß gemacht werden follte, 
fchrie alles, was Vernunft und Menfchenliebe 
defaß , einmüthig wider eine fo abfcheuliche Hands " 
dung; und alle Menfchen , unter was für einer Ne 
gierungsform fie auch gebohrer waren , verwarfen 
dieſes Beyſpiel, als den äußerften Frevel einer un⸗ 
verlarvten Ufurpation , und als die aͤußerſte Belei⸗ 
digung der Geſetze und Gerechtigkeit, Der franzds 

gqume Geſch. XVI. B. R ſiſche 
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fifche Geſandte fchlug fich, auf Befehl feines Hofes, 
für den König ine Mittel. Die Holländer wandten 
ihre guten Dienſte an: die Schottländer fchrien und 
proteſtirten wider diefe Gewaltthat! die Königin 
und der Prinz fchrieben rührende Briefe an das 
Parlament ; alle Vorſprache war fruchtlog bey 
Leuten, welche einen veften und unumſtoͤßlichen Ent 
ſchluß gefaßt hatten. 
| Vier Freunde Karls, Männer von der größten 
Tugend und Würde, Richmond, Hertford, Sout: 
hampton, Lindeſey, wandten ſich an die Gemeinen. 
Sie ſtellten ihnen vor, ſie waͤren die Rathgeber des 
Königs geweſen, und naͤhmen durch ihr Zurathen 
Antheil an allen dieſen Maaßregeln, welche itzt ihrem 
koͤniglichen Herrn als Verbrechen angerechnet wuͤr⸗ 
den. In dem Auge des Geſetzes, und nad) dem’ 
Vorfchriften der gefunden Vernunft wären fie allein 
ſchuldig, und Hätten ‘allein. ale. tadelswuͤrdige 
Handlungen des Königs zu verantworten. Gie 
ſtellten fich ißt dar, um durch ihre Strafe dasjenige 
koſtbare Beben zu retten, welches die Gemeinen ſelbſt, 
und jedweder Unterthan mit der änßerften Gefahr zu 
beſchuͤtzen und zu vertheidigen fchuldig wäre. . Eine 
ſolche großmüthige Mühe machte, ihnen zwar Ehre; 
aber wirkte nichts zur Erhaltung des Könige. 


*2 Das 
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Das Bolf blieb in denjenigen Schweigen, und 
in der Betäubung, welche alle menfehliche Leidens - 
fchaften, wenn fie feine Gelegenheit finden, ich 
auszulaſſen, natürlicherweife.-in der, menſchlichen 
Seele erzeugen. Die Soldaten, welche ohne Auf⸗ 
hoͤren durch Gebete, ‚Predigten und Ermahnungen 
entflammet wurden, waren in eine Art ven Raſerey 
geſetzt, und glaubten, daß in Handlungen der 
aͤußerſten Treuloſigkeit gegen ihren Koͤnig in den 
Augen des Himmels ihr groͤßtes Verdienſt be⸗ 
ſtnde. 

Es wurden dem Könige zwiſchen ſeinem uͤrtheit, 
und ſeiner Hinrichtung drey Tage Zeit gegeben. 
Dieſe Friſt brachte er in. großer Ruhe vorneh ich 
mit Leſen und Beten. zu. Es wurde.ſeiner ganzen 
Familie, welche noch in England war, der Zutritt 
zu ihm verſtattet. Dieſe beſtund bloß aus der 
Prinzeßin Eliſabeth, und dem Herzoge von Gloce⸗ 
ſter; der Herzog von York war gefluͤchtet. Gloce⸗ 
ſter war nicht viel mehr, als ein Kind. Die 
Vrinzeßin zeigte, ihrer. zarten. Jahre ungeachtet, 
einen ſehr großen Verſtandz und das.iluutugf ihrer 
Samilie hatte einen tiefen Eindruck dey ihr gemacht. 
Nach vielen frommien-Zroftfprüchen und Rathſchla⸗ 
gen, trug der Koͤnig ihr auf, der Koͤnigin zu ſagen, 
er haͤtte in ſeinem ganzen Leben kein einzigesmal, auch 
er R3 = nicht 
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nicht in Gedanken, ſeine Treue gegen ſie beleidiget; 
und ſeine eheliche —— —* fo — Eu 
als fein Leben: 

Auch dem jüngen Herzoge gab er cinige Ermah⸗ 
nungen, um in ſeine Seele fruͤhzeitig Grundfaͤtze der 
Treue und des Gehorſams gegen ſeinen Bruder zu 
legen, der in fo kurzer Zeit fein König feyn würde, 
Er hatte ihn duf ‚feinem Schooße, und ſagte: 
Itzt werden ſie deinem Vater den Kopf abſchlagen.“ 
Bey dieſen Worten ſah das Kind ihn ſtarr an. 
„Hoͤre, mein Kind, was ich ſage: ſie werden mir 
den Kopf abſchlagen! und dich vielleicht zum Koͤni⸗ 
ge machen: aber hoͤre nur, was ich dir ſage: du 
mußt fein König ſeyn, ſo lange deine Bruͤder, Karl 
und Jakob / leben. Sie werben deinen Brüdern 

den Kopf abfchlagen, wenn fie ſie erhaſchen können? 
und zuletzt werden ſie auch dir den Kopf abſchlagen! 
| Darum ermähne ich dich, Faß dich nicht von ihnen 
zum Könige machen 14 Der Herzog antwortete mif 
einem Seufjer: Ehe will ich mich in Stuͤcken zer⸗ 
reifen laffen! Eine ſo ſtandhafte Antwort von 
einem ſo zarten Kinde zwang dem Koͤnige Thraͤnen 
der Freude und Bewunderung in die Augen. 

Der Koͤnig ſchlief in dieſen Naͤchten eben fo veſt, 
als ſonſt; obgleich der Laͤrm der Zimmerleute, welche 
da Som — und andre Zubereitungen zu 

ſei⸗ 


— 
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feiner Hinrichtung machten, unaufhörlich in feine 
Dhren erflang, q) An dem Morgen des unglück 
lichen Tages ſtund er früh auf, rief den Herbert, 
einen feiner Bedienten, und befahl ihm, daß er ihn 
- gu einer fo großen und freudigen Senerlichkeit 
(den zofien Jan.) forgfältiger anfleiden und zubes 
zeiten follte, Der Biſchof Juxon, ein Mann, 
der eben forfanftmüthige und flandhafte Tugen- 


den befaß, als wodurch der König ſich fo ſehr 
ausnahm, wohnte ihm in feiner Andacht bey, 


und erwies feinem ‚Sreunde, und Baur, die letzte 


Fraurige Pflicht. 
Die Straße, vor Whitehall war der zur Hin⸗ 


richtung beſtimmte Platz; denn dieſen hatte man 


mit Fleiß erwaͤhlt, weil er vor des Koͤnigs Pallaſt 


lag, um den Triumph der Gerechtigkeit des Volks 


uͤber die königliche Majeſtaͤt deſto ſtaͤrker zu bezeich⸗ 


nen. Als der Koͤnig auf das Blutgeruͤſt trat, ſah 


er es ſo ſehr mit Soldaten umgeben, daß er nicht 


hoffen konnte, von einem einzigen unter dem Vollke 


gehört zu werben, Cr redete demnach Diejenigen 


Perfonen an, welche. um ihn waren , vornehmlich 


den Obriſten Zomlinfon , dem er jüngft in Verwah⸗ 
rung gegeben war, und den er fo, wie viele andre, 


— 


* 


RI ed 


® alters oagiam der Independent. 


— 


> 


22 Karl der Erſte. 
durch fein Tiebenswürdiges Betragen, gänzlich 
befehret hatte. Er rechtfertigte feine Unfchuld im 
den vorigen unglücklichen Krieqen, und merkte an, 
daß er die Maffen nicht eher ergriffen hätte, als da 
‚dag Parlament fhon Truppen geworben: auch 
hätte er bey feinen Kriegsoperationen feine andre 
Abſicht gehabt, als diejenige Gewalt, welche feine 
Vorfahren ihm uͤbergeben, ungekraͤnkt zu erhalten. 
Er gab indeß nicht dem Parlament die Schuld, ſon⸗ 
dern wollte lieber glauben, daß boͤſe Leute ſich 
darzwiſchen gelegt, und bey demſelben Furcht und 
Beſorgniſſe gegen ſeine Abſichten erregt haͤtten. Ob 
er gleich unfchuldig gegen fein Volk wäre, fo erkenn⸗ 
te er doch, daß feine Hinrichtung in Anfehung 
| feines Schöpfers gerecht fey; und merfte an, daß 
ein ungerechteg Todesurtheil, deffen Vollziehung er 
‚gelitten hätte, it durch ein ungerechtes Urtheil an 
ihm beftrafet würde. Er vergab al feinen Feinden; 
fogar den vornehmften Werkzeugen feines Todes’; 
aber ermahnte fie , und die ganze Nation , wieder 
Srieden zu machen, und-ihrem gefeglichen Könige, 
feinem Sohn und‘ Nachfolger, zu gehorchen. Als 
er fich auf den Block legen wollte , rief der Bifchof 
Juxon ihm zu: „Sire, Sie haben nur noch einen 
Schritt zu thun, der zwar aͤngſtlich und hart, aber 
doc) nur ſehr kurz iſt. Bedenken Sie, daß er Sie 
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ins kurzen weit hintwegrücken wird; er wird Sie von 
der Erde in ben Himmel verfegen ; und dort werden 
Eie zu ihrer großen Freude den Preiß , nach dem 
Sieeilen, Die Krone der Herrlichkeit finden. „Ich 
sehe, verfegte der König, von einer vergänglichen 
Krone zu einer unvergänglichen, toben Feine Uns 
ruhen mehr ſtatt finden. U Durch einen Streich 
wurde fein Kopf von feinem Körper getrennt. Ein . 
Mann mit einer-Larve ‚verrichtete den Dienft des 
Nachrichters: ein andrer gleich verlarvter hob dag 
von Blut firömende Haupt vor den Zufchauern in 
Die Höhe, und rief laut: Dies ift der Aopf eines 
Perrätbers! 
Es iſt unmöglich ‚. den Kummer , ben. Zorn, 
und das Erſtaunen auszudrücken, welches nicht nur 
sinter den Zufchauern , die gleichfam in einer Fluth 
von Bekuͤmmerniß verſanken, ſondern auch unter 
der ganzen Nation Platz nahmen , ſobald ſich dag 
Gerücht von diefer unglücklichen Hinrichtung aus⸗ 
breitete. Niemals ift ein” Monarch mitten im 
Triumph feines Gluͤcks, und feiner Siege , feinen 
Volke theurer geweſen, als diefen unglücklichen 

Prinzen feine Ungluͤcksfaͤlle, und feine große Seele, 
feine Geduld und feine. Frömmigkeit , bey den 
Engländern gemacht hatten. Mit eben der Heftige 
| Ba womit fie fih in ihrer vorigen Verblendung 
R4 | wi⸗e 


264 Ra ber Erſte. 


wider . hatten nrbittern laffen , kehrten ſie itzt 
wieder zu ihrem Gehorſam und zu ihrer Liebe zu⸗ 


ruͤck; indem ein jeder ſich entweder einer thaͤtigen 


Treuloſigkeit gegen ihn, oder einer gar zu ſchwachen 
Vertheidigung feiner unterdruͤckten Sache beſchul⸗ 
digte. Auf ſchwaͤchere Seelen hatten dieſe man⸗ 


nichfaltigen Leidenſchaften Wirkungen, welche big 


ins Wunderbare ſtiegen. Man ſagt, Weiber haͤtten 


die unzeitige Frucht ihres Leibes zur Welt gebracht: 


andre geriethen in Verzuͤckungen, oder in eine ſolche 
Melancholie „ welche fie bis an ihr Ende behielten: 
ja eg wird erzähle, daß einige, ohne fich ihrer ſelbſt 


bewußt zu feyn, auf der Stelle todt zur Erden 
fielen, alg wenn fie ihren geliebten König nicht 


überleben könnten, oder nicht überleben wollten, 
Sogar bie Kanzeln wurden ‚mit unverftellten 
Thränen benetzt; diefe Kanzeln, welche vormals 


den heftigften, Fluch und die größten Anathemen 


-.r 


wider ihn, ausgedonnert hatten. Und alle vereis 
nigten fich in ihrer Verfluchung diefer heuchlerifchen 


Königsmörder, welche durch heilige Bormände ihre 


Treulofigeiten fo Fange verlarvet, und in Diefer letz⸗ 
ten Handlung der abfcheulichften Gottlofigkeit der 
Nation einen unauslöfchlichen Schandfleck ange⸗ 


bausen ar 
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Selbſt an dem Tage ber Hinrichtung des Kö⸗ 
nigs wurde eine neue Probe von dieſer Heucheley 
abgelegt. Der edelmuͤthige Fairfax, nicht zufrie⸗ 
den, daß er dem Proceß des Koͤnigs nicht beyge⸗ 
wohnet, hatte auch ſein ganzes Anſehen, was er 
noch beſaß, angewandt, die Vollziehung des Bodess 
urtheils zu verhindern; und ſein eignes Regiment 
beredet, wenn ihm auch kein andrer folgen ſollte, 
den Koͤnig aus den Haͤnden ſeiner treuloſen 
Moͤrder zu reiſſen. Cromwel und Ireton, welche 
von dieſem Vorhaben Nachricht bekamen, bemuͤheten 
ſich, ihn zu uͤberzeugen, der Herr haͤtte den Koͤnig 
verworfen; und ermahnten ihn, durch ein Gebet 
den Himmel bey dieſer wichtigen Gelegenheit um 
ſeine Leitung zu bitten : allein fie verſchwiegen ihm; 
daß ſie den Befehl ſeiner Hinrichtung bereits unter⸗ 
zeichnet haͤtten. Harriſon war der Mann, den ſie 
auserſehen hatten, mit dem leichtglaͤubigen General 
zu beten. Nach einer mit ihnen genommnen Abrede 
verlaͤngerte er ſein klaͤgliches Gewinſel, bis die 
Nachricht einlief, daß der toͤdtliche Streich ge⸗ 
ſchehen war. Dann ſtund er von ſeinen Knien auf; 
sind fuchte den Fairfax zu uberreben, Daß diefer 
Zufall eine wunderbare Antwort von ber Vorſehung 
wäre, welche der Himmel ihren andächtigen Gebeten 
‚gegeben hätten, — en 
ar R 5 Ä Weil 
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Weil man bemerfet hatte, daß der König den 
Augenblick vorher, ehe er feinen Hals dem. Nach⸗ 
richter darfirerfte, mit einem ernffhaften Tone dem 
Juxon dieſes einzige Wert: Remember! (denfe 
daran:) gefagt hatte; fo glaubte man., daß unter 
dieſem Worte große Geheimmiffe verſteckt lägen, und 

Die Generale drangen fehr in ben Prälaten, daß 
er ihnen fagen folte, was der König damit gewollt 
hätte, Juxon fagte ihnen, der König hätte ihm oft 
aufgetragen , feinem Sohn einjzuſchaͤrfen, daß er 
. feinen Mördern vergeben ſollte, und- hätte ſich in 
dem lebten Augenblicke feines Lebens, wo er ger 
. glaubt, daf feine Befehle für heilig und unver 
brüchlich würden gehalten werden ‚-Diefer Gelegen« 
heit bedienet, feinen Auftrag zu wiederholen; und 
fo hätte fein fanftmürhiger Geift feine Laufbahn auf 
der Welt, durch eine güfige Handlung gegen feine 
größten Feinde befchloffen, , 

Der Charakter diefes Prinzen war vermifcht, 
‚wie der Charakter der meiften, wo nicht aller 
Menfchen ; aber feine Tugenden waren weit größer, 
als feine Laſter; oder eigentlicher zu reden, als ſeine 
Unvollkommenheiten; denn faſt keiner von ſeinen 
Fehlern gieng ſo weit, daß er den Namen eines 
Laſters verdiente. Wenn wir ihn aus bem guͤnſtig⸗ 

fen Augenpunkte betrachten, fo koͤnnen wir ſagen, 

we daß 


— 
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daß feine Wuͤrde von Stolz, ſeine Menſchenliebe von 
Schwachh eit, feine Tapferkeit von Verwegenheit, 
ſeine Maͤßigkeit von muͤrriſcher Strenge, ſeine 
Sparſamkeit von Geitz frey war, Alle dieſe Tugen⸗ 
den beobachteten bey; ihm ihre gehoͤrigen Graͤnzen, 
und verdienten ein aufrichtiges Lob. Wenn wirihn 
am bärteften beurtheilen wollen , ſo fünnen wir 
behaupten, daß: viele feiner guten Eigenfchaften mit 
einer verftechten Schwachheit verknüpft waren, 
welche swar dem Anfchein nach Elein 7 aber dad) 
Durch Benftand- feines Schickfalg , welches fich 
gegen ihn Außerft boshaft: bewies, groß genug 
Waren, alle ihre Wirkungen zu vernichten, Seine 
gütige Gemuͤthsart wurde durch einen nicht ſehr 
. ängenehnen Anftand verfinftert; feine Tugend hatte 
etwas vom Aberglauben an firh ; fein guter Verſtand 
‚Wurde durd) den Vorzug, ‚den er andern Leuten von 
weit geringerer Einficht gab ‚ entftellet; und feine 
natürliche Mäßigung ficherte ihn nicht für alle 
Uebereilung und Anbedachtfame Entfchlieffungen. 
Er verdienet mehr den Namen eines gütigen, ald 
eines großen Mannes, und war gefchickter, in einer 
ordentlich eingerichteten Regierung zu berrfchen 
als den Eingriffen einer Verfammlung des Volls 
nachzugeben, oder fie am Ende gu unterdrücken. 
Zu dem: erſten fehlte es ihm an Biegfamkeit und 
3 8, Ge 
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Gefchicklichkeit, zu dem andern an einer erforderli⸗ 
chen Thaͤtigkeit. Wäre er zu einem unu nſchraͤnk⸗ 
ten Könige gebehren worden, fo würden feine 
—Menſchenliebe, und fein guter Verftand feine Res 
sierung glücklich, und fein Andenken theuer gemacht 


bhaben: wären die Einfchränkungen der königlichen 


 Nechte völlig ausgemacht und beſtimmt gewefen, fo 
würde er nach feiner Frömmigkeit die Graͤnzſchei⸗ 
dungen der Staatsverfaffung heilig beobachtet 
haben. Zum Unglück feßte ihn fein: Schickfal in 
einen Zeitpunft, wo die Benfpiele der vorigen 
Regierungen ſtark nach einer willführlichen Gewalt 
fehmeckten , unb wo dag Genie des Volks fich fehr 
für die Freyheit erklärte. Und wenn feine:politifche - 
Klugheit nicht gureichte , ihm aus einer fo gefährlie 
chen Situation herauszußelfen , fo kann man ihn 
entſchuldigen: denn felbft nach dem Ausgange, wo 
es gemeiniglich Leicht iſt, Schler zu verbeffern, if 
man doch noch in einer Verlegenheit, zu beflimmen, 
was für eine Aufführung in feinen Umſtaͤnden bie 
Macht der Krone unterflüget, und der Nation den 
Srieden erhalten Haben koͤnnte. Wuͤtenden, uns 
verföhnlichen ,„ abergläubifhen Parteyen - bloß 
geſtellt, durfte er ohne die unglücklichften Folgen, 
nicht den geringften Fehler begeben; eine Bes 
— . viel zu hart iſt, als daß ſie der 

größe 


\ 
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größten menſchichen Fabigkeit Eönnte aufgelegit 
werden. 

Einige Geſchichtſchreiber — auf eine ver⸗ 
meſſene Art ſeinen guten Glauben in Zweifel gezo⸗ 
gen: allein die allerboshafteſte Unterſuchung ſeiner 
Auffuͤhrung, welche itzt in allen Stuͤcken voͤllig be⸗ 
kannt if, giebt dieſem Vorwurf einen einzigen 
billigen Grund. Wenn wir die ausnehmenden 
Schwierigkeiten betrachten, worein er ſo oft geſetzt 
war, und mit ihnen die Auftichtigkeit ſeiner Erklaͤ⸗ 
rungen und Verſprechungen vergleichen; fo werden 
wir vielmehr ‚befennen , daß wir die Srömmigfeit 
und Wahrhaftigkeit mit Necht- unter feine glängend» 
ſten Eigenfchaften zählen muͤſſen. Er ließ fich. in 
allen Traffaten Durch Feine Gründe bereden, diejeni⸗ 
gen VBerwiligungen zu geſtatten, wovon er nach 
ſeinem Gewiſſen glaubte, daß er ſie nicht halten 
koͤnnte. Und ob man ihm gleich einige Verletzungen 
der Bittſchrift fuͤr die Rechte zurechnen moͤchte; 
ſo muß man ſie doch mehr den hohen Begriffen von 
der koͤniglichen Gewalt, welche er eingeſogen hatte, 
als einem Fehler der Aufrichtigkeit ſeiner Grundfäge 
zuſchreiben. 

Dieſer Koͤnig hatte eine ſchone Geſtalt; eine 
angenehme, aber melancholiſche Geſichtsbildung. 
Sein Geſicht war regelmäßig, ſchoͤn, und, von ſehr 
X guter 
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gufer Farbe; fein Leib war ſtark, gefund, und von 
netter Proportion; er war von mitfler Statur, 
und konnte die größten Beſchwerlichkeiten ver- 
tragen. Er: nahm ſich im Reuten und andern 
Leibesuͤbungen vor andern ungemein aus; und 
beſaß alle aͤußerliche und viele weſentliche Eigen⸗ 
ſchaften, welche einzu — veinten aus⸗ 
machen. 

Der tragiſche Tod Pen — eine Feag⸗ 
aufs Tapet: ob das Volk in irgend einem Fall be⸗ 


rechtigt wäre, feinen’ König zu richten, oder zu 


beſtrafen; und die meiſten, twelche vornehmlich die 


£ 
— 


abſcheuliche Uſurpation der vorgegebenen Rich⸗ 
ter, und die Verdienſte des tugendhaften, wiewohl 


vielleicht nicht gang unſchuldigen Prinzen, welcher 
leiden mußte, anſahen, waren ſehr geneigt, die 


republikaniſchen Grundſaͤtze/ als hoͤchſt aufruͤhreriſch 
und ausſchweifend zu verurtheilen. Aber es waren 
noch immer einige, welche von den beſondern Um⸗ 


ſtaͤnden der Sache abſtrahirten, die Frage uͤberhaupt 


betrachteten, und die herrſchenden Meynungen 
maͤßigen, nicht aber ihnen widerſprechen wollten. 
Sie ſchloſſen alſo: Wenn es jemals loͤblich iſt, dem 
gemeinen Haufen die Wahrheit zu verbergen; ſo 


muß man bekennen, daß die Lehre vom Widerſtande 


ein ſolches Beyſpiel giebt; und daß alle ſpeculati⸗ 
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viſche Bernänftler, in Anfehung diefed Grundſatzes 
ein gleich vorfichtiges Schweigen, welches die Ge 
feße in allen Arten ber Regierung ſich vorgefchrieben 
haben, beobachten müffen. Die Negierung ift des⸗ 
wegen eingeführet, daß fie die Wut und Ungerech⸗ 
tigkeit des Volks im Zügel halten fol; und da fie 
fich immer auf Meynung , nicht auf Gewalt grün 
det, fo iſt es gefährlich ‚ durch dieſe Speculafionen 
die Ehrerbietung zu fchtwächen , welche der große 
Haufen der Macht ſchuldig ift, und ihn zum voraug 
belehren, daß der Sal fich jemals begeben fünnen, 
wo er von: ber Pflicht des Gehorfamg frey feyn 
kann: Oder fände man es unmoͤglich, die Freyheit 
der Menſchen zu unterſuchen, einzuſchraͤnken, ſo 
muß man doch zugeben, daß die Lehre von dem Ge⸗ 
horſam allein eingeſchaͤrfet, und daß die Ausnah—⸗ 
men, welche ſehr ſelten ſind, in den Unterſuchungen 
und Unterredungen des Volks niemals erwaͤhnet 
werden muͤſſen. Es iſt auch garnicht zu befürchten, 
daß das menſchliche Geſchlecht, durch dieſe kluge 
Vorſicht, in einen Zuſtand verworfner Dienſtbarkeit 
ausarten ſollte. Wenn die Ausnahme wirklich 
vorkoͤmmt, fo muß fie auch algdenn, wenn man fie 
vermoͤge feines. Erempeld erwarten, und voraus: 
‚fehen fonnte, ihrer Natur nad) fo fichtbar und uns _ 
ſtreitig ſeyn. das ſie alle zwei sufferne, und allen | 

BR 
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Zwang übertwältige , den die allgemeine Lehre son 
dem Gehorſam auferleget. Allein einem Vringen 
widerſtehen, und ihn vom Thron floffen, Ifteine ſehr 
verſchiedene Handlung; und die Mißbraͤuche der 
Macht, welche zu der letzten Gewaltſamkeit berech⸗ 
tigen ſollen, muͤſſen weit groͤßer und abſcheulicher 
ſeyn, als die Mißbraͤuche, welche die erſte rechtferti⸗ 
gen koͤnnen. Doch giebt uns die Geſchichte auch 
Beyſpiele von jenen; und ein jeder, welcher aufrich⸗ 
tig unterſuchet, muß geſtehen, daß der Fall wirklich 
in der vergangnen Zeit gegründet ft; ob man ihn 
gleich in Zukunft noch ſo wenig erwartet, Aber 
es ift noch ein andrer weiter Unterſchied darunter, 
einen Prinzen vom Throne zu ſtoſſen, und ihn zu 
ſtrafen: und ed wäre gar nichts ſeltſames, wenn 
ſelbſt Leute, welche ihren Gedanken die größte Frey 
heit erlauben , fich Zweifel machen ſollten, ob bie 
menfchliche Natur bey einem Monarchen jemals die 
Bosheit fo hoc) treiben koͤnnte, daß fie bie empörten 
Unterthanen zu biefer legten Handlung einer außen 
ordentlichen Serichtsbärfeit berechtige, Der Br 
trug , wofern es ein Betrug ift, welcher ung leh⸗ 
et, den Perfonen der Prinzen eine heilige Ehrfurcht 
gu bezeigen, iſt fo beilfam , Daß ed bey dem Volke 
ſchaͤdlichere Folgen haben wuͤrde, wenn man ihn 
durch einen > formale Proceß und eine oͤffentliche 
Be 


Kapitel X. AD. 19. 33 
Beftrafung eines. Monarchen aufheben wollte, als 
das Erempel der Gerechtigkeit den Prinzen dienſam 
ſeyn könnte, fie in dem Laufe ihrer Tiranney aufzuhal⸗ 
‚ten. Es iſt auch gefaͤhrlich, Prinzen durch dieſe Bey: 
ſpiele in Verzweiflung zu ſetzen, oder die Sache gegen 
Perſonen, welche mit großer Gewalt bekleidet find, 
fo weit Zu treiben, dag fie Feine andre Zuffucht haben, 
als in den getnaltfaniften und blutduͤrſtigſten Anfchläs 
gen. Dieſen allgemeinen Satz voraus gefeßt muß. 
man jedoch bemerken, daß kein einziger Leſer, welche 
Partey, oder was fuͤr Grundfaͤtze er auch haben moch⸗ 
tt, fich aͤrgerte, wenn er in der alten roͤmiſchen Geſchich⸗ 
:te las, daß der roͤmiſche Senat den Nero, feinen uns 
uniſchraͤnkten Kaifer für einen öffentlichen Feind. er⸗ 
Härte, und ihn fo gar ohne Proceß zu der haͤrteſten 
und ſchimpflichſten Strafe verurtheilte: zu einer Stra⸗ 
fe, von Welcher der geringſte roͤmiſche Bürger nach 
“den Geſetzen frei) war. Die Verbrechen dieſes blut⸗ 
duͤrſtigenTirannen find fo abſcheulich, daß fie alle Re⸗ 
gel umſtoſſen; und uns bag Bekenntniß aͤbzwingen, 
daß ein ſolcher vom Throne entſetzter Prinz nicht mehr 
das Oberhaupt feines Volke iſt, ind ſich nicht laͤnger 
auf bie Geſetze berufen kann, welche eingefuͤhret wur · 
‚ben, um den ordentlichen Lauf der Rezierung darnach 
„einzurichten. Aber wenn wir von dem Exempel des 
“Nero zu dem Beyſpiel Carls fortgehen, fo fälle uns 
vume Geſch. XxVI. B. S J bie . 
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die große Disproportion, oder vielmehr die gaͤnzliche 
Widerwaͤrtigkeit der Charaktere ſo gleich in die Au⸗ 
gen; und wirerflaunen, daß unter einem gefitteteh 


Wolfe eine fo..große Tugend. eine fo unglüdfliche Eas 
taſtrophe erdulden mußte. Die große Lehrerin der 


Weisheit, die Gefchichte, giebt: ung Beyfpiele.von al⸗ 
Jen Arten; und alle Lehren der Klugheit fo wohl, als 
der Moral; koͤnnen in den Begebenheiten, welche ung 
ihr großen Spiegel vorftellen Fanny feine Gewähr fin» 
ben. Aus ben benfwürdigen Veränderungen, welche 


in England in biefem Zeitpunkt vorfielen, Fonnen wir 


fehr natürlich eben die nügliche Lehre herleiten, welche 


Carl felbft in. feinen letztern Jahren: anfuͤhrte; daß es 


ſehr gefährlich fen; wenn Prinzen ſich mehr Gewalt 
anmaßen, als die Sefeße ihnen erlaubt haben, Allein _ 
‚man muß geftchen, daß diefe Begebenheiten ung noch 


“ ‚eine andre£ehre geben; welche nicht minder. natürlich 


und nuͤtzlich iſt, und bie Raſerey des Volks, die Wut 


der Schwaͤrmerey, und die ia Pr gebungenen 
‚Armeen betrifft; - Z : 


Um dieſen Theil der — Geſchichte zu 


beſchließen, muͤſſen wir noch die Aufhebung der Mvs 


narchie in England erzaͤhlen: dieſe Begebenheit folg⸗ 
r te gleich auf den Tod des Koͤnigs. Als die Pairs 


- an dein Tage, mo fie ihre Verfammlung. angefeßt hats 
* zuſammen kamen nahmen fie ſogleich ihre Ge⸗ 
—WR R ANA — ſchaͤffte 
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ſchaffte vor, und ſandten einige Bills ins Unterhaus; 
den sten Februar) welche es gar feiner Achtung wuͤr⸗ 
Digte. In wenig Tagen paſſirte das letzte eine Bill,’ 
daß es Feine Abdreffen mehr ins Oberhaus fenden, 
noch auch von ihm eine Addreſſe annehmen wollte ; 
und Daß das Haus unnuͤtz und gefährlich fey, und 
alfo.abgefchafft werden müßte. Eine gleiche Bi 
gieng in Anfehung der. Monarchie durch 5; und es ift 
merkwürdig, dag Martin, ein wütender Nepublifaner, 
in dem Streite über diefe Frage, geftund, wenn fie 
einen König verlangten, fo waͤre der letzte ſo gut als 
irgend ein Mann in England, gewefen'r). Die Ge 
meinen machten ein andres großesSiegel, auf welchem 
dieſe Berfammlung mit diefer Auffchrift vorgeſtellet 
wurde: in dem erſten Jahre der durch Gottes 
Gnade wieder hergeſtellten Freyheit, 1648. Die 
Formalien aller oͤffentlichen Angelegenheiten wurden 
veraͤndert: der koͤnigliche Name wurde mit dem Na⸗ 
men der Erhglter der Freyheit von England vertau⸗ 
ſchet. Und es wurde für einen Hochverrath erklaͤret, 
wenn jemand den Carl Stuart, der ſonſt gemeiniglich 
Der: Prinz von Wallis genannt wurde, einen König 
gennen, oder fonft dafür erfennen würde : -. 
: ‚Die Semeinen waren gefonnen, die Prinzeßinn 
erifabe be einem Knopfmacher in bie — zu ge⸗ 
Br S4 .'.r ben! | 
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‚Ban: der Herzog von Gloceſter ſollte ein anders me⸗ 
chaniſches Handwerk lernen; Aber die erſte farb bald, 
wie man. glaubt, aus Betruͤbniß uͤber das tragiſche 
Ende ihres Vaters: der letzte wurde vom Eramineh 
übers Meer geſandt. ei 

DieBildfänle desKönige auf derBorſe wurde nie⸗ 
dergeriſſen; und auf den Piedeſtal wurden folgende 

Worte geſchrieben EXXTTVRANNVSREGVM VIL- 
TiMVS; Der Tirann iſt dahin, der letzte Koͤnig. 

Dem Herzog von Hamilton wurde von einem 
neuen hohen Fuflißgerichte, als Grafen von Cambrid⸗ 
ge in England; ber Proceß gemacht; und er wurde 

des Hochverraths verurtheilet. Dieſes Urtheil, wel 
ches gewiß fehr Hart war, welches aber-fein Anden 
fen vor aller Beſchuldigung einer Treulofigkeit gegen 
feinen Heren fihern muß, wurde auf. einem vor 

Weſtminſterhall errichtefem Blutgerüfte vollzogen. 

Der Lord Capel hatte ein gleiches Schickſal. Diefe 
beyden Herren waren aus dem Gefaͤngniß entkommen / 
doch wurden ſie hernach wieder gefunden und einge⸗ 
zogen. Die Generale und Haͤupter des Parlaments 


gaben allen ihren Freunden, welche für fie um Gna⸗ 


de baten, die Antwort, es ſey gewiß die Abſicht der 

Vorſehung / daß fie ſterben ſollten; denn fie hätte fie, 

da fie ſchon einmal in Freyheit geweſen wären, wie⸗ 
der in bie — ihrer —— a laſen. 

— ——— ira DEE 
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Der Graf von Holland verlohr fein Reben durch 
ain RER Urtheil; Er befag zwar die feinen Sitten 
eines Hofmannes, doch ſtarb er, ohne von irgend ei⸗ 
ner Partey bedauert zu werden. Seine Undankbarkeit 
gegen den Koͤnig, und ſeine beſtaͤndige Wankelmuͤthig⸗ 
keit, da er ſich bald auf dieſe, bald auf jene Seite ſchiug⸗ | 
würde für einen großen Schandflecki in ſeinem Anden⸗ 
Ten gehalten: Der Graf von Norwich, und der Rits 
‚ter Zohn Owen wurden zwar auch von eben dem Ges 
richte verurtheilet, doch En fie Gnade von den 
Semeinen. 
Der König hinterließ ſechsKinder; drey Soͤhne, 
Ei, der 1630, Jakob, Herzog von Norke, der 1633, 
Henrihr Herzog von Glocefter, der 1641 gebohren 
» War, und drey Töchter, die Prinseginn Maria von 
Dranien, im Jahre 1631, Elifaberh, 1638, und Hen⸗ 
riette, nachmals Herzoginn vonOrleans, eh 
im Jahre 1644 gebohren, er 
Die Erzbifchöfe von Canterbury waren unter 
Diefer Regierung Abbot und Laud: die Gtoßſi egel⸗ 
bewahrer Williams, Biſchof von Lincoln, der Lord 
Coventry, Lord Finch, Lord Littleton, der Ritter Ris 
‚hard Lane; die Großadmirale der Herzog von Bus 
fingham, und der Graf von Northumberland: die 
Sroßfchaßmeifter, der Graf von Marlborough; der 
Graf von Portland; Juron, der Viſchef von Santo n, 
3 — Dep 
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der Lord Cottington ; die Staatdfecretären, der Lord 
Eonway, Ritter Albertus Moreton, Coke, Ritter 


Eduard. Nicholas, 


WViielleicht erwartet man, daß wir bier des Jeon 
Bafılike, gedenken, eines Werkes, welches einige Ta⸗ 


ge nach der Hinrichtung des Königs in feinem Namen 
befannt gemadjt wurde. Es fcheint ganz unmöglich 
zu feyn, in ſtreitigen Punkten der Geſchichte etwas 
zu behaupten, was die Eiferer beyder Parteyhen be 
friedigen koͤnnte: aber uͤber dieſe Streitfrage wird 
es einem Geſchichtſchreiber ſchwer fallen, eine Mey⸗ 
nung zu waͤhlen, die ihn ſelbſt befriedigen kann. Die 
Beweiſe, womit man darthun will, daß dieſes Werk 
dem Könige gehöre, oder nicht gehöre, find fo uͤberzeu⸗ 
"gend, daß ein unparteyifcher Lefer, wenn er die Grün, 
de vor der einen Geite allein liefet, «8 für unmoͤglich 
halten weich 8); — man Beweiſe anführen Fanny 
wels 


= 9 Man ſehe a an * di Eeite Tolands Amyntor; und 
2 an der andern Wagftaffes Nechtfertigung des tönfglihen 
Maͤrtyrers, die dritte Ausgabe mit Youngs Zufäscn. 
Wir fönnen anmerfen, daß das ganzliche Schweigen des 
Lords Clarendon über diefen Punkt, in einer fo vollſtaͤu⸗ 
digen Geſchichte, welche er in der Ubficht gefchrieben hat, 

um die Maaßregeln und den Chardfter bes Köntas zu 
rechtfertigen, der Meynung des Toland eine große Wahr- 
ſcheinlichkeit giebt, welche diefem Verfaſſer ſelbſt unde⸗ 
fkannt war; weil die Werke dieſes beruͤhmten Schriftſtel⸗ 
Vers damals noch nicht gebruct waren. Das Zeugniẽ 

des Biſchofs Burnet wider N muß gleichfalls für 


F wichtig gehalten werden. 


J 





= 
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Heinrich Vanee, Lord Falkland, Lord Digby, Ritter 
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welche einer ſo ſtarken ueberzeugung ein voͤlliges Ge⸗ 
gengewicht geben; und wenn er beyde Seiten zuſani⸗ 
men haͤlt; ſo wird er nicht wiſſen/ was er glauben ſoll. 
Sollte es ſchwer oder unangenehm ſeyn, über eine fo 


intereſſante Streitfrage ſein Urtheil gaͤnzlich zuruͤck 


zu halten, ſo muß ich bekennen, daß ich geneigt bin, 
den Srüsden der koͤniglichen Anhänger ben Vorzug sis 
geben. Diegessgnifferwelche beiveifen; daß dieſes Bert 
dent Könige gehöre, ſcheinen sahlreicher; gewiſſer und 
deutlicher zu ſeyn, als die Zeugniffe von der andern 
Seite. Eben dieſes findet auch in Anfehung der aͤu⸗ 
$erlichen Gewißheit ſtatt. Wenn wiraber die innerli⸗ 
che, erwaͤgen, welche auf ber Schreibarf‘ und ders 
Werke ſelbſt berubet, fo findet gar keine Vergleichung 
ſtatt. Dieſe Betrachtungen ſcheinen in Anſehung der 


wiertlichen, reinen, netten und einfaͤltigen Schreibatt 


Dem Genie derer Werke vdllig gleich zu ſeyn , von wel⸗ 
hen wir mit Gewißheit willen, daß ſie aus der koͤnig⸗ 

lichen Feder gefloſſen ſind; ſie ſind aber dem ſchwuͤl⸗ 
ſtigen, rhetoriſchen und verderbten Styl des Doktor 
Gauden; dem fie zugeſchrieben werden, fo unaͤhnlich, 
daß kein menfchliches Zeugniß ſtark genug zu feyn 
ſcheinet, ung zu überseugen, daß er der Verfaſſer fey. 


Doch alle Beweiſe, welche dem Könige diefe Ehre raus“ 


ben wollen, zeigen nut, dag der Doktor Gauden dag 
Berdienft babe, ein fo ſchoͤnes Wert heſchtieben, und 
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die Schande, es der Welt für ein Werf des — 
aufgedrungen zu haben. 

Man kann ſich nicht leicht das allgemeineMitleiden 
vorſtellen, welches die Ausgabe eines Werks, ſo voll 
von Froͤmmigkeit, Güte und Menfchenliebe, und zwar 
in fo EritifchenZeitläuften für denKönig erregte, Dies 
le haben fein Bedenken getragen, diefem Buche die 
‚nachfolgende Wiedereinfegung der koͤniglichen Familie 
zuzufi chreiben. Milton vergleichet die Wirfungen def 
felöen, mit dem, was Antonius bey den aufruͤhriſchen 
Römern erregte; als er ihnen das Teſtament Caͤſars 
vorlag. Bon dieſem Icon erfchienen;in einem Jahre 
funfzig Ausgaben; und wenn man auch von dem gro» 
‚Ben Antheil abſtrahiret, den die Nation daran nahm, 
weil ſie es fuͤr ein Werk ihres ermordeten Koͤnigs hielt; 
fo muß man es doch für die ſchoͤnſte profaifche Schrift 
halten, welche damals, als es heraus fam; in der “> 
Ze Sprache zu Prden war. — 





